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Vorwort zur 12. Auflage

Der Alpenvereinsführer Zillertaler Alpen erschien erstmals im Jahre 1954 als
siebenter Band im groß angelegten AV-Führerwerk. Verfasser waren und
blieben für etliche Auflagen meine Eltern, Henriette und Heinrich Klier. Mit
ihnen habe ich nicht nur im Laufe der Jahre viele schöne Bergtage in den Zil-
lertalem erlebt, sie stehen mir bei dieser vielfaltigen und oft schwierigen Ar
beit bis heute mit Rat und Tat zur Seite. Seit den Achtzigerjahren habe ich die
Autorenschaft dann eigenverantwortlich übernommen, und mit dieser, der 12.
Auflage, wird der Führer nun auch dem neuen und mittlerweile erprobten
Schema der Alpenvereinsführer angepasst. Aufgrund der eher geringen Zahl
an »extremen« Touren wurde, wie schon beim AVF Ötztaler Alpen, aber da
rauf verzichtet, die Trennung in einen »Alpin«- und »Extrem«-Teil durchzu
führen. So bleiben also auch weiterhin alle für den Bergsteiger nötigen Infor
mationen in einem Band vereint. Lediglich die Sportkletterrouten, die ja gera
de auch im Bereich der Zillertaler Alpen in großer Zahl in Fels und Eis er
schlossen wurden, sind nicht aufgenommen worden ~ sie hätten den Rahmen
dieses Führerwerks bei Weitem gesprengt und sind bekanntlich ja in speziel
len Führerwerken und auch im Internet ausführlich genug dokumentiert
(Stichwort »Ewige Jagdgründe Zillertal«). Das Internet wird ja auch von Al
pinisten in rasch wachsender Zahl verwendet, und zu den beliebten und häufi
ger begangenen Touren findet sich auch meist sinnvolle Information. Die ei
gentliche Aufgabe unserer Aipenvereinsführer wird davon freilich nur am
Rande berührt. Denn hier geht es um eine Gesamtsehau auf das Gebirge und
alle seine Wege, flache und steile, unabhängig davon, ob sie tausendmal im
Jahr oder einmal in zehn Jahren begangen werden.
Ein solches Werk ist naturgemäß nur möglich, wenn viele Kenner der lokalen
Gegebenheiten dabei mithelfen. Und so möchte ich an dieser Stelle all den
vielen, die zur Erstellung dieser Neuauflage beigetragen haben, auf das Herz
lichste danken, ganz besonders dem großen Klettermeister Darshano L. Rie
ser, der die Informationen über seine zahlreichen Neutouren zur Verfügung
gestellt und auch seinen Freundeskreis dazu angehalten hat, ihre Erstbege
hungen dem Verfasser mitzuteilen. So hat diese Neuauflage neben den übli
chen Korrekturen und Verbesserungen auch eine erhebliche Anzahl von neu
en interessanten, schwierigen bis sehr schwierigen Klettereien aufzuweisen,
denen man kundige Wiederholer wünscht. Bezüglich der alten und neuen Eis
wege im Bereich Hochfeiler - Hochferner - Weißspitze konnte ich mich auf
die Informationen von Reinold Leitner stützen. Daran sei auch die Bitte an

alle geknüpft, dem Bergverlag oder dem Verfasser auch weiterhin Nachrich
ten über Veränderungen, über Irrtümer und Ungenauigkeiten zukommen zu



lassen, die sich bei einer solchen Arbeit leider nie vermeiden lassen. Dass die
Führer-Arbeit nie endet, liegt auch daran, dass sich die Verhältnisse im Hoch
gebirge unablässig ändern. Deshalb sollte der verantwortungsvolle Alpinist
nicht nur auf Führer und Karten, sondern auch auf sein eigenes Urteils
vermögen vertrauen. Nachdrücklich möchten wir auch darauf verweisen, dass
es sich bei unserem Gebiet um ein weithin vergletschertes und oft dazu
schroffes Hochgebirge handelt - selbst Höhenwanderungen, die im Führer als
»unschwierig« bezeichnet werden, erfordern geeignete Ausrüstung und ge
nügend alpine Erfahrung.
In diesem Sinn wünsche ich allen Benützerinnen und Benützem dieses Büch
leins viel Freude in den Bergen.

Innsbruck, im Herbst 2012 Walter Klier

Das UIAA-Gütezeichen

Die UIAA (Union Internationale des A.ssociations d'Alpinisme) hat Richtlinien fiir Schwie
rigkeitsbewertung und Routenbeschreibung herausgegeben. Ist ein Kletterführer nach diesen
Richtlinien verfasst, erhalten Autor und Verlag das Recht, dies durch Abdruck des Ul AA-Gü-
tczeichens kundzutun. Die Richtlinien beinhalten insbesondere:

• Alle besonderen Routenmerkmale wie Schwierigkeitsgrad, Zeit, Länge und/oder Höhe des
Anstiegs, Art der Kletterei, besondere Gefahren usw. sind im Beschreibungskopf, der Rou-
tenbcschreibung vorangestellt, anzuführen.

• Zugang und Anstieg sind voneinander zu trennen und separat zu beschreiben. Verweise
sind zulässig.

• Die Beschreibung des Routenverlaufs ist kurz und eindeutig (wenn möglich, in Seillängen
gegliedert) abzufassen.

• Normalwege sind auch in Abstiegsrichtung zu beschreiben.

• Die Bildgestaltung muss unmissverständlich sein.

• Routenskizzen müssen die internationalen Symbole aufweisen.

• Werden Skizzen verwendet, müssen diese mit den Routenbeschreibungen übereinstimmen.
Die Überprüfung von Text, Bildern und Skizzen gemäß UIAA-Richtlinien erfolgt durch den
DAV (Sicherheitskreis), der die Belange der UIAA in Deutschland vertritt.

Die Richtlinien verlangen keine Überprüfung der Richtigkeit aller Angaben und Routenbe
schreibungen. Dies wäre bei der Fülle der Führer und bei der Vielzahl der Routenbeschrei
bungen jedes einzelnen Führers auch gar nicht möglich. So können sich auch bei UlAA-ge-
prüften Führern nach wie vor noch unrichtige Beschreibungsdetails einschleichen. Autor und
Verlag sind angehalten, möglichst gewissenhaft zu arbeiten.

DAV-Sicherheitskreis
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Zum Gebrauch des Führers

Allgemeines

Die Gestaltung der Alpenvereinsführer basiert weiterhin auf der Grundidee,
alle für selbstständige alpine Unternehmungen notwendigen Informationen
zu einer Gebirgsgruppe zu sammeln und dem Alpinisten bereitzustellen.
Der AVF Zillertaler Alpen ist nach dem System der Randzahlen (>•) aufge
baut. Die Einfuhrung vermittelt einen Oberblick über die Gebirgsgruppe. Un
ter »Täler und Talorte« werden die wichtigsten touristischen Informationen
aufgeführt. »Hütten und ihre Zugänge« beschreibt die Stützpunkte mit allen
gebräuchlichen Zugängen. »Übergänge und Höhenwege« bietet die Beschrei
bung aller Verbindungswege. Im Kapitel »Gipfel und Gipfelwege« sind alle
lohnenden Routen aufgezeichnet. Der Informationsteil vordem Stichwortver
zeichnis enthält alpintouristisch wichtige Informationen.
Die Routenbeschreibungen sind entsprechend den Richtlinien der UIAA auf
gebaut: Im Beschreibungskopf der Routen erfolgen Angaben über Schwierig
keit, Steilheit, Ausgesetztheit, Absicherung, Begehungshäufigkeit, besondere
Gefahren und Gehzeiten. Fotos mit eingezeichnetem Routenverlauf unterstüt
zen die Routenbeschreibungen optisch. Ausführlich beschrieben werden nur
wichtige Anstiege. Die Zeiten sind reichlich bemessen, setzen aber voraus,
dass der Bergsteiger den Schwierigkeiten der geplanten Tour gewachsen ist.
Jeder Alpenvereinsführer wendet sich an den geübten Bergsteiger. Es werden
gewisse Grundkenntnisse der alpinen Technik, Ausrüstung und Erfahrung so
wie Führereigenschaften vorausgesetzt.
Aus Platzgründen sind die Routenbeschreihungen in der Regel so knapp wie
möglich formuliert; so steht anstelle von »wie in >-345« einfach »V345«.
Am Beginn der Wegbeschreihung wird der zuvor im Beschreibungskopf an
geführte Ausgangspunkt nicht nochmals genannt, also statt »Von der xy-Hüt-
te auf bez. Steig ...« nur »Auf bez. Steig ...«.
Die Erschließungsgeschichte des Gebiets lässt sich in vollständiger, gedräng
ter Form im entsprechenden Abschnitt der »Erschließung der Ostalpen« nach
lesen (s. Literaturverzeichnis im Anhang). Daher wird im Beschreibungskopf
bei den Gipfeln in der Regel auf Literaturhinweise verzichtet.
Da hervorragende Führerwerke für den Skitouristen bestehen, wird in diesem
Führer auf Hinweise zu wintertouristischen Gegebenheiten verzichtet.

Schwierigkeitsbewertungen
Die Angabe der Schwierigkeit erfolgt - mit Ausnahme einiger weniger Rou
ten, deren Skizzen von den Erstbegehern in französischer Sportkletterbewer
tung übernommen wurden - in römischen Ziffern, wobei die Grade ab dem
III. durch ein »-r« oder »-« modifiziert werden. Die Schwierigkeitsgrade sind
nach dem Wortlaut der UIAA wie folgt definiert:
I = Geringe Schwierigkeiten: Einfachste Fonn der Felskletterei (kein leich
tes Gehgelände!). Die Hände sind zur Unterstützung des Gleichgewichts er
forderlich. Anfanger müssen am Seil gesichert werden.
II = Mäßige Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei, die die Drei-
Punkte-Haltung erforderlich macht.
III = Mittlere Schwierigkeiten: Zwischensicherungen an exponierten Stel
len empfehlenswert. Senkrechte Stellen oder gut griffige Überhänge verlan
gen bereits Kraftaufwand. Geübte und erfahrene Kletterer können Passagen
dieser Schwierigkeit noch ohne Seilsicherung erklettern.
IV = Große Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei schärferer Richtung.
Erhebliche Klettercrfahrung notwendig. Längere Kletterstellen bedürfen
meist mehrerer Zwischensicherungen.
V = Sehr große Schwierigkeiten: Zunehmende Zahl der Zwischensicherun
gen. Erhöhte Anforderungen an körperliche Voraussetzungen, Klettertech
nik, Erfahrung. Lange hochalpine Routen im Schwierigkeitsgrad V zählen zu
den ganz großen Unternehmungen in den Alpen und außeralpinen Regionen.
VI = Überaus große Schwierigkeiten: Die Kletterei erfordert weit über
durchschnittliches Können und hervorragenden Trainingsstand. Große Aus
gesetztheit, oft verbunden mit kleinen Standplätzen. Passagen dieser Schwie
rigkeit können in der Regel nur bei guten Bedingungen bezwungen werden
(zum Teil kombiniert mit künstlicher Kletterei: AO bis A4).
VII - XI: Keine verbalen Definitionen.

»unschwierig«: weglos, aber ohne Zuhilfenahme der Hände begehbar.
Bei Eiswänden: Neigung in Grad, Überschreitbarkeit der Randkluft, wenn
möglich Wandhöhe, Schwierigkeit von Felspassagen. Wie bekannt, sind die
Bedingungen im Eis wesentlich stärkeren Schwankungen unterworfen als im
Fels. Es wird viel mehr dem Urteilsvermögen des Einzelnen überlassen blei
ben, die Schwierigkeiten und Gefahren einer Eistour abzuschätzen. Die starke
Ausaperung der letzten Jahrzehnte hat die Verhältnisse auch am Übergang
zwischen Fels und Eis teilweise stark verändert, worauf naturgemäß nicht in
jeder einzelnen Beschreibung eingegangen werden konnte. An dieser Stelle
möchte ich alle Benützer des Führers herzlich bitten, dem Verlag aktuelle Be
obachtungen über den Zustand von Eis und Fels mitzuteilen. Dieser Alpen
vereinsführer ist ohne derartige Mitarbeit der Benützer nicht aktuell zu halten.



12 Zum Gebrauch des Führers

Abkürzungen

Außer den für die Himmelsrichtungen üblichen Abkürzungen N, 0, S, W,
NO, SO, nördl., südl., westw., ostw., nordöstl. usw. werden folgende Abkür
zungen verwendet:
A Abstieg H Haken

ä. A. = ältere Auflage Hm = Höhenmeter

AAKI = Akademischer Alpen Hst. = Haltestelle

klub Innsbruck Jb. = Jahrbuch

AAVM = Akademischer Alpen KK = Klemmkeile

verein München L Lager

AH = Abseilhaken M Matratzen

AV = Alpenverein MDOeAV= Mitteilungen des
AVK = Alpenvereinskarte DOeAV

AVS = Alpenverein Südtirol Mitt. = »Mitteilungen des Al
AVZ = Alpen Vereinszeitung penvereins« oder priva
B Betten te Mitteilung

beg. = begangen OeAV= Österreichischer Alpen
Beg = Begehung verein

bew. = bewirtschaftet ÖK = Österreichische Karte

Bez. = Bezeichnung, Markie
ÖTC =

1:50 000

rung Österreichischer Tou

bez. = bezeichnet, markiert ristenclub

BH = Bohrhaken P. Höhenpunkt, Kotierung,

Bhf. = Bahnhof üblicherweise der AVK

BRD = Bergrettungsdienst >- = Verweis auf Randzahl,

CAI = Clup Alpino Italiano »wie bei Randzahl«

DAV = Deutscher Alpenverein RH = Ringhaken

DOeAV = Deutscher und Österrei s. = siehe

chischer Alpenverein S. Seite

E Einstieg / vom Einstieg SH = Standhaken

Einw. = Einwohner SL = Seillänge(n)

EO = E. Richter, »Die Er TVB = T ourismus verband

schließung der Ost umgek.= in umgekehrter Richtung
alpen« verf. = verfallen

f., ff. = folgender, folgende WF = Rother-W anderführer

F&B = Wanderkarte Frey tag & Whs. = Wirtshaus

Berndt 1:50 000 WR = Winterraum

ganzj. = ganzjährig Ww. = Wegweiser, Wegtafel
Ghs. = Gasthaus ZH = Zwischenhaken

Abkürzungen 13

Symbole für Routenskizzen (nach UIAA/DAV)

Der natürlichen Form angepasst:

y s y

2

/ \ \

N/1

M/ /

Kamin Klemmblock Rinne, Couloir Platten Verschneidung Riss

— ^IF
Band Überhang Dach

Wasserstreifen Rampe Kante Absatz, Schulter Wechte Nische, Höhle

X K X X
X K XX X

X K X

o ̂

Ooff
Schnee, Firn, Eis Feisblöcke, Schutt Gras

W
Baum Latsche

OD oder SU

Sanduhr

oder #

Standplatz

© =gut
= schlecht

(T) = Schlingen-
^ stand

Haken

X
Bohrhaken Schiüsselsteile fixes Drahtseil

o
Biwakplatz

= gut

= schlecht

Abseiisteiie Pendelquergang

: Hängematten- oder
Schiingenbiwak

Sirichstärke der Route deutlich stärker als Symbole

Sichtbare Route Verdeckte Route Variante

Zusammenstelluhg: Bergverlag Rother



14 Allgemeiner Teil

Allgemeines zum Gebiet

Geschichte und touristische Erschließung

über die frühe Geschichte unserer »Zillertaler« wissen wir so viel wie über
fast alle Gebirgsgruppen: nur sehr wenig. Lediglich der westliche Rand, die
Brennerfurche mit dem alten Nord-Süd-Alpenübergang, wird in frühen Tex
ten erwähnt, etwa bei Venantius Fortunatus, der angeblich 567 über den Bren
ner und durch das Pustertal reiste und die älteste Reisebeschreibung der Ost
alpen verfasste.
Aus dem Jahr 1562 ist der Bau eines Hauses im Krimmler Achental, etwa an
der Stelle des heutigen Krimmler Tauernhauses überliefert. Wenige Jahrzehn
te später lässt Markus Sittikus, der Erzbischof von Salzburg, für die von ihm
eingesetzten Heger der Steinböcke in den »inneren Gründen« der Zillertaler
Alpen Unterkunftshütten errichten, von denen die am Hang des Floitenturmes
(wahrscheinlich im Rebenzaunkar) am längsten erhalten geblieben ist. Am
Ende des 17. Jahrhunderts veranlasste Erzbischof Johann Ernst von Salzburg
den Bau eines Jagdhauses im Floitengrund.
Bis 1817 reichte das Land Salzburg bis zum Ziller, der bis heute die Bistums
grenze bildet: die Pfarreien mit den grünen Kirchtürmen rechts des Flusses
sind salzburgisch, die auf der linken Seite, mit rot gedeckten Kirchtürmen, ge
hören zur Diözese Innsbruck (früher Brixen).
Das Zillertal weist eine lange Tradition religiöser Unruhen auf. Im 16. Jahr
hundert wurden viele Bewohner als Wiedertäufer verfolgt, im 19. Jahrhundert
wurden starke protestantische Gruppen aus dem Tal ausgewiesen. Ein Ereig
nis, das die Gemüter und die Köpfe der Dichter bis auf den heutigen Tag be
wegt, war die Vertreibung der Zillertaler Protestanten im Jahre 1837, die nach
Ostpreußen und nach Nordamerika auswanderten.
1774 erscheint der »Atlas Tyrolensis« von Peter Anich, dem Bauerngeogra-
fen aus Oberperfuß und seinem Nachfolger Blasius Hueber in 23 Bänden. Im
Raum der Zillertaler Alpen werden an Gipfeln namentlich bezeichnet: Feld
kopf, Gigalitz, Floitenturm, Greiner, Weißzint, Hochfeilspitze und Gfror-
wand. Der Maßstab war ungelähr 1:100.000. In dieser Zeit treten auch die
ersten der großen Alpenreisenden auf den Plan: Belsazar Hacquet zieht über
Krimml und Gerlos ins Zillertal und versucht, gemeinsam mit dem Freiherm
von Moll, den Greiner zu besteigen; ihm folgt der Botaniker Prof. H. G. Flör-
ke, der sich an den Grinbergspitzen versucht. Den umgekehrten Weg vom Zil
lertal in den Pinzgau nimmt Josef Kyselak 1825. Auch Erzherzog Johann von

Geschichte und touristische Erschließung 15

Österreich, ein großer Freund Tirols und seiner Jagdgründe und Berge, ist an
weiterer Erkundung interessiert. Er schickt seinen Genieoffizier Gebhart, den
späteren Ortlerbesteiger, zur Erkundung voraus. Auch Gebhart versucht sich,
wie Hacquet, vergeblich am Greiner. Es ist die Zeit, in der hier noch viele
Bären und Lämmergeier erlegt werden.
Die Zillertalbahn wurde als dampfbetriebene Schmalspurbahn 1902 bis
Mayrhofen fertiggestellt.
Während beispielsweise in den Ötztalern die alpine Erschließung schon am
Beginn des 19. Jahrhunderts einsetzt, verstreichen in den abgeschiedeneren
Zillertalem noch mehrere Jahrzehnte. Peter Karl Thurwieser kann als der ers

te große Pionier bezeichnet werden; 1840 ersteigt er mit zwei Geistlichen aus
dem Zillertal und dem Schullehrer von Brandberg unter Führung des barfuß
gehenden Senners Eberharter die Ahornspitze, bald darauf den Großen
Mörchner und den Schrammacher. Ein Versuch am Turnerkamp scheitert am
Trattenjoch.
Die Vermesser der Jahrhundertmitte, mit dem Reichsgeologen Markus Vin-
zent Lipold an der Spitze sowie Oberleutnant Langner und Pergrat, ersteigen
der Reihe nach den Löfller, den Dristner, den Schwarzenstein, den Grinberg,
den Kraxentrager, das Schönbichler Horn und die Wilde Kreuzspitze. Weitere
bemerkenswerte Erschließer sind A. von Ruthncr und sein Begleiter, der be
rühmte Steinklauber Josele (Georg Samer), der in der Folgezeit bei vielen
Erstbesteigungen der entscheidend Beteiligte ist. A. von Ruthner ersteigt den
Schwarzenstein als erster Tourist, versucht den Großen Möseler und den Ol
perer. 1862 ist mit Will Brinton der erste Engländer in unserem Gebiet, der
mit den zwei einheimischen Jägern Rauch und Maidl den Löffler wiederholt.
1865 tritt die erfolgreiche englische Alpinistengruppe Tuckett, Freshfield und
Fox in Erscheinung, die mit ihren Führern Devouassoud aus Chamonix und
Peter Michel aus Grindelwald den Möseler ersteigen. Im selben Jahr wird die
Eisenbahnlinie über den Brenner fertiggestellt, die die Tiroler Zentralalpen
mit einem Schlag leicht erreichbar macht - ein Erschließungsschritt, der etwa
mit der Erbauung der Autobahn auf der gleichen Strecke etwa hundert Jahre
später vergleichbar ist.
Auch der Turnerkamp fällt einer englischen Seilschaft zu: Hudson, Taylor
und Pendlebury, mit dem Steinklauber Josele und G. Spechtenhauser als Füh
rer. Der erfolgreichen Seilschaft Grohmann/Samer (Steinklauber) gelingt die
Erstbesteigung des höchsten Berges der Gruppe, des Hochfeilers (1865) so
wie des Olperers, auch stehen sie 1866 als erste Touristen auf der Reichen
spitze, die angeblich von drei Einheimischen aus Gerlos kurz zuvor bestiegen
worden war. Steinklauber Josele besteigt ferner mit den Brüdern Zöppritz den
Großen Greiner und mit H. Weber den Riffler.
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Ein anderer gesuchter Führer jener Zeit ist Stephan Kirchler aus dem Ahmtal:
mit Moritz von Dechy besteigt er die Floitenspitze, mit R. Seyerlen den Hoch
ferner. 1879 gelingt den Brüdern Emil und Otto Zsigmondy die Besteigung
des Feldkopfs, der bis dahin als unersteiglich galt. Ihnen zu Ehren wird er
dann in Zsigmondyspitze umbenannt; die Bezeichnung Feldkopf ist aller
dings bis heute gebräuchlich geblieben. Die Erstersteigung des Fußsteins
1880 durch den Engländer Russell Starr mit den Führern Ebel und Lechner
schließt die »klassische« Epoche der ersten Erschließungszeit ab. Sie ist im
dritten Band des großen Werkes »Die Erschließung der Ostalpcn«, herausge
geben 1894 von E. Richter, vorzüglichst dokumentiert (bei Literaturhinwei
sen in diesem Führer mit »EG« abgekürzt).
Der zweite Abschnitt ist durch den Bau der ersten Alpenvereinshütten durch
den damals jungen Verein gekennzeichnet, im Verhältnis zu den jetzigen
Bauten kleine, bescheidene Unterkünfte. 1879/80 wird die Berliner Hütte fer
tiggestellt, unmittelbar darauf die Olpererhütte und die Wiener Hütte. 1881
werden durch militärische Verbände die letzten Bären der Zillertaler Alpen
systematisch ausgerottet.
Neue Tendenzen des Alpinismus finden auch hier ihren Niederschlag: erste
Winterbegehung des Hochfeiler durch J. Meurer und D. Liagre mit drei Füh
rern; die Brüder E. und O. Zsigmondy als Vertreter der neuen Gruppe der
Führerlosen besteigen den Turnerkamp und, wie schon erwähnt, den Feld
kopf. Der renommierte Alleingänger und poetische Verherrlicher des Herois
mus am Berg, Eugen Guido Lammer, steigt allein durch die NW-Flanke des
Hochfeiler ab und überschreitet den heute mit IV eingestuften Verbindungs
grat Olperer - Fußstein.
Prof. Finsterwalder führt 1886 erste Gletschermessungen im Zillertal durch,
Viktor Sohm unternimmt erste Versuche mit Schneeschuhen - sportlicher
und wissenschaftlicher Pioniergeist jener Epoche sind auf das Engste
miteinander verquickt.
In dieser Zeit wird das Bergsteigen rasch populärer; die Mitgliederzahl des
Alpenvereins wächst sprunghaft von 6000 auf 21.000; weitere Hütten werden
errichtet: Furtschagl- und Dominikushüttc und ebenfalls noch vor 1900 Grei
zer, Schwarzenstein-, Chemnitzer und Geraer Hütte.
An alpinen Leistungen sind noch hervorzuheben: die Durchsteigung der Tur
nerkamp-Nordwand als erster großer Wand der Zillertaler Alpen durch Fritz
Drasch und J. Jurek; die Durchsteigung der Hochfeiler-Nordwand durch F.
Dyck mit Hans Hörhager; Fritz Koegel besteigt im Verlauf dreier Jahre fast
alle bis dahin unbestiegenen Gipfel der Reichenspitzgruppe und des Klocker-
karstocks; desgleichen R. Werner mit den Führern Tipotsch und Funkhäuser
die des Ribler- und Magnerkammes.

Herzstück der Zillertaler Alpen: Blick über den Schlegeis-Stausee auf Greiner
kamm (links) und Großen Möseler (Bildmitte).

Als letzte Gipfel werden, erst in den 1920er-.lahren, die entlegenen Drei Kö
nige bestiegen, in den Jahrzehnten seither folgen die Erschließungen der
schwierigeren Grate, Fels- und Eiswände und seit den 1980er-Jahren die Er
öffnung von Sportkletterrouten in Talnähe (»Ewige Jagdgründe«) bzw. auch
Sportkletter-Mehrseillängen-Routen, etwa bei Ginzling (Dristner-Südwestso-
ckel) und als extreme Weiterentwicklung im Eis das Klettern an gefrorenen
Wasserfällen. Als herausragendes Beispiel unter vielen wurde die Tour »Krö
nung« (>-1829) von Darshano L. Rieser und Hp. J. Schrattenthaler im Stil
luppgrund in diesen Führer aufgenommen. Die »Krönung« wird stellvertre
tend für eine Reihe von Eisklettereien aufgeführt, die Mitte der 1980er-Jahre
bohrhakenfrei von Darshano L. Rieser, Hp. J. Schrattenthaler, G. Hörhager
und W. Müller erstbegangen, bzw. nach der Millenniums-Wende, durch B.
Schiestl und M. Höllwarth, z. T. auch in Eisvorhängen mit integrierten Fels-
dächem, diese dann gesichert mit Bohrhaken, teilweise mixed bzw. in Dry-
tool-Technik, erschlossen wurden. Da sich diese Eisklettereien zum Großteil
in talnahen Gebieten befinden, werden sie hier - ebenso wie die ähnlich gela
gerten Sportkletter-Routen - aber nicht detailliert beschrieben.
Inzwischen finden sich in den Zillertalern Hunderte von Bouldem und Sport
kletterrouten, bis hin zu gebohrten Mehrseillängenrouten vom IV. bis zum
XL Grad. Bemerkenswert auch, dass diese neue Qualität des Kletterns in den
letzten Jahren gewissermaßen ins Hochgebirge übergeschwappt ist, sodass es
nun auch in den klassischen Wänden Touren des Vlll. und IX. Grades gibt.
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wie etwa am Sagzahn, der Spiegelwand oder den Drei Königen. In einem frü
heren Vorwort zu diesem Führer wurde die unerhörte Menge an Neuland er
wähnt, das in den Zillertaler Urgesteinswänden bis heute existiert. Dank der
unermüdlichen Erschließertätigkeit von Darshano L. Rieser und seinen
Freunden, zuletzt vor allem mit A. Aschenwald und U. Eder, hat sich dieses
Neuland nun allerdings doch deutlich reduziert.
Zur selben Zeit erfolgte die großzügige Erschließung der Zillertaler mit einem
dichten Netz an Zufahrtsstraßen, markierten Wegen, Schutzhütten,
Berggasthäusern, Seilbahnen und Liften. Insbesondere der lange still
gebliebene Südtiroler Teil unseres Gebietes holte in den letzten drei
Jahrzehnten sukzessive auf. Das ändert aber bei Weitem nichts daran, dass
große Teile des Gebirges - insbesondere auch durch die Auflassung vieler
extrem gelegener Almen - weiterhin wild, unzugänglich und sehr ursprüng
lich geblieben sind.

Naturschutz

Im Jahr 1991 wurde von der Tiroler Landesregierung ein 379 km" großer Teil
der Zillertaler Alpen, u. a. auf Betreiben der AV-Obmänncr Wilfried Rieser
und Paul Steger, zum Ruhegebiet erklärt; 2001 wurde das Prädikat »Natur
park« verliehen. Das Gebiet reicht vom Tuxer Hauptkamm (zwischen Hoher
Wand und Hohem Riffler) im Westen bis zum Hauptkamm der Reichenspitz-
gruppe im Osten, von Mayrhofen im Norden bis zum Alpenhauptkamm, also
der Staatsgrenze im Süden. Ausgenommen sind im Wesentlichen die Nord
seite des vorderen Zemmtals (Dornauberger Tal), der vorderste Stilluppgrund
und Talboden und die Nordseite des Zillergrunds bis Bärenbad. Damit soll die
einzigartige Naturlandschaft dieses Gebirges bewahrt werden. Zugleich wird,
mit dem Zentrum im Naturparkhaus in Ginzling, versucht, eine sinnvolle tou
ristische Nutzung des Gebietes zu gewährleisten, die aber logischerweise
ohne neue Autstiegshilfen, Wegebauten etc. auskommen soll. Nähere Infor
mationen: Naturparkbetreuung Zillertaler Alpen, OeAV-Sektion Zillertal,
A-6290 Mayrhofen 307; Tel. A-05285/63601. E-Mail; naturpark.zillertal
@alpenverein.at, Internet: www.naturpark-zillertal.at.
Im Südosten schließt auf italienischem Staatsgebiet der Naturpark Rieserfer-
ner-Ahm an, der in unserem Bereich das hinterste Ahrntal ab Käsern umfasst.
Dort befindet sich auch das Informationszentrum.

Abgesehen davon wird jeder Bergwanderer und Bergsteiger natürlich überall
im Gebirge versuchen, die Natur schonend zu behandeln und sich nicht über
Gebühr bemerkbar zu machen, nach dem englischen Motto »Take only photo-
graphs, leave only footprints«.
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Zillertal

1  Zillertal

Südl. des Dorfes Münster mündet das Zillertal ins Unterinntal. Das Zillertal
ist das breiteste rechte Seitental des Inntals, es ist zwischen Mündung und
Mayrhofen 30 km lang und verläuft flach, ohne irgendwelche Talsmfen. Nach
Mayrhofen verengt es sich und teilt sich in vier schmale Äste, die »Gründe«,
die ins Innere der Zillertaler Berge leiten.
Ausgangspunkt ist Jenbach (Schnellzughaltestelle) im Inntal. Von Jenbach
bis Mayrhofen verkehren eine Schmalspurbahn und Autobusse. Autobahn
ausfahrt Zillertal.

Das Zillertal von Straß bis Zell am Ziller liegt im Bereich der Tuxer Voralpen
bzw. der Kitzbüheler Alpen. Für Wanderungen im vorderen Zillertal siehe
Walter Klier, WF Zillertal (Bergverlag Rother).

Zell am Ziller, 575 m

Auch: Zell im Zillertal. 1800 Einw. An der Einmündung des Gerlostals, von
der Zillertal-Bundesstraße weiträumig umfahren. Der Ort geht auf ein kleines
Missionskloster (Zelle) des 8. Jh. zurück, 1 188 erstmals urkundlich erwähnt.
Historische Bergbauregion, älteste Bierbrauerei Tirols (seit 1500). Sie braut
für das traditionsgemäß am ersten Sonntag im Mai abgehaltene Gauderfest
das hochprozentige »Gauderbier«. Pfarrkirche St. Veit, gotischer Turm
(1511), Neubau 1722-78, Fresken von Fr. Anton Zeiller (1775-79).
Sitz des Bezirksgerichts. Am westlichen Talhang liegt Zellberg, am Talboden
gegenüber von Zell der Ortsteil Zellbergeben. Fremdenverkehrsort (Sommer
und Winter). Seilbahnen Rosenalm-Kreuzjoch (»Zillertal Arena«). Bergfüh
rerstandort. Zahlreiche Hotels, Gaststätten und Privatzimmer. Postbusverkehr
Zell - Gerlos - Gerlosplatte - Krimml - Wald i. P. sowie nach Mayrhofen und
Hintertux. FVV Zell, Dorfplatz 3a, A-6280 Zell a. Z.; Tel. A-05282/2281.
www.zell.at.

Spaziergänge und Wanderungen:
Klöpflstaudach - Herz-Jesn-Kapelle, 760 m, 'A Std.
Gerlosklamm, l'A Std.
Maria Rast, Hainzenberg, I 'A Std.
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8  Hainzenberg, 900 m

660 Einw., auf Wiesenterrassen südl. über der Mündung des Gerlostals. Von
Zell a. Z. auf der Gerlos-Bundesstraße; Postbusverbindung. Seit dem 15. Jh.
bis 1870 Goldbergbau. Unterhalb, nach dem ersten Steilstück von Zell, liegt
das Wallfahrtskirchlein Maria Rast, 1658 gestiftet, 1739 als Zentralbau neu
errichtet. Nach einem Erdrutsch 1923/24 erneuert. Neben der Kirche kleines
Heimatmuseum. Hotels, Gasthöfe, Privatzimmer.
Talstation der Gerlosstein-Seilbahn: Kabinenseilhahn in das Ahngebiet der
Gerlossteinhütte, 1750 m, am Fuß der Gerlossteinwand. Von der Bergstation
Übergänge zum Steinerkogclhaus und nach Brandberg und Mayrhofen; wei
terer Übergang ins Sehwarzachtal und zum Gasthaus »Zur Kühlen Rast« im
Gerlostal.

10 Hippach, 608 m; Ramsau, 604 m;
Ramsberg, ca. 1000 m

Hippach, 1400 Einw., liegt auf der westl. Talseite an der alten Straße, Ram
sau, 1600 Einw., östl. an der neuen. Ramsberg ist eine weit verstreute Bcrg-
bauemsiedlung am östl. Talhang. Tourismusbüro s. Mayrhofen. Ramsberg-
Sessellift zur Sonnalm; Übergang zur Gerlossteinbahn-Bergstation oder zum
Steinerkogel. In Hippach und Ramsau zahlreiche Unterkünfte.

13 Mayrhofen, 633 m

Hauptort des Zillertals, am Zusammenfluss der vier Hochtäler Tuxer Tal,
Zemmtal, Stilluppgrund, Zillergrund auf weiter Taltläche. 3900 Einw. Markt
gemeinde. Die ursprünglich verstreuten Weiler sind längst zu einem Ort zu
sammengewachsen. Gotische Kirche von 1511 (Zu Unserer Lieben Frau
Himmelfahrt), 1740 vergrößert, barockisiert, 1969 nach Plänen von C. Holz
meister erneuert, Deckenbild von Max Weiler (1971). Zimmereben- (240 m,
D-E) und Huterlaner-Klettersteig (240 m, C-D) unmittelbar nordwestl. außer
halb des Ortes.

Einer der meistbesuchten Fremdenverkehrsorte Tirols. Ahorn- und Penken
seilbahn, Lifte, Bergführerstandort. Postbuslinien nach Zell - Gerlos -
Krimml - Wald i. P., Brandberg, Ginzling - Schlegels, Hintcrtux. Mayrhofen
ist der wichtigste Ausgangspunkt für die Nordseitc der Zillertaler Alpen; un
mittelbar für Filzenrast, Edelhütte und den nordwestl. Ahornkamm sowie das
Penken-Rastkogel-Gebiet in den Tuxer Alpen. Tourismusverband Mayr
hofen, Dursterstraße 225, A-6290 Mayrhofen; Tel. A-05285/67600.
www.mayrhofen.at.
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Für die inneren Gründe gilt im Wesentlichen Fahrverbot. Es gibt jedoch eine
Reihe von Taxidiensten: Otto Kröll A-05285/62967; Peter Kröll
A-05285/62260; Reini's Taxi A-0650/4637575; Linzer Bua A-0664/
5293520; Max Fankhauser A-0664/1029354 (nur Floitengrund); Taxi Thaler
A-05285/63423 (nur Stilluppgrund).
Spaziergänge und Wanderungen:
Ramsberg und Hippach, I Std., Keiler Wasserfall, 2 Std.
Brandberg, 1079 m, l'A Std.
Steinerkogelhaus, 1269 m, 1% Std., ganzj. bew.
Astegg, 1 176 m, 2 Std. Ghs., ganzj. bew.
Über Astegg zum Penkenhaus, 3/2 Std., und auf den Penkenberg, 2093 m.
Whs. Ziiiergrund, Yi Std.
Whs. Wiesenhof, 1060 m, I 'A Std.
Whs. Alpenrose, 1397 m, 2 Std., >-375.

Gerlostal

30 Geriosta!

Das Gerlostal mündet bei Zell am Ziller in das Zillcrtal. Das etwa 25 km lange
Tal zieht ostw. zum Gerlospass empor; Landesgrenze zwischen Tirol und
Salzburg und Übergang vom Zillcrtal in den Pinzgau.
Von Zell am Ziller führt die Fahrstraße südöstl. in das Gerlostal und an der

südl. Tallehne in Kehren steil empor an der Wallfahrtskirche Maria Rast vor
bei nacb Hainzenberg (>-8).Weiter talein zum Ötsehenwirtshaus, 1081 m.
Nun meist durch Wald über mehrere Bäche, beim Ghs. zur Kühlen Rast vor
bei und zum Weiler Gmünd, 1210 m, am Ausgang des Wimmertales. In
Gmünd Hotels und Ghs. Zur Linken ein Stausee der Gerloskraftwerke. Das
Ghs. Zur Kühlen Rast ist Ausgangspunkt für den Schwarzachgrund. Über
gang über das Brandberger Joch zum Kolmhaus und nach Brandberg. Gmünd
ist Ausgangspunkt für das Wimmertal (Jausenstation Wimmertalalm). Über
gang über die Wimmerscharte (>-809) zur Plauener Hütte.

31 Gerlos, 1247 m

800 Einw., lang gestreckte Ortschaft knapp westl. der Einmündung des
Schönachtals ins Gerlostal. Tourismusort. Tourismusverband Zell-Gerlos,

Zillcrtal Arena, HNr. 141, A-6281 Gerlos; Tel. A-05284/52440, www.ger-
los.at. Isskogclbahn. Zahlreiche Hotels, Gaststätten, Schwimmbad usw. Aus
gangspunkt tür die Reichenspitzgruppe (Zittauer Hütte). Autobusverkehr von
Zell, Mayrhofen und Krimml.
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Spaziergänge und Wanderungen:
Waldweg nach Gmünd und ins Wimmertal, aufs Arbiskögerl (>-2440), 2 Std.
Ins Schönachtal und zur Jausenstation Lackenalm.

Nach N in die Kftzbüheler Alpen: Isskogel, Wilde Krirnrnl, Kreuzjoch
(Übergang zur Rosenalm und nach Zell), Krummbachtal, Ochsenkopf, Kö
nigsleiten.

■ 33 Durlaßboden - Gerlospass, 1480 m
Wo das Gerlostal als Wildgerlostal nach S in die Reichenspitzgruppe um
biegt, befindet sich der Speichersee Durlaßboden. Knapp östl. der Gerlospass
(Pinzgauer Höh), 1480 m, die Wasserscheide zwischen Zillertal und Pinzgau,
Grenze zwischen Tirol und Salzburg. Knapp vor dem Pass Straßenverzwei
gung: Nach S Fahrstraße ins Wildgerlostal, Ghs. Finkau, 1409 m, Zugang zur
Zittauer Hütte. Die alte Gerlos-Passstraße zweigt nach links ab und führt hoch
über der Salzach über die verstreuten Bergbauernhöfe des Walderbergs nach
Wald im Pinzgau, 885 m. Die neue Straße (Maut) fuhrt gerade ostw. weiter
über die Gerlosplatte und die Filzstcinalpe (Scheitelpunkt der Straße,
1629 m). Von der Filzstcinalpe in vielen Kehren hinunter auf 1078 m Höhe,
wo sie in die Umfahrungsstraße von Krimml einmündet.
Spaziergänge und Wanderungen im Bereich des Gerluspasses:
Finkau - Wildgerlostal
Über Hotel Gerlosplatte - Plattenkogel - Leitenkammersteig zur Trisselalm.
Rund um den Speichersee Durlaßboden verschiedene Wanderwege im Be
reich Filzsteinhaus - Gerlosplatte - Plattenkogel.
Nördl. (im Bereich der Kitzbüheler Alpen) verschiedene Wanderwege am
Königsleiten-Oehsenkopf.

Zillergrund

37 Zillergrund

Der Zillergrund zieht von Mayrhofen 14 km lang südostw. bis zum Ghs. Bä
renbad. »In der Au« zweigt der Sundergrund, bei Bärenbad der Hundskehl
grund südlich ab. Der innerste Teil wird Zillergründl genannt. Seit der Fertig
stellung des Speicherkraftwerks Zillergründl (1986) großteils neu erbaute
Fahrstraße (Maut) bis Bärenbad. Abzweigung von der Zillertalstraße kurz vor
Mayrhofen; Mayrhofen wird mittels Tunnel umfahren. Die alte Straße führt
aus der Ortsmitte von Mayrhofen (Wegweiser) am Ziller entlang talein bis zur
Mautstelle, wo sie auf die neue trifft und wo die Straße nach Brandberg ab
zweigt. Linienbusverkehr von Mai bis Oktober. Fahrradmitnahme möglich.
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Wanderung:
Flurnamenweg Zillergrund, von der Mautstelle Maurach bis Bärenbad.
20 km, 432 Hm (www.zillcrgrund.com).

38 Brandberg, 1079 m

370 Einw. Aus 17 Weilern bestehende Gemeinde im Zillergrund; die eigentli
che Ortschaft Brandberg liegt auf sonnigen, teils sehr steilen Wiesen am
nördl. Talhang. Kirchl zur Kreuzerhöhung von 1787. Bus von Mayrhofen.
Spaziergänge und Wanderungen:
Zum Brandbergkolmhaus, Brandberger Joch (>-815).
Zum Steinerkogelhaus und nach Mayrhofen.
Vom Steinerkogelhaus Übergang zur Gerlosstein-Bergstation.

40 Whs. Zillergrund, 776 m, Whs. Klaushof, 1022 m

Gasthöfe an der Talstraße am Boden des Zillergrunds. Waldwege nach
Brandberg und Mayrhofen. Alpengasthaus Klaushof, Johanna Stock, Ziller
grund 60, A-6290 Mayrhofen; Tel. A-05289/210, www.klaushof.at. Weitere
Einkehrmöglichkeit (50 m entfernt): das Almstüberl, 1000 m.

41 Häusling, 1042 m

Kleine Siedlung an der Straße im Zillergrund. Kirche, Widum, Krafthaus des
Kraftwerks Zillergründl, Ghs., ganzj. bew. von Fam. Rahm, Alpengasthaus
Häusling, Zillergrund 53, A-6290 Mayrhofen; Tel. A-05289/212.
Talort für Bodenalm und den nordöstl. Ahornkamm sowie Südanstiege auf
den Zillerkamm.

44 Whs. In der Au, 1265 m

Im Zillergrund an der Straße, an der Einmündung des Sundergrunds von S.
Alpengasthof In der Au, Bes. Familie Hoflacher, Zillergrund 69, 6290
Mayrhofen; Tel. A-05289/214.
Talort für die Umrahmung des Sundergrunds (Ahornkamm, Riblerkamm).
Übergang über das Hörndljoch (>-712) ins Ahmtal. Ausgangspunkt für das
Bouldergebiet Sundergrund.

45 Ghs. Bärenbad, 1449 m

In der letzten Talweitung des Zillcrgrunds, wo der Hundskehlgrund von S
einmündet, am Ende der frei befahrbaren Straße. Busverkehr von Mayrhofen
zum Stausee Zillergründl. Ausflugs-Gasthaus Bärenbad, Tel. A-05289/241,
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www.garberwirt.com/baerenbad.htm. Jausenstation Bärenbadalm, Bes. Anna
Berger, Kohlstatt I, A-6290 Mayrhofen; Tel. A-0664/2326827.
Ausgangspunkt für Hundskohl- und Zillergründl, insbesondere die Plauener
Hütte.

Übergänge über das Hundskehljoch ins Ahrntal und über die Wimmerscharte
ins Oerlostal. Kurz talein von Bärenbad die imposante Staumauer (1986) des
Speichers Zillergründl der Tauernkraftwerke AG.

46 Einkehr zum Adlerblick, 1900 m

Spektakuläres Bergrestaurant ganz oben am Rand der Staumauer-Krone.
Bew. von Familie Franz Obermair, A-6290 Mayrhofen, Tel. 05285/62308.

Stilluppgrund

50 Stilluppgrund

Auch: Stillupgrund. Der am tiefsten eingeschnittene und am wenigsten besie
delte der Gründe, der Stilluppgrund, zieht vom Keilbachjoch nordnordwestw.
und mündet knapp westl. von Mayrhofen mit einer wilden Schlucht ins Ziller-
tal. Zufahrt von Mayrhofen auf Mautstraße bis Ghs. Wasserfall, Busverkehr
von Mayrhofen zum Ghs. Wasserfall vom Parkplatz Mitte (hinter Post
amt), Gasthof Brücke und Talstation der alten Ahombahn (Kontakt: Otto
Kröll, Tel. A-05285/62967); weiters vom Europahaus bis zur Grünen-
Wand-Hütte (im Talhintergrund). Kontakt: Hermann Thaler, Tel.
A-05285/63423 od. A-0664/2006596. Speicher Stillupp des Kraftwerkskom
plexes Schlegels/Mayrhofen.

52 Whs. Wasserfall, 1116 m

Am Ende der Mautstraße, unmittelbar am Speicher Stillupp gelegen. Bew. im
Sommer von O. Kröll, Mayrhofen, Tel. A-05285/2967.

Zemmtal und Nebentäler

(Floite, Gunggl, Zemmgrund, Zamser Grund und Schlcgeisgrund)

55 Zemmtal

Das Zemmtal zweigt nur wenig westl. der Mündung des Stilluppgrundes ab.
Das enge Tal, das die Zemme mit einer Klamm durchbricht, zieht südwestw..
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dann südw.; bei Ginzling zweigt die Floite südöstl. ab, das schmale Hochtal
der Gunggl mündet etwas hinter Ginzling. Dann wendet sich das Tal im Bo
gen nach S und zur Mündung des Zemmgrundes bei der Häusergruppe Breit-
lahner. Die Fortsetzung des Zemmtals heißt Zamser Grund. In den Zamser
Grund münden der Schlegeisgrund und das kleine Haupcntal.
In das Zemmtal führt seit dem Bau des Schlegeisspcichers durch die Tauern
kraftwerke eine gute Fahrstraße bis zur neuen Dominikushütte. Mautstraße ab
Breitlahner. Am See bei der Dominikushütte und etwas talein beim Zamsgat-
terl (Ende der Fahrstraße) große Parkplätze.
Busverkehr Mayrhofen - Ginzling - Schlegeis, erster Bus Mayrhofen - Ginz
ling werktags 6:40 Uhr bis Schlegeis täglich (9.6.-30.9.) ab 7:55 Uhr, letzter
Bus von Schlegeis um 18:18 Uhr. Die Straße in das Zemmtal zweigt südwestl.
von Mayrhofen von der Tuxer Straße ab. Gleich zu Beginn der Steigung teilt
sie sich: rechts auf der alten Straße über Hochsteg und das Whs. Jochberg;
links die neue, die die Schlucht am Ausgang des Zemmtals mit einem Tunnel
überwindet (ampelgeregelter Einbahnverkehr durch den Tunnel). Zufahrt
zum Whs. Jochberg auch von Finkenberg (Ortsteil Persal) über Dornau (sehr
schmale Straße). Kurz vor dem Whs. Karlsteg, wo das Tal sich etwas verbrei
tert, treffen die zwei Straßen wieder zusammen.

56 Whs. Karlsteg, 897 m; Whs. Gamsgrube, 965 m

Gasthöfe im vorderen Zemmgrund, an der westl. Talseite, das Whs. Karlsteg
ist unmittelbar von der Straße über eine Brücke zu erreichen; ganzj. bew. von
Gottfried Moser, A-6295 Ginzling 2; Tel. A-05286/250. Das Whs. Gamsgru
be ist über eine Brücke bei der Schrahnbachaste zugänglich.
Ausgangspunkt für Gamshütte, Grinbergspitzen, den Berliner Höhenweg.

57 Ginzling-Dornauberg, 999 m

Ortschaft an der Einmündung der Floite in den Zemmgrund. Der Ortsteil Dor-
nauberg am rechten Ufer gehört zu Finkenberg, Ginzling am linken zu
Mayrhofen; eigenes Ortsstatut. Kirche in Dornauberg, 1850 erbaut, mit Reli
quien des aus Ramsau stammenden, 1860 von schiitischen Drusen ermorde
ten Engelbert Kolland (1926 seliggesprochen). Mehrere Gaststätten. Postbus
linie Mayrhofen - Schlegeis. Tourismusinfobüro Ginzling/Dornauberg, Na
turparkhaus, A-6295 Ginzling; Tel. A-05286/5218, www.ginzling.at.
Das klassische Bergsteigerdorf Ginzling ist heute Zentrum für den Naturpark
Zillertaler Alpen. Naturparkbetreuung Zillertaler Alpen, A-6295 Ginzling
239; Tel. A-05286/52I8I. Taxidienste in die inneren Gründe s. >-13 Mayr
hofen.
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Stützpunkt für Floite, Gunggl und Zemmgrund und das weltweit bekannte
Sportklettergebiet »Ewige Jagdgründe«. Talort für Gamshütte und Greizer
Hütte.

Spaziergänge und Wanderungen:
Rundwanderweg Ginzling, 1 Std.
An der linken Seite des Zcmmbaches talaus über Schrahnbaehwasserläll,

Ghs. Gamsgrube zum Whs. Karlsteg. 1 'A Std.
Auf der alten Fahrstraße talein über Ghs. Leitenhof, das Krafthaus Roßhag,
das ehem. Ghs. Roßhag nach Breitlahner, 2 Std. (Themenweg »Von Karl
steg bis Breitlahner«).
In die Floite zur Jausenstation Tristenbachalm (Ende der Fahrstraße) und
zum Whs. Steinbock, 2 Std., s. >-451.

In die Gunggl zur Maxhütte, 1'A Std.; kleine, im Sommer bew. Gastwirt
schaft, keine Übernachtung, s.>-450.
Über die Schutzhütte Innerböden, 1 Std., nach Oberböden, und zur Jausensta
tion Pitzenalm am Sonnenhang nordwestl. über dem Ort, 2 Std., s. >-666.

■ 59 Klettersteig Ginzling, »Nase«, 1310 m
E (Stelle), meist D, 300 m Höhe; Std.

Zugang vom östl. Ortsrand Richtung Dristner, kurz nach Erreichen des Wal
des steigt man zu den schon sichtbaren Felsen an. Fluchtmöglichkeit nach der
Hälfte des Klettersteiges, unterhalb der schwersten Stelle, auf Steig über
Band nach links.

Breitlahner, 1257 m

Im Talkessel an der Einmündung des Zamser Grundes in das Zemmtal. Ab
hier Mautstraße zum Speicher Schlegeis. Das Whs. ist von Mitte Mai bis
Ende Oktober von Wolfgang Strigl, A-6295 Ginzling, Dornauberg 70; Tel.
A-05286/5212. 47 B, 36 L. Talort für die Ghs. im Zemmgrund und die Berli
ner Hütte (gebührenpflichtiger Parkplatz).

Floite (Fioitengrund)

Der Fioitengrund zieht vom Hauptkamm nordnordwestw. und mündet bei
(jinzling in das Zemmtal. Fahrstraße von Ginzling bis zur Tristenbachalm
(Jausenstation). Ab hier Fahrverbot (Schranke bei der Wasserfassung). Es be
steht die Möglichkeit, mit Taxi ins Tal zu fahren, Tel. A-0664/1029354. Etwa
30 Min. talein das Steinbockwirtshaus, Jausenstation, keine Übernachtung.
Die Floite vermittelt den Zugang zur Greizer Hütte und zu den Bergen des
mittleren Floiten- und nördlichen Mörchenkammes.
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I

Tuxer Tal

70 TuxerTai

Das Tuxer Tal, das größte und dichtest besiedelte der Seitentäler, 20 km lang,
zieht von Mayrhofen zuerst westw., dann im Bogen nach SW gegen das
Tuxer Joch. Gut ausgebaute Straße, Postbusverkehr von Mayrhofen. Das gan
ze Tal ist sommers wie winters ein beliebtes Fremdenverkehrsgebiet mit zahl
reichen Seilbahnen, Liften, Hotels, Gaststätten, Privatzimmern.

71 Finkenberg, 855 m

Ausgedehnte Gemeinde im vordersten Tuxer Tal über der ersten Talstufe.
1600 Einw. St.-Leonhards-Kirche von 1720, sehenswerte Holzbrücken: die

»Teufelsbrücke« über die Schlucht des Tuxer Baches (1876) und die über
dachte Hochstegbrücke über den Zemmbach. Skigebiet Finkenberger Alm
bahnen auf das Penkenjoch, 2093 m. Tourismu.sverband Finkenberg, Dorf
142, A-6292 Finkenberg; Tel. A-05285/62673. www.finkenberg.at.
Taiort für die Gamshütte.

Spaziergänge und Wanderungen:
Astegg, 1176 m.
Schöne Wanderungen im Penkengebiet.

75 Vorderianersbach, 1257 m

Erste Ortschaft der Gemeinde Tux, die das ganze innere Tuxer Tal umfasst
(insges. 1950 Einw.). An der Einmündung des Niklasbaches. Sitz der Ge
meinde und der Pfarre. TVB Tux, A-6293 Tux im Zillertal, HNr. 472; Tel.
A-05287/8506, www.tux.at.

Stützpunkt für die südöstl. Tuxer Voralpen (Rastkogelgebiet).
Übergänge: Penken nach Mayrhofen, Nurpensjoch und Geiseljoch ins Weer-
tal, Torjoch ins Wattental.

■ 76 Geiseltal

1 - 3 std.

Zufahrt auf schmalem Sträßchen von Vorderianersbach zum Ghs. Geisler

hof, 1620 m, über Schöneben. Von dort in 1 Std. zur Lämmerbichlalm, in
2 Std. auf das Geisel- oder Nurpensjoch, oder über die Nasse-Tux-Alm zum
Torjoch. In 3 Std. über Nasse-Tux-Alm, Ramsjoch und Grüblspitzc zur
Bergstation des Eggalmlifts von Lanersbach.
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77

2Std.

Eggalm, 1948 m

Auf bez. Weg 33 über die denkmalgeschützte Bauemhofsiedlung Gemais
(aus dem 18. Jh.), >-81 ff. Hierher auch mit der Eggalmbahn.

80 Lanersbach, 1281 m

Größte Ortschaft der Gemeinde Tux, etwas talein von Vorderlanersbach.
Pfarrkirche St. Thomas (1686, 1739 barockisiert). Lift auf die Eggalm,
1948 m (>76 und >-77). Tourisinusbüro >75.

■ 81 Grüblspitze, 2395 m
Als Rundtour 3 Std.

Von der Bergstation Eggalm, 1 Std. auf gutem, bez. Weg. Weiter zum Rams
joch, 2510 m, y4 Std. Abstieg zur Nasse-Tux-Alm und zurück nach Laners
bach.

■ 82 Abstieg von der Eggalm
2 std.

Auf bez. Weg Nr. 33 über Gemais nach Lanersbach und Vorderlanersbach.

■ 83 Nach Juns

3 std.

Von der Eggalm über Waldhoar und die Brandtcr Alm, Bez. 33.

90 Juns, 1340 m

Ortsteil von Tux, an der Straße etwas talein von Lanersbach, am Ausgang des
Junstales. »Tuxer Mühle« aus dem Jahr 1839, restauriert, Besichtigung: Kon
takt TVB Tux. Einige Ghs. und Privatbetten. Talort für Höllensteinhütte und
das Junstal. Übergang über das Jun.sjoch in die Wattener Lizum.

91

2 Std.

Stoankasernalm, 1984 m

Im Junstal auf gutem Weg über den .lunsalm-Niederleger zum Hochlegcr und
zur Jausenstation Stoankasernalm.

95 Madseit, 1404 m

Kleine Siedlung an der Talstraße auf halbem Weg zwischen Juns und Tux, an
der Mündung des Madseitbaches in das Tuxer Tal. Ghs. und Privatzimmer.

ST.!»Grünbergspitze ̂  ̂

'»"■( I 1 1 liiii

Das Tuxer Tal (rechts) und der Nordteil des Tuxer Kammes.

Wanderwege nach Hintertux und talaus nach Juns und Lanersbach. Waldlehr
pfad am Nößlauhof vorbei in Richtung Hintertux.

96 Hintertux, 1493 m

Letzte Siedlung des Tales, Sommer- und Wintertourismus. Straßenende an
der Talstation der Hintertuxer Gletscherbahn. Früher v. a. wegen des Ther
malbades beliebt, das radiumhaltige Wasser hat eine Temperatur bis zu
20,5 °C. Postbus Mayrhofen - Gletscherbahn. Zahlreiche Hotels, Gaststätten.
Talort für Tuxer-Joch-Haus und Spannagelhaus, beide im Bereich der Glet
scherbahn. Ausgangspunkt für die südlichsten Tuxer Alpen und den Tuxer
Hauptkamm zwischen Kleinem Kascrer und Hohem RiftJcr; viele Touren
können unter Zuhilfenahme der Seilbahn als Tagestouren ausgeführt werden.
Hintertuxer Gletschcrbahn: Sektion 1: Hintertux - Sommcrbcrgalm, 1986 m.
Sektion 2: Sommerbergalm - Tuxcrfernerhaus, 2610 m (etwas oberhalb des
Spannagclhauses); Sektion 3: Tuxerfernerhaus - Gefrorne-Wand-Spitzen
(Bergstation auf 3286 m). Weitere Schlepplifte auf dem Tuxer Gletscher (=
Gefrorne-Wand-Kees).

■ 97 Durchs Weltental aufs Tuxer-Joch-Haus
>472.
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98

2 Std.

Nach Vorderlanersbach

101

1 '/2 Std.

Rundtour Sepplsteig - Walfischmaul - Tuxer
Wasserfälle

Vom Dorfplatz beim Badhotel Kirchler (HNr. 570) über die Brücke, dann
rechts ansteigend (Weg Nr. 14) oberhalb des Thermalbades ziemlich steil auf
wärts bis zum Walfischmaul (einem charakteristisch geformten Felsblock),
dann rechts, wieder steil absteigend, an den Wasserfallen vorbei zur
Gletscherbahn-Talstation.

102

2 Std.

Rundtour Tulferalm - Grieralm

Vom Dorfplatz beim Hotel Kirchler über die Brücke, dann links ansteigen
(Bez. 20) durch Latschen- und Lärchenbestand bis zur Steinreise. Hier Stein
schlaggefahr! Die Reise schnell überqueren. Weiter über die Tulferalm,
1700 m, den Grierbach überquerend zur Grieralm, 1787 m, Jausenstation,
ganzj. bew. Abstieg über Güterweg Nr. 24 nach Juns. Von der Grieralm auf
bez. Steig Weiterweg zur Höllensteinhütte O-460).

Beim Badhotel über die Brücke, links ab, auf Weg Nr. 10 über die Reise nach
Madseit, weiter nach Juns, Lanersbach und Vorderlanersbach. Zurück über
den Höhenweg (Nr. 21) nach Juns. Nach der Tuxer Mühle erreicht man die
Straße, diese wird taleinwärts nach 70 m überquert; weiter nach Madseit bis
zur Brücke. Über die Brücke (Weg Nr. 12), am Ghs. Alte Hütte vorbei durch
den Wald ansteigend nach Hintertux.

■ 99 Bichlalm, 1695 m

2 Std. für Hin- und Rückweg.

Vom Dorfplatz talaus am Hotel Alpenhof vorbei, bis links der Güterweg (Nr.
17) zur Bichlalm abzweigt. Auf breitem Weg zur Alm (Jausenstation). Steiler
Abstieg (Nr. 13) direkt nach Hintertux oder bequemer auf Nr. 15 in Richtung
Gletscherbahn.

■ 100 Schleierwasserfall, ca. 1950 m
2 Std. für Hin- und Rückweg.

Vom Dorfplatz zum Hotel Hohenhaus (HNr. 579); links ab durch den Tunnel,
dann rechts am Lawinendamm entlang ansteigen; oberhalb des Zaunes auf
Weg Nr. 323 bis zur Isse. Hier Blick auf den eindrucksvollen Wasserfall. Zu
rück auf Güterweg Nr. 17 nach Hintertux.
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Wipptal

105 Wipptal

Die Grenze der Zillertaler Berge im W bildet das Wipptal; es zieht fast gerade
von S nach N. Die Sill, die östl. des Brenners unter dem Wildseejoch ent
springt, durchfließt das 37 km lange Tal und mündet bei Innsbruck in den Inn.
Durch das Wipptal und über den Brennerpass, 1371 m, führt die Brenner
bahn; sie wurde 1867 erbaut und überwindet von Innsbruck bis zur Passhöhe
800 Höhenmeter. Die Brenner-Autobahn ist die wichtigste Nord-Süd-Stra-
ßenverbindung über die Ostalpen.

106 St. Jodok am Brenner, 1129 m

Am Zusammenfluss des Schmimer und Valser Baches, 1 km östl. der an der
Brenner-Bundesstraße gelegenen kleinen Ortschaft Stafflach gelegen. Von
Stafflach Zufahrt ins Schmirn- und Valser Tal. St. Jodok und das Valser Tal

bilden die Gemeinde Vals, insges. 550 Einw. Sitz der Pfarre ist St. Jodok; Kir
che seit 1425 erwähnt, 1780-86 erweitert, barockisiert. Hst. der Brennerbahn,
die den Ort in weiter Kehre umfahrt, knapp nördl. oberhalb des Dorfes.
Talort für Padauncr Kogel, Wanderungen zum Ghs. Steckholzer am Padauner
Sattel (auch Zufahrt mit Pkw), zum Hochgeneiner Hof und ins Padastertal in
den Tuxer Voralpen. Tourismusverband Wipptal, Ortsstelle Schmirn, im
Gemeindeamt, A-6154 St. Jodok, HNr. 2; Tel. A-05279/5204, www.tis-
cover.at/st.jodok-schmirn, Gasthöfe und Privatbetten.

■ 107 Über den Padauner Sattel, 1591 m, zum
Brennersee

Von der Kirche in St. Jodok rechts ab zur Brücke über den Valser Bach, unter

der Bahn durch und jenseits am südwestl. Hang des Valser Tales auf gutem
Steig über Wiesen und durch Wald ansteigend talein, bis man hoch über der
Mündung des Padauner Tales rechts über Wiesen gegen den Padauner Sattel
emporsteigt. Herrlicher Blick auf Fußstein und Olperer. Zum Ghs. Steckhol
zer und südwestl. durch das flache Wiesental über die Häuser von Padaun,

1580 m, zum Larcherhof. Nun in Kehren steil hinab zur Brennerbahn. Unter
ihr durch und auf der Brenner-Bundesstraße in 20 Min. bergan zur Station
Brennersee.

110 Gries am Brenner, 1165 m

Straßendorf an der Sill, letzte größere Ortschaft nördl. des Brenners, 1200
Einw. Ortsteile Gries, Nößlach, Vinaders und Brenner. Von SW mündet das
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Schmirntal

120 Schmirntal

Schmirn- und Valser Tal, die bei St. Jodok zusammentreffen, münden bei
Stafflach, >106, ins Wipptal. Die alte Straße ins Schmirntal führt im Tal
grund mit einer Steigung bis 30% nach Außerschmirn. Die neue Straße steigt
von St. Jodok zunächst südostw. Richtung Vals an und zweigt hoch über dem
Talgrund links ab. Zwei Kehren, dann eben, zuletzt fallend nach Sehmim.

Schmirn (Außerschmirn), 1405 m
Die Gemeinde Schmira umfasst das ganze Schmirntal mit 900 Einw. Außer
schmirn besteht aus den Weilern Antritt, Entwasser, Rohrach und dem Haupt
ort Schmirn mit der Kirche St. Josef (1756/57), schöne Fresken von Anton
und Josef Anton Zollcr. Ghs. Jenewein. Postbus von Steinach.

Obernbergtal. Pfarrkirche von 1825/30. Nordwestl. über der Ortschaft das
St. Jakobs-Kirchlein von 1305. Hst. der Brennerbahn östl. über dem Ort; Au
tobahnausfahrt Nößlach - Gries - Obernberg. Gasthöfe, Privatzimmer, Tou
rismusverband Wipptal, Ortsstelle Gries, in der Raiffeisenbank Gries,
A-6156 Gries am Brenner; www.tiscover.at/gries-am-brenner Tel A-05274/
87254.

Spaziergänge und Wanderungen:
Zum Aussichtspunkt Egge, 1 Std.
Über Nößlach auf das Nößlachjoeh, 2231 m, 3 Std.

Brennersee und Brenner, 1374 m

Ortsteile von Gries an der Bundesstraße Richtung Staatsgrenze. Erst die
Grenzziehung von 1919 hat hier beiderseits der Grenze eine Ortschaft entste
hen lassen. Lueg an der Engstelle südöstl. von Gries, früher Zollstation der
Tiroler Landesfürsten (bis 1815), Kirchlein zu St. Sigmund und St. Christoph
aus dem frühen 15. Jh. Nahe dem Brennersee, 1309 m, mündet von O das
kleine Venntal ein (mit zwei Bauernhöfen), durch das ein Zugang zur Lands-
huter Hütte erfolgt. Am Brennersee ist ein Stück der alten Römerstraße noch
sichtbar. Hst. der Brennerbahn; der Bahnhof Brenner liegt auf italienischem
Staatsgebiet. Autobahnausfahrt Brenner; knapp vor der Staatsgrenze mündet
von SO das kleine Hochtal, das zum Wildseejoch zieht und einen Zugang zum
Wolfendorn vermittelt.
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122

'A Std.

Zur Kalten Herberge, 1572 m

Das Wallfahrtskirchlein (in der heutigen Gestalt von 1838) liegt im Wald über
Toldera auf einer Lichtung mit Blick gegen die zentralen Tuxer Berge. Vom
Ort führt ein Kreuzweg dorthin (Ww.), man zweigt kurz nach der Kirche
rechts über den Bach ab zur «Siedlung«. Zufahrt auch mit Auto möglich.
Rückweg auch über Toldem (Innerschmim).

123

2 Std.

Unterer Waldweg nach Rohrach-Aue

128 Innerschmim (Toldern), 1453 m

An der Einmündung des Wildlahnertals auf weiter Wiesenfläche. Schöner
Blick auf Olperer und Fußstein. Ghs. Olpererblick. Die einzige Siedlung im
Wildlahnertal sind die Höfe von Wildlahner am Taleingang an der östl. Seite.
Übergänge über das Steinerne Lamm zur Geraer Hütte, über die Kleegruben
scharte in den Kaserer Winkel und zum Tuxer-Joch-Haus.
Spaziergänge und Wanderungen:
Bacheralm, 2249 m, 2 Std., bez. Weg, der zwischen Schmira und Toldern
von der Talstraße nordw. abzweigt.
Wildlahnertal auf bez. Almweg.
Zum Ramsgrubensee und den Schöberspitzen s. >1185.

Madern, 1610 m, Obern, 1630 m, Käsern, 1625 m

Die letzten Siedlungen im Tal, an der scharfen Biegung, wo sich das Schmirn
tal nach S in den Kaserer Winkel wendet. Nach N zweigt das wilde Hochtal
der Kluppe gegen die Tarntaler Berge (Tuxer Voralpen) ab. Postbus Steinach
- Schmira - Obem. Ghs. Käsern, im Sommer bew., 14 B. Farn. Zingerle, Kä
sern 43, A-6154 Schmira; Tel. A-05279/5415.
Ausgangspunkt für den Kamm Jochgrubenkogel - Schöberspitzen, Kleiner
Kaserer, Frauenwand, die südlichsten Tuxer Alpen (Hornspitze bis Reckner
und Naviser Kreuzjöchl). Talort für Tuxer-Joch-Haus.
Übergänge: Kleegrubenscharte und Steinernes Lamm zur Geraer Hütte, Tu
xer Joch nach Hintertux.

134

1 Std.

Kaserer Winkel

Auf breitem Fahrweg ins Talinnere, von der Abzweigung zum Tuxer Joch
nach rechts über den Bach und in den Talhintergrund (Weg verliert sich).
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Blick vom Padauner Kogel In das hintere Valser Tal und auf den Tuxer Kamm:
Olperer, Fußstein, Schrammacher, Hohe Wand und Kraxentrager (von links).

■ 135 Kluppe - Seitenalm
1 Std. von Obern.

Vor dem kleinen Almdorf nach links ab (Marterl), auf breitem Almweg hin
auf zur äußeren Seitenalm und weiter zum Naviser Kreuzjöchl.

Valser Tal (Nordtirol)

140 Valser Tal (Nordtirol)

Das Valser Tal streicht von St. Jodok südöstl. hinein; bei Außervals mündet
das kleine Padauner Tal. Die Straße fuhrt von St. Jodok über Außervals nach
Innervais, 1296 m. Großteils zweispurig ausgebaute Fahrstraße, Postbusver-
kchr bis zu ihrem Ende am Ghs. Touristenrast. Das ganze Valser Tal wurde
1941 unter Naturschutz gestellt.

141 Außervals, 1245 m

Eine Reihe weit im Tal verstreuter Höfe und kleiner Weiler zwischen St. Jo
dok und der Mündung des Padauner Baches. Der asphaltierte Fahrweg zum
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Padauner Sattel zweigt (gut beschildert) hinter dem Heiseler Hof nach rechts
über den Valser Bach ab. Fußweg vom Heiseler, bez., I Std.

142 Innervals, 1319 m, Touristenrast, 1345 m

Einzelhöfe und kleine Weiler im inneren Tal, meist an der Straße, die bei der
Touristenrast endet, dem einzigen Ghs. im Tal. Bis hierher freie Zufahrt,
Postbus. Sommerwirtschaft, keine Übernachtung.
Talort für Geraer Hütte und Landshuter Hütte (über SumpfschartI).
Hier teilt sich das Tal; ein Ast führt im Bogen nach NO, später O gegen
Geraer Hütte und Alpeiner Joch; der andere nach SO gegen Hohe Wand und
Sagwand.

Eisacktal (Südliches Wipptal)

145 Elsacktal (Südliches Wipptal)

Der Südtiroler Teil des Wipptals, das Eisacktal, zieht vom Brenner südw. und
bildet bis Franzensfeste die Grenze der Zillcrtaler Berge im W. Es wird vom
Eisack durchflössen, der gleich südl. des Passes entspringt. Die Eisenbahn
folgt dem Talverlauf über die Stationen Brenner, Brennerbad, Gossensass,
Sterzing, Mauls, Mittewald nach Franzensfeste. Wenige Kilometer südl.
mündet das Pustertal von O. Abzweigung der Straße und Bahn in das Puster
tal. Autobahn Innsbruck-Bozen: Ausfahrten Brenner, Sterzing/Vipiteno,
Brixen/Bressanone (einige km nördl. von Brixen an der Abzweigung ins Pus
tertal).

146 Brenner / Brennero, 1374 m

Ortschaft auf der Passhöhe, der tiefsten Senke des Alpenhauptkammes, seit
1919 Staatsgrenze zwischen Österreich und Italien. Hotels, Ghs., Pensionen,
Autobahnausfahrt, Bahnhof, Busverbindungen. Pfarrkirche St. Valentin aus
dem 14. Jh., t790 barockisiert. Brennerwolf, 1362 m, Ghs. an der Staatsstra
ße, Abzweigung kurz südt. der Grenze. »Wolfenkapclle« von 1755. Brenner-
bad/Terme di Brennero, 1309 m, einst Heilbadeort (Quelle mit 23 °C).

150 Gossensass / Colle Isarco, 1089 m

Marktgemeinde an der Staatsstraße, hier mündet von W das Pflerschtal ins
Wipptal. Hauptorl der Gemeinde Brenner, insgesamt 2000 Einw., Bahn
hof, Bus-Hst., Hotels, Ghs., Pensionen, Freischwimmbad. Tourismusverein
Gossensass, Ibsenplatz 2, I-3904I Gossensass; Tel. 1-0472/632372,
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www.gossensass.org; Pfarrkirche Zur Unbefleckten Empfängnis (1750), da
neben die Barbarakapelle (1515) mit spätgotischem Flügelaltar, Führung je
den Freitag, 18 Uhr. Ibsenmuseum in Gossensass, geöffnet Mo.-So. 8-12 30
Uhr, Mi nachmittags. Tel. 1-0472/632372.

■ 151 Zur Burgruine Straßberg
Bez. Weg; 'A Std.

Vom Ibsenplatz auf der Hauptstraße kurz bergan, nach dem Hotel Nußbaumer
rechts und auf Weg 21 und 21B zum Hotel Gudrun. Dort halb links bergan,
unter der Autobahn durch und dahinter rechts zum Platzhof, 1150 m. Weiter
auf einem Waldweg, über den Schlossgraben, über eine Wiese und zur Ruine
(13. Jh.).

■ 152 Über Ried nach Sterzing
Bez. Wege (21); UAStd.

155 Ried / Novale, 1042 - 1071

Kleines Dorf am O-Ufer des Eisack, bestehend aus Unter- und Oberried. Ab
zweigung (Ww., Bus-Hst.) 3 km nördl. von Sterzing. Kirche St. Stephan
(1 169), barocker Hochaltar.

158 Sterzing / Vipiteno, 948 m

Im weiten Talkessel an der Einmündung von Ridnaun- und Pfitscher Tal.
5800 Einw. Autobahnausfahrt, Schnellzugstation, Busbahnhof am nördl.
Stadtrand. Krankenhaus, Hotels, Ghs., Pensionen. Seilbahn zum Roßkopf;
Talstation am nördl. Ortsausgang, Bergstation 1860 m, schönes Wander-und
Skigebiet.
Tourismusverein Sterzing, Freienfeld, Wiesen-Pfitsch, 1-39049 Sterzing
(BZ), Stadtplatz 3; Tel. 1-0472/765325, www.sterzing.com.
Straßenverbindungen über den Jaufenpass ins Passeiertal, über das Penser
Joch ins Sarntal; weiters ins Pfitscher Tal und nach W ins Ridnaun- und Rat-
schingstal (s. AVF Stubaier Alpen). Fahrstraße über die Ortschaften Thuins
und Obertelfes gegen den Roßkopf (Flaurer Jöchl, 1885 m). Die Staatsstraße
umfahrt das Ortszentrum.

Sehenswert ist das historische Zentrum aus dem 15. und 16. Jh., der Blütezeit
des Ortes. Spätgotische Bürgerhäuser, Lauben; spätgotisches Rathaus
(Mo.-Do. 8-12:30, 17—18:00 Uhr, Fr. 8-12:30 Uhr), der »Zwölferturm«, das
Wahrzeichen von Sterzing; Stadtpfarrkirche Zu Unserer Lieben Frau im
Moos (15. Jh., im 18. Jh. barockisiert). Multscher- und Stadtmuseum, es ver
wahrt den größten Teil des bedeutenden spätgotischen Flügelaltars von Hans
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Multscher (Mo. 14-17 Uhr; Di.-Fr. 10-12 Uhr, 14-17 Uhr; sonn- und feier
tags geschlossen. Tel. 1-0472/765325); spätgotische St.-Magdalena-Kapelle
mit Flügelaltar; die älteste Kirche Sterzings ist die ehemalige Spitalkirche
Zum Hl. Geist am Stadtplatz. Sterzing ist wichtiger Ausgangspunkt für die
südl. Stubaier und die südwestl. Zillertaler Alpen.

■ 160 Schloss Sprechenstein und Reifenstein
jeweils V2 Std.

Gut erhaltene Schlösser, die sich an den Talrändern südl. von Sterzing auf
Anhöhen gegenüberstehen. Reifenstein kann besichtigt werden (Führungen).

165 Fiains, 1030 m

Fraktion von Sterzing nördl. oberhalb der Mündung des Pfitscher Tals. Kir
che St. Johannes aus dem frühen 16. Jh. Zufahrt von Sterzing: Straße ins Pfit
scher Tal, Abzweigung auf halbem Weg zwischen Sterzing und Wiesen.

166 Braunhof, 1346 m

Jausenstation auf dem letzten Ausläufer des Tuxer Kammes über Sterzing,
Zufahrt auf schmaler Straße von Fiains. Von hier weitere Zufahrt möglich zur
Riederbergalm, 1912 m, am Weg zur Hühnerspielhütte (>-490), im Sommer
bew.

■ 167 Fiains - Braunhof - Riederbergalm
Bez. Wege; 1 'A Std.; weiter zur Riederbergalm 1 'A Std.

Vom Bahnhof Richtung Altstadt. Nach 400 m rechts über die Gleise und
rechts auf schmalem Sträßchen nach Fiains. Am unteren Dorfeingang auf
Weg 3 links ab. Kurz darauf die Straße nach Schmuders - Braunhof kreuzen,
über die Wiesen hinauf nach Schmuders, 1287 m, Streusiedlung, Fraktion von
Wiesen-Pfitsch, und die Straße nochmals überquerend, zuletzt auf ihr nach
Braunhof.

Von der Jausenstation Braunhof dem Sträßchen 150 m folgen, dann halb
rechts ab auf bez. Weg. Ihm folgt man etwa 45 Min., dann über einen Baeh,
den Weg zur Grubenalni kreuzen, und abwärts zum Sträßchen von Braunhof.
Ihm folgt man über die Brandner Alm, 1818 m, zur Ricderbergalm, 1912 m.

170 Freienfeld / Campo di Trens, 937 m, Trens, 993 m

Froienfeld liegt unter, Trens etwas über der Staatsstraße 5 km von Sterzing.
Sitz der Gesamtgemeinde (Trens, Mauls, Stilfes) in Freienfeld. 2500 Einw.
Eisenbahn- und Bushaltestelle., Ghs., Pensionen. Wallfahrtskirche Mariä
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Himmelfahrt (1498, spätgotisch). Tourismusverein s. VI58 Sterzing.
Ausgangspunkt für den Pfunderer Höhenweg (>-820).

171 Valgenäun, 1053 m

Häusergruppe östl. oberhalb Frcienfcld in reizvoller Lage mit spätgotischer
Kirche (St. Valentin), 1 109 m. Zufahrt von der Staatsstraße südl. von Freien
feld. Jausenstation Eiche. Zu Fuß von Trens auf Fahrweg oder dem bez. Fuß
weg 2 A, 30 Min.
Schöner Übergang über Ritzail und das Valser Joch nach Vals (>853).

172 Niederflans, 1289 m

Weiler an der Mündung des Sengcstals über dem Eisacktal, Zufahrt von Val
genäun auf guter Fahrstraße, Jausenstation Hallerhof. Zu Fuß von Valgenäun
I Std., von Mauls auf bez. Wegen (Nr. 10, 2) I Vi Std.
Ausgangspunkt für Simile Mahdalm; Übergang Valser Joch - Vals.

■ und Bus-Hst., Ghs.,

175 Mauls / Mules, 905 - 933 m

Fraktion von Freienfeld an der Staatsstraße, Eisenbahn-
Pensionen.

Ausgangspunkt für Scngcs- und Maulscr Tal. Übergang über Valser Joch
nach Vals, die Gansörscharte ins hintere Valser Tal. Talort für Simile Mahd
alm und Pfunderer Höhenweg (V520, >820). Wanderungen ins Eggertal
und die nordöstl. Sarntaler Alpen.

■ 176 Über den Großen Nock, 2021 m
Bez. Wege und Steige; 6 Std. Von der Bergstation lochtal nach Mauls 4 Std.

Von Mauls auf detn Sträßchen nach Gansör und Ritzail (Bez. 10) kurz talein;
bald rechts ab. Von nun an Bez. II. Kurz hinauf zu den Höfen von Flains,'
1135 m. Über den bewaldeten, später freien Rücken zum Kleinen Nock'
1952 m und weiter auf den Großen Nock. Abstieg jenseits zur Planer Alm,
1938 m, Jausenstation. Von hier entweder auf Bez. 1 1 A zum Hinterberg und
zum Valser Joch, 1 1/2 Std.; von hier durch das Maulser Tal zurück. Oder Ab
stieg steil nach W hinunter über Plan (auch Plann), 1365 m, ins Eisacktal zur
Staatsstraße, die man 2 km südl. von Mauls erreicht.

177 Ritzail, 1498 m

Hoch gelegener Streuweiler im Maulser Tal, in freier Lage an den südwcstl.
Ausläufern des Plattspitzkammes. Ghs. Kasperer Hof.
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Alter Übergang übers Valser Joch ins Valser Tal (>853) und nach Spinges
(>857).

180 Sachsenkiemme, 835 m

Ghs. an der Staatsstraße, Denkmal tur die Kämpfe zwischen Tirolern und
Sachsen 1809. Gotische Kapelle St. Anna (1512).

181 Mittewald / Mezzaseiva, 801 m

Ortschaft an der Staatsstraße, Eisenbahn- und Bus-Hst. Ghs.

182 Franzensfeste / Fortezza, 749 m

Bahnknotenpunkt (Abzweigung der Pustertaler Bahn), Eiscnbahnersiedlung;
Festungsanlage (1833/39 unter Kaiser Franz 1. gebaut, niemals verwendet).
Südl. von Franzensfeste weitet sich das Tal, östl. die Natzer Hochfläche, südl.
das Brixner Becken und der Zusammenfluss von Rienz und Eisack. Auto
bahnausfahrt Brixen und Straßenverzweigung Eisacktal - Pustertal kurz südl.
von Franzensfeste. 900 Einw., Bhf, Bus-Hst., Hotel Post, Ghs.
Am östl. Eisackufer sind Reste der alten Römerstraße (195 - 215 angelegt) zu
sehen, 5 Min. vom Ort.

185 Brixen / Bressanone, 560 m

Im Talkessel am Zusammenfluss von Eisack und Rienz, drittgrößte Stadt
Südtirols, 18.400 Einw. Schnellzugstation, Bus-Bhf., Autobahnausfahrt 5 km
nördl. des Ortes. Hotels, Ghs., Pensionen, Tourismus verein Brixen, Bahnhof
straße, 1-39042 Brixen; Tel. 1-0472/836401, www.brixen.org.
Bischofssitz von ca. 1000 bis 1972. Sehenswerte Altstadt, die sich um den
Stadtplatz gruppiert, mit dem ehemaligen geistlichen Machtzentrum Tirols:
Bischofskirche (18. Jh., italienisches Barock), zwischen 12 und 15 Uhr ge
schlossen; spätgotischer Kreuzgang, einer der schönsten im Alpenraum, zwi
schen 12 und 15 Uhr geschlossen. Führungen durch Dom und Kreuzgang von
Ostern bis Allerheiligen von Montag bis Samstag jeweils um 10;30 und um
15 Uhr; nördl. der ehem. Friedhof; Stadtpfarrkirche St. Michael, 1758 baro-
ckisiert; Fürstbischönichc Hotburg mit historischen Sälen, Diözesanmuseum,
Krippenschau, geöffnet 15.3. —31.10. werktags 10-17 Uhr; Doinschatz (Al
buingasse 2) geöffnet werktags 10-12 und 15-17 Uhr.
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1^86 Neustift/Novacella, 594 m; Vahrn/Varna, 678 m
Vahrn ist eine Ortschaft am westl. Talhang, Neustift ein 1142 gegründetes
Augustiner-Chorherrenstift, 4 km nördi. von Brixen, Klosterkirche Zu Unse
rer Lieben Frau, Kreuzgang, Bibliothek, Führungen: Tel. 1-0472/836189.
www.kloster-neustift.it/allgemein/a_besiehtigung. Vor dem Kloster die origi
nelle Engelsburg (St.-Michaels-Kapelle), romanischer Bau aus dem späten
12. Jh. Zahlreiche bez. Wanderwege auf die Hochfläche zu den Ortschaften
Natz, Schahs, Viums, Raas, Elvas.

187 Schabs/Sciaves, 772 m

Hauptort der Gemeinde Natz-Schabs-Raas-Viums-Aicha (insgesamt 2500
Emw.), auf der Hochfläche zwischen Eisack und Rienz verstreute Ortschaf
ten. Bahn- und Bus-Hst. Wege-Übersichtstafel vor dem Rathaus, Tourismus-
verein Natz-Schabs, Dorfplatz Natz 67, 1-39040 Natz-Schabs; Tel. 1-0472/
415020, www.natz-schabs.info.

Pfarrkirche zur Hl. Margaretha mit 63 m hohem Turm, spätgotischer Granit
quaderbau. Auch Natz, Raas, Viums und Aicha besitzen schöne spätgotische
Kirchen. Aicha, 770 m, unmittelbar östl. an der Talweitung des Eisacktals, ist
der nördlichste Weinbauort Südtirols.

Pfitscher Tal

190 Pfitscher Tai/Val di VIzze

Das rund 20 km lange Pfitscher Tal (auch: Pfitschtal) mündet von O in den
Sterzinger Talkessel. Es zieht nach NO bis an die großen Gletscherbergc des
Hauptkammes heran. Einige kleine Seitentäler führen nach S in die Pfunderer
Berge empor. Im N ragt der westl. Teil des Tuxer Kammes auf. Im Inneren
gabelt sich das Tal in das Unterberg- und Oberbergtal; die beiden Äste um
schließen den Hochfernerstock. Gemeinde Pfitsch, 2700 Einw. Gut ausgebau
te Fahrstraße. Busverkehr von Sterzing bis knapp vor Stein.

191 Wiesen/Prati, 948 m

Größter Ort des Tals, 2 km von Sterzing. Hotels, Ghs., Pensionen. Wege-
Übersichtstafel am Parkplatz gegenüber der Friedhofskirche unweit vom Ho
tel Wiesner Hof. Tourismusverein s. Sterzing. Pfarrkirche zum Hl. Kreuz aus
dem 16. Jh., 1830 »entgotisiert«. Schloss Moos an der Straße nach Flains
Heihggrabkapelle unweit Schloss Moos (1681).
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Ausgangspunkt für den südlichsten Tuxer Kamm, die westlichsten Pfunde
rer Berge sowie insbesondere den Pfunderer Höhenweg (>-820).

■ 192 Fußweg nach Tulfer (»Tulfer Wanderweg«)
Gute Wege, bez.; VA Std.

An der O-Seite des Hotels Wiesner Hof zum Pfitscher Bach. Vor der Brücke
links und auf dem Uferweg in 15 Min. talein zur Straßenbrücke. Rechts über
die Brücke und gleich danach halb rechts weiter (Ww. Tulfer) zum Wald. Auf
dem alten Tulfer Weg durch Wald und Wiesen in 1 Std. zu den ersten Höfen.
Wenig später kurz links abwärts, über den Bach und hinauf zur Asphaltstraße
und zum Ort.

195 Atens, 1250 m

Weiler an der Talstraße, Ghs., Bus-Hst.

196 Tulfer, 1112-1229 m

Verstreuter Weiler am östl. Talhang; Zufahrtsstraße zum Ghs. Pretzhof, Ab
zweigung von der Talstraße 500 m hinter der Brücke östl. von Wiesen. Fuß
weg von Wiesen, >-192.
Ausgangspunkt für Trenser Joch, Sengesspitze (>-825).

197 Obertuifer, 1331 m

Zwei Höfe nordöstl. über Tulfer, die schmale asphaltierte Zufahrt zweigt an
der zweiten Kehre nach Atens von der Talstraße ab (Bus-Hst.). Beschränkte
Parkmöglichkeit kurz vor den Höfen.

200 Wöhr, 1362 m, Ried, 1376 m

Kleine Ortschaften über der Talstufe am Stausee, Ghs., Bus-Hst.

201 Burgum, 1374 m

Urige Höfe an der Mündung des Burgumer Tals, Talort für die Sterzinger
I lütte (>-515).

202 Wieden, 1382 m, Larch, 1383 m, Fußendraß, 1384 m

Kleine Häusergruppen westl. und östl. (Fußendraß, auch: Fußendross) des
Pfitscher Baches in der Talweite kurz vor Kematen, an der Mündung des
Großbergtals. Bus-Hst. und Parkplätze an der Pfitscher-Bach-Brücke.
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Blick übers Pfitscher Tal auf die Wilde Kreuzspitze in den Pfunderer Bergen.

Von Wieden Übergang über das Schliisseljoch zur Zirogalm (>-610), von Fu-
ßendraß über das Sandjöchl zur Brixner Hütte (>-830). über das Pfunderer
Joch ins Pfunderer Tal (>-833).

205 Kematen in Pfitsch / Camlnata in Vizze, 1440 m

Verstreute Ortschaft am westl. Talhang in schöner Lage, oberhalb der Tal
straße. Bus-Hst., Ghs.. Pensionen. Pfarrkirche St. Nikolaus mit Turm von
1486. Ortsteile Gruben, 1396 m, und Rain, 1430 m, weiter talein an der
Straße.

Übergänge über das Schlüsseljoch zur Zirogalm (>610) und das Flatschjöchl
zum Brenner (>-612).

206 Platz, 1430 m, Überwasser, 1442 m

Ortsteil von St. Jakob zwischen der alten und der neuen Talstraße; Überwas
ser am südl. Ufer des Pfitscher Baches. Bus-Hst.

Ghs. Platz ist Talort für die Landshutcr Hütte (>-495).
Überwasser ist Ausgangspunkt für die Grabspitze (>-2650).

207 St. Jakob in Pfitsch / 8. Giacomo in Vizze, 1449 m

Hauptort von Innerpfitsch, 18 km von Wiesen. Bus-Hst., Ghs., Pensionen.
Gotische Pfarrkirche. Talort für Landshuter Hütte (>-495), Pfitscher-
Joch-Haus (>-500), Hochfeilerhütte (>-510). Übergänge ins Venntal, ins
Nordtiroler ValserTal (Sumpfschartl, >-617).
Ausgangspunkt für nördl. Kreuzspitzkamin.

208 Stein in Pfitsch / Sasse, 1530 m

Hinterster Weiler im Tal, Ghs., 10 B. Asphaltstraße bis zunr untersten Hof,
weiter Schotterstraße bis zum Pfitscher Joch frei befahrbar (am Joch be

schränkte Parkmögliehkeit). Bus-Hst. 900 m talaus.
Talort für Pfitscher-Joch-Haus, Günther-Messner-Biwak, Hochteilerhütte.

Übergänge: Ptlfscher Joch in den Schlegeisgrund (>500 ff). Untere Weiß-
zintscharte zur Edelrautehütte (>-672), Gliderscharte ins Pfunderer Tal
(>844).

Pustertal

210 Pustertai / Val Pusteria

Das Pustertal begrenzt die Zillertaler Alpen im S von seiner Mündung ins Ei-
sacktal bis zur Mündung des Tauferer Ahrntals bei Bruneck. Bahnlinie Fran
zensfeste - Lienz; Staatsstraße.

211 Spinges / Spinga, 1100 m

Ortschaft an den südl. Ausläufern der Pfunderer Berge zwischen Eisack und
Rienz. Zufahrt von Aicha bzw. Schubs (>-187). Bus von Mühlbach. Ghs.,
Pensionen. Wege-Übersichtstafel am Ghs. Senoner gegenüber der Kirche.
Pfarrkirche St. Rupert (Mitte 15. Jh.).

212 Mühlbach / Rio di Pusteria, 777 m

Marktgemeinde an der Staatsstraße im vordersten Pustertal, an der Mündung
des Valser Tals. Bhf, Bus-Hst. Straßen nach Vals und Meransen. Seilbahn
nach Meransen. Hotels, Ghs., Pensionen.

Tourismusverein Mühlbach, Katharina-Lanz-Straßc 90, 1-39037 Mühlbach;
Tel. 1-0472/849467. E-Mail: info(a)gitschberg-Jochtal.com.
Schöner Kirchplatz mit Pfarrkirche St. Helena, ursprünglich romanisch
(1277), spätgotischer Turm. Friedhofskapelle St. Florian (1482).
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■ 213 Nach Spinges
1 '/2 Std.

Von der Straße nach Vals am nördl. Ortsausgang, Bez. Nr. 7.

■ 214 Zur Mühlbacher Klause

'A Std.

Auf dem Weg nach Meransen, dann rechts auf bez. Fahrweg. Die Mühlbacher
Klause an der Staatsstraße ist eine im 12. Jh. errichtete Straßensperre, Zoll
stelle und Grenze zwischen dem Fürstbistum Brixen und Grafschaft Görz.

1809 bei Kampfhandlungen zerstört, jetzt wieder aufgebaut.

I 215

2 Std.

Nach Meransen

Auf dem mit Nr. 12 bez. Weg von der Ortsmitte Mühlbach.

220 Meransen / Maranza, 1414 m

Streusiedlung auf sonnigem Plateau über dem Pustertal, vermutlich seit prä
historischer Zeit besiedelt (Funde). Teil der Gemeinde Mühlbach; Straße,
Busverkehr und Seilbahn von dort (s. >-212). Seilbahn Gitschberg. Gasthöfe,
Pensionen. Tourismusbüro: Seilbahnplatz 123, 1-39037 Meransen (Mühl
bach); Tel. 1-0472/520197. E-Mail; meransenigigitschberg-Jochtal.com.
Pfarrkirche St. Jakob, heutige Anlage von 1780, Abbildung der drei »Meran-
ser Jungfrauen« Aubet, Cubet, Quere (auch; Guerc), sagenhaften Figuren aus
der Völkerwanderungszeit. Fahrstraße über die Kiener Höhe (Kiener Joch),
1741 m, nach Weitental im Pfunderer Tal.

Ausgangspunkt für die südlichsten Pfunderer Berge (Gaisjochspitz und
Wurmaulkamm). Talort für Großberghaus (>-530), Wieserhütte (>-535),
Zasslerhütte (>-540).
Übergänge über das Seefeldjöchl ins Valser Tal (>-862), das Valzarer Joch
(>•866), die Furkelschartc (>870) und die Paulscharte (>872) ins Plünderer
Tal.

Spaziergänge nnd Wanderungen:
Greiteneck, '/2 Std.; Altfaßtal (Großberghaus, >530), l'A Std., und weiter
zum Großen Seefeldsee, insges. 3 Std.

■ 223 Höhenweg nach Niedervlntl
Bez. Wege; 3 Std.

Von der Bergstation der Seilbahn (von Mühlbach) auf der Straße Richtung
Gitsch-Seilbahn. Nach 250 m rechts ab; links haltend hinunter zur Pension
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Edelweiß und zum Speckerhof. Zwischen den Höfen durch, nach der Eiter
bachbrücke rechts auf der Asphaltstraße, kurz danach halb links; Gegenan
stieg zum Sasslerhof. Hier rechts auf gut bez. Weg hinauf und etwas weiter
oben rechts haltend zum Wald, wo sich der Weg in einen Bachtobel senkt.
Weiter der Bez. 11 folgend zum Holzerhof; zwischen den Gebäuden durch
über den Wiesenhang und wieder in den Wald. Über den Bach und hinunter
zur Sergser Straße. Abwärts zur Kapelle von Untersergs. Nun, die Kehren ab
schneidend, auf dem Fußweg hinunter zum Pfunderer Bach und rechts nach
Niedervintl.

225 Klener Alm, 1745 m

Berg-Ghs. an der Kiener Scharte, 1741 m, am höchsten Punkt des Straßen
übergangs Meransen - Weitental. Bew. Ende Mai bis Ende Nov., 35 B; Tel.
1-0472/520132. E-Mail; kieneralm/gjrolmail.net.
Zufahrt von Meransen oder Weitental auf schmaler, steiler (bis 19%) Asphalt
straße, streckenweise keine Ausweichmöglichkeit.
Zu Fuß von Meransen, bez. Weg 12, 1% Std.; von Weitental bez. Weg 20,
2 Std.

■ 226 Zum Gitschberg (Bergstation der Seilbahn)
Bez. Weg; 1 Std.

An der W-Seite des Ghs. Kiener Alm etwa 100 m westw. Nach Holzschuppen
rechts ab, auf schmalerem Weg bergan; am Rand der Skipiste, den Bez. fol
gend durch lichten Wald zur Lift-Bergstation und zur Seilbahnstation. Das
Restaurant an der Bergstation ist während der Betriebszeiten der Bahn bew.
(>220).

230 Niedervintl / Vandoies dl sotto, 756 m

Am Ausgang des Pfunderer Tals, an der Staatsstraße. Sitz der Gemeinde
Vintl, die auch das Pfunderer Tal umfasst. Insges. 3100 Einw.
Bhf., Bus-Hst., Hotels, Ghs., Pensionen. Tourismusverein Vintl-Pfunderertal,
Staatstr. 15, 1-39037 Vintl; Tel. 1-0472/869100. E-Mail: vmtl@gitschberg-
Jochtal.com.
Pfarrkirche Maria Verkündigung, barock (1760).
Ausgangspunkt für das Pfunderer Tal.
Spaziergänge und Wanderungen:
Zum Burgstall, Rundwanderung, 1 Std.
Talweg nach Weitental, bez. Weg, 1 Std.
Nach Terenten, bez. Weg Nr. 16, 2 Std.
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235 Obervintl / Vandoies di sopra, 749 m

Kleiner Ort an der Staatsstraße östl, von Niedervintl. Pfarrkirche St. Niko

laus. spätgotisch, das Innere barockisiert. Ghs., Pensionen, Bus-Hst.
Spaziergang: zum Vintler Wasserfall, 30 Min.

236 Dorfe!, 764 m

Teil von Obervintl, nördl. der Staatsstraße am Winnebach und Terentenbach.
Ansitz Baumgarten im westl. Dorfteil. Spaziergang zum Vintler Wasserfall,
IG Min.; zum Wasserfallblick, 15 Min.; nach Terenten, bez. Weg, 2 Std.

238 St. Sigmund / S. Siglsmondo, 782 m

Alter Ortskern nördl. der Straße, Abzweigung bei der Bar Treyen, Bus-Hst.,
Ghs., Pensionen. Auf dem Kirchplatz Wege-Übersichtstafel. Spätgotische
Kirche mit einem der ältesten und bedeutendsten Flügelaltäre Südtirols.
Höfe-Rundweg, bez. Wege (7 und 10), 3 Std.; Fußweg nach Terenten,
2'/! Std.

240 Kiens / Chienes, 835 m

Sitz einer aus mehreren Ortschaften bestehenden Gemeinde, 2200 Einw., an
der Staatsstraße 10 km westl. von Bruneck. Bahnhof in Ehrenburg südl. der
Rienz. Bus-Hst., Hotels, Ghs., Pensionen. Schwimmbad, I km nordöstl. Ver
kehrsverein Tel. 1-0472/552 45.

Spaziergänge und Wanderungen:
Zum Issinger Weiher, 'A Std.
Nach Mühlen, 960 m. Ort am Mittelgebirge von Pfalzen (>-292), 'A Std.
Zum Ghs. Irenberg, 1031 m, 'A Std.
Höhenweg nach Sonnenburg (>-245), VA Std.

245 Sonnenburg / Castei Badia, 812 m

Kleine, altertümliche Ortschaft auf einem zur Rienz abbrechenden Hügel, seit
der Bronzezeit besiedelt, ab 1020 Benediktinerinnenstift, unter Kaiser Josef
II. 1785 aufgehoben, jetzt Hotel. Zufahrt von der Staatsstraße nordwcstl. kurz
vor St. Lorenzen.

Spaziergänge und Wanderungen:
Nach Pfalzen, auf bez. Waldwegen von Sonnenburg nordw., 1 'A Std.
Nach Kiens, auf bez. Weg westw., I 'A Std.
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250 St. Lorenzen / S. Lorenzo, 810 m

Marktgeineinde, Verkehrsknotenpunkt am Ausgang des Gadertals (von S) in
das Pustertal. Bhf, Busverbindungen, Hotels, Ghs., Pensionen, Verkehrsver-
ein; Tel. 1-0472/44092. Bei St. Lorenzen an der Staatsstraße Reste des römi
schen Militärlagers Sebatum; Pfarrkirche St. Laurentius, ursprünglich roma
nisch, mehrmals umgebaut, Hochaltar mit »Pacher-Madonna«.

252 Bruneck / Brunlco, 836 - 885 m

Hauptort des Pustertals, Stadtgemeinde seit 1333, 13.700 Einw., an der Mün
dung des Tauferer Tals. Bhf., Busverbindungen, Hotels, Ghs., Pensionen,
Hallen- und Freischwimmbad. Seilbahn vom Stadtteil Reischach zum Kron

platz, 2230 m. südl. der Stadt. Tourismusvercin Bruncck, Rathauspl. 7, Bru
neck; Tel. 1-0474/555722, www.bruncck.com. Tourismusverband Ferienregi
on Kronplatz, Michael-Pacher-Str. 11 a, Bruneck; Tel. 1-0474/555447,
www.kronplatz.com. Zuständig für das Pustertal von Pfalzen bis Welsberg,
das Antholzer und Gsiescr Tal sowie St. Vigil in Enncberg.
Sehenswürdigkeiten: Altertümliche Stadtgasse mit Bürgerhäusern (gotisch);
Pfarrkirche Zu Unserer Lieben Frau (13. Jh.), nach Brand 1850 neuromanisch
wiedererbaut. Geburtsort der zwei bedeutenden Maler und Bildhauer Michael

und Friedrich Pacher (gest. 1498 und 1508). Stadtmuseum (Di.-Fr. 15-18
Uhr, Sa./So. 10-12 Uhr; Juli/Aug. Di. - Sa. 10-12 Uhr und 16-19 Uhr, So
10 - 12 Uhr, Bruder-Willram-Str. 1; Tel. 1-0474/553292.

Bruneck ist wichtiger Ausgangspunkt für das Tauferer Ahrntal und damit die
südöstlichen Zillertaler Alpen sowie die Rieserfemergruppe und die südwest
lichsten Gebiete der Venedigergruppe.
Spaziergänge und Wanderungen:
Kühberg, 1005 m. Aussichtspunkt südl. der Stadt; darunter Militärfriedhof.
St. Lorenzen, 45 Min. Schöner Fußweg am linken Rienz-Ufer entlang.
Heilig Kreuz, Wallfahrtskapelle, 30 Min. am linken Ufer der Rienz talaus.
Schloss Lamprechtsburg, 950 m, I Std.
Mehrere Wege führen zu den nördl. über Bruncck gelegenen Orten Stegen,
Pfalzen, Issing und wieder hinab ins Tal nach Kiens.

■ 253 Bruneck - Heilig Gelst/Kasern
13 Std. bis St. Peter, dort Busverbindung zur Steger Brücke, dann 3 Std. bis Kä
sern.

Talweg »durchs toul« mit einem eigenen Zeichen (»dt«) markiert.
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Valser Tal (Südtirol)

255 Valser Tal / Valle dl Valles

Das Valser Tal (nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Seitental des
Nordtiroler Wipptals, >-140) mündet bei Mühlbach ins Pustertal; es führt in
fast gerader Richtung nordw. hinauf in die Pfunderer Berge. Von den Bewoh
nern wird es »Valler Tal« genannt. In seinem südl. unteren Teil ist es sehr
eng, dann erweitert es sich etwas. In der Weitung liegt die verstreute Ortschaft
Vals. Im oberen nördl. Teil zweigen nach W und O kleine Hochtäler ah. Das
westl. abzweigende Tal des Seebaches tiihrt zum landschaftlich schönen Wil
den See empor, über dem die höchsten Berge der Pfunderer Berge aufragen.
Im hintersten Tal liegt die Brixner Hütte. Fahrstraße bis kurz vor die Fanealm;
Busverkehr bis Vals.

256 Bad Vals, 1173m

Alte Mineral-Heilquelle, im vordersten Tal am östl. Bachufer, jetzt Ghs.,
Bus-Hst. an der Straße. Fußweg (Bez. 11) nach Meransen, 1 Std.

258 Vals / Valles, 1353 m

Verstreute Ortschaft, 8 km von Mühlbach, Hotels, Ghs., Pensionen. Bus von
Mühlhach. Pfarrkirche St. Andreas, Turm von 1487, neugotischer Bau
(1889).
Seilbahn Jochtal auf 2007 m, Talstation im Ortsteil Moos, 1371 m. Betrieh
täglich außer Sa vom 17.6.-27.7., täglich vom 28.7.-1.9. Vom 2.9. bis 7.10.
wiederum täglich, außer Sa. 8:30- 12 Uhr, 13-17 Uhr. Restaurant an der
Bergstation.
Ausgangspunkt für das Gebiet der Brixner Hütte.
Übergänge: über das Valser Joch nach Mauls/Freienfeld (>-853), über Val-
zarer Joch (>-866), Scefeldjöchl (>-862) und Furkelscharte (>-870) ins Pfun
derer Tal.

Spaziergänge und Wanderungen:
Fußweg (»Leitenweg«) nach Meransen, vom Ghs. Masl 500 m südl. der Kir
che, 1 Vi Std.

Auf bez. Weg 10 ins Altfaßtal zum Großberghaus (>530).

260 Fanealm, 1739 m

Malerisches Almdorf im hintersten Valser Tal, über eindrucksvoller Talstufe,
die das Fahrsträßchen in engen Kehren überwindet. Parkplatz einige Min. vor
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der Alm, gebührenpflichtig. Im Sommer ist die Straße von 9:30 - 17:30 Uhr
gesperrt, Taxidienst von Vals. Jausenstation, bew. Mitte Mai bis Ende Okt.
Zu Fuß 1 Std. von Vals.

Zugang von Jochtal/Valser Jöchl s. >855.
Ausgangspunkt für die Brixner Hütte und die Wilde-Kreuz-Spitze über La-
bescbcnalm (>850/2607). Übergang über die Sengesscharte ins Sengestal
(>827). Zugang zum Pfunderer Höhenweg (>820).
Spaziergänge und Wanderungen:
Almwanderung auf teilw. nur spärlich bez. Wegen über Labesebenalm,
2138 m, den Marblsee, 2397 m, und die Aschila-Alm, 2247 m, zurück zur Fa
nealm. VA Std. Vgl. auch >852.

Pfunderer Tal

265 Pfunderer Tal / Val dl Fundres

Das Pfunderer Tal (auch: Pfundcrertal) mündet bei Niedcrvintl ins Pustertal;
von da zieht es, fast parallel zum Valser Tal, nordw. ins Herz der Pfunderer
Berge. Im N verzweigt es sich in mehrere Äste. Ein größerer Ast, das Weiten-
bergtal, streicht nordwest- und westw. empor bis unter das Plünderer Joch;
ein anderer, das Eisbruggtal, streicht nordostw. zum Eisbruggjoch, auf dem
die Edelrautehütte (>555) steht. Der südl. Teil des Tales heißt nach seinem
Hauptort Weitental. Bis Weitental ist das Tal eng und von steilen Berghängen
umschlossen. Busverkehr bis Pfunders.

266 Weitental / Vallarga, 882 m

Ortskern westl. der Talstraße. Ghs., Pensionen, Bus-Hst. Pfarrkirche, ur
sprünglich spätgotisch, Langhaus von 1777. Fahrstraße über das Kiener Joch,
1741 m, nach Meransen (>220). Fußwege (Bez. 13) auf das Plateau von Te-
renten (östl.).

■ 267 Kammerschien-Höhenweg
Bez. Weg (13, 16), Trittsicherheit nötig; interessante Höhenwanderung; die Kam-
merschien-Höfe zählen zu den einsamsten Bergbauernhöfen der Region. 4 Std.

Von der Bus-Hst. kurz ostw. auf schmalem Weg zur Asphaltstraße; auf ihr
10 Min. aufwärts zu Straßengahelung, Links zur Pension Mairhof. Vor dem
Haus rechts ab, auf breitem Weg (Bez. 10), nach einigen Schritten halb links
und nun auf schmalem Weg im Wald empor. Durch Wald und Wiese zum
Aichnerhof, 1142 m. Weiter durch Wald und Wiese ansteigen zum Rieserhof
und weiter zum Hof Kofier auf Talson, 1 'A Std. von Weitental. Hierher auch
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Zufahrt auf Sträßchen von Terenten. Nun auf der Forststraße (Bez. 16) zum
Wendeplatz. Dann durch Wald, teilweise auf dürftigem Weg auf und ab, zu
letzt ausgesetzt zum unteren Hof von Kammerschien, 1459 m, I Std. von Tal-
son. Weiter auf Bez. 16 nach Schaldem.

270 Schaldem, 1030 m

Höfe an der östl. Talseite, 4 km von Weitental, Privatzimmer, Bus-Hst. Fuß
weg nach Pfunders, 45 Min.

271 Pfunders / Fundres, 1155 m

Verstreute Ortschaft in der Weitung des hinteren Pfunderer Tals, 650 Einw.
10 km von Niedervintl bis Kirche. Marmorwerk. Ghs., Pensionen, Bus-Hst.
Schön auf einem Hügel gelegene Kirche (15. Jh., Neubau 1810).
Talort für die nördl. Pfunderer Berge. Zugang zum Pfunderer Höhenweg
(Gainpielhütte, Edelrauthütte, Brenninger-Biwak).
Übergänge über Valzarcr Joch (>-866) nach Meranscn, Furkcischarte
(>■870) und Sccfeldjöchl (>862) nach Vals, über Passenjoch und Riegler
Joch (>890) ins Lappacher Tal.
Spaziergänge und Wanderungen:
Wanderwege im Tal zwischen Schaldem und Dun.
Rundweg auf Bez. 13 und 30 über die Wiesalm zurück nach Pfunders.

273 Dun (Daan), 1480 m
Verstreute Höfe im hintersten Pfunderer Tal. Zufahrtsstraße von Pfunders
(Ghs. Brugger).
Unmittelbarer Ausgangspunkt für Zugänge zum Pfunderer Höhenweg, Eng-
berg-Alm, Brenninger-Biwak, Edelrauthütte.
Übergänge über das Pfunderer Joch (>834) ins Großberg- und Pfitscher Tal,
über die Gliderscharte (>845) nach Stein in Pfitsch, über das Eisbruggjoch
ins Lappacher Tal.
Zugang von Pfunders zu den oberen Höfen auf Bez. 13 (Ww. Eggersciterstra-
ße). In I 'A Std. zum Walder, 1608 m, dem obersten Hof von Dun.

■ 274 Rundweg über die Sente-Alm
Bez. Weg (1 7); 2V2 Std.

Vom Ende der befahrbaren Straße auf Bez. 17 nach links abzweigen. Durch
Wald und über Wiesen hinauf zur Sente-Alm, im Sommer einfache Almwirt
schaft. Von hier ostw. weiter und durch Wald absteigen zum Walder, 1608 m
(>273), auf dem Zufahrtsweg zurück zum Parkplatz.
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Winnebach- und Terentental

280 Winnebach- und Terentental

Vom Terentner Mittelgebirge, ungefähr 500 Höhenmeter über der Talsohle
des Pustertales nördl. über Nieder- und ObervintI gelegen, ziehen das Winne
bachtal (etwas ostw. von Terenten) und das Terentental (auch: Terentner Tal)
bei Terenten nordw. empor gegen den Kamm der Pfunderer Berge. Beide
Hochtäler laufen fast parallel. Das Terentental zieht empor bis unter die Ei
dechsspitze. Der nordwestl. Ast des Winncbachtales reicht bis unter die
Hochgrubbachspitze, wo es sich zu einem großen Kar erweitert, in dem der
kleine Tiefrastensee, 2308 m, liegt. Zufahrt auf das Mittelgebirge auf guter
Straße von Niedervintl (west!.), von Kiens oder von Bruneck. Busverbindun
gen.

281 Terenten / Terento, 1210 m

Gemeinde im westl. Teil des Mittelgebirges, Fraktionen Pichlern, Pein, Mar
gen und Talson. 1350 Einw. Hotels, Ghs., Pensionen, Touristik-Information,
St.-Georgs-Straße I, 1-39030 Terenten; www.terenten.com, Tel. 1-0472/
54 61 40. Pfarrkirche St. Georg, ursprünglich 12. Jh., Neubau 1684. Großer
»Schalcnstein« (vermutlich vorchristliche Kultstätte, in mehreren Regionen
Tirols verbreitet) im Winnebachtal, kurz vor dem Parkplatz.
Spaziergänge und Wanderungen:
Zu den Erdpyramiden, Bez. 2; 'A Std.
Terenten-Rundweg, 4'/2 Std. Das gesamte Mittelgebirge ist mit einem dich
ten, gut bez. Wegenetz überzogen.

283 Hauerhof, 1428 m

Ghs. an der Straße von Margen. Zu Fuß von Terenten l'A Std.
Ausgangspunkt für Alpenrosensteig (>285 f.).

284 Nunewleser, 1534 m

Bauernhof und Jausenstation an den südl. Ausläufern der Mutenock, asphal
tiertes Zufahrtssträßchen, das 2 km östl. von Terenten abzweigt. Zu Fuß von
Terenten I 'A Std. auf bez. Wegen.
Ausgangspunkt für den Mutenock (>2920).

■ 285 Alpenrosensteig, westlicher Teil
Bez. Wege und Steige (Nr. 8); 5 Std.



Von der Jausenstation Hauerhof, 1428 m, zwischen Margen und Talson, auf
der Bez. 8 durch Wald empor zum Krautgartnerhof, 1550 m, oberhalb Talson.
Rechts und durch Wald in 20 Min. zu Almhütte, 1652 m. Weiter der Bez. 8
folgend rechts des stumpfen Rückens zur nächsten Hütte, 1811 m, 25 Min.
Weiter 30 Min. aufwärts, dann rechts und zu einer tiefer stehenden Heuhütte,
1891 m. Südostw. zu den Hütten der Moseralm, 1874 m, vom Hauerhof

214 Std. Nun nordw. hinein ins Terentental, mäßig bergab zu Bach. Bei Weg
teilung rechts auf dem unteren Weg zur Engelalm, 1826 m. Von hier auf dem
bez. Weg Nr. 22 talaus nach Terenten.

■ 286 Alpenrosensteig, östlicher Teil
Bez. Wege und Steige; 5 Std.

Durch das Terentental (Terentner Tal) zur Englalm, 1826 m, 2Vi Std. von Te
renten. Nun auf Bez. 8 rechts an der Alm vorbei hinunter zum Bach. Jenseits

bergan, z. T. undeutlich, südw. hinaus; 50 Min. nach der Alm erreicht man ei
nen breiten Weg (hier Abstieg über Nr. 8 A nach Terenten), auf ihm links zum
Geis, 1744 m. Nun wieder nordw., meist durch Wald, ins Winnebachtal hin
ein; bei der Moarhütte erreicht man den breiten Almweg. Unweit der Fritzalm
über den Bach und zum Parkplatz, 114 Std. von der Engelalm. Durch das Tal
auf breitem Weg hinaus nach Terenten.

290 Hofern, 1173m

Höfe an der Straße zwischen Terenten und Pfalzen, Bus-Hst. Spätgotische
Kirche St. Martin mit Flügelaltar (um 1520).
Ausgangspunkt für Putzenhöhe (>-884).
Höfe-Rundweg, l'A Std. auf bez. Wegen (Nr. 7).

292 Mühlen, 960 m

Häuser an der Straße zwischen Terenten und Pfalzen, zu Füßen der Burg
Schöneck, Ghs. Schöneck, Bus-Hst.

293 Burg Schöneck

Erbaut um die Mitte des 13. Jh., vermutlich Geburtsort des Dichters Oswald
von Wolkenstein (1377). Keine Besichtigung. Vom Ghs. Schöneck zu Fuß
10 Min. Fußweg nach Hofern, 30 Min.

295 Issing / Issengo, 986 m

Ortschaft an der Straße zwischen Mühlen und Pfalzen, Ghs. und Pensionen,
Freibad am Issinger Weiher. Bus-Hst.
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Spaziergänge und Wanderungen:
Fußweg zur Burg Schöncck, Bez. Nr. 7; 30 Min.
Zum Issinger Weiher, Rundweg, Bez. Nr. 5 und 6 A; 45 Min.

297 Pfalzen / Falzes, 1022 m

Hauptort im östl. Teil des Mittelgebirges, Hotels, Ghs., Pensionen, Bus-Hst.
Kirche St. Cyriakus, Turm aus dem 15. Jh., heutiger Bau 1854. Östl. des Ortes
die spätgotische Kirche St. Valentin, 998 m, mit eindrucksvollen Fresken.
Spaziergänge und Wanderungen:
Nach ircnbcrg, 1031 m, Ghs. südwestl. von Pfalzen, 45 Min.
Zum Issinger Weiher 45 Min. auf bez. Wegen.

298 Platten, 1571 m

Weiler südwestl. des Sambock, asphaltierte Straße von Pfalzen, Abzweigung
bei der Carabinieristation. Ghs. Lechnerhof. Zu Fuß von Pfalzen in 30 Min.
auf Bez. 19. Ausgangspunkt für Sambock und Perntaler Spitze.

299 Kofier am Kofi, 1487 m

Berggasthaus am südöstl. Ausläufer des Sambock, asphaltiertes Sträßchen
von Pfalzen. Zu Fuß von Pfalzen auf bez. Weg (17/18). 1 'A Std.; von St. Geor
gen bei Bruneck (>-301) auf Bez. 66, 2 Std.

Tauferer Ahrntal

300 Tauferer Ahrntal

Das flache Tauferer Tal mündet in das Brunecker Becken. Es zieht nördl.
nach Sand in Taufers, dem Hauptort des Tales, 14 km von Bruneck. südl. von
Sand mündet das Mühlwaldcr Tal von W ein, bei Sand das Reintal von O, bei
Luttach das Wcißenbachtal von W. Von Sand zieht das Tauferer Tal, enger
werdend kurz nordwestw., macht dann einen Bogen nach NO und streicht
nordostw. bis zur Bimlückc. Ab Schloss Taufers heißt das Tal Ahrntal. Straße
und Bus von Bruncck bis Käsern im hintersten Tal, ab dort Fahrverbot.

301 St. Georgen / 8. Giorgio, 823 m

Zu Bruncck gehörender Ort am Ahrnbach. Bus von Bruneck. Hotel, Ghs.,
Pensionen. Kirche St. Georg (1483), gotische Fresken. Höhenweg nach Ut-
tenheim >305).
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302 Gais, 841 m

Ortschaft an der östl. Talseite, am Ausgang des Mühlbachtals, östl. der Tal
straße, Bus-Hst. beim Ghs. Sonne. Hotels, Ghs., Pensionen. Tourismusverein

Gais-Uttenheim, Ulrich-von-Taufers-Str. 5, 1-39030 Gais; Tel. 1-0474/
50 42 20, www.gais-uttenheim.com. Johanneskirche, romanisch, heutige Ge
stalt aus dem späten 12. Jh., romanische Fresken.
Spaziergänge und Wanderungen:
Waalweg (Rundwanderweg), bez.; l'A Std.
Kehlburg-Rundweg, 2 Std. (die Kehlburg, 1 187 m, ist auch von St. Georgen
auf Sträßchen erreichbar).
Nach Mühlbach, kleine Ortschaft im gleichnamigen Tal, VA Std.
Zum Sehloss Neuhaus, 947 m, am wcstl. Talhang, mit Ghs., 1A Std.

305 Uttenheim / Villa Ottone, 834 m

Ortschaft an der Talstraße zwischen Gais und Mühlen. Bus-Hst. beim Ghs.

Post (Wege-Übersichtstafel). Kirche St. Margareth, barock (1774), Decken
gemälde von F. A. Zeiller. Ghs., Pensionen.
Spaziergänge und Wanderungen:
Über Schloss Neuhaus nach Gais, l'A Std.; der Weg ist streckenweise mit
Geländern gesichert.
Nach Lanebach, Weiler westl. hoch über dem Tal, bez.; 2 Std.
Zu den Griesberghöfen, Jausenstation Untergriesberg, 1230 m, l'A Std., und
über Obergriesberg, 1244 m, am Talhang nordw. weiter bis Mühlen, 4 Std.

308 Mühlen / Molini dl Tures, 862 m

Am SW-Rand des Tauferer Bodens, an der Mündung des Mühlwalder Tals
von W. Bushaltestelle. Hotel, Ghs., Pensionen. Katharinakirche (1389, 1510).
Wanderung auf der Schattseite ins Mühlwalder Tal, bez. Weg Nr, 9; 1 Std.

310 Kematen In Taufers / Camlnata In Tures, 857 m

Am O-Rand des Tauferer Bodens, Bus-Hst., Pensionen, Ghs., Kirche St. Ni
kolaus (spätgotisch).
Wanderung nach St. Walburgen, Kirchlein auf einem Hügel südl. über Kema
ten, bez. Weg 3; 'A Std.

311 Sand In Taufers / Campo Tures, 878 m

Hauptort des Tauferer Ahrntals, Ortsteile Sand und St. Moritzen. 4900 Einw.
Bus-Bhf. neben Hotel Plankensteiner. Hotels, Ghs., Pensionen. Schwimm-
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bad. Alpinschule (Sportgeschäft Tubris). Tourismusverein Sand in Taufers,
Joscf-Jungmann-Straßc 8, 1-39032 Sand in Taufers; Tel. 1-0474/678076,
www.taufers.com oder www.ahrntal.com.

Bergbaumuseum, Burg Taufers aus dem 13. Jh., großzügig ausgebaut Anfang
16. Jh., Führungen ganz). Gotische Pfarrkirche, daneben die Michaelskapelle
aus dem 15. Jh. Ehemalige Adelssitze Neumelans, Schrottwinkel, Zeilheim.
Von Drittelsand, 930 m, (2 km nördl.) Seilbahn auf den Speikboden, Som
merbetrieb 2 Sektionen auf 1960 m zur Michlreiser Alm, schönes Wanderge
biet und guter Zugang zum östl. Mühlwalder Kamm. Einkehrmögliehkeiten
auf der Äußeren und Inneren Michlreiser Alm, 1967 und 1960 m.
Spaziergänge und Wanderungen:
Zum Pojener Wasserfall, 1 Std.
Pojen-Höhenweg, 3'A Std.
Nach Bad Winkel, 864 m, altes Mineralbad am östl. Ende des Tauferer
Bodens, 'A Std., Bez. 2; weiter zu den Reinbaeh-Wasserfällen, Bez. 2;
40 Min.

Nach Ahornach, 1333 m, Streusiedlung nordöstl. über Sand, auf Fahrsträß-
chen oder bez. Wegen; 1 'A Std.
Nach Unter- und Oberpurstein, 1457 m, am Talhang südwestl. über Sand,
Bez. 27 A; 1 Std.

Mühlenweg zum Ghs. Toblhof und zurück. Bez. 2 und 2 A. 'A Std. von Win
kel.

315 Luttach / Lutago, 962 m

Erste und größte Ortschaft im Ahrntal, wie das Tal nun heißt, an der Einmün
dung des Weißenbachtals von W. Gemeinde Ahrntal, 5500 Einw. Hotels,
Ghs., Pensionen. Bus-Hst. Tourismusverein Ahrntal, Ahrner Straße 22,
1-39030 Luttach; Tel. 1-0474/671 136, www.ahrntal.it.
Kirche St. Sebastian auf Hügel westl. über dem Ort, 1496.
Ausgangspunkt für die S-Seite des Hauptkammes. Talort für die Schwar
zensteinhütte (>-570).

Hochalpinc Übergänge zur Berliner Hütte und in die Floite. Von Luttach Zu
fahrt ins Weißenbachtal und Zustieg zur Chemnitzer Hütte (>-560).
Spaziergänge und Wanderungen:
Zum Schwarzenbach-Wasserfall, bez.; 20 Min. Eine Stelle mit Geländer
gesichert.
Zum Pojener (Pojer) Wasserfall, bez. Weg Nr. 7; 45 Min., hierher auch von
Sand.

Zum Obersteinerhof (Jausenstation), weiter nach Pojen (Jausenstation Roa-
nerhof) und nach Ahornach, Abstieg nach Sand in Taufers, 5 Std.
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Nach Herrenberg und zu den Steinerhöfen, 1368 und 1444 m, am Hang östl.
über Luttach, bez. Wege 10 A, 17 oder 30; l'/a Std.
Über die Klammerhöfe nach Weißenbach, bez. Weg Nr. 31; 114 Std.
Ins Schwarzenhachtal, bez. Weg 26: zum Innerhacher, 1396 m, Zufahrt auf
Fahrweg, Abzweigung von Straße Luttaeh-Weißenbach, von hier Forstweg,
zur Innerbacher Alm, 1705 m, VA Std.; zur Anßermoosalm, 1904 m, 2 Std;
Zugang zum Stabeier-Höhenweg (>-686), 4 Std.

317 Großstahlhof (Großstallhof), 1200 m

•lausenstation nördl. von Oberluttach. Asphaltierte Zufahrt.
Zugang von Oberluttach auf bez. Weg 23; 1 Std.
Ausgangspunkt für die Schwarzensteinhütte und den Wolfeskofel (>-1380).

320 St. Martin / S. Martino, 1002 m

Kleine Ortschaft nordwestl. der Talstraße (Bus-Hst.) kurz vor St. Johann. Sitz
der Ur-Pfarre Ahm, 1342 von einer Mure des Trippbaches zerstört. Kirche
St. Martin 1503 fertiggestellt.

321 St. Johann in Ahm / 8. Giovanni, 1017 m

Größerer Ort an der Talstraße naeh der Mündung des Trippbaches. Hotels,
Ghs., Pensionen. Tourismusbüro 1-39030 St. Johann/Ahrntal, Dorfplatz 158c;
Tel. 1-0474/671257. E-Mail: info@ahrntal.it. Pfarrkirche Johannes d. Täufer,
stattlicher Barockhau von 1785.

Zugang zur Schwarzensteinhütte (>-570).
Spaziergänge und Wanderungen:
Nach Oherluttach, 114 Std.

Zur Niedcrhofalm (Niederhoferhütte), 1603 m, Jausenstation südl. über dem
Tal, auf bez. Wegen über den Sandbichlerhof; 3 Std.
Zur Rußbachalm, 1622 m, im Trippachtal, 2 Std., hierher auch von Trippach
0323).

323 Trippach (Tribbach), 1255 m

Weiler an den Hängen nördl. über St. Johann. Asphaltstraße von St. Johann.
Möglicher Zugang zur Schwarzensteinhüttc (Bez. 10, 19, >-570).

324 Piatterhof, 1201 m

Gasthof nördl. üher dem Tal, talein von St. Johann, von dort auf Asphaltsträß
chen erreichbar. Tel. A-0474/671255. E-Mail: platterhof@dnet.it.
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Ausgangspunkt für Schaufler und die Platterhütte im Frankbachtal. Zu Fuß
von Mühicek auf bez. Weg, 45 Min.

325 Mühleck (Mühlegg), 1032 m

Kleiner Ort nördl. der Talstraße, benannt nach dem erkergeschmückten Bau,
seit 1528 Sitz des Ahrner Bergrichters (niedere Gerichtsbarkeit). Zufahrt zu
den Höfen von Gols, 1347 m, über Steinhaus.

Spaziergänge und Wanderungen:
Zum Frankbach-Wasserfall, 14 Std.
Zur Jausenstation Bizat-Hütte im Frankbachtal, 1414 m, 114 Std.

328 Steinhaus / Cadipietra, 1048 m

Sitz der Gemeinde Ahrntal, an der Talstraße bei der Mündung des Frankbach
tals. Hotels, Ghs., Pensionen. Tourismusbüro 1-39030 Steinhaus/Ahrntal,
Steinhaus 99; Tel. 1-0474/652198. E-Mail:info(h)ahrntal.it. Am westl. Orts
rand Talstation der Klausbergseilbahn auf 1600 m. Steinhaus war vom Mittel
alter bis 1892 Stapel- und Verladeplatz der Kupfererze, die in Prettau gewon
nen und in Arzbach verhüttet wurden.

Talort für Keilbachjoch.
Übergang zur Kasseler Hütte.
Spaziergänge und Wanderungen:
Fürstenweg, 14 Std.
Fußweg (»Hangweg«) nach St. Jakob, Bez. 4, 12, 1 Std., am nördl. Talhang
entlang.
Zur Großklausenhiitte, 1484 m, bew., im südl. ziehenden Großklausental,
bez.; 1 Std.

Zum Keilbachmoos, im gleichnamigen Tal, 1985 m, bez.; 3 Std.

330 St. Jakob in Ahm / S. Giacomo, 1192 m

Verstreute Ortschaft, der Kern gruppiert sich um die Kirche auf dem »Jakober
Bühel«. Bus-Hst. an der Talstraße, die den Ort umfahrt. Im Bereich von
St. Jakob münden von N (vom Hauptkamm her) der Wollbach, der Hollenz
bach und der Steiner Bach, von S Bärental und Pürschtal. Hotels, Ghs., Pen
sionen. Kirche St. Jakob, spätgotisch (um 1500), 1760 erneuert.
Ausgangspunkt für Wollbachspitze, Hollenzkofel, Napfspitze. Übergang
über das Hömdijoch (>713) in den Sundergnind, auch üher das Mitterjoch
(>716).
Spaziergänge und Wanderungen:
Zur Rochfeldalm, 1837 m, bew., und Bärentalalm, 1874 m. Bez. Nr. 7; 2 Std.
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Ins Großklausental zur Almsiedlung Großklausen, 1583 m. Bez. Nr. 2, 13;
2 Std. Großklausenhüttc, 1484 m, bcw.
Rundwanderung Wollbachtal, Bez. Nr. 1, 5, zur Wollbachalm, bew.,
1628 m, Innerhüttenalm, 1924 m, Hühnerspielalm, 1910 m,
Von der Wollbachalm Übergang über die Oberhütte, das Geiser Albl,
1817 m, zur Holzerbödenhütte, 1897 m, Jausenstation, Abstieg nach Stein
haus oder St. Johann, 4 Std.

335 St. Peter in Ahm / 8. Pietro, 1366 m

Ortschaft im hinteren Ahrntal, 13 km von Luttach. Kirche, Ortskern am Son
nenhang über der Talstraße (dort Bus-Hst.), beschränkte Parkinöglichkeit,
besser bei der ehemaligen Finanzkaserne. Kirche St. Peter (spätgotisch, um
1600).
Ausgangspunkt für Napfspitze, Wagnerschneidspitze, Löffelspitze.
Übergänge über das Mitterjoch (>-716) in den Sundergrund, über das
Hundskehljoch (>-719) in den Hundskchlgrund.
Spaziergänge und Wanderungen:
Ins Buinlandtal (Poinlandtal), zur Griesalm, 1891 m, Plbbergalm und auf
den Lutterkopf, 2295 in, bez.; l'A Std.
Ins Hasental, zur Hascntalalm, 2146 ni; 2 Std.
ZudenSamhütten, 2011 m, am Weg zum Hundskehljoch, Bez. Nr. 16; 2 Std.
(vgl. >719).

338 Prettau / Predoi, 1475 m

Sitz der gleichnamigen Gemeinde im hintersten Ahmtal, 700 Einw., Busver
bindung von Luttach, Ghs., Pensionen, Tourismusbüro s. >-328 Steinhaus.
Früher Zentrum des Kupferbergbaus (1470-1892). Verfallene Reste des
Bergbaus. Kirche St. Valentin.
Ausgangspunkt für Rauchkofel. Übergang über das Hundskehljoch (>-719)
in den Hundskchlgrund. Zugang zum Lausitzer Höhenweg (>-776).

■ 339 Jausenstation Waldner Alm, 2065 m

1 Vi std,

Güterweg, die große Kehre wird auf Fußweg abgekürzt. Am Weg zum
Hundskehljoch. In 1 Std. von der Alm weiter auf bez. Weg zum Waldncr See,
2332 m, landschaftlich schön in einem felsigen Becken. Von hier in 45 Min.
zum Hundskchljoch (>-719). Interessanter Rückweg nach O über den kleinen
Sattel nördlich des Archbichls, ca. 2350 m, und zur Starklalm (Niederwiesc-
ralm), 2029 m. Über Forstweg zurück nach Prettau oder gerade hinunter nach
Käsern.
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■ 340 Stegeraim, 1973 m, Alprechalm, ca. 2000 m
Bez. Wege; 2 Std.

Über Innerbichl, 1518 m, zu den Almwirtschaften südl. über dem Ort.

341 Käsern, 1566 m

Ortsteil von Prettau am Ausgang des Röttals, Bus-Hst., Ghs., Pensionen. Res
te des ehemaligen Kupferbergbaus, Bergwerkslehrpfad am südl. Talhang.
Hinter Käsern Fahrverbot, Parkplatz, Naturparkinformation.
Ausgangspunkt für die Umrahmung des innersten Ahrntals (Zillertaler Al
pen, Venediger- und Durreckgruppe). Talort für Neugersdorfer Hütte und
Bimlückenhütte (>-576), Lenkjöchlhütte (Venedigergruppe). Zugang zum
Lausitzer Weg (>-776).
Übergänge über Heilig-Geist-Jöchl (>-722) ins Zillergründl, über Krimmler
Tauem (>774) und die Birnlücke ins Krimmler Achental.

Spaziergänge und Wanderungen:
Heilig Geist, 1624 m. Kirche jenseits des Ahrnbaches, an einen riesigen Fels-
biock gelehnt, 1455 erbaut, heutige Gestalt von 1500. 15 Min. vom Parkplatz.
Am Weg zur Bimlückenhütte mehrere Gasthöfe und .lauscnstationen.

Mühlwalder Tal

350 Mühlwalder Tal

Das Mühlwalder Tal mündet bei der Ortschaft Mühlen in das Tauferer Tal.

Hinter Mühlwald, dem Hauptort, biegt es aus seiner 0-W-Richtung nach NW
und zieht empor bis in das Kar unter den Steilabfällen des Großen Möseler.
Im oberen Teil heißt es Lappachtal. Zu beiden Seiten begleiten es die Fels
kämme der Pfunderer Berge. Nahe dem oberen Ende zweigt nach W das
Pfeifholder Tal ab, das unter das Eisbruggjoch mit der Edcirauthütte empor
streicht, nach O geht es empor auf das Nevesjoch mit der Chemnitzer Hütte.
Abzweigung der Landesstraße in Mühlen (>292). Straße ab Lappach schmal
(Maut), bis zum Nevesstausee, 1856 m.

351 Mühlwald / Selva de! Molini, 1149 m

Weit verstreute Ortschaft, Bus-Hst. an der Talstraße beim Hotel Mühlwald.

Hotel, Ghs., Pensionen. Tourismusvercin Mühlwald/Lappach, Dorf 18 A,
1-39030 Mühlwald; Tel. 1-0474/653220; www.muchlwald.com. Kirche
St. Gertrud (1834). Schöne Spaziergänge und Wanderungen im Tal.
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Ausgangspunkt für östl. Pfunderer Berge. Die Berge im südl. aufragenden
Kamm: Zwölferspitze, Hohe Spitze, Mutenock, Reisenock, Graunock, Hoch-
grubbachspitze. Nördl. über dem Tal: Speikboden, Stoßkofl, Henne, Zint-
nock. Über die Weizgruberalm (>-895) und die Pietersteiner Alm zum Speik
boden (>-2890).
Übergänge: Kleines Tor {>-886) ins Pustertal, Corner Joch (>-897) und
Mühlwalder Joch (>-895) ins Weißenbachtal.

353 Lappach / Lappago, 1436 m

Bergbauemdorf im hintersten Tal, an der Einmündung des Passcntals von
SW, des Zösentals von W. Busverbindung. Ghs., Pensionen. Kirche
St. Agnes (1815).
Talort tTir Chemnitzer Hütte (>-560) und Edelrauthütte (>-555).
Übergänge: Passenjoch (>-888) und Rieglerjoch (>-890) ins Pfunderer Tal.
Wurmtaler Jöchl (>-897) und Lappacher Jöchl (>899) ins Weißenbachtal.
Zufahrt (mautpthchtig!) auf schmaler Straße zum Nevcsstausee, 1856 m, und
nach Zösen, 1725 m, Weiler im Zöscntal wcstl. von Lappach. Parkplatz am
See-Ostufer. Taxiverkehr nach Zösen, Tel. 1-0474/685005).

■ 356 Seetalseen (Bodenseen)
Bez. Weg (6); 3 Std.

Ins Zösental; etwas talein von der Abzweigung zu den Zösenhöfen vom
Sträßchen rechts ab, über Wiese und durch Lärchenwald, wo der Steig deutli
cher wird, zur Waldgrenze, oberhalb auf 1998 m verfallene Heuhüttc. Nord-
westw. über die Zösner Wiesen zu den obersten Lärchen. Links auf Wegspu
ren zu einem Hüttchen. Weiter dem Steig folgend talein bis zum ersten Bach
lauf. Kurz davor bei Felsen rechts. Am Bach ansteigen und zu der schwach
ausgeprägten Einsattelung im grasigen, den Hang abschließenden Riegel.
Zuletzt weglos zu den Seen.

■ 357 Passenseen

Meist bez. Wege; 3 Std.

Ins Zösental; unterhalb des Kranewitthofs auf Brücke über den Zösenbach
und auf Forststräßchen in 40 Min. ins Passental. Über den Bach, vor der Unte
ren Passenalm, 1886 m, rechts und weiter zur Oberen Passenalm, 2146 m.
Wenig später rechts über den Bach und in den rechten Seitenast des Talhinter
grunds. Etwa 30 Min. später, wo links zwei Bäche zusammenfließen, hält
man sich links zu einer halb verfallenen Hütte, unterhalb kleines Seelein. Von

hier weglos weiter südostw. zum Großen Passensee, 2408 m. Etwa 150 m
südwestl. des Zuflusses, 30 m oberhalb, liegt nicht einsehbar der Goldsee.

Blick über den Nevesstausee in den Pfunderer Bergen.

Nevesstausee, 1856 m

1964 fertiggestellt. In der Talwcitung der früheren Ncvesalm. 4 km von Lap
pach auf kühn angelegtem Sträßchen, Taxizubringer Fa. Schneider, Lappach,
Tel. 1-0348/3529812. Etwas oberhalb der Staumauer im Hang die Enzianhüt
te, 1880 m, Jausenstation, Tel. I-0474/68510I, bew. Pfingsten bis Anfang
Okt.

ünmittelbarer Ausgangspunkt für Chemnitzer Hütte (>560) und Edelraut
hütte (>555) sowie deren Tourengebiete an der S-Seite des Hauptkammes
und in den nördlichsten Pfunderer Bergen.
Übergänge über das Nevesjoch (>560) ins Weißenbachtal, das Eis
bruggjoch (>555) ins Pfunderer Tal.

Weißenbachtal

360 Weißenbachtal

Bei Luttach mündet das Welßenbaehtal von W her in das Ahrntal. Es zieht

zuerst nach W. Beim Ort Weißenbach teilt es sich; nordwestw. zieht das Trat-
tenbachtal, durch das man zuletzt den Nevessattel mit der Chemnitzer Hütte

erreicht; südwestw. zieht das Wurmtal empor. Innerhalb Weißenbach mündet
das vom Hauptkamm herabkommende Mitterbachtal ein. Es vermittelt den
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Übergang über das Mitterbachjoch zur Berliner Hütte. Übergänge in das
Mühlwalder Tal.

361 Weißenbach / Riobianco, 1347 m

Einzige Ortschaft des Tals, zur Gemeinde Ahrntal gehörig, 450 Einw., Ghs.,
Pensionen. Busverbindung mit Luttach. Tourismusbüro s. >-315 Luttach.
Kirche St. Jakob (1479, westl. Turm von 1959). Straße von Luttach; Zufahrt
bis kurz vor der Althausalm, 1448 m möglich; Parkplatz ca. 1 km vorher.

Ausgangspunkt für Chemnitzer Hütte (>-560) und ihr Tourengebiet, sowie
die Gipfel zwischen Weißenbach- und Mühlwalder Tal. Zugang durch das
Mitterbachtal zum Stabelerweg, >-686.

Übergänge: Nevesjoch, >-560, Mühlwalder Joch, >-895, Wurmtal-Jöchl,
>■897, Lappacher Jöchl >899 ins Mühlwalder Tal, Mitterbachjoch, >690
zur Berliner Hütte.

Oberster Pinzgau

365 Oberster Pinzgau
Bei Wald im Pinzgau, 885 m, 1180 Einw., teilt sich die Straße in Richtung
Gerlos. Die neue Passstraße (Maut) führt über das Dorf Krimml, vorbei an
den berühmten Krimmler Wasserfällen, über die Gerlosplatte, 1628 m, zum
Gerlospass und weiter nach Gerlos. Die alte Straße fuhrt von Wald an der
Sonnseite über die verstreuten Bergbauemhöfe des Waldbergs im Tal der
obersten Salzach einwärts und trifft bei der Mautstclle auf die neue. Von
Krimml zweigt südw. das Krimmler Achental ab, das den Zugang von O zu
den östlichsten Zillertaler Alpen (Reichenspitzgruppe und Klockerkarstock)
gewährt.

366 Krimml, 1076 m

Letzte Ortschaft im oberen Pinzgau, 890 Einw., Ausgangspunkt der neuen
Gcrlos-Passstraße (Maut), mit Aussichtsterrasse auf die imposanten Krimm
ler Wasserfälle, mit 380 m die höchsten Österreichs. Zugang ins Krimmler
Achental (Ghs. Schönangerl, 1306 m, zwischen mittlerem und oberem
Achenfall) von Hinterkrimml, von der Mautstelle (Bus-Hst., Parkplatz) oder
vom Trattenköpfl (Bus-Hst., Parkplatz, Aussichtspunkt für die Fälle). An der
Passstraße die Ghs. Schönmoosalm, Filzsteinhaus, 1643 m; von hier Über
gänge über Plattenkogel und Breite Scharte ins Wildgerlostal, >799.

Hütten und Zugangswege

Die Anordnung erfolgt nach Tälern. Die Hütten werden jeweils dem Tal zu
geordnet, von dem aus der übliche, kürzeste Zugang erfolgt. Im Zweifelsfall
findet sieh ein Verweis > auf die Randzahl, unter der eine detaillierte Be
schreibung der Hütte zu finden ist (z. B. >470 Tuxer-Joch-Haus, >495
Landshuter Hütte, >555 Edelrauthütte, >500 Pfitscher-Joch-Haus).

Zillertal

370 Geriossteinhaus, 1620 m

Auf der Gerlossteinalm, nordwestl. unter der Gerlossteinwand. Priv. Alpen
gasthaus, bew. Mitte Dez. bis Ende April, Mitte Mai bis Ende Okt., 40 B. Be
sitzer Rupert Binder. Etwas oberhalb liegt die Seilbahn-Bergstation. Tel.
A-05282/2419 oder 2501.
Stützpunkt: Für Arbiskögerl, Gerlossteinwand, Hochfeld, Torhelm.
Übergänge: Kotahornalm - Steinerkogelhaus, zum Brandberger Joch
(>815), von dort zum Kolmhaus und zum Ghs. Zur Kühlen Rast (Gerlostal).

■ 371 Von Hainzenberg
Bez. Wege; 2 Std. oder mit der Seilbahn.

Von der Talstation (an der Gerlos-Bundesstraße) auf Fahrweg zur Sonnalm
(Fahrverbot). Weiter auf bez. Fußweg durch Wald.

■ 372 Von Zeil oder Ramsau
Bez. Wege; 3 Std.

Von Ramsau über den Ramsberg oder von Zell über Maria Rast und Hainzen
berg auf gut bez. und beschilderten Wegen zur Sonnalm. Weiter wie >371.

375 Wirtshaus Alpenrose, 1397 m
Auf der Unteren Föllenbergalm, nordwestl. der Ahornspitze. Priv. Berggast
haus, im Sommer bew., Pächter: Dorothea Desalla, Mayrhofen 493; Tel.
A-0664/1422472. Keine Nächtigung.

■ 376 Von Mayrhofen-Kumbichi
Bez. Weg; 2 Std.
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■ 377 Aus dem Zillergrund
Bez. Wege; 2 Std.

Kurz talein vom Whs. Zillergrund >-40). Von der Straße auf dem bez. Weg
45 rechts ab. Bald erreicht man den Fahrweg zur Alm, auf ihm, bei der Weg
teilung zur Stadelhachalm rechts ah, zum Whs. Alpenrose.

Gerlostal

385 Zittauer Hütte, 2328 m

Im hintersten Wildgerlostal, über dem Talschluss in außergewöhnlich schö
ner Lage am Unteren Gerlossee. 1901 von DAV-Sekt. Warnsdorf erbaut;
OeAV-Sekt. Warnsdorf-Krimml, hew. von Hannes und Barbara Kogler,
A-5743 Krimml, Oherkrimml 109. 7 B, 66 M; WR (offen, 10 L). Bew. 15.6.
bis 15.10. (je nach Witterung). Tel. Hütte A-06564/8262, Tel. Tal
A-06564/7276-12, Mobil A-0664/8732205. E-Mail: hanneskogler@aon.at.
Stützpunkt: Für die meisten Gipfel der nördl. Reichenspitzgruppe, im südl.
Gcrlos- und Schönachkamm.
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380 Edelhütte, 2238 m

Eigentlich: Karl-von-Edel-Hütte. Im Föllenhergkar westl. unter der Ahorn-
spitze, nördl. der Pophergnieder. Erbaut 1889, 1951 von Lawine beschädigt,
1957 wiederhergestellt, erweitert 1959, 1977. DAV-Sekt. Würzburg. 12 B,
44 M, 40 L. Bew. Mitte Juni bis Ende Sept. von Siegfried Schneeherger,
Ahomstraße 873/E, A-6290 Mayrhofen; Tel. Hütte A-05285/62168, Mobil
A-0664/9154851. www.dav-wuerzhurg.de.
Stützpunkt: Für die Gipfel im nördl. Ahornkamm (W-Seiten).
Übergänge: Siehenschneidensteig 0-762) zur Kasseler Hütte.

■ 381 Vom Filzenboden (Bergstation Ahornbahn, 1960 m)
Bez. Weg; 1 Std.

Vom Filzenhoden auf Steig ostw. durch das Filzenkar in das Föllenhergkar
und zur Edelhütte.

■ 382 Vom Whs. Alpenrose
Bez. Weg; 2'/! Std., von Mayrhofen 4 Std.

Wie >-376 f. zum Whs. Alpenrose. Nun immer südl. neben dem Föllenherg-
hach über die freien Hänge und den Rücken der Föllenhergalm ansteigend.
Zuletzt in Kehren steil empor ins Föllenhergkar zur Hütte.

Übergänge: Über Rainhachscharte 0-792 f.) zum Krimmler Tauemhaus,
Roßkarschartc (>-790 f.) zur Richterhütte, Keeskarscharte in den Schönach
grund (>-805).

■ 386 Von Finkau

Bez., im obersten Teil etwas ausgesetzt (Seilgeländer), 2'/2 Std.

Auf breitem Weg am Talhoden einwärts zur Drisslalm, 1583 m, weiter (Ab
schneider) in den Talhintergrund und zur Talstation der Materialhahn. Der
Steig folgt zunächst der großen Moräne, dann führt er, kühn angelegt, durch
die Felszone (gesichert) und über Gletscherschliffe zur Hütte.

■ 387 Von (der Gerlosplatte über die Breite Scharte
s. >-799.

Zillergrund

390 Brandbergkolmhaus, 1845 m

Auch: Brandhergerkolmhaus; üblich: Kolmhaus. Am S-Hang des Zillerkam-
mes, westl. unter dem Brandherger Kolm und Joch. Bew. Anfang Juni bis An
fang Okt. von Lies und Hubert Erharter, A-6290 Brandherg 164; Tel.
A-05285/63911, Mobil A-0664/737 22 893. www.kolmhaus.at. 20 B.
Stützpunkt: Für die Berge des Zillerkammes, besonders zwischen der Ger
lossteinwand und dem Brandherger Kolm (Hausherg).
Übergänge: Über Brandherger Joch (>-815) zur Kühlen Rast im Gerlostal,
über den Geißkopf (>-2515) zum Gerlossteinhaus.

■ 391 Von Brandberg
Bez.; iy2 Std.

Vom Parkplatz in Brandherg zurück zur Hauptstraße, nun rechts und bald auf
dem bez. Weg 513 (»Bergmähderweg«, sehr sonnig!) hergwärts über die stei
len Wiesen hinauf zu den Höfen von Ahomach. Kurz dem Fahrweg folgen zu
den letzten Bauernhäusern. Weiter am bez. Fußweg, einige Bäche überschrei
tend, über die freien Hänge empor. Beim Rainhrunnen mündet der kühlere
Waldweg vom Steinerkogelhaus. In einigen Serpentinen hinauf zur Hütte.

395 Plauener Hütte, 2362 m

Östl. über dem Speichersee Zillergründl, im Kuchclmooskar am W-Hang der
Reiehenspitzgruppe. Erbaut 1898/99, erweitert 1912, 1926, 1985. DAV-Sekt.
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Plauener Hütte gegen Kuchelmooskopf (links) und Reichenspitze.

Plauen-Vogtland. 6 B, 74 M; WR (10 L), im Winter offen. Gepäcktransport
ab Kuchelmoosalm, 1850 m, am See. Bew. Mitte Juni bis Mitte Sept. von Gi
sela Eiter, A-6426 Poppen Nr. 135; Tel. Tal A-05417/5167, Tel. Hütte
A-05289/255, Mobil A-0650/2250369. www.plauenerhuette.de.vu.
Stützpunkt: Für die W-Anstiege im Reichenspitzkamm, v.a. das Alpin-Klet-
ter-Eldorado an der Spaten-Westwand, sowie die Gipfel des Magnerkammes.
Übergänge: Über die Wimmerscharte (>-809 f.) ins Wimmertal und nach
Gmünd, Gamsscharte (>-787 ff.) zur Richterhütte, Zillerplattenscharte ins
Windachtal und zum Krimmler Tauernhaus oder weiter über Krimmler Tau

ern (>-774) zur Neugersdorfer Hütte und Birnlückenhütte, Heilig-Geist-Jöchl
(>-721) zum Lausitzer Weg und nach Käsern im hintersten Ahrntal.

■ 396 Von Bärenbad bzw. vom Ghs. Adlerblick

Bez.; 2V2 Std. Bu.sverkehr bis zur Dammkrone, von dort 1 '/i Std.

Der gut bez. und beschilderte Hüttenweg kreuzt einige Male die für den allge
meinen Verkehr gesperrte Straße zur Dammkrone (Ghs. Adlerblick) des Spei
chersees. Von der Dammkrone am See einwärts, bis nach Überschreiten des
Keesbaches der alte Hüttenweg erreicht wird. Nun steil in vielen Kehren über
den Rücken des Sonntagslahnerkopfs zur Hütte. Oder auf dem neuen Weg,
der bald nach Überschreiten der Bäche aus dem Kccskar nach links abzweigt.

Stllluppgrund 67

400 Bodenalm, 1671 m

Almsiedlung im Bodengrund an der NO-Seite des Ahornkammes. Einfache
Almwirtschaft (Milch und Bier erhältlich). Matratzenlager mit ca. 10 Plätzen.
Rucksacktransport mit der Materialbahn (wenn Milchkannen befördert
werden) möglich.
Stützpunkt: Für die N- und NO-Seite des Ahornkammes, in erster Linie für
die Mugler- und Grundschartner-Nordwände bzw. deren berühmte N-Kante.
Übergang über die Ebenkees- oder Kainzenkarscharte (>1907) in den Sun
dergrund.

■ 401 Von Häusling
Güter, teils kühn angelegter Almweg, nicht bez., Anfang etwas schwer zu finden.
2 Std.

Vom Ghs. Häusling talein und beim Krafthaus nach rechts über die Brücke.
Kurz auf der Asphaltstraße; bei der Wegteilung rechts und zum Wirtschafts
gebäude. Gleich hinter dem Gehöft westw. in den Wald, wo der »Kühweg«
zur Alm beginnt (kein Ww., keine Bez.). Leicht ansteigend durch Gestrüpp an
das Ufer des Bodenbaches. Diesseits des Baches steil bergauf; der Steig wird
zusehends ausgeprägter. Er führt dann in Kehren (in den Fels geschlagen)
durch den Steilabbruch hinauf in den sich weitenden Bodengrund. Über den
Bach, talein zur Bergstation der Materialseilbahn und zu den Almhütten.

Stilluppgrund

405 Stlllupphaus, 1194 m

Auf der Mooscckeraste, 2 km talein vom Whs. Wasserfall (>52) gelegen.
Privat. 30 B. Bew. Mitte Mai bis Ende Okt. von Herbert Eberl, A-6290
Mayrhofen; Tel. A-05285/624 96. Zufahrt von Mayrhofen mit Kleinbus-Taxi.
Stützpunkt; Für Touren am mittleren Floitenkamm (von O) und Ahornkamm
(von W).

■ 406 Vom Whs. Wasserfall

Fahrstraße, V2 Std., von Mayrhofen 3 Std., oder mit Kleinbus-Taxi.

407 Grüne-Wand-Hütte, 1438 m

Auf der Daxachalm kurz vordem Talschluss des Stilluppgrunds. Privat. 14 B,
15 L. Bew. Mitte Mai bis Mitte Okt. von Fam. Ehammer, A-6290 Mayrhofen,
Stillupp 966; Tel. A-05285/3261, Mobil A-0664/5361460.
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Stützpunkt: Für den Bereich der Lapenscharte (Gigalitz, Gigalitzturm, Grei
zer Spitze).
Übergang über die Lapenscharte (>-747 f.) zur Greizer Hütte.

■ 408 Vom Stillupphaus
Fahrstrahe, Kleinbus von Mayrhofen. Zu Fuß V/2 Std., von Mayrhofen 4Vt Std.

410 Kasseler Hütte, 2178 m

über dem Talsehluss des Stilluppgrundes auf dem von der Hinteren Stangen
spitze herabziehenden Gratrücken. Erbaut 1926/27, mehrfach erweitert.
DAV-Sekt. Kassel. 30 B, 78 M. Materialbahn von der Stapfenalm, 1640 m,
zur Hütte; WR (offen, 6 L). Bew. Mitte Juni bis Ende Sept. von Monika und
Martin Gamper, Weststraße 4, D-87561 Oberstdorf; Tel. D-170/5361967
oder A-0664/4016033. E-Mail: gamperm@aol.com.
Stützpunkt: Für den südlichen Ahomkamm ab Grundschartner bis zur Woll
bachspitze, Nordanstiege auf den Hauptkamm zwischen Großem Löffler und
Wollbaehspitze.
Übergänge: Siebenschneidensteig (>-762) zur Edelhütte, Wollbachjoch
(>•709 f.) und Keilbachjoch (>706 f.) ins Ahrntal, Lapenscharte (>747 f.)
zur Greizer Hütte.

■ 411 Von der Grüne-Wand-Hütte

Bez.; 2 Std., von Mayrhofen 6 Std.

Im Talgrund auf Fahrweg einwärts bis in den Talsehluss, Fahrweg steil an
steigend, links schwenkend zur Talstation der Materialseilbahn. Rucksaek-
transport gegen Gebühr (Telefon an der Hütte). Anstieg in vielen Kehren steil
empor (Nord-West-Seite Sonntagskarbach), Baehquerung nach rechts, in
Kehren weiter aufwärts, dann südw. hinein und wieder im Zickzack
ansteigend zur Hütte.

415 Biwakhütte am Weißkarjöchl, ca. 2120 m

An der - von der Kasseler Hütte gezählt - zweiten Schneide des Sieben
schneidensteigs. Offene Hütte mit 6 L, Kochgelegenheit. Notunterkunft für
dessen Begcher.
Stützpunkt allenfalls tür einige Touren an der W-Seite des mittleren Ahorn
kammes (Wilhelmer - Roßwandspitze); der Zugang verkürzt sich gegenüber
der Kasseler Hütte um 2 Std.

■ 416 Von der Kasseler Hütte

Bez. Steig; 2 Std., s. >763 (Siebenschneidensteig).
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417 Von der Edelhütte

Bez. Steig, teilweise gesichert, Steigspuren;
bahn-Bergstation) 1 Std. länger, s. >762.

7 Std., von der Filzenrast (Ahorn-
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420 Rifflerhütte, 2234 m

Im Birglbergkar östl. unter dem Riffler. 1888 erbaut, durch Lawine zerstört,
unbenutzbar, s. 9. Aufl. 1983 dieses Führers.

425 Friesenberghaus, 2498 m

Nordwestl. über dem Zamser Grund, am Friesenbergsee südl. unter dem Ho
hen Riffler, Erbaut 1928-30, nach dem Aussehluss jüdischer Bergsteiger aus
dem DAV, von jüdischen Bergsteigern, vorwiegend aus Berlin; 1934-68
OeAV-Sekt. Donauland Wien; 1968 von DAV-Sekt. Berlin erworben. 26 B,
30 M. Bew. Mitte Juni bis Ende Sept. von Hubert Fritzenwallner, Grüblstr.
13, A-5621 St. Veit; Tel. Hütte A-0676/7497550, Mobil A-0664/2338332.
www.friesenberghaus.at.
Stützpunkt: Für Hohen Riffler und Gefrorne-Wand-Spitzen.
Übergänge: Berliner Höhenweg (>655) zur Gamshütte bzw. Olpererhütte,
Friesenbergscharte (>650 ff.) zum Spannagelhaus und Tuxerferncrhaus.

■ 426 Vom Restaurant Schlegeis (Parkplatz am See)
Bez. (532); 2 Std.

Vom Parkplatz unterhalb der neuen Dominikus-Hütte (>430) auf bez. Steig
direkt gegen NO ansteigen, über den Alele- und Falschseitenbach und in Keh
ren aufwärts zum Boden der Friesenbergalm, 2030 m. Nun um das Albleck
herum und fast eben den Hang entlang hinein zum Lapenbach; rechts davon
empor in das Lapenkar. Durch den Karkcssel hinauf, dann links hinüber und
in Kehren empor zur Hütte.

■ 427 Von Breitlahner

Bez. (530); 3 Std.

Von der Straße beim Ghs. Breitlahner (Mautstelle) nordw. ab («Zamser
Schinder«) und nördl. des Zamser Baches hinauf zum alten Fahrweg, der nach
etwa 1 km in die neue Straße zum Schlegeisspeicher mündet. Hier rechts ab,
steil durch Wald hinauf ins Wesendiekar, wo man auf 2450 m auf den Berli
ner Höhenweg trifft. Nach links, westw., hinüber zum Friesenberghaus,
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Dominikushütte, 1805 m

Anstelle der im Schlegeis-Stausee versunkenen alten Hütte (1883 von der
Sektion Prag des DOeAV erbaut und nach dem Sektionsmitglied Hermann
Dominikus benannt, der von Beruf Buchhändler war und den Bau seiner Sek
tion zum Geschenk machte) nordwestl. über der Dammkrone neu erbaut. Pri
vat. 13 B. 18 M. Bew. Mitte Mai bis Ende Okt. von Christian Eder, A-6295
Ginzling 256; Tel. A-05286/5216.
Ausgangspunkt für Friesenberghaus, Olpererhütte, Furtschaglhaus und das
Alpin-KIctter-Eldorado Spiegel wand.
Übergänge: Über die Friesenbergscharte (>-650 ff.) zum Spannagelhaus, Al
peiner Scharte (>-632) zur Geraer Hütte, zum Pfitscher-Joch-Haus (>500).

■ 431 Vom Schlegeisspeicher (Bergrestaurant Schlegeis)
Mautstraße ab Breitlahner; Postbus von Mayrhofen; Fußweg (s. >427) 1 Std.

Vom Parkplatz am See kurz rechts aufwärts zur Hütte.

440 Furtschaglhaus, 2293 m

Östl. über dem innersten Schlegeisgrund. 1889 erbaut, 1899/1900 erweitert,
1912 umgebaut, 1990/92 saniert. DAV-Sekt. Berlin. Bew. Anfang Juli bis

435 Olpererhütte, 2389 m

Im Riepenkar, über dem Schlegeisspeicher, unter dem Olperer gelegen. 188!
von DAV-Sekt. Prag erbaut, 1900 von DAV-Sekt. Berlin erworben, seit 2004
DAV-Sekt. Neumarkt/Oberpfalz, Umbau 1931, Erweiterung 1976, völliger
Neubau 2006/08. 20 B, 40 M; WR (offen, 12 L, keine Heiz- u. Kochgelegen
heit). Bew. Mitte Juni bis Mitte Okt. von Katharina Daum, A-6283 Ramsau
HNr. 1 1 ; Tel. Mobil A-0664/4176566. www.olpererhuctte.at.
Stützpunkt: Für Schrammacher, Olperer, Fußstein, Gefrorne-Wand-Spitzen,
Riffler.

Übergänge: Berliner Höhenweg (>655) zum Friesenberghaus bzw. Pfit-
scher-Joch-Haus; Riepensattel (>637, >640) zum Spannagelhaus; Alpciner
Scharte (>632) zur Geraer Hütte.

■ 436 Vom Bergrestaurant Schlegeis (Parkplatz am See)
Bez. (524/502); 2 Std.

Vom Parkplatz auf der Straße am See einwärts, kurz nach Überschreitung des
Riepenbaches rechts im spitzen Winkel ab. Im Wald kchrenreich bergan, wei
ter oben rechts über den Riepenbach. Über steinige Grashänge nördlich em
por, zuletzt in Kehren zu der bereits sichtbaren Hütte.

Die Olpererhütte. Blick gegen Süden über den Schlegeisgrund auf Ochsner
kamm (ganz links), Greinerkamm und Großen Möseler (ganz rechts).

Ende Sept. von Barbara Gratz, Markt 46, A-561 1 Großarl; Tel. Hütte A-0676/
9579818; www.furtschaglhaus.com; 123 M; WR (offen, 12 L). Materialseil
bahn mit Rucksacktransport.
Aussichtspunkt ist der Furtschaglkopf, 2604 m. 45 Min., s. >1561.
Stützpunkt: Für Kleinen und Großen Greiner, Talggenköpfe, Schönbichler
Horn, Furtschaglspitze, Großen und Kleinen Möseler, Möselekopf, Mutte-
nock, Breitnock, Hohen Weißzint, Hochfeiler, Hoehferner, Hochsteller.
Übergänge: Über Schönhichler Horn (>727) zum Whs. Alpenrose und zur
Berliner Hütte. Über Nevessattel (>680) zur Chemnitzer Hütte.

■ 441 Vom Zamsgatterl (südl. Parkplatz am See)
Bez. (502); 2V.. Std.

Vom Parkplatz Zamsgatterl (Jausenstation) auf dem Weg am westl. Seeufer
talein; an der S-Spitze des Sees über den Bach und weiter einwärts, am Ende
des Fahrweges kleine Jausenstation; Talstation der Materialbahn. Kurz vor
der Talstation links ab und in vielen Kehren den steilen grasigen Hang ostw.
empor, zuletzt weniger steil über begrünte Hänge zur Hütte.
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445 Whs. Grawandhütte, 1640 m

Am steilen Hang über dem Taigrund des Zemmgrunds gelegen. Privat. Bew.
Anfang Mai bis Anfang Okt. von Hilde Steindl, A-6290 Mayrhofen 293; Tel.
Hütte A-05286/5213. E-Mail: grawandhuette@gmx.at. 25 B, 10 M; WR (of
fen, 10 M). Von Breitlahner HA Std.
Gipfel und Übergänge s. Berliner Hütte, >-447. Kürzester Zugang zur
Hennsteigenwand (>-1708); Zugang s. Berliner Hütte, >447; bzw. >446.

446 Whs. Alpenrose, 1875 m

Auf den Böden der Waxeggalm kurz unterhalb der Berliner Hütte. Privat. 60
B, 30 M. Bew. Anf. Juni bis Ende Sept. von Rosmarie Pum, A-6295 Ginzling;
Tel. A-05286/5222. Von Breitlahner 2'/2 Std. Gipfel und Übergänge s. Berli
ner Hütte, Zugang s. Berliner Hütte, >447 bzw. >446. Am Südufer des klei
nen Stausees die Jausenstation Waxeggalm, 1871 m, Tel. A-05286/5362.
Stützpunkt; Günstiger Zugang zum Schönbicbler Horn und Möseler, hier
gute Brücke über den Zemmbach.

447 Berliner Hütte, 2042 m

Auf der Scbwarzcnsteinalm im obersten Zemmgrund. 1879 erbaut, mehrfach
vergrößert; eine der größten und besteingerichteten Hütten der Ostalpen. Als
erste AV-Hütte 1997 unter Denkmalschutz gestellt. DAV-Sekt. Berlin. 97 B,
54 M, 31 L; WR (mit AV-Schloss, 26 L). Bew. Mitte Juni bis Ende Sept. von
Kerstin Schönebom, Krallerwinkl 46, A-5761 Maria Alm; Tel. Hütte A-05286/
5223, Mobil A-0676/7051473; www.berlinerhütte.at; Gletscherlehrpfad,
Klettergarten.
Stützpunkt: Für Kleinen und Großen Greiner, Talggenköpfe, Schönbichlcr
Horn, Furtschaglspitze, Großen und Kleinen Möseler, Roßruggspitze, Tur
nerkamp, Homspitzen, Schwarzenstein, Großen und Kleinen Mörchner, Plat
tenkopf, Feldkopf, Rotkopf, Ochsner, Floitenspitzen, Trippachspitze, Großen
und Kleinen Löffler.

Übergänge (s. a. >446, Bemerkung): Über Schönbichler Horn (>728) zum
Furtschaglhaus, Roßruggscharte (>684), Trattenjoch (>688), Mitterbach
joch (>690) zur Chemnitzer Hütte, Schwarzenstein- und Trippaehsattel
(>695 ff.) zur Schwarzensteinhütte, Nördl. Mörchenscharte (>730 f.) zur
Greizer Hütte.

■ 448 Von Breitlahner durch den Zemmgrund
Bez.; 3 Std., von der Grawandhütte (>445) Std., vom Wbs. Alpenrose
(>446) Std.
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Stets auf breitem Weg (Ww.) von Breitlahner südw. über den Bach und links
des Zemmbaches über den waldigen, mit Blöcken bedeckten Hang empor zur
Klausenalm, 1301 m. Über Böden im breiten äußeren Zemmgrund talein zum
schotterbedeckten Talboden mit der Schwemmalm, 1354 m. Eine Viertelstun

de talein verlässt man den Talgrund und erreicht auf Fahrweg die Grawand
hütte. Von der Grawandhütte entweder weiter auf dem Fahrweg oder über den
Fußweg, der bei der Hütte nach links abzweigt und steiler in Kehren durch
Wald auf den Boden unter der Hennsteigenwand, wo man wieder auf den
Fahrweg trifft; nun auf dem teilweise in die Schluchtwand gesprengten Weg
und danach in dem wieder breiter werdenden Talgrund fast eben hinein zum
Whs. Alpenrose. Von dort führt der Weg mäßig ansteigend schließlich zur
Hütte.

450 Maxhütte, 1445 m

Kleine Gastwirtschaft in der Gunggl (>57), im Sommer bew. von Christa
und Hannes Sandhofer, A-6295 Ginzling; Tel. A-0664/6415974. E-Mail:
info(t^maxhuette.at, keine Übernachtung, Zugang s. >736 (Melkerscharte).

451 Whs. Steinbock, 1382 m

Im mittleren Floitengrund, die alte Hütte wurde 1968 durch Lawine zerstört.
Jausenstation, keine Übernachtung. Bew. von Nicola und Hans-Peter Pendl,
A-6292 Finkenberg, Dorf 130; Tel. A-0676/7636453. Zugang >453; Aus
gangspunkt zum Alpin-Kletter-Eldorado Drei-König-NW-Wand.

452 Greizer Hütte, 2227 m

Über dem innersten Talgrund der Floite in schöner Lage unter dem Haupt
kamm. Erbaut 1893, erweitert 1905, 1927/28, 1971. DAV-Sekt. Greiz. 17 B,
66 M; WR (offen, 14 L). Bew. Mitte Juni bis Anfang Okt. von Herbert
Schneeberger, A-6284 Ramsau Hnr. 769; Tel. Mobil A-0664/1405003.
www.alpenverein-greiz.de.
Stützpunkt: Für Gigalitz, Lapenspitze, Greizer Spitze, Kleinen und Großen
Löffler, Trippachspitze, Floitenspitzen, Schwarzenstein, Großen und Kleinen
Mörchner.

Übergänge: Über Nördl. Mörchenscbarte (>731) zur Berliner Hütte, Trip
paehsattel (>695 ff.) zur Schwarzensteinhütte, Lapenscharte (>747) zur
Kasseler Hütte.

■ 453 Von (der Tristenbachalm

Bez.; y/2 Std., von Ginzling 4/2 Std., vom Whs. Steinbock 2y2 Std.
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Creizer Hütte gegen Floltenkees, Trippachscharte und Trippachkopf (links).

Von Ginzling Fahrstraße zu kleinem Parkplatz bei der Tristenbachalm
(Schranke, Jausenstation). Auf dem Fahrweg talein zur Sulzenalm, 1320 m,
und zum Whs. Steinbock, 1382 in (>-451). Weiter im Talgrund über die
Bockachalm zur Baumgartenalm, 1571 m. Links des Baches bis unter die
Steilabstürze des Kleinen und Großen Mörchner. Nun links, östl., über Morä

nenhänge und Grasrücken in Kehren empor zur Hütte.

Tuxer Tal

455 Gamshütte, 1921 m

Südwestl. über Finkenberg an den Hängen des Gamsbergs. Erbaut 1927 von
DAV-Sekt. Kurmark, jetzt DAV-Sckt. Berlin. 28 B, 10 M. Bew. Mitte Juni
bis Ende Sept. von Rosmarie Grubcr-Huber, Ramsau 103, A-6283 Hippach;
Tel. Mobil A-0676/3437741. www.gamshuette.at.
Stützpunkt: Nördlichster Tuxer Hauptkamm, insbesonders die Grinbcrgspit-
zen.

Übergänge: Berliner Höhenweg (>-655) zum Friesenberghaus.

■ 456 Von Finkenberg (»Hermann-Hecht-Weg«)
Bez.; 3'/i Std.

Von der Ortsmitte zur Teufelsbrücke und auf dieser über den Tuxer Bach.

Gleich hinter dem Steg rechts ab, zunächst auf Fahrstraße an einigen neuen
Häusern vorbei. Dann am Ww. links ab auf den Hcrmann-Hccht-Weg. Man
kreuzt einige Male eine Forststraße und gelangt immer durch Wald in mäßi
ger Steigung nach 1 '/i Std. an eine kleine Blockhütte mit schöner Aussicht in
den Zemmgrund. Nach einer weiteren Stunde erreicht man, meist weiter
durch Wald, zuletzt etwas steiler, die Gamshütte.

■ 458 Von Freithof

Bez.; 2V2 Std.

Kurz hinter Freithof (Weiler westl. von Finkenberg) überquert die Talstraf,)e
den Tuxer Bach. Hinter der Brücke links ab und auf einem Weg zuerst ein
Stück längs des Baches talaus, dann an der Stcigebenalm vorbei, bei der Weg
teilung rechts. Über die Wiesen empor in den Graben des Grinbergbaches und
empor zur Grinbergalm, 1380 m, nun über die steilen Hänge, immer in der
Nähe des Baches steil empor, zuletzt in mehreren großen Kehren zur Hütte.
Zugang zur Grinbergalm auch von Finkenberg über Brunnhaus.

■ 459 Aus dem Zemmtal (»Georg-Herholz-Weg«)
Bez.; 2V2 Std. vom Whs. Gamsgrube (>56).

Der auch »Holzweg« genannte Steig führt vom Whs. Gamsgrube sehr steil
durch Wiesen und Wald hinauf zur Gamshütte.

460 Höllensteinhütte, 1740 m

Südöstl. über dem Tuxer Ortsteil Juns, westl. unter dem Tettensjoch, auf der
Loschbodenalm. Privat, 40 B.; ganzj. bew. von Martina Herzog, Tel. Hütte
A-05287/87696. www.hoellensteinhuette.at; Taxidienst (auf Vorbestellung)
Tel. A-0676/6086908.

Stützpunkt: Für die Gipfel an der NW-Seite des nördl. Tuxer Hauptkammes
(Realspitze, Roßkopf, Nestspitze, Kristallner).
Übergänge: Über Kreuzjoch/Tettensjoch (>664) nach Lanersbach, über die
Lange-Wand-Scharte nach Roßhag (>662). Höhenweg über Grier- und Tul-
feralm nach Hintertux.

■ 461 Von Juns

Bez.; 11/2 Std.
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Abzweigung des Fahrweges von der Talstraße, bevor diese bei Juns auf das
westl, Ufer übersetzt. Auf dem Zufahrtsweg zur Hütte, wobei eine Kehre auf
Fußweg abgeschnitten werden kann.
Oder von Lanersbach über das Whs. Klausboden, von dort südw., bis man auf
den Fahrweg zur Hütte trifft.

464 Spannagelhaus, 2528 m

Auch: Weryhütte. Im hintersten Tuxer Tal, nördl. unter dem Gefrorenen-
Wand-Kees, etwas unterhalb der Bergstation der zweiten Sektion der Glet
scherbahn (Tuxerfernerhaus Restaurationsbetrieb, keine Übernachtung). Die
alte, priv. Weryhütte wurde 1885 erbaut, 1908 vom ÖTK als Spannagelhaus
neu erbaut. Rudolf Spannagel war der erste Präsident des ÖTK. Erweiterun
gen 1978, 2006. 20 B, 27 M. Kein WR. Bew. Juli bis Mai von Farn. Anfang,
A-6294 Hintertux 799; Tel. A-05287/87251 oder 87707, www.spannagel-
haus.at.

Neben dem Haus Eingang zur Spannagelhöhle, durch eiszeitliches Schmelz
wasser entstandenes 10 km langes Höhlensystem, Besichtigung mit
Führungen möglich.
In unmittelbarer Nähe zum Klettersteig Spannagel (>-469) befindet sich auch
ein Klettergarten mit zahlreichen Routen vom 11. bis VIT Schwierigkeitsgrad.
Stützpunkt; Für den Tuxer Hauptkamm von N zwischen Griererkarspitze
und Olperer sowie den Seitenkamm mit Falschem, Großem und Kleinem Ka-
serer, Lärmstange und Frauenwand.
Übergänge: Über die Friesenbergscharte (>-650 ff.) zum Friesenberghaus,
Riepensattel (>-637) zur Olpererhütte, Wildiahnerscharte (>-637 f.) zur Ge
raer Hütte, Weg zum Tuxer-Joch-Haus (>-468).

■ 465 Vom Tuxerfernerhaus (2. Station der Gletscherbahn)
Bez.; 5 Min.

Während der Betriebszeiten der Gletscherbahn der kürzeste Zugang. Von der
Station kurz abwärts auf breitem Weg zur Hütte.

■ 466 Von Hintertux (Gletscherbahn-Talstation)
Bez.; 3 Std.

Von der Station links haltend zum Talschluss, wo der Tuxer Bach in mächti
gen Wasserfällen durch eine Felsschlucht stürzt. Rechts der Fälle auf gutem
Steig empor, dann über den Bach und auf dem rechten Ufer empor; über den
von links herabkommenden Schwarzbrunnerbach, die steilen Grashänge in
Kehren aufwärts und über die flacheren Böden der Kleegrube zum Kuner-
bach. Über ihn und steil südl. über Moränen zur Hütte.

Tuxer Tal 77

■ 467 Von Hintertux über die Sommerbergalm
Bez.; 4 Std., von der Sommerbergalm (Station der Glelscherbahn, Restaurations
betrieb, keine Übernachtung) 2 Std. Umständlicher als >466, meist im Abstieg
begangen.

Auf dem Tuxer-Joch-Weg am westl. Talhang empor, über den Weitentalbach
und südl. mäßig ansteigend talein. Bei der Wegabzweigung (Ww.) links ab
und eben hinein zum Bach. Über ihn und über das wellige Gelände der Som
merbergalm; fast eben hinein, dann ansteigend und, mehrere Bäche über
schreitend, an die große Moräne des Gefrorne-Wand-Keeses. Links von ihr
steil empor zur Hütte.

■ 468 Vom Tuxer-Joch-Haus

Bez.; l'AStd.

Von der Hütte kurz am Weg nach Hintertux auf die Melkböden absteigen,
hier zweigt nach rechts, südw., der Weg zum Spannagelhaus ab (Bez. 326).
Bald trifft man auf den von der Sommerbergalm heraufkommenden Weg
(>467). Auf ihm zur Hütte.

■ 469 Klettersteig Spannagel
C, 200 m Länge; 1 Std.

Vom Wanderweg Hintertux - Spannagelhaus (AV 526), von der Brücke in
der Kleegrube zu markanter graugrüner Platte, die rechts Richtung Spannagel
haus hinaufzieht. Einstieg auf 2200 m. Abstieg: Abseilen (Abseilpiste vorhan
den) oder bei Ausstieg nach W Richtung Skipisten zurück zum Wanderweg.

470 Tuxer-Joch-Haus, 2313 m

Auf grünem Sattel etwas nordöstl. des eigentlichen Tuxer Jochs (Schmirner
Jochs), an der Bergstation eines Sessellifts von der Sommerbergalm (kein
Sommerbetrieb). Erbaut 1912 von der Gruppe Wien des ÖTK. 13 B, 28 M.
Kein WR. Bew. Ende Juni bis Anfang ökt. von Franz Hotter, A-6292 Finken
berg, Hochsteg 582; Tel. Tal A-05285/8177, Tel. Hütte A-05287/87216.
Stützpunkt: Für die südlichsten Tuxer Alpen zwischen Homspitze und Geier;
für Frauenwand, Lärmstange, Kleinen und Großen Kaserer, evtl. Olperer.
Übergänge: Höhenweg über Gschützspitze und Pluderling in die Wattener
Lizum, Tuxer Joch (>-473) nach Käsern, Steinernes Lamm (>635) zur Gera
er Hütte, zum Spannagelhaus (>468).

■ 471 Von Hintertux über die Sommerbergalm
Bez.; 2 Std. (>467), von der Sommerbergalm 1 Std.
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Von Hintertux westl. aus dem Dorf und südwestl. am Talhang ansteigend em
por ins Weitental. Bei der Weggabelung wählt man den untersten Steig und
überschreitet den Wcitcnbach auf einer Brücke. An der nächsten Wegabzwei
gung (links zur Sommerbergalm und zum Spannagelhaus) rechts über die gra
sigen Hänge ansteigend (zweite Wegabzweigung zum Spannagelhaus bleibt
links liegen) und empor auf den kleinen Boden, auf dem die Hütte steht.

■ 472 Von Hintertux durch das Weitental

Bez.; 2 Std.

Von Hintertux westl. aus dem Dorf und südwestl. am Talhang ansteigend ins
Weitental. Bei der Weggabelung hält man sich auf dem oberen Steig, der dicht
am Schleierfall entlangführt und das ganze obere Weitental durchläuft. Zuletzt
etwas stärker ansteigend erreicht man das Tuxcr-Joch-Haus von NW her.

■ 473 Von Käsern (Schmirntal)
Bez.; 2 Std.

Vom Ghs. Käsern (Parkmöglichkeit) auf dem zunächst breiten Weg links des
Baches im Talgrund, dem Kaserer Winkel einwärts bis zum ersten von links
votu Tuxer Joch herabkommenden Bach. Über diesen und rechts des Grabens
sehr steil in Kehren den steilen Hang empor. Über Rasenhänge auf die Joch
höhe 2340 m und nordöstl. über die Böden hinein zur Hütte.

Schmirn- und Valser Tal

Geraer Hütte, 2324 m

Nördl. über dem Talschluss des Valser Tals, unter dem SW-Fuß des
Fußsteins. Erbaut 1895 von DAV-Sekt. Gera. 1935 erweitert. Seit 1972 im
Besitz der DAV-Sekt. Landshut. 18 B, 80 M; WR (offen, 14 L). Bew. Mitte
Juni bis Anfang Okt. von Katrin und Arthur Lanthaler, Maurerweg 5,1-39049
Sterzing; Tel. Tal 1-0472/766710, Tel. Hütte A-0676/9610303, Mobil I-
0335/218542. www.geraerhuette.at.
Stützpunkt; Für die W- bis N-Anstiege auf die wichtigsten Gipfel des Tuxer
Hauptkammes (Hohe Warte, Sagwand, Sagzahn, Sehrammacher, Fußstein,
Olperer, Kaserer) sowie für den Kamm vom Steinernen Lamm nach W (Kahl
wandspitze, Hohe Warte).
Übergänge: Alpeiner Scharte (>-632) zur Olpererhütte oder zum Pfitscher-
Joch-Haus, Wildlahncrscharte (>-637 f.) zum Spannagelhaus, Steinernes
Lamm (>-635) ins Wildlahnertal, weiter über die Kleegrubenscharte zum
Tuxer-Joch-Haus.

■ 477 Vom Ghs. Touristenrast

Bez. (AV-Weg .502); Vh Std.

Votu Ende der Straße (Postbus-Hst.) beim Ghs. Touristenrast (>-142) auf
breitem Weg talein, vorbei an der Flittner- und Altereralm (Schmölzerkaser).
Hinter der Alm in vielen Hachen Kehren empor zur Alpeincr Ahn. Über die
Böden und Grashänge nach O immer ansteigend, durch die Bachschlucht des
Windschaufelgrabens und anschließend in Kehren zur Hütte.

■ 478 Von Toldern durch das Wildlahnertal

s. >635 (Steinernes Lamm).

Eisacktal und Nebentäler

(Pfitscher, Senges- und Maulser Tal)

480 Enzianhütte / Rif. Genziana, 1903 m

Arn Zirog, südl. über Brennerbad. Das Zirog-Skigebiet ist stillgelegt. Privat,
61 B und M, Nebenhaus mit 17 L. Ganzj. bew. von Hildegard Wierer,
1-39041 Brenner/Zirog; Tel. 1-0472/631224. Zufahrt auf kühnetn Sträßchen
bis zur Hütte möglich (beschränkter Parkplatz).
Stützpunkt: Für den südl. Tuxer Hauptkamm (Daxspitze, Kalkwandstange,
Flatschspitze, Wolfendorn, Rollspitze, Amthorspitze).
Übergänge: Über das Schlüsseljoch (>-610) nach Wieden im Pfitsch, über
den Wolfendorn (>-945) zur Landshuter Hütte, über das Hühnerspiel (>-925)
zur Hühnerspielhütte.

■ 481 Von der ehem. Ziroglift-Talstation
Bez.; Vh Std.

Von der alten Liftstation, 2,5 km südl. des Brenners bei Brennerbad, Parkmög
lichkeit, unter der Überlandleitung durch, über zwei Bäche, danach kurz auf der
Skiabfahrt, nach rechts auf Bez. 4 in den Wald. Auf diesem Weg hinauf zur Bad
alm, 1601 m. Zwischen den Hütten durch, weiter teils über Wiesen und die Ski

abfahrt, den Bez. und teils spärlichen Steigspuren folgend zur Enzianhütte.

■ 482 Von der Zirogalm
Bez.; 20 Min.

Von der Alm (>-485) auf dem ehem. Militärsträßchen 10 Min. ansteigen,
dann links und zur Flütte.
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■ 483 Vom Brennerwolf

Bez.; 1 '/2 Std.

Neben der Kapelle an Schranken vorbei und auf dem Güterweg 100 m bis zur
Rechtskurve, Hier links, nach 5 m rechts ab und auf Bez. 12 bergan durch den
Wald. In Sichtweite der Luegcralm rechts halten. Von der Alm auf dem
ehem., teils verfallenen Militärsträßchen (Bez. 11), vorbei an der Gröbner-
und Leitneralm, 1880 m, zur Enzianhütte.

485 ZIrogalm / Malga Zirago, 1762 m

über Brennerbad, an der Bergstation des ehem. Skilifts, am Ende eines Fahr
sträßchens, das etwas südl. von Brennerbad von der Staatsstraße abzweigt.
Privat. 13 B. Bew. Ende Juni bis Ende Okt. Tel. 1-0472/61122.

Stützpunkt und Übergänge: wie Enzianhütte.
Höhenweg Zirogalm - Hühnerspielhütte (Ziroger Höhenweg, s. WF Rund
um Sterzing). Zufahrt s. >-480, Zugang s. >-481.

490 Hühnerspielhütte / Rif. Malga Galllna, 1868 m

Früher auch: Amthorhütte, als älteste private Schutzhütte Südtirols 1889 er
richtet, nach Schließung des Skigebietes geschlossen, 1999 wiedereröffnet.
Auf der Hühnerspielalm östl. über Gossensass. Privat. 2 B, 7 M. Bew. Anfang
Juni bis Ende Sept. Tel. Hütte 1-0335/5666181. www.huehnerspielhuette.it.
Stützpunkt: Für den südlichsten Tuxer Hauptkamm um das Hühnerspiel.
Übergänge: Höhenweg zur Zirogalm, über das Hühnerspiel (>-925) zur
Enzianhütte und Zirogalm.

■ 491 Von Gossensass

Bez.; 2'/2 Std.

Ostw. aus dem Ort, der Bez. 22 folgen, unter der Autobahn durch und hinauf
zum Hochwiedenhof. Oberhalb links in den Wald und auf breitem Weg zur
Hütte.

■ 492 Von der Riederbergalm (>-166)
Bez.; '/i Std.; Zufahrt zur Alm auf Sträßchen von Flains bei Sterzing.

Vom Wendeplatz unterhalb der Alm über die Riederbergalm und die Platzalm
auf breitem Weg zur Hütte.

495 Landshuter Europahütte / Rif. Venna alla Gerla,
2693 m

Auch: Europahütte. Am Tuxer Hauptkamm, auf der Staatsgrenze, südwestl.
des Kraxentrager in einem Sattel zwischen Venntal und Pfitscher Tal. Erbaut
1898/99 von DAV-Sekt. Landshut, mehrfach erweitert, bis 1988 war eine
Hälfte der Hütte von der ital. Finanzwache besetzt. Gemeinsam geführt von
DAV-Sekt. Landshut und CAl Sterzing. 28 B, 60 M. WR im Nebengebäude
(offen, 10 L). Bew. Ende Juni bis Ende Sept. von Helmut Holzer, 1-39040 St.
Jakob/Pfitsch, Nr. 78; Tel. Tal 1-0472/630156, Tel. Hütte 1-0472/646076.
Stützpunkt: Für Kraxentrager, Wildseespitze, Wolfendorn.
Übergänge: Über den Wolfendorn (>945) zum Flatschjöchl (>612),
Landshuter Höhenweg (>615) zum Pfitscher-Joch-Haus, Sumpfschartl
(>618) zur Touristenrast.

■ 496 Von Platz in Pfitsch

Bez.; y/i Std.

An der alten Straße in Platz, etwas oberhalb des Ghs. Pfitscher Hof, der Bez.
3 A auf asphaltiertem Weg folgen, 1% Std. durch Wald bergan, weiter über
schrofigen Rücken und zuletzt in kurzen Kehren zur Hütte. Oder von St. Ja
kob auf dem mit 3B bez. Weg.

■ 497 Von (der Bahnstation Brennersee

Bez., AV-Weg531; 4 Std.

Von der Station wenige Meter auf der Brenner-Bundesstraße südw. Dort
durch eine Unterfuhrung unter dem Bahngleise hindurch auf das Sträßchen,
das ins Venntal führt. Talein zum Weiler Venn, 1457 m, in einer Talmulde,
Jausenstation, 30 Min. Dann durch Wald an der südl. Tallehnc empor und
nach Überwinden der steilen Talstufe auf die Almböden der Ochsenalm. Über
das wellige Grasgelände aufwärts, zuletzt, sich rechts haltend, steiler in
Kehren zur Hütte.

■ 498 Von der Touristenrast (Valser Tal)
S. >-617 (Sumpfschartl).

■ 499 Vom Pfitscher-Joch-Haus

Bez., schöner Weg; 3 Std., s. >-615 (Landshuter Höhenweg) umgek.
Der schön angelegte Hüttenweg beginnt beim alten Zollhaus am Ende der
Kiesstraße, die von Stein heraufführt.
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500 Pfitscher-Joch-Haus / Rif. Passo di Vizze, 2277 m

Etwas südl. des Pfitscher Jochs, 2251 m, und der österr.-ital. Grenze. 1888 er
baut, seitdem ununterbrochen in Familienbesitz; 1966 wurde der Holzteil der
Hütte bei einem Sprengstoffanschlag zerstört, 1973 neu eröffnet. Privat. Zu
fahrt auf der Militärstraße (geschottert, ab Mitte Juni schneefrei, am Joch be
grenzte Parkmöglichkeit) von Stein in Pfitsch. 30 B und 20 M. Bew. Mitte
Juni bis Anfang Okt. von Familie Leopold Volgger, 1-39040 St. Jakob im
Pfitsch; E-Mail: volgger.leopold@rolmail.net, Tel. Tal 1-0472/767754, Tel.
Hütte 1-0472/630119. Im Sommer Kleinbus von Sterzing zur Hütte.
Stützpunkt: Für Kraxcntrager, Hohe Wand, Sagwand, Schrammacher, Rot-
bachlspitze, Hochsteller; für die N- und NW-Anstiege auf Weißspitzen und
Hochferner eignet sich die Biwakschachtel unter dem Hochfemer (>-505).
Übergänge: Landshuter Höhen weg (>-615) zur Landshuter Hütte, zur Olper-
erhütte (>-630).

■ 501 Von Stein in Pfitsch

Bez. (3); 2 Std.; 1 Std. von der vierten Kehre. Zufahrt auf Fahrstraße bis zur
Hütte für IJbernachtungsgäste möglich (für alle anderen bis zum Parkplatz bei
der vierten Kehre, 1800 m).

Von Stein kurz auf der Asphaltstraße, nach der Vitus-Kapelle links hinauf
(Bez. 3), über den Steiner Bach, durch Wald bergauf, über den Arzbach, dann
über freies Gelände, die letzten zwei Kehren der Straße abkürzend, zuletzt auf
der Straße nach links und kurz zu den Jochseen und zur Hütte.

■ 502 Vom Zamsgatterl (Schlegeis)
Bez.; 1 Vi Std.

Vom südl. Parkplatz am Schlcgcissec über den Zamser Bach und bei der Jau
senstation Zamsgatterl rechts ab in den Zamser Grund. Am südl. Bachufer ta
lein, über den Haupentaler Bach in das kleine Talbecken der Lofitzer Alm
(Lavitzalm, Jausenstation). Am S-Rand des Kessels im Bogen nach W, nach
der großen Kehre gerade südl. über Rasenhänge auf das Pfitscher Joch. An
der österreichischen Zollhütte und einigen kleinen Seen vorbei zur Hütte.

Günther-Messner-Biwakschachtel /
BIvacco Günther Messner, 2429 m

Auch: Hochfemer-Biwak. Im hintersten Oberbergtal (Pfitsch) nordwestl. un
ter der Hochfcrner-N-Wand. 1972 von den AVS-Sekt. Sterzing und Bozen er
baut. Selbstversorgerhütte, ganzj. offen. 9 L, Decken.
Stützpunkt: Für die N- und NW-Wand-Routen an Hochfemer und Weißspitzen.

■ 506 Von der Pfitscher-Joch-Straße
Steig, teils dürftig und schlecht bez., 1 'A Std.; von Stein in Pfitsch 2y2 Std.; Park
platz an der 3. Kehre der Straße (Zugang Hochfeilerhütte), sehr beschränkt an
der 5. Kehre.

Einige Schritte oberhalb der Straße führt ein ausgeprägter Steig talein, auf
ihm fallend zum alten Almweg ins Oberbergtal. (Hierher auch von Stein in
Pfitsch. Wie >-51 1 am Weg zur Hochfeilcrhütte zur dritten Kehre der Straße,
vor der Überschreitung des Oberbergbaches links und talein auf dem alten
Almweg.) Auf dem Weg talein zur Lofitzalm, 2153 m, danach rechts über
mehrere Bäche, dem Geröllsteig folgend zur Biwakschachtel.

Hochfeilerhütte / Rif. Gran Pilastro, 2710 m

Auf einem Zweiggrat westl. unter dem Hochleilcr, über dem hintersten Un
terbergtal (Pfitsch). Etwa 150 m entfernt von der alten Wiener Hütte (1881
vom Österr. Alpenklub erbaut, mehrmals erweitert, 1922 enteignet, dem CAI
Monza übergeben, 1950 neu hergerichtet, 1967 gesprengt). Die jetzige Hoch
feilerhütte wurde 1986 von der AVS-Sekt. Sterzing erbaut. 70 B, 25 M; WR
(offen,6 L). Bew. Mitte Juni bis Ende Sept. von Farn. Mittermair, Weg in die
Vill 16/6, 1-39049 Sterzing; Tel. Tal 1-0472/767402, Tel. Hütte 1-0472/
646071.www.hochfeilerhuettc.it

Stützpunkt: Für die gesamte Umrahmung von Weißkar- und Gliderferncr.
Übergänge: Über die Untere (>672) und Obere Weißzintscharte (>674)
zum Eisbruggjoch, evtl. Gliderscharte (>844) ins hinterste Pfunderer Tal.

■ 511 Von Stein in Pfitsch
Bez. (1); V/z Std., von der 3. Kehre der Straße (beschränkter Parkraum) 3 Std.

Von Stein auf dem bez. Fußweg, der die zwei ersten Kehren der Straße
abschneidet, zur dritten Kehre. Hier Parkmöglichkeit für Pkw (oft überfüllt).
Rechts ab (Ww.), über den Bach, kurz empor zur Almwiese Bichl, 1838 m
(verfallene Heuhütten). An den weiten steilen Hängen des Unterbergtals
einwärts; schließlich wird das Gelände schrofig (Weg im Frühsommer
manchmal abgerutscht). Weiter ostw. über felsdurchsetzte Rasenhänge, spä
ter im Geröll, über mehrere Bäche in das Weißkar. Im Zickzack hinauf zur
Hütte.

Sterzinger Hütte/Rif. Vipiteno, 2344 m

Früher: Wilde-Kreuz-Hütte. Im obersten Burgumer Tal, nordwestl. unter der
Wilden-Kreuz-Spitze. Erbaut 1888/89 vom ÖTK. 1922 enteignet, dem CAI
übergeben, später verfallen. 1980/81 von der AVS-Sekt. Sterzing neu eröff-
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net. 12 M; WR. Derzeit (2012) nicht bewirtschaftet.
Stützpunkt: Für den Mittleren Kreuzspitzkamm, besonders Ochsenalmspit
ze, Kramerspitze, Ebengrubcnspitze, Wilde-Kreuz-Spitze, Glatte Wand.
Übergänge: Pfunderer Höhenweg (I. Tag, >-820), nach Sterzing, Freienfeld,
Mauls (>-828), ins Großbergtal (>-830), Sandjöchl zur Brixner Hütte
(>830), Wilder See - Labesebenalm - Fanealm (>852).

■ 516 Von Burgum in Pfitsch
Bez. (2); 2'/2 Std.

Von Burgum oder von Ried (nächste Häusergruppe von Burgum talaus) süd-
östl. durch das Burgumer Tal aufwärts und zur Burgumer Alm. Nun links,
östl., aus dem Talgrund empor und steil zur Hütte, die unterhalb der Kammer
hebung des Burgum liegt.

Simlle Mahdalm, 2011 m

Auch Große Mahdalm oder Mootalm. Über dem hintersten Sengestal. Private
Almwirtschaft. 15 Schlafplätze. Bew. Ende Juni bis Ende Sept. von A. Rai
ner, Plans; Tel. 1-0472/647162.

Stützpunkt am Pfunderer Höhenweg (>820) und für die SW-Seite des
Kreuzspitzkammes.

■ 521 Von NIederflans (>172)
Bez.; 2'/; Std., von Mauls 3 Sld.

Kurz nach der Marienkapelle vor dem ersten Bauernhof links und auf breitem
Weg (Bez. 2A) in das bewaldete Sengestal. Stets dem Almweg folgend über
die Untere, 1579 m, und die Obere Sengcsalm, 1670 m, verfallen, zur Mahd
alm. Von Mauls ins Maulser Tal und bald links ab auf bez. Weg hinauf zum
Fahrweg von Niedcrflans.

Pustertal und Nebentäler

(Valser, Pfunderer, Tcrenten- und Winncbachtal)

Brixner Hütte / Rif. Bressanone, 2300 m

Im obersten Talgrund des Valser Baches an zentraler Stelle zwischen Kreuz
spitz- und Wurrnaulkamm. Erbaut 1919 von AVS-Sekt. Brixen, 1922 enteig
net, dem CAl übergeben, verfallen. Wiederautbau nahe der alten Hütte
1971/72 durch AVS-Sekt. Brixen/Mühlbach, 39 M; WR (offen, 4 L). Bew.

Mitte Juni bis Mitte Okt. von Martha Oberhofer, Haus Schönblick, 1-39037
Mühlbach-Vals 87; www.brixncrhuette.it, Tel. Tal 1-0472/547171, Tel. Hütte
1-0472/5471 31.

Stützpunkt: Für den zentralen Kreuzspitz- und nördl. Wurmaulkamm, also
Blickenspitze, Wilde-Kreuz-Spitze, Sandjöchlspitze, Rübespitze, Eselskopf,
Wurmaulspitzo, Rotwand.
Übergänge: Pfunderer Höhenweg (>820), Rauhtaljoch (>827) und Senges
scharte (>828) zur Großen Mahdalm, Sandjöchl (>831) ins Großbergtal
und nach Fußendraß, Steinkarlscharte (>836) und Joch In der Enge (>874)
ins hinterste Pfunderer Tal.

■ 527 Von der Fanealm (>260)
Bez.; 1 '/2 Std., von Vals 3'/j Std.

Von der Fanealm stets auf dem Fahrweg zur Hütte.

530 Großberghaus, 1638 m

Priv. Bergghs. im Altfaßtal nördl. von Meransen. Zufahil von Meransen auf
Straße für Hausgäste erlaubt. 15 B. Ganzj. bew. Tel. 1-0472/49977.
Übergänge: Nach Vals (>862), über Moserhütte und Kleinberg zum Valza-
rcr Joch, über die Moserhüttc zurück nach Meransen.

■ 531 Von Meransen

Bez.; 1 % Std.

Entweder auf der Straße oder über die bez. Wcgc 14/15.

535 Wieserhütte, 1850 m

Priv. Almghs. im hintersten Altfaßtal. 9 B, 16 M. Im Sommer bew. von Si
mon Fischnaller, Meransen, 1-39037 Mühlbach; Tel. 1-0472/520350 oder
1-0472/520105. www.schutzhaus-wieserhuette.com.

■ 536 Vom Großberghaus
Bez.; Vi Std., von Meransen 2 Std.

Vom Großberghaus auf der Almstraße talein.

540 Zasslerhütte, 2064 m

Priv. Bergghs. südwestl. des Gitsch, nördl. der Bergstation der Gitsch-Seil-
bahn (>220). 32 B. Bew. Anfang Dez. bis Ende Okt. Bes. Josef Lechner,
Meran.scn, 1-39037 Mühlbach; Tel. 1-0472/50131.
Stützpunkt: Südlichster Wurmaulkamm (Gitsch, Fallmetzer).
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Übergänge: Fallmetzer-Höhenweg (>-866), Valzarer Joch (>-866 ff.) nach
Pfunders, Scefeldjöchl (>-862) ins hinterste Valser Tal.

■ 541 Von der Gitsch-Bergstation
Bez.; 20 Min.

Von der Station nordw. auf gut sichtbarem Steig um den Rücken des Gitsch
herum und über den Grashang abwärts zur Hütte.

■ 542 Von Meransen

Bez.; 2 Std.

Zum Scheiderhof am Ende des asphaltierten Sträßchens. Bei Wegteilungen
links haltend auf Bez. 12, über die Fahrstraße, durch Wald, dann kurz auf der
Straße, rechts ab, unter der Seilbahn durch, bei der nächsten Wegteilung links
und vorbei an der Pichlerhütte zur Hütte.

Brenninger-Biwakhütte /
Bivacco Walther Brenninger, 2157 m

Im hintersten Pfunderer Tal, nahe dem Plünderer Höhenweg (übliches Etap
penziel, s. >-820), östl. unter der Dannclscharte. Ehem. Schafstall, 1977
durch AVS-Sekt. Brixen als Selbstvcrsorgerhütte ausgebaut. Wird in erster
Linie von Begehern des Pfunderer Höhenweges benützt. 6 L. Immer offen.
Tel. Tal 1-0472/833940 (AVS-Sekt. Brixen).

■ 546 Von Dun

Zunächst bez., dann teils undeutlicher Steig; 2'/! Std.

Vom Ende der Straße bei Dun rechts hinein und der Bez. 18 in Richtung Edel-
rauthütte folgen, bis diese auf dem blockigen Talgrund innerhalb der Böden
alm nach rechts abzweigt. Nun den z. T. undeutlichen Almsteigen in den Tal-
schluss folgen. Links, westl. der auffallenden Felswand, im Talschluss über
die immer steiler werdenden Wiesen auf z. T. wenig ausgeprägtem Steig hin
auf zur Biwakhütte. Auch im Abstieg stellenweise leicht zu verfehlen, auf
Bez. achten!

■ 547 Zugang vom Pfuntderer Höhenweg
s. >8,36.

Tiefrastenhütte / Rif. Lago di Pausa, 2312 m

Auch: Fritz-Walde-Hütte. Im obersten Winnebachtal am Tiefrastensee. Er

baut 1912 von AVS-Sekt. Brixen, 1922 enteignet, dem CAI übergeben, vor

Tauferer Ahrntal und Nebentäler

(Mühlwalder- und Weißenbachtal) 87

dem Zweiten Weltkrieg zerstört. 1976/78 von AVS-Sekt. Brixen wieder er
baut. 12 B, 34 M; WR (offen, 4 L). Bew. Anfang Juli bis Anfang Okt. von Re
gine Unterkircher, Eggerseiterstr. 5, 1-39030 Pfunders-Vintl; Tel. Tal
1-0472/549152, Tel. Hütte 1-0474/554999.
Stützpunkt: Für Begehet des Pfunderer Höhenweges (>-820), Hochgrub-
bachspitzc. Eidechsspitze, Graunock, Kcmpspitze, Reisenock, Geißwand.
Übergänge: Kompfosscharte (>-2876) nach Terenten, Passenjoch (>-880/
888) nach Pfunders bzw. Lappach, über Mutenock und Sambock (>-2941)
nach Bruneck.

■ 551 Von Terenten

Bez.; Vh Std. Zufahrt bis ParkplaU Winnebacbtal, ca. 1500 m, von dort 2 Std.

Zufahrt auf Schottersträßchen, Abzweigung 1,5 km östl. von Terenten von
der Straße nach Pfalzen. Im Tal einwärts bis zum Parkplatz Winncbachtal.
Weiterzur Alpegger Alm, 1641 m, Jausenstation Astner Bergalm. Weiterauf
dem Almweg, bei Wegteilung links (Bez. 23). Weiter auf schmalem Weg
bergan. Im Bogen rechts, dann weniger steil links durch die Hänge auf den
Boden der oberen Talöffnung. Weiter der Bez. 23 folgend zur bald sichtbaren
Hütte.

Tauferer Ahrntal und Nebentäler
(Mühlwalder- und Weißenbachtal)

Edelrauthütte / Rif. Ponte di Ghiaccio, 2545 m

Auch: Eisbruggjochhütte. Auf dem Eisbruggjoch zwischen dem hintersten
Pfunderer und dem hintersten Mühlwalder (Lappacher) Tal. Erbaut von
OeAV-Sekt. Edelraute (Wien) 1908. 1922 enteignet, im Zweiten Weltkrieg
zerstört. 1950 wiederaufgebaut. CAI Brixen. 17 B, 30 M; WR im Nebenge
bäude (Bivacco Enzo Miglioranza), offen. Bew. Ende Juni bis Anfang Okt.
von Anton und Michael Weißsteiner, 1-39030 Niedervintl; Tel. Tal 1-0472/
802678 oder 0340/66047, Tel. Hütte 1-0474/653230. www.edclrauthuette.it.
Stützpunkt am Pfunderer Höhenweg (>820) sowie für Weißzintspitzen, Mut-
tenock und Breitnock, Hochfeiler, Hochfeiner, Möseler, Napfspitze.
Übergänge: Gaisscharte (>848) zum Brenninger-Biwak, Untere Wcißzint-
scharte (>672) zur Hochfeilerhütte, Höhenweg zur Chemnitzer Hütte
(>676/678), Pfunderer Höhenweg zur Tiefrastenhütte.
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Die Edelrauthütte am Eisbruggjoch, am Euße der Napfspitze.

■ 556 Vom Nevesstausee

Bez. (26); 2 Std., von Lappach 3/2 Std.

Parkplatz am SO-Eck des Stausees. Von hier westw. über die Staumauer,
dann nordwestw. am See entlang, bis der bez. Steig (Ww. »Edelrauthütte«)
rechts, westw., abzweigt. Über den zunächst bewaldeten, dann freien Hang
hinauf ins kleine Pfeifholder Tal, in dessen geröllerfülltem Grund man bis
aufs Eisbruggjoch und zur Hütte ansteigt.

■ 557 Von Dun

Bez. 13; 3 Std., von Pfunders (Bez. 30) 4V2 Std.

Wie >-546 nordostw. hinein zum letzten Hof. Man folgt der Bez. 13 rechts
hinein in das Tal des Eisbruggbaches, wo man auf den Pfunderer Höhenweg
bzw. die Einmündung der Bez. 30 von Pfunders trifft. Weiter im Tal, vorbei
an der Eisbruggalm, 2154 m, zum Eisbruggsee, 2351 tn. Hier trifft man auf
Bez. 18 von Dun über die Valsalm. Vom See kurz nordostw. hinauf zur Hütte.

560 Chemnitzer Hütte / Rif. Giovanni Porro, 2416 m

Auch: Nevesjochütte. Am Nevesjoch, zwischen dem hintersten Weißcnbach-
und Mühlwalder (Lappacher) Tal. Ursprünglich erbaut 1880 von der
AVS-Sekt. Sand in Taufers. 1894 an die DAV-Sekt. Chemnitz abgetreten.
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1895 Hüttenneubau, 1926 nach Enteignung dem CAI Milano übergeben, im
Zweiten Weltkrieg zerstört, 1950 von CAI Milano unter Mithilfe der Einhei
mischen wiederaufgebaut. 60 B und M; WR. Bew. Mitte Juni bis Anfang Okt.
von Roland Gruber. Tel. Tal 1-0472/548313, Tel. Hütte 1-0474/653244, Mo

bil 1-0335/6898111. www.chcmnitzcrbuette.eom.

Stützpunkt: Für Gamslahnernock, Sattelnock, Turnernock, Roßruggspitze,
Kleinen und Großen Möseler, Schaflahnernock, Weiße Wand, Tristenspitze,
Turnerkamp.
Übergänge: Neveser Höhenweg zur Edelrauthütte (>-676), Hans-Stabeler-
Wcg (>-686) zur Schwarzensteinhütte, Kellerbauerweg (>900) zum Lappacher
Jöchl; Nevessattel (>680) zum Furtschaglhaus und Roßruggscharte (>684)
zur Berliner Hütte, beides Grenzübergänge.

■ 561 Vom Nevesstausee

Bez. (24); 1 '/2 Std., von Lappach 3 Std.

Vom Nordende des Stausees (s. >556) an der Unteren Nevesalm rechts ab
(Ww.) und stets ostw. auf gutem Weg über die Obere Nevesalm, 2134 m, hin
auf zur Chemnitzer Hütte.

■ 562 Von Weißenbach

Bez. (24); 3 Std., 2'A Std. vom letzten Parkplatz.

Vom Dorf Weißenbach kann man noch etwa 2 km talein auf Schotterstraße

fahren, dann Fahrverbot. Parkmöglichkeit an der Straße. Auf dem breiten
Almweg taicin; vor dem großen Wehr (kleiner Ww.) rechts über den Bach,
weiter talein, vorbei an der Unteren Gögenalm. Die Kehren des Fahrweges
können z. T. auf dem alten bez. Steig abgekürzt werden. Hinter der Unteren
Gögenalm nach links hinauf und auf die Böden der Gögenalm (auch Göge-
Alm), 2027 m, mit Kapelle, im Sommer Jausenstation. Weiter stets westw.
ansteigend zum Nevesjoch und zur Hütte.

565 Sonklarhütte, 2420 m

Nur Mauerreste, nördl. über dem Mühlwalder Tal, unterm Speikboden-Gipfel.
Erbaut 1876 von AV-Sekt. Taufers, nach dem Ersten Weltkrieg zerstört.

567 Dalmerhütte / Rif. Rio Sasso, 1863 m

Auch: Daimeralm. Erbaut 1884 von der AVS-Sekt. Taufers, benannt nach

dem Sektionsgründer. Jetzt private Almwirtschaft im Rotbachtal, am Weg zur
Schwarzensteinhütte. Heulager. Bew. Mitte Juni bis Mitte Okt. von Farn.
Zimmerhofer. Zugang s. >571.

Ii-' I
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570 Schwarzensteinhütte / Rif. VIttorlo Veneto, 2923 m

Auch: Rif. Vittorio Veneto al Sasse Nero. Südl. unter dem Hauptkamm nahe
dem Trippachsattel, der das Rotbachtal (Ahmtal) mit dem Floitengrund ver
bindet. Erbaut 1894 von der DAV-Sekt. Leipzig, 1922 enteignet, seit 1927
CAl Vittorio Veneto, seit 1979 CAI Bruneck. Im Zweiten Weltkrieg beschä
digt, seit 1973 wieder bew., 1984/89 renoviert. 30 B, 40 M. Kein WR. Bew.
Ende Juni bis Ende Sept. von Günther Knapp, Am Stegacker 6, 1-39030 St.
Johann; www.schwarzensteinhuette.com, Tel. Tal 1-0474/671451, Tel. Hütte

1-0474/671 160.

Stützpunkt: Für Schwarzenstein, Mörchner, Floitenspitzen, Großen Löffler.
Übergänge: Hans-Stabeler-Weg (>-686) zur Chemnitzer Hütte, Schwar-
zenstcinsattel zur Berliner Hütte {>-696), Trippachsattel 0-697) zur Greizer
Hütte.

■ 571 Von Luttach oder St. Johann durch das

Rotbachtal

Bez. (23); zuletzt über Gletscher (35° Firn), leicht; 5 Std. vom Grolistahlhof, von
Luttach oder St. lohann S'/j Std., von Stalllla 4 Std., s. a. >-57la.

Von Luttach wie >-317 zum Oroßstahlhof. Mäßig ansteigend durch Wiesen
und Wald, vorbei an der Jausenstation Rotbachalm, 1416 m, an die Lehne des
Rotbachtales und in den Talgrund. Hierher auch von St. Johann: Zufahrt auf
Asphaltsträßchen bis zum Ghs. Stallila, 1472 m, gute Parkmöglichkeit, und
weiter auf Bez. 23 ins Rotbachtal. In ihm zuerst links des Baches, dann rechts
davon einwärts und über die Schönbergalm und die Daimerhütte (Daimeralm,
>•567) empor in den innersten Talgrund. Immer in nordwestl. Richtung in
Kehren am östl. Talhang empor und über Moränenschutt zum Rotbachkees.
Man betritt den Gletscher an seinem südöstl. Ufer und steigt über ihn, zuletzt
mit Stahlseilen und Leitern gesichert, nördl. empor zur Hütte (Normalweg,
empfehlenswert vor allem bei weichem Schnee).

■ 571 a Variante über den Klettersteig (»Kamin«)
200 m Höhe, Schwierigkeitsgrad B. Trittsicherheit nötig, Klettersteigausrüstung
empfehlenswert; Vorsicht bei Vereisung und bei erhöhter Begehungsfrequenz
(Steinschlag).

Wie >571 in den Moränenkessel des Rotbachkeeses. Auf der orografisch lin
ken Seitenmoräne des Kessels bis unter die Felswände der Trippachschneide.
Bei runden, rot-weißen Farbmarkicrungen an den Felsen befindet sich der
Einstieg zu dem mit Drahtseilen und Leitern gesicherten Klcttersteig, etwa
80 Hm Steiganlage, durchgängig Drahtseil, 40 Min.
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■ 572 Von St. Johann durch das Trippachtal
Bez. (19); wird meist im Abstieg beg. 5'/j Std., vom letzten Parkplatz Vh Std.

Von St. Johann wie >571 zum Stallila, 1472 m. Nun auf dem Putzweg
nordw. über dem Trippachtal hinein zur »Hofer-Paul-Hütte«, 1850 m, bew.
Hierher auch von St. Johann über Trippach (der Weg Nr. 19 startet etwas
oberhalb von St. Johann auf ca. 1200 m). Weiter nordwestw. hinauf über die
Waldgrenze zur Hütte der Kegelgasslalm, 2123 m; Sommerwirtschaft. Wei
ter nordwestw. auf Steigspuren in 1 'A Std. übers Große Tor, 2668 m, eine
schmale Scharte in der Trippachschneidc, ins Rotbachtal auf den Weg Nr. 23
und weiter wie >571.

Neugersdorfer Hütte / Rif. Vetta d'ltalia, 2562 m

Auch: Krimmlcr Tauernhütte. Südl. unter dem Krimmler Tauern, zwischen
dem hintersten Ahmtal und dem Windbachtal (Krimmler Achental). Erbaut
1907 von der DOeAV-Sekt. Wamsdorf, 1922 enteignet, Neubau 1985 durch
die ital. Finanzwachc, keine Unterkunft. Gehört formal wieder dem Land
Südtirol, aber weiterhin Nutzungsansprüche der ital. Finanzbehörden.
Zugänge: Siehe Krimmler Tauern, >774.

576 Birnlückenhütte / Rif. Brigata Tridentina, 2440 m

Nach AVK auch: Rif. Forc. del Picco. Über dem hintersten Ahmtal, etwas
westl. der Birnlücke. 1900 als priv. Hütte errichtet, 1938 vom Militär be
schlagnahmt, seit 1975 CAl Bruneck. 30 B, 16 M; WR (6 L). Bew. Mitte Juni
bis Anfang Okt. von Arthur Untergassmair. Tel. Hütte 1-0474/654140, Tel.
Tal 1-0474/654101. E-Mail: knappenhofi@dnet.it.
Stützpunkt: Für Klockerkarstock und Dreiherrenspitze (Venedigergruppe).
Übergänge: Lausitzer Weg (>776 f.) zum Hundskehljoch, über Krimmler
Tauern (>774) oder Birnlücke (>772) ins Krimmler Achental (>770,
>774), Warnsdorfer Hütte (>772, 776).

■ 577 Von Käsern im Ahrntal

Bez. (13); 3 Std.

Von Käsern auf dem breiten Weg talein über Heilig Geist und weiter zum
Trinksteinhaus (Ghs. Adleralm und Jagahütte) und weiter auf gutem Weg tal
ein. Immer dem Bachlauf folgend über die Kehreralm, 1842 m, und die Lah-
neralm, 1983 m, Jausenstationen, dann, den Bach verlassend, weiter nord-
ostw. ansteigend zur Hütte.
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Pinzgau und Krimmler Achental

580 Krimmler Tauernhaus, 1622 m

Im Krimmler Achental, wo das Rainbachtal westw. abzweigt. 1389 erstmals
urkundlich erwähnt, 1906 in heutiger Form erbaut (unter Beibehaltung der al
ten Gaststube), Priv. Alpenghs. 30 B, 36 M; ganzj. bew. von Farn. Friedrich
Geisler. Tel. A-06564/8327, Mobil A-0664/2612174. www.krimmler-tauem-
haus.at. Personentransport von Krimml zum Tauernhaus, »Nationalparktaxi«,
Tel. wie Hütte.

Stützpunkt: Richterhütte und 0-Seite der Reiehenspitzgruppe, N-Anstiege
auf den Klockerkarstock.

Übergänge; Rainbachscharte (>-793) zur Zittauer Hütte, zur Warnsdorfer
Hütte im Krimmler Achental (Venedigergruppe), über die Bimlücke (R 770)
zur Birnlückenhütte, Krimmler Tauem (R 774) nach Käsern im Ahrntal.

■ 581 Von Krimml

Bez.; Vh Std., vom Parkplatz Trattenköpfl an der Gerlospass-Mautstraße
Std,

Entweder von Krimml über die Mautstelle und knapp westl. der Achenfälle
(»Wasserfallweg« der DOeAV-Sekt. Wamsdorf) oder vom Parkplatz Trat
tenköpfl (weiter westl.) auf dem Almgenossenschaftsweg zum Ghs. Schönangerl
(>■366). Weiter stets im Talgrund hinein zum Krimmler Tauernhaus.

585 Richterhütte, 2367 m
An der 0-Seite der Reiehenspitzgruppe unter der Schwarzen Wand im ober
sten Rainbachtal. Erbaut 1897 von Anton Richter, DOeAV-Sekt. Warnsdorf.
2001 von der DAV-Sekt. Bergfreunde Rheydt erworben. Erweitert 1971. 10
B, 40 M; WR (offen, 6 L). Taxi zum Tauernhaus s. >580. Bew. Mitte Juni bis
Ende Sept. von Notburga Bachmaier, A-5743 Krimml 72; Tel. A-06564/
7328. E-Mail: richterhuctte@gmx.at.
Stützpunkt: Für sämtliche Anstiege an der O-Seite der Reiehenspitzgruppe.
Übergänge: Über Gamsscharte (>787 ff.) und Zillerplattenschartc (>782)
zur Plaucner Hütte, Roßkarscharte (>790 f.) zur Zittauer Hütte, Krimmler
Tauern (>774) nach Käsern im Ahrntal.

■ 586 Vom Krimmler Tauernhaus
Bez.; 2'/2 Std., von Krimml 6 Std.

Durch das Rainbachtal dem Tallauf folgend empor. Aus dem innersten Tal-
gmnd in Kehren südöstl. empor zur Hütte.

Weit- und Fernwanderwege 93

Übergänge und Höhenwege
Die Übergänge und Höhenwege sind nach Gebirgskämmen geordnet.

Weit- und Fernwanderwege

■ 601 Hochalpiner Zentraialpenweg 02
Dieser im Spezialführer von Fritz Peterka »Zentralalpenweg 02« (s. Literatur
verzeichnis) detailliert beschriebene Weitwanderweg durchquert die Zillerta-
1er Alpen auf folgender Route, wofür acht Tagesetappen veranschlagt
werden:
44, Tag: Krimmler Achengrund - Keesböden - Richterhütte (von der Wams-
dorfer Hütte kommend), s. >586.
45, Tag: Richterhütte - Gamsscharte - Plauener Flütte - Speicher Ziller-
gründl - Bärenbad - Whs. In der Au, s. >-788, >396 umgek., >44, 45.
46, Tag: Whs. In der Au - Schönhüttenalm - Stangenjoch - Kasseler Hütte, s.
>756.
47, Tag: Kasseler Hütte - Lapenscharte - Greizer Hütte, s. >748.
48, Tag: Greizer Hütte - Nördl. Mörchenscharte - Schwarzsee - Berliner
Hütte, s. >731.
49, Tag: Berliner Hütte - Schönbichler Horn - Furtschaglhaus - Schlegeis-
grund - Dominikushütte, s. >728, >431 umgek.
50, Tag: Dominikushütte - Olpererhütte - Alpeiner Scharte - Geraer Hütte, s.
>436, >632.
51, Tag: Geraer Hütte - Touristenrast - St. Jodok. S. >477 umgek., >141
ff, >106.
Der Weg ist mit »502« bez.

■ 602 Zentralalpenweg, Hauptvariante A
Bez. 702 A und 302 A. Königsleiten (am Gerlospass) - Schwarzach im Ger
lostal - Hippach. Weiterweg durch die Tuxer Voralpen: Rastkogelhütte - Si-
danjoch - Rastkogel - Nurpcnsjoch - Weidener-Nafing-Hütte/Krovenzalm -
Hippoldjoch - Lizumer Hütte/Geier - Griffjoch - Navis - Matrei a. Br.

■ 603 Berliner Höhenweg
Mehrtägige Wanderung entlang der SW-Hängc des Tuxer Hauptkammes. Als
Stützpunkte bzw. Etappenziele dienen folgende Hütten: Berliner Hütte, Furt
schaglhaus, Olpererhütte, Friesenberghaus, Gamshütte. Genaue Beschrei-



94 Übergänge und Höhenwege i
bung der Etappen >• 655, 727 f. In beiden Richtungen lohnend. Beschreibung
in der N-S-Richtung: Bernd Schröder, Berliner Höhenweg, DAV-Sekt. Ber
lin, www.franks-alpin.de/archive/zillertalcr_20()2/berliner_hoehenwcg.pdf

■ 604 Pfunderer Höhenweg
S. >820.

■ 605 Tiroler Höhenweg

In elf Etappen von Mayrhofen nach Meran. 130 km Wegstrecke, 9000 Hm im
Aufstieg und 10.000 Hm im Abstieg, knapp zwei Dutzend Gipfel, Scharten
und Jöcher. Die durchgängig und einheitlich markierte Wegführung beginnt
in Mayrhofen und führt über Schlegeisspeicher, Pfitscher .loch, Landshuter
Europahütte und Wolfendorn zum Brennerpass.

■ 606 Adlerweg

Von diesem das gesamte Bundesland durchziehenden Weitwanderweg befin
den sich folgende Etappen in den Zillertaler Alpen: 79 Finkenberg - Gams-
hütte - Gamsgrube - Ginzling, 80 Ginzling - Breitlahner - Berliner Hütte, 81
Berliner Hütte - Schönbichler Horn - Furtschaglhaus - Schlegeisspeicher.

■ 607 Via Alpina

Grenzüberschreitende Wanderwege zwischen Triest nach Monaco; auf fünf
Routen werden die acht Alpenstaaten Italien, Slowenien, Deutschland, Öster
reich, die Schweiz, Liechtenstein, Frankreich und Monaco durchquert. Es
wird auf das Netz bestehender Wanderwege und Unterkünfte zurückgegrif
fen. Zusätzlich zur bestehenden Beschilderung wird das Via-Alpina-Logo an
gebracht. Die 340 Etappenstellen werden mit mehrsprachigen Informationsta
feln ausgestattet. Auf seinen Etappen 33 bis 38 durchquert der sogenannte
»Rote Weg« die Zillertaler Alpen auf folgender Route: Ahomach - Chemnit
zer Hütte (33) - Dun (Pfunders, 34) - Pfitscher Joch (35) - Ginzling (36) -
Finkenberg (37) - Rastkogelhüttc (38).

Tuxer Kamm

■ 610 Enzianhütte, 1903 m - Schlüsseljoch, 2212 m -
Pfitscher Tal

Bez; 3 Std., von Brennerbad ä'/z Std.

Von der Enzianhütte (>-480) auf dem ehem. Militärfahrweg (Bez. 4 A) in
Kehren zum Joch. Hierher auch auf bez. Weg 4 von der Zirogalm (>485).
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Jenseits zwei Wege:
a) Auf dem Sträßchen in weiten Kehren absteigen nach Wieden im Pfitscher
Tal (Bez. 4).
b) 200 m nach der ersten Rechtskurve links ab. Auf z. T. undeutlichem,
schwer zu findendem Steig, später auf dem alten Almweg hinunter nach Ke
maten in Pfitsch.

■ 612 Brennerwolf, 1362 m - Flatschjöchl, 2395 m
(auch: »Brennermäuerl«) - Kematen

Bez.; 6 Std. (Bez. 12, ab Joch .S), 3 Std. aufs loch.

Vom Brennerwolf wie >483 zur Luegeralm. Weiter dem Fahrweg folgend
zur Oberen Luegeralm (auch: Lageraim). Nun auf Saumweg in das weite Kar
unter dem Gratsattel des Brennermäuerls und auf das Joch zwischen Wolfen
dorn und Flatschspitze.
Jenseits östl. auf Steig hinab, dann zur Grubbergalm, 2002 m, Jausenstation.
Weiter über die Grubenalm, 1903 m, südl. über Rasenhänge zu den Heuhütten
auf der Issen und steil durch den Lahnergraben südwestl. hinab nach
Kematen.

■ 613 Kraxentragersattel, 2693 m

Flacher Sattel südwestl. des Kraxentrager, auf dem die Landshuter Hütte
steht. Übergang vom Brennersee ins Pfitscher Tal.
Zugänge s. Landshuter Hütte, >496, 497.

■ 614 Höhenweg Hühnerspielhütte - Landshuter Hütte
(»Tuxer Kammweg«)

Siehe Abschnitt Cipfel/Cipfelwege, >949, 9,56.

■ 615 Landshuter Hütte, 2693 m - P. 2368 - Nusserkopf,
2354 m - Pfitscher Joch, 2246 m (»Landshuter
Höhenweg«)

Bez. Weg; 214 Std. (Nr. 528/3).

Von der Hütte auf dem aus großen Steinplatten gebauten Weg östl. in eine
Mulde hinunter, unter dem Kraxentrager vorbei und über einen vom Kluppen
herabziehenden Felssporn hinweg in den weiten Kessel, der von den Graten
des Kluppen und der Hohen Wand gebildet wird. Hoch über der Wasserfall-
alm um einen Felsrücken herum und ohne große Höhenunterschiede östl. den
Berghängen entlang zum Pfitscher-Joch-Haus.
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■ 617 Touristenrast, 1345 m - SumpfschartI, 2666 m -
Landshuter Hütte, 2693 m (Geistbeckweg)

Bez. Steig (529); gesichert, etwas Trittsicherheit nötig; 5 Std.

Der Weg zum SumpfschartI zweigt etwas vor der Touristenrast von der Tal
straße ab. Auf breitem Weg nach rechts über die Bäche zur Nocker Alm,
1391 m, und über dem N-Ufcr des Zeischbaches südostw. hinauf auf die Inne

re Zeischalm (Tscheischalm), 1925 m. Dort über den Zeischbach und über
grüne Terrassen, später westw. zur Langen Wand, steil aufwärts (Eisenleiter
und Drahtseilsicherung) auf diese (schöner Blick in das Valser Tal und auf St.
Jodok), weiter südw. über die Lange Wand und durch ein blockübersätes klei
nes Kar zum SumpfschartI, kurz bergab und durch das vom Kraxentrager in
das Venntal herabziehende Kar auf den W-Grat des Kraxentrager (Stein
mann) und von dort südostw. leicht bergab zum Hüttenweg vom Brcnncrsoe
und über diesen in kurzer Steigung zur Hütte.

■ 620 Innervais - Niedervennjöchl (Saxalmjoch), 2253 m
- Venntal

Teilw. weglos, mühsam; 4 Std.

Von Innervals (Postbushaltestellc bei den letzten Höfen) südw. über den Bach
und südostw. durch den Wald auf Almwcg empor zur Bloaderalm (Ploder-
alm) an der Waldgrenze. Südl. im kleinen Tal dem Bach folgend aufwärts und
rechts des Wasserfalles am westl. Berghang empor und bis auf die Grasböden
unter dem Niedervennjöchl. Hier teilt sich das Tal in zwei Mulden. Gerade
südsüdwestl. hinauf in das Niedervennjöchl.
Jenseits südl., dann westl. über Geröll hinab. Rechts haltend über Gras hinab

zur Ochsenhütte. Nun auf einem Steig rechts hinaus, den Felsabbrüchen
ausweichend, und in Kehren durch Wald hinab zum Bach in das Venntal; kurz
talaus, über den Bach und auf den Landshuter-Hütten-Weg.

■ 629 Pfitscher Joch, 2250 m

Flacher Sattel, der das Pfitscher Tal und das Zamser Tal verbindet. Nächst

dem Joch auf der südtirolischen Seite das Pfitscher-Joch-Haus. Zugänge s.
Pfitscher-Joch-Haus, >-500.

■ 630 Pfitscher-Joch-Haus, 2277 m - Olpererhütte,
2389 m

Bez. (528, dann 502); 3 Std. (s. >-632/633)

Vom Joch nordw. über die Rasenhänge hinab zum Zamser Bach, dann über
dem Zamser Grund nordw. talaus, vorbei am Schrammachgrat und der Kas
tenschneid, ins Oberschrammachkar, das man fast eben quert. Man umgeht
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den auffallenden Ameiskopf im Schrammacher-O-Grat bis ins Unterschram
machkar. Von hier führt der Weg in etwa gleichbleibender Höhe nordostw.
hinaus um den Schramerkopf herum ins Riepenkar und zur Hütte.

■ 632 Geraer Hütte, 2324 m - Alpeiner Scharte, 2957 m
- Zamsgatterl/Schlegeisspeicher, 1780 m

Bez. AV-Weg (502), gute Trittsicherheit, in lochnähe ist der Weg oft in schlech
tem Zustand. Vh Std., aufs loch 1'/; Std. Biwakschachtel auf der Schlegeisseite
etwas unterhalb des Jochs.

Von der Hütte auf dem AV-Steig am Bergwerk vorbei und ostw. in Kehren
gegen den Fußsteingrat aufwärts, dann südöstl. die Blockhalden empor bis
zur Scharte. Kurz links empor in die Felsen, der Bezeichnung folgend gerade
aufwärts, dann rechts um ein Eck und über Schutt in die Scharte 2957 m.
Jenseits steil über Schutt hinunter bis auf 2600 m, Steinmann auf einem Fels
spom (hier Biwakschachtel). Unter dem Sporn rechts, südl. hinein und kurz
hinab zur Wegteilung: Bei der Wegteilung links ab geht es zur Dominikushüt
te. Zuerst steil über einen begrünten Hang hinab in das Unterschrammachkar
mit den zwei kleinen Seen. Über den flachen Hinterboden (hier Abzweigung

Das Pfitscher Joch (links) am Fuß der Hohen Wand.

Hohe Wand "ordl.
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zur Olpererhütte) hinüber zum Unterschrammachbach, dem man zunächst
folgt. Dann überquert man den Bach unmittelbar unter einem kleinen Wasser
fall. Man erreicht den Schlcgeis-Stausee beim Zamsgatterl.

■ 633 Alpeiner Scharte, 2957 m - Pfitscher Joch, 2250 m
(>63G umgek.)

Bez. AV-Weg (528); 3 Std., s. >632, >630.

Von der in >632 erwähnten Biwakschachtel zuerst über Geröll hinab, dann
wenig fallend um den Ameiskopf (am Ende des langen Grates, der vom
Schrammacher ostw. hinabstreicht) herum in das Oberschrammachkar. Man
quert es fast eben, geht um den Felsrücken (Kastenschneid) herum und er
reicht über die Rasenhänge des obersten Zamser Tales südl. das Pfitscher
Joch.

■ 835 innerschmirn - Wlldlahnertal - Steinernes Lamm,
2488 m - Geraer Hütte, 2324 m

Bez. AV-Weg (525); 3 Std. (Wildiahnerweg).

Von den ersten Höfen in Innerschmirn rechts beim Feuerwehrhäuschen vor
bei zur Brücke über den Wildlahnerbach; über sie in das Wlldlahnertal.
Rechts des Baches der roten Bez. folgend (AV-Weg 525) auf Fahrweg zur
Ochsenalm. Über die grasigen Hänge weiter talein bis unter die letzte Talstu
fe. Hier führt der Weg in vielen Kehren steil empor auf die Felsenscharte
beim Steinemen Lamm, 2488 m. Kurz darauf mündet der vom Tuxer Joch
kommende Weg 527 ein. Jenseits gerade südl. eben hinein an den Fuß des
großen Moränenrückens, der zum Wildlahnergrat emporzieht. Hier trifft der
Weg mit dem von der Wildiahnerscharte herabkommenden Steig zusammen.
Auf ihm hinab zur Hütte.

■ 637 Geraer Hütte, 2324 m - Wildiahnerscharte,
3220 m - Riepensattel, 3058 m - Olpererhütte,
2389 m

Gletscherübergang, spaltenreich, für Geübte lohnend; 6 Std-, 3 Std. in die
Scharte.

Von der Hütte auf gutem Steig nördl. etwa 20 Min. empor zur Wegteilung
(Ww.). Rechts ab an der Gedenktafel vorbei und über Rasenhänge zur großen
Moräne. Über sie, zuletzt etwas absteigend, auf den Gletscher. Zuerst wenig
ansteigend über eine kleine Kuppe schräg aufwärts. Dann hält man sich gegen
links, gegen eine Felsrippe, genannt Wildlahnergrat. Unter ihr, den Spalten
ausweichend, gegen rechts in die Mulde (Spalten!), in ihr, etwas rechts hal
tend, empor. Dann gegen links über einen steilen Eis- oder Schneehang em-
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por auf flacheres Gelände unter dem Eisabbruch des Olpererfemers. Unter die
Eiswand hin ansteigend, unter ihr durch, mäßig ansteigend über Firn zum
breiten Gletschersattel der Wildiahnerscharte, zwischen Olperer und
Falschem Kaserer, 3220 m.

Von der Scharte östl. hinab auf den weiten Gletscherboden des Riepensattels,
3058 m. Nun südw. über das zerklüftete Große Ricpcnkees hinab, über das
Vorfeld und hinunter zum bez. Steig und auf ihm zur Olpererhütte.

■ 638 Geraer Hütte, 2324 m - Wildiahnerscharte,
3220 m - Spannagelhaus, 2528 m

Cletscherübergang, spaltenreich, für Geübte lohnend; 6 Std., 3 Std. in die
Scharte (s. >637).

Von der Wildiahnerscharte nordöstl. über den flachen Ferner hinab in das
weite Gletscherbecken nördl. unter dem Riepensattel. Gerade nördl. über das
wenig geneigte Gefrorene-Wand-Kees (sehr spaltenreich) hinab. Zuletzt stei
ler über Firn hinab auf die Moräne und hinab zum Tuxerferncrhaus und zum
Spannagelhaus.

■ 640 Spannagelhaus, 2528 m - Riepensattel, 3058 m -
Olpererhütte, 2389 m

GleLscherwanderung, auf unvergletschertem Gebiet teilw. bez.; 4 Std. Kurzer
Zugang zum Riepensattel von der Bergstation der 3. Sektion der Gletscherbahn
(Cefrorene-Wand-Spitzen). Am Sattel die kleine Gletscherhütte (Jausenstation).

Von der Hütte auf dem Steig zum Gefrorenen-Wand-Kees. Über den Glet
scher mäßig ansteigend gerade südl. empor bis zu einer mächtigen Eiswand.
Unter ihr nach rechts querend in eine Fimmulde und durch sie südl. empor;
um einen Seitengrat der Gefrorenen-Wand-Spitze herum aufwärts, indem
man sich gegen links den Hängen der Gefrorcncn-Wand-Spitze zu hält. Nun
über den flachen Gletscher auf den Riepensattel, 3058 m. Jenseits wie in
>637 hinab zur Olpererhütte.

■ 642 Spannagelhaus, 2528 m - Höllscharte, 2991 m -
Geraer Hütte, 2324 m

Cletscherübergang, unschwierig, kürzester Übergang zwischen den zwei Hüt
ten; 4 Std. Man kreuzt zwei Schlepplifte.

Vom Spannagelhaus auf dem Gefrorenen-Wand-Kees wie in >640 empor,
bis man über den Eisbrüchen zur Rechten steht und die Gefrorenen-Wand-
Spitzen sichtbar werden. Nun über den Gletscher rechts, westl. hinüber und
fast eben die Hänge unter dem Großen Kaserer querend in die Höllscharte,
2991 m, zwischen Großem Kaserer im S und Kleinem Kaserer im N.
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Jenseits sehr steil durch eine Geröllrinne hinab, unter den S-Abstürzen des
Kleinen Kaserer vorbei abwärts, dann nach links, über Moränenrücken und
Geröll nach S hinab, bis man auf den vom Steinemen Lamm herabkommen

den Weg trifft. Auf ihm hinab zur Geraer Hütte.
Man kann bei Erreichen des Weges pfadlos über die Hänge westl. talwärts
hinabsteigen, bis man auf den Hüttenweg zur Geraer Hütte trifft. Auf ihm
nach links zur Geraer Hütte; nach rechts über die Kleegrubenscharte
(>•644/645) zum Tuxer Joch; oder Abstieg geradeaus weiter hinab ins Wild-
lahnertal und nach Innerschmirn.

■ 644 Geraer Hütte, 2324 m - Kleegrubenscharte,
2498 m - Frauenwand, 2537 m - Tuxer-Joch-
Haus, 2313 m

Bez. (527); Vh Std., aufs Steinerne Lamm '/• Std., zur Kleegrubenscharte
Vh Std.

Von der Geraer Hütte auf dem Steig bis kurz vor das Steinerne Lamm. Hier
rechts ab zu den Böden der Ochsenalpe hinab und dann hinauf zur Kleegru
benscharte, 2498 m.
Von der Scharte hinunter in die Tote Grube und aus ihr hinauf zum Kaserer

Schartl, 2446 m. Weiter nordw., an der Abzweigung zur Sommerbergalm und
der Frauenwand vorbei, zum Tuxer-Joch-Haus.

■ 645 Käsern, 1600 m - Kleegrubenscharte, 2498 m
Bez., 2'h Std.

Von Käsern am Weg zum Tuxer Joch talein. Wo dieser nach links am Hang
ansteigt, noch 500 m talein, dann rechts über den Bach und auf der westl. Tal
seite auf dem Almweg talein. Dieser verliert sich. Auf Steigspuren über die
Almböden einwärts.

Der Steig nach links beginnt etwas undeutlich dort, wo der südlichste kleine
Bach von rechts herunterkommt (aus dem Kar südl. der Schöberspitzen). Auf
dem Rücken gleich südl. neben diesem Bach im Zickzack aufwärts, bis man
auf den bez. Weg 527 (>644) trifft. Auf ihm südw. in die Kleegrubenscharte.

■ 647 Spannagelhaus, 2528 m - Tuxer-Joch-Haus, 2313 m
Bez. (526/326); Vh Std.

Vom Spannagelhaus auf dem Weg über die große Moräne absteigend, dann
links über Geröll über die Abflüsse des Gcfrorene-Wand-Koeses und weiter
absteigend an die steilen Rasenhänge unter der Frauenwand. Fast eben nördl.
die Hänge querend auf die Melkböden und eben hinein, wo der Hüttenweg
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von Hintertux heraufkommt. Über die Grashänge links aufwärts zum Tuxer-
Joch-Haus.

■ 648 Tuxer Joch, 2337 m

Auch: Schmirner Joch. Historischer Übergang zwischen Schmim- und Tuxer
Tal, etwas nordöstl. des Jochs steht das Tuxer-Joch-Haus. Zugänge s. >470
ff. Hier stoßen die Zillcrtalcr an die Tuxer Voralpen.

■ 650 Spannagelhaus, 2528 m - Friesenbergscharte,
2904 m - Friesenberghaus, 2498 m

In den schneefreien Passagen bez. Steig, teils gesichert (526); 5 Std., zur Scharte
Vh Std. Überschreiten des Baches unter dem Gefrorenen-Wand-Kees bei viel
Schmelzwasser u. U. problematisch.

Vom Spannagelhaus südöstl. auf gutem Steig über die Moräne und zu einem
schmalen Moränenrücken. Östl. über das Geröll empor zum Firnfeld unter der
Scharte. Über den Schnee oder Schutt leicht und mäßig ansteigend (Ww.) em
por in die Friesenbergscharte.
Von der Scharte jenseits in Kehren durch Steilgelände hinunter (teilweise ge
sichert) zum Friesenbergsee und links von ihm zum Friesenberghaus, 2498 m.

■ 651 Zugang vom Tuxerfernerhaus, 2610 m, zur
Friesenbergscharte, 2904 m

Bez. Steig, gesichert, Trittsicherheit nötig; '/j Std. kürzer als >650; bei ungünsti
gen Verhältnissen lieber zum Spannagelhaus absteigen.

Von der Station kurz südw. und nach links unter dem Sessellift durch, wo auf
den Felsen die Bez. beginnt. Links haltend hinüber zum Abbruch, über ihn
absteigen (gesichert) und über Eis und Blöcke hinüber zum Weg >650.

■ 652 Friesenbergscharte, 2904 m - Olpererhütte, 2398 m
Man steigt nicht ganz zum Friesenberghaus ab, sondern zweigt unter dem ver
sicherten Stcilabbruch rechts ab; auf neu angelegtem Steig über P. 2533 unter
den steil aufragenden Gefrorenen-Wand-Spitzen durch und in Richtung SSW
über die Gamsleiten zur Olpererhütte.

■ 653 Friesenbergscharte, 2904 m - Breitlahner, 1257 m
Teilw. bez. Steig; 2 Std., s. a. >427 umgek.

yon der Scharte jenseits in Kehren steil östl. hinab, dann links, östl. haltend
fast eben hinein zu den Böden unter einem mächtigen Rücken, der vom Riff-

südl. herabstreicht. Einsattelung P. 2648 beim PetersköpfL Der steile Ab
stieg von der Scharte ist durch Drahtseile und Eisenstifte gesichert. Südöstl.
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über Rasenhänge steil hinab zum Bach im Wesendlekar, Ein Stück dem Bach
entlang hinab, dann nach links über ihn und in einem Bogen nach links hinab
zum Hochlcger, 1923 m. Durch Krummholz und Wald steil auf schmalem
Almsteig hinab in den Zamser Grund und links des Zamser Baches talaus und
über den Zamser Schinder steil hinunter zum Whs. Brcitlahner.

■ 655 Olpererhütte, 2398 m - Friesenberghaus, 2498 m
- Gamshütte, 1916 m

Nördlicher Abschnitt des Berliner Höhenweges; als mittlerer Abschnitt zählt der
Weg Olpererhütte - Furtschaglhaus; bez. Steig bzw. Weg, schöne Wanderung
über der Waldgrenze, Ausdauer und Trittsicherheit vonnöten. 10 Std., 2 Std.
zum Friesenberghaus. Gamshütte - Friesenberghaus 9 Std., Friesenberghaus -
Olpererhütte ly» Std. umgek.

Von der Olpererhütte auf bez. Weg stets ansteigend über die »Böden«,
2300 m, die »Garnsleiten« querend (teils abschüssige Wegstellen), zum P.
2533, dort steil hinunter zum Friesenbergsee und ihm entlang zum Friesen
berghaus. Der Weg folgt von hier zuerst dem Weg nach Brcitlahner. Nach 20
Min. Wegteilung. Hier links ab und zum Wesendlekarsee (Ww.). Man quert
nun durch die Flanken des Schönlahnerkopfes nordostw., dann nordw. zur
ehem. Kesselalm, 2 Std. Jenseits der Bäche vom Fcderbettkees setzt der Steig
zur Birglbergalm an, auf dem man ins Tal absteigen kann. Man hält sich nun
immer weiter nordw. am Hang, zuerst leicht fallend zur Lackenalm, weiter
zur Hausalm und hinunter zur Pitzenalm, 1874 m (einfache Almwirtschaft).
Nun ostw. leicht ansteigend zur Feldalm, weiter über Almgelände hinauf zum
Punkt »Am Hohen«, 4 Std. Weiter ansteigen, bis man am Brunnacheck den
bez. Weg erreicht, der von Ginzling zur Grauen Platte führt. Auf dem Weg
weiter und zuletzt mühsam hinauf zur Grauen Platte, 2160 m, S'A Std. vom
Friesenberghaus. Nun auf gutem Weg steil nach NW hinab. Qucrung der z. T.
ungemein steilen Hänge von Durrach, Blinzeck und Faltnermahd. Man trifft
dann auf den bez. Weg, der von der Gamshütte zur Grinbergspitze führt. Auf
ihm kurz hinab zu dieser.

■ 660 Friesenberghaus, 2498 m - ehem. Rifflerhütte,
2234 m - Obere Rifflerscharte, 2868 m -
Hintertux, 1494 m

Weglos, mühsam; 6 Std.

Auf dem Berliner Höhenweg (>-655) ins Birglbergkar (Platz der ehem. Riff
lerhütte). Hier nordw. schräg aufwärts über die steinigen Weideböden des
Birglbergkares. Nordwestl. über Geröll und Moränen aufwärts unter das Fc
derbettkees. An seinem nordöstl. Rand westw. zur bereits sichtbaren Scharte
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ansteigend, die zwischen Hohem Riffler und Griererkarspitze eingeschnitten
ist.

Etwa 150 Hm westw. hinab, dann links haltend über Geröll steil hinüber auf
die Kesselböden. Links einem felsigen Sporn entlang über die Kesselböden
hinab. Am unteren Ende des Felsrückens links, südl., eben hinüber zum
Schwarzbrunner Bach. Über ihn und zum Hüttenweg zum Spannagelhaus.
Auf diesem hinab nach Hintertux. Man kann auch von der Scharte immer
westw. pfadlos über Schrofen und Geröll in das Bodenkar absteigen. Man
bleibt in der Falllinic gehend links vom Forchenbach, bis man auf den
Ilüttenweg trifft.

■ 662 Höllensteinhütte, 1740 m - Lange-Wand-Scharte
(Hauser Nieder), 2796 m - Ginzling

Teilw. weglos, unschwierig, mühsam, kaum beg.; 6 Std.

Von der Hütte auf >-664 bis unter das direkt nordw. zum Kreuzjoch herunter
ziehende Lange-Wand-Kar. Südw. eben und etwas absteigend (Bei der Mau
er) hinein, dann etwas rechts, südl. haltend und in das Lange-Wand-Kar.
Wcglos und sehr mühsam durch das enge Kar steil über Geröll empor in die
Lange-Wand-Scharte, zwischen Roßkopf und Nestspitze. Jenseits ohne Weg
über Schrofen und Schutt südl. hinab ins Hauser Kar. Nun südöstl. über die
steilen Hänge hinab zur Hausalm. Kurz hinab zum Berliner Hohenweg, auf
ihm zur Pitzenalm. Nun auf dem bez. Weg talwärts über die Paschbergalm
und talaus nach Ginzling.

■ 664 Höllensteinhütte, 1740 m - Am Flach, 2248 m -
Lanersbach

Bez.; 3 Std.

Von der Hütte am bez. Steig leicht ansteigend südw., dann biegt man nach O
und gelangt auf den Rötboden und durch schütteren Baumbestand auf die
Wiesen des Kreuzjochs. Von diesem auf dem breiten Rücken kurz zum Flach
(Flachspitze). Das Tettensjoch, 2276 m, ist von hier kurz erreichbar, Kreuz,
Aussichtspunkt. Abstieg nach Lanersbach vom Steig zwischen Flach und Tet
tensjoch nach N; zunächst sehr steil über die freien Hänge, dann durch Wald
nach Lanersbach.

■ 665 Gamshütte, 1916 m - Lachtalscharte, 2187 m -
Eisalm, 1865 m - Am Flach, 2248 m

Teilw. bez. Steig (Nr. .134); 3 Std. zur Höllensteinhütte.

Der Steig zieht von der Gamshütte stets etwa westw. über der Waldgrenze
durch das Grinbergkar, um den NO-Grat der Mittl. Grinbergspitze herum in
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die Lachtalscharte, die das kleine Lachtalspitzl vom Hauptkamm trennt. Jen
seits, nun wieder bez., hinunter zur Elsalm. Von hier Abstieg ins Tal möglich.
Von der Alm wiederum ansteigend gegen das Kreuzjoch, wo man auf >-664
trifft. Von hier zur Höllensteinhütte.

■ 666 Ginzling - Oberböden, 1533 m - Eisscharte
(Nestnieder), 2739 m - Tuxer Tal

Stellen I, teilw. weglos, mühsam, 8 Std.

Von Ginzling auf dem Almweg (hez.) zur Bödenalm. Empor zur Almhütte,
1533 m, und weiter auf dem bez. Steig, bis man an der Grauen Platte den Ber
liner Höhenweg kreuzt. Von hier weglos nordwestw. ins große Nestkar. Über
schrofendurchsetzte Hänge empor, zuletzt über Blockwerk und Felsen in die
Scharte zwischen Nestspitze und Hinterer Grinbcrgspitze (Eisscharte). Jen
seits über brüchige Schrofen in das Innere Eiskar hinab. Über Geröll durch
das wilde Kar abwärts, am Ausgang des Kares links haltend gegen einen grü
nen Rücken zu, der zum Kreuzjoch hinabzieht. Vor Erreichen des Joches auf
Steigspuren westl. über die wenig geneigten Hänge hinab zur Loschbodenalm
und zur Höllensteinhütte, 1740 m (>-460).

Zillertaler Hauptkamm

■ 670 Schlegeis-Talschluss - Grießscharte, 2811 m -
Günther-Messner-Blwak, 2429 m

Meist weglos, teils Steigspuren, mühsam, kaum beg.; V/i Std. aufs Joch, von
dort 3 Std. bis Stein in Pfitsch.

Aus dem innersten Schlcgeisgrund (hierher vom Zamsgatterl, >-441, oder ab
steigend vom Furtschaglhaus, >-441 umgek.), etwa dort, wo der Steig zur
Hütte vom Fahrweg abbiegt, westw. und auf dürftigem Steig über die vielen
Bacharme des Schlegeiskees-Abnusses hinüber auf die andere Talseite. Nun
zwischen zwei Bächen über die Hänge westw. steil empor (>-1247) auf die
Hänge unterhalb der Grießscharte (In der Röte). Westw. weiter aufwärts,
dann oberhalb eines Felsabbruches (dieser bleibt links unten) nach links ge
gen ein kleines Schneefeld aufwärts. Dann nach rechts, westw. hinauf in die
Grießscharte, 2886 m, südl. des Hochsteller. Von der Scharte jenseits westw.
über Geröll hinab zur Biwakschachtcl und am Zustieg zu dieser (>-506 um
gek.) talaus nach Stein.

■ 672 Hochfellerhütte, 2710 m - Untere Weißzlntscharte,
2928 m - Edelrauthütte, 2545 m

Teilw. über Gletscher, unschwierig, sonst bez. Steig (Nr. 1); 3 Std., zur Scharte
2 Std. (s. >1262 umgek.).

Von der Hütte östl. zuerst auf Steig eben hinein, um einen Rücken herum und
unter den Felsabbrüchen querend, über Felsstufen hinab und zur großen Sei
tenmoräne des Gliderferners. Auf ihrem Scheitel weiter und an geeigneter
Stelle auf den Gletscher. Nun südl. über den flachen Femer, in Richtung auf
die Untere Weißzintscharte, die durch einen auffallenden Felszahn gekenn
zeichnet ist, aufwärts. Man steigt auf die rechte der beiden Grateinsenkungen
empor, südwestl. des Niederen Weißzint. Jenseits auf gutem Steig über Fels
stufen hinab und links, südostw., hinab zum Eisbruggjoch mit der
Edelrauthütte.

Geht man unter der Scharte rechts, südl., hinab zum Eisbruggsee, so gelangt
man, ohne das Eisbruggjoch zu berühren, in das Eisbruggtal und talaus abstei
gend ins Pfundercr Tal und nach Pfunders.

■ 674 Hochfellerhütte, 2710 m - Obere Weißzintscharte,
3198 m - Edelrauthütte, 2545 m

Cletscherübergang, sonst wegios, unschwierig, mühsam, kaum als Übergang be
nützt; iängerais>672;4Std., zur Scharte 2'/. Std. (s. >1281 umgek.).

Von der Hochfellerhütte wie >672 auf die große Seitenmoräne. Man geht
erst nahe ihrem Ende, wo sie niedrig wird, auf den Gliderferner über. Man
hält sich aus der Glctschermuldc, rechts des großen Bruches, aufwärts (Spal
ten). Aus der oberen Glctschermuldc nach rechts gegen die Felsen der Niede
ren Weißzintspitze zu und zuletzt über weniger steilen Firn (Spalten) in die
ziemlich breite, vergletscherte Scharte zwischen Hohem und Niederem Weiß
zint.

Jenseits rechts, südw. haltend, über den südl. Teil des Weißzintferners (auch.
Weißzintkees) hinab. An seinem östl. linken Rand hinab auf die Schutthal
den, die in das Pfeifholder Tal hinabziehen. Hier trifft man auf ein Steiglein,
das hinab zum Eisbruggjoch und zur Hütte führt.

■ 676 Furtschaglhaus, 2293 m - Schlegeisscharte,
3082 m - Neveser Höhenweg (>-678) zur
Edelraut- oder zur Chemnitzer Hütte

Cletscherübergang; teils stark zerklüfteter Gletscher, lohnend; 6 Std., zur Schar-
te 3 Std.

Vom Furtschaglhaus südl. auf dem Steig über den Bach und zur Wegteilung.
Rechts fast eben über die felsigen Hänge unter Furtschagl- und Schlegeiskees
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südw. und aufwärts zum Schlegeiskees. Die Überschreitung des zerklüfteten
Ferners zwingt zu vielen Umgehungen. Zuerst hält man sich in der Richtung
auf den Muttenock südw. empor, bis man ungefähr die Höhe des vom Breit
nock nordwestw. herabziehenden Felsspornes erreicht hat. Hier nach rechts
und westw. unter dem Felsfuß hinüberquerend, unter den obersten Brüchen
des Schlegeiskeescs durch bis unter die Felsabstürzc des Hohen Wcißzint.
Nun durch die weniger spaltenreiche GIctschcrgasse zwischen Breitnock und
Hohem Weißzint südostw. empor in die Schlegeisscharte, 3082 m.
Jenseits über den Muttenockfemer hinab. Man hält sich rechts gegen die Fel
sen des Hohen Weißzint, auf die Schutthänge, die steil zu den Wasserböden
hinabführen. Hier trifft man auf den Verbindungssteig Nevesjoch - Eis
bruggjoch. Auf ihm südwestw. zur Edelrauthütte; nordostw. zur Chemnitzer
Hütte; der bez. Abstiegsweg zum See zweigt nach ca. I km rechts ab (s.
>678).

■ 677 Nevesstausee, 1870 m - Schlegeisscharte,
3082 m - Furtschaglhaus, 2293 m (>676 umgek.)

Im Abstieg nach N ist das wildzerklüftete Schlegeiskees zu überwinden, bei
schlechter Sicht Orientierung sehr problematisch! Selten gespurt. 6 Std.

Vorn See am Weg zur Edelrauthütte (>556) zu den Almhängen über dem
Waldgürtel im Pfeifholder Tal (ca. 1950 m, 20 Min. vom See). Hier verlässt
man den Hüttenweg und überquert nach rechts den kleinen Pfeifholder Bach.
Der weitere Aufstieg erfolgt nordwestw. wcgios über die anfangs noch be
wachsenen Hänge unter dem Hohen Weißzint in Richtung auf die Schlegeis
scharte. Bei den »Wasserböden«, ca. 2500 m, qucrt man den Höhenweg Edel
rauthütte - Chemnitzer Hütte. Von hier weiter aufwärts über die Schutthalden

unter der Scharte zum Rand des Muttenockfcrncrs. Unter dem Fclssporn, der
vom Hohen Weißzint herunterstreicht, durch und über den Gletscher zur
Scharte (s. Foto S. 107).
Abstieg zum Furtschaglhaus s. >676 umgek.

■ 678 Chemnitzer Hütte, 2416 m - Neveser Höhenweg -
Edelrauthütte, 2545 m

Bez. Steig (1); 3 Std.; lohnend, häufig beg., s. Foto S. 107.

Vom Joch nordwe.stw. durch die SW- und W-Flanke des Gamslahnernock

ansteigend in den flachen Geröllkessel unterhalb der Zunge des östl. Neves-
femers. Hier über einige Bachläufe (bes. im Frübsommer am Nachmittag
Vorsicht, viel Wasser!). In den Karboden »Am Möscle«, 2554 m, und zum
obersten Ursprungbach. Von nun an stets südwestw. etwas ab- und anstei-

Blick von der Chemnitzer Hütte nach Westen: Neveser Höhenweg und Haupt
kamm zwischen Hohem Weißzint und Nevessattel.

gend, unter den Ausläufern von Muttenock, Breitnock und Weißzint zum Eis
bruggjoch. Genau südl. unter dem Möselenock kreuzt man den Weg vom See
zum Nevessattel (in den F&B- und AV-Karten unrichtig!). In der umgek.
Richtung ist zu beachten, dass man die Gletscherbäche später am Tag erreicht
- zu einer Zeit, zu der sie u. U. bei schönem Sommerwetter schon mehr
Wasser führen! Notabstieg zum See bez.!

■ 680 Furtschaglhaus, 2293 m - Nevessattel
(Nöfessattel), 3025 m - Neveser Höhenweg
(>678)

Schöne Gletscherwanderung, teils spaltenreicher Gletscher, leichter als >676;
5 Std., zum Sattel 3 Std. Auch die Einsattelung (ca. 3050 m) zwischen Breit- und
Muttenock wird gelegentlich als Übergang benützt. Durch Ausaperung von S her
schwieriger geworden, eine Stelle II, ca. 20 m vom Gletscher zur Scharte. Nord
wärts geht man über den Grat Richtung Muttenock, bis man auf den Gletscher
kommt (unschwieriges Blockwerk).
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Wie >-676 auf das Schlegeiskees und zwischen den Brüchen in Richtung auf
den Muttenock empor. In Höhe der großen Brüche unter dem Breitnock steigt
man über den steilen Firn südw. empor auf den Nevessattel, 3025 m, eine Ein-
schartung im felsigen Grat, der vom Muttenock nordw. zum Großen Möseler
zieht, (Der Nevessattel liegt etwas nördl. des Muttenock.) Vom Sattel etwas
nach links über den Kamm in eine Scharte und jenseits über Schroten kurz hi
nab auf den Westl. Nevesfemer. Zuerst rechts haltend hinunter, dann im Bo
gen nach links und ostw. über den steilen Firn hinab. In Höhe des vom Möse-
lenock nach S herabstreichenden Felsrückens quert man nach links, ostw. in
Richtung auf seinen Fußpunkt. Unter den Felsen vorbei und abwärts zum Ne-
veser Höhenweg, >-678. Auf ihm zu den Hütten oder Abstieg auf bez. Steig
zum Nevesstausee.

■ 682 Berliner Hütte, 2042 m - Östliche Möselescharte,
3240 m - Neveser Höhenweg (>-678)

Übergang über zerklüftete Gletscher; wird eher als Zugang zum Hauptkamm be
nützt; 5 Std.

Von der Berliner Hütte auf dem Steig südl. (bei den Wegteilungen rechts) auf
das Geröllgelände unterhalb des Waxeggkeeses und in das Garberkar. Durch
das Kar in Kehren aufwärts zur Wegteilung. Hier links (rechts geht es zum
Schönbichlcr Horn) und über Moränen zuerst in Richtung auf die Furt-
schaglspitze empor; dann wendet man sich nach links, südw., und steigt über
das Waxeggkees in Richtung auf den Felsgrat an, der vom Schneedreieck des
Großen Möseler in den Gletscher vorspringt. Etwa 100 m unterhalb des Fcls-
fußes vorbei (Spalten!) und knapp unter den Gletscherbrüchen unterhalb der
Felsen des Großen Möseler empor, um den breiten Felsfuß des Kleinen Möse
ler herum und südw., zuletzt steil, über Firn oder Eis in die Östl. Möseleschar
te, 3240 m, zwischen Großem Möscler im W und Roßruggspitze im O.
Aus der Scharte steigt man jenseits an geeigneter Stelle zuerst sehr steil hinab
auf den Östl. Nevesfemer. Aus der Gletschermulde südl. unter der Scharte
steigt man südostw., links haltend, über den Gletscher hinab, dann hält man
sich wieder südw., gerade hinab und erreicht die Schutthänge unter dem Fer
ner. Von hier südl. zum Neveser Höhenweg, den man südöstl. des »Mösele«
erreicht.

■ 684 Berliner Hütte, 2042 m - Roßruggscharte, 3229 m
- Chemnitzer Hütte, 2416 m

Die zwischen Roßruggspitze und Turnerkamp eingeschnittene Scharte kommt
als Übergang von N nach S kaum in Betracht, da sie im Sommer bei Ausaperung
von N schwer ersteigbar ist. Von der Berliner Hütte zur Scharte 5 Std., gesamter
Übergang 7 Std. Zugänge von N und S s. Roßruggspitze (>-1326).

■ 686 Chemnitzer Hütte, 2416 m - Gelenkscharte, 2724 m
- Schwarzenbachtörl, 2559 m - Zu Törla, 2704 m -
Schwarzensteinhütte, 2923 m (Hans-Stabeler-Weg)

Hochalpiner, anspruchsvoller Höhenweg, es ist ganz], mit u. U. harten Firnfel
dern zu rechnen; Abstiegsmöglichkeit im Mitterbachtal, Bez. 24A; ges. Höhen
differenz ca. 1300 m; 6 Std. Orientierung bei Schneelage im Frühsommer
schwierig.

Von der Hütte steigt man am Hüttenweg nach Weißenbach 10 Min. ab bis zur
Stieralm, 2300 m. Hier verlässt man diesen Weg und biegt nach links, nord-
östl., zum Hang hin auf den eigentlichen Höhenweg ein. Zuerst leicht fallend,
dann fast eben erreicht man den Talhintergrund des Trattenbachtales bei ei
nem kraterähnlichen, sumpfigen Hochmoor (»Moos« und »Mooser Flecke«).
Ab hier beginnt der Weg am gegenüberliegenden Borghang anzusteigen, man
geht in Richtung Fünfte Hornspitze (größte Zwischensteigung des Höhenwe
ges). Knapp vor Erreichen des Trattenbachkeeses hält man sich nach rechts zu
dem Grat, der vom Hauptkamm an der Fünften Hornspitze zum Weißenbach
tal hinunterzieht. In diesem Grat liegt die Gelenkscharte, 2724 m, durch die
man nach O in das Mitterbachtal übersetzt.

Steil geht es hier wieder abwärts (Steinschlaggefahr), und in einem steinigen
Kar wandert man dieses engste der Seitentäler aus (»Sandrain«). Auf guten
Serpentinen gewinnt man am östl. Talhang neuerlich an Höhe und betritt das
enge Schwarzenbachtörl, 2559 m. Damit hat man das dritte Seitental erreicht,
das Schwarzenbaehtal. Auch dieses wird fast eben ausgegangen (Moränenge
lände), um gegenüber zum Törla, 2690 m, zu gelangen: Hier, am SO-Grat des
Schwarzensteins, übersehreitet man den dritten und letzten Zwischengrat und
■Steht im Rotbachtal.
Zuerst steigt man vom Törla in engen Serpentinen über einen felsigen Sporn
ab zum Karkessel unter dem Rotbachgletseher. Hier erreicht man an der Ost
seite des Tales den Hüttenweg von Luttach herauf. Vgl. >571, 571a.
Hinweis: Im Frühsommer können längere Abschnitte des Weges schneebe
deckt sein und so die Bez. verdecken. Dies gilt v. a. für Bergwanderer, die den
Weg als Erste im Jahr neu spuren. Höhenmesser vorteilhaft, um die richtigen
(aber nicht einzigen) Scharten auf den Zwischengraten zu finden.

■ 688 Berliner Hütte, 2042 m - Trattenjoch, 3011m-
Hans-Stabeler-Weg - Chemnitzer Hütte, 2416 m

Unmittelbar westl. der Fünften Hornspitze. Gletscherübergang, Felsstellen II,
teilw. bez. Steige; auf das Joch 4 Std., weiter zur Chemnitzer Hütte 3 Std., Ab
stieg nach Weißenbach (über die Gögenalm) 5 Std.

Auf dem Homweg (zur Berliner Spitze = Dritte Homspitze) etwa 1 lA Std. auf
wärts. Auf ca. 2600 m nach rechts und Querung unter die Zunge des vom



110 Übergänge und Höhenwege Zillertaler Hauptkamm III

Homkees getrennten Keeslappens. Nun über abschüssige Gletscherschliff
wände (Achtung auf Wackelblöcke!) zum Fuß des W-Grates der Vierten
Hornspitze. Dort Trümmer eines zerschellten Bombers. Um den Fuß dieses
Grates herum nach links und im Bogen nach rechts Richtung Trattenjoch. In
den Steilhang des Joches steigt man links der Falllinie ein. Nun von links nach
rechts über Platten (II) zum Trattenjoch.
Vom Joch südw. auf das Trattenbachkces und über den Ferner hinab. Man

hält sich gegen die Mitte des Trattenbachkares und steigt über Geröll gerade
hinab (kleiner See). Dort trifft man auf Steigspuren, die in das kleine, flache
Becken (»Moos«) führen. An seinem rechten Rand auf den Steigspuren tal-
aus, bis man auf den Hans-Stabeler-Weg (>-686) trifft. Auf ihm südwestw.
hinaus zum Hüttenweg der Chemnitzer Hütte.

■ 690 Berliner Hütte, 2042 m - Mitterbachjoch, 3130 m -
Hans-Stabeler-Weg im Mitterbachtal -
Weißenbach

Unschwierige Cletschertour, spaltenreicher Gletscher; 8'/i Std., aufs loch
4'/j Std., Abstieg nach Weilienbach 4 Std.

Wie auf dem Weg zum Trattenjoch (>-688) zur Wegteilung unter den Felsen
der Erhebung Am Horn. Wie dort rechts ab und unter den Schrofen des langen
Rückens, der zur Dritten Homspitze hinzieht, aufwärts. Auf das Hornkees;
man hält sich immer nahe dem östl. Rand des Femers in Richtung auf den in
den Gletscher vorspringenden Felsfuß der Dritten Homspitze (Berliner Spit
ze). Um diesen herum zwischen vielen Spalten hindurch und in Kehren auf
den Firnsattel des Mitterbachjoches, nordöstl. der Vierten Homspitze und
westl. der Zweiten Hornspitze. (Links vom Joch ragt ein kleiner Felszacken
auf.)
Vom Joch südw. durch eine links befindliche (meist mit Schnee gefüllte) brei
te Geröllrinne hinab. Durch diese steil auf das kleine Mitterbachkees. Über
das Firnfeld des Femers hinab auf die steilen Hänge, die mit Abbrächen in das
innerste Tal abfallen. Man hält sich nach links unter den Rücken, der das Kar
östl. begrenzt, wo man auf den Hans-Stabeler-Weg (>-686) trifft, der hier den
Talschluss in ca. 2500 m Höhe quert. Im westl. (rechts im Sinne des Abstiegs)
Teil des Sandrain genannten Kars beginnt der bez. Steig (Nr. 16), auf dem
man über die Steilstufe hinunter zum Bach und dann östl., links desselben, tal-
aus zur Oberen, 1947 m, und Unteren Mitterbachalm, 1613 m, und nach Wei
ßenbach gelangt.

■ 692 Berliner Hütte, 2042 m - Schwarzenbachjoch, ca.
3100 m - Hans-Stabeler-Weg im
Schwarzenbachtai (>-686)

Das loch, kurz nordöstl. der Ersten Hornspitze, ist als Übergang weniger geeignet
und begangen als das Mitterbach- oder Trattenjoch (>688, >690). Das Schwar-
zenbachjoch ist nicht die tiefste Einsenkung des langen Grates, der von der Ers
ten Hornspitze zum NW-Grat des Schwarzensteins zieht. Diese befindet sich
nordöstl. davon, es ist die schwierig zu erreichende Schwarzenbachscharte,
3020 m, >693. Unschwierige Gletschertour; teilw. weglos, mühsam; 8 Std.,
zum Joch 4 Std., Abstieg nach Luttach 4 Std.

Von der Hütte talein, über den Zemmbach und jenseits des Baches talauf zu
den Böden an der Einmündung des Abflusses des Schwarzensteinkeeses. An
der rechten Seitenmoräne empor, dann an geeigneter Stelle auf den Gletscher.
Zwischen den großen Brüchen zur Rechten und zur Linken durch (Spalten!),
dann rechts in eine Gletschermulde. Etwas rechts haltend, zwischen großen
Spalten durch auf den südlichsten Femerteil. Zuletzt steil auf das Schwarzen
bachjoch.
Jenseits südw. entweder durch eine schneegefüllte Rinne oder in den Felsen
rechts davon hinab auf das kleine Schwarzenbachkees. Rechts haltend über
den Ferner hinab, dann aber nach links über die Geröllhänge (hier trifft man
auf den in ca. 2500 m Höhe querenden Hans-Stabclcr-Wcg, I ki Std. zur
Schwarzensteinhütte) und auf dem bez. Steig Nr. 26 hinab zum Beginn eines
langen Geröllrückens (Mausfalle genannt). Über ihn hinab, stets links des Ba
ches talab zu den ersten Hütten von Madeben. Weiter abwärts durch das
Schwarzenbachtal zur Schwarzenbachalm, 1396 m, und hinaus nach Oberlut
tach und Luttach.

■ 693 Berliner Hütte, 2042 m - Schwarzenbachscharte,
3020 m - Hans-Stabeler-Weg im Schwarzenbach
tal (>686)

III (Übergang über die Scharte), sonst Cletschertour, teilw. weglos, mühsam.
Wegen der Kletterschwierigkelten als Übergang kaum benützt. Es handelt sich
um die tiefste Einschartung Im Grat zwischen Erster Hornspitze und Schwarzen
stein. Von der Hütte aufs Joch 5 Std.

Wie >692 auf den spaltenfreicn, flacheren Gletschertcil nördl. unter beiden
Jöchern empor. Hier nun nach links, südostw. empor und über Firn in die stei
le Scharte. Jenseits durch Kamine in der 200 m hohen plattigen Wand hinab.
(Die Kamine sind meist nass.) Auf das Schwarzenbachkees (Spalten) und
über den kleinen Ferner auf die Hänge und die Moräne. Weiter wie >692 in
das Sehwarzenbachtal.
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■ 695 Berliner Hütte, 2042 m - Schwarzenstelnsattel,
3143 m — Trippachsattel, 3028 m -
Schwarzensteinhütte, 2923 m

Unschwieriger, lohnender Cletscherübergang; soweit gletscherfrei, bez. Steig;
y/i Std.; siehe Foto S. 255.

Von der Hütte auf dem Weg, der in Richtung Schwarzsee hinaufführt; wo die
ser zwei von links herabkommende Bäche überschreitet, Wegteilung; rechts
ab und in das Feldkar. Südw. über den Saurüssel empor in das Mörchenkar
und auf dem bez. Steig zum nördl. Schwarzensteinkees. Auf einen aus dem
Gletscher herausragenden schwarzen Felsen zu, unter ihm durch, dann in sei
ner Nähe ostw. über den steilen Fimhang empor. In Höhe des Felsens, der
links liegen bleibt, wendet man sich wieder südostw. auf die breite Firnfläche
zwischen Großem Mörchner im N und Schwarzenstein im S, den Schwarzen

steinsattel, 3143 m (Spaltengefahr!).
Nun quert man südostw. die Firnfläche in Richtung auf die tiefste Einsatte
lung im NO-Grat des Schwarzensteins zu. Sobald sich der Gletscher zu dieser
senkt, wendet man sich links und überschreitet einen niederen Firnrücken,
worauf man zum kurzen Blockhang gelangt, mit dem die letzte Erhebung des
NO-Grates zum Trippachsattel abfallt. (Im Blockhang Grenzstein und Stan
ge.) Nun rechts, südw. auf dem Firn steil hinab auf den Trippachsattel,
3028 m. Man hält sich auf eine aus dem Ferner herausragendc Geröllinsel zu.
Vom Sattel südostw. kurz hinab zur Schwarzensteinhütte.

■ 696 Berliner Hütte, 2042 m - Schwarzensteinsattel,
3143 m - Trippachsattel, 3028 m - Greizer Hütte,
2227 m

Schöner Gletscherübergang; 7 Std.; siehe Foto S. 255.

Wie >-695 auf den Trippachsattel.
Vom Sattel genau nordw. in der Fimbucht des Floitenkeeses (zwischen
Westl. Floitenspitze und den Felsen im Schwarzenstein-NNO-Grat) hinab,
bis es möglich ist, nach rechts, nordostw., entlang riesiger Querspalten den
Gletscher in etwa 2700 m Höhe zu queren. Man trifft auf den Normal weg zum
Großen Löffler, auf dem man zur Greizer Hütte absteigt; s. auch >-697.

■ 697 Greizer Hütte, 2227 m - Trippachsattel, 3028 m -
Schwarzensteinhütte, 2923 m

Schöner Gletscherübergang, stark zerklüfteter Gletscher 0-696 umgek.); soweit
eisfrei, bez. Steig; Vh Std.

Von der Hütte auf dem Normalweg zum Großen Löffler (>-1421) südw. hin
auf zum Floitenkees. Der Übertritt auf den Gletscher erfolgt an einer mäßig
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geneigten schwarzen Eisflanke. Hinauf bis zu flacherem Gelände, wo eine
Querung entlang riesiger Querspalten nach rechts in die Fimmulde unter dem
Trippachsattel möglich wird. Das ist die Firnbucht zwischen den Felsen der
Westl. Floitenspitze und den Felsen im Schwarzenstein-NNO-Grat. (Die Füh
re geht heute im unteren Teil etwa 500 m östl. der Punktierung der AV-Karte
1932. Der alte, rot bez. und in der AV-Karte eingezeichnete Weg wird kaum
mehr begangen.) In dieser Firnbucht empor gegen den Trippachsattel, die
Fimhochfläche zwischen Westl. Floitenspitze und Schwarzenstein. Jenseits
15 Min. hinab zur Schwarzensteinhütte.

■ 700 Greizer Hütte, 2227 m - Floltenjoch, 3027 m -
St. Johann in Ahm

Das Floitenjoch ist eine tief eingeschnittene Scharte zwischen Östl. Floitenspitze
im SW und Trippachspitze im NO. Ais Übergang nach S nicht zu empfehlen;
sehr mühsam. Zerklüfteter Ferner. Teiiw. bez. Steige; Th Std., von der Hütte
zum Joch 4 Std.; Abstieg, teiiw. wegios, V/i Std. bis St. Johann. Zustieg von St. Jo
hann zur Schwarzensteinhütte s. )»572.

Wie >697 auf den Gletscher und zum Beginn der langen nach W ziehenden
Spalten. Links oberhalb mächtiger Gletscherbruch, den man im Bogen rechts
umgeht. So gelangt man in die Firnmulde unter dem Floitenjoch. Durch diese
Mulde (Spalten!) zum Joch empor.
Jenseits zuerst sehr steil über einen Fimhang hinab auf das Trippachkees und
gerade südw. hinab auf ein großes Gletscherbecken. Links haltend über den
Gletscher und die Moräne hinab in das Trippachtal. Man hält sich dann rechts
hinüber auf die Almböden der Trippachalm, wo man auf den Weg zur
Schwarzensteinhütte trifft (>572). Auf ihm ins Tal. Zur Schwarzensteinhütte
gelangt man besser, indem man bereits im weiten Gletscherbecken des Trip-
pachkeeses sich nach rechts wendet und in etwa gleichbleibender Höhe unter
dem Kamm südwestw. zur Hütte hinüberquert.

■ 703 Kasseler Hütte, 2178 m - Frankbachjoch, 2760 m
- St. Johann in Ahm

Das Frankbachjoch ist eine felsige Scharte im Grat zwischen Großem Löffler im
W und Keiibachspitze im O. Ais Übergang nach S wenig geeignet, von beiden
Seiten mühsam und schwierig, wegen der hohen Steinschiaggefahr und des ex
trem steilen Geländes kaum begangener Cletscherübergang; soweit gietscher-
frei, bez. (Nr. 18); SV2 Std., von der Kasseier Hütte JÜ Std., vom Joch nach St.
Johann 5 Std.

Voti der Hütte auf dem Steig zur Lapenscharte hinein bis unter das WestJiche
Stilluppkces. Südwestw. über Blockwerk empor und auf das Löfflerkees.
Man hält sich auf dem östl. Rand des Ferners und steigt rechts eines Felsrü
ckens über den Gletscher steil empor. Zuletzt über Blockwerk und Schrofen

I'
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auf die Höhe des Hauptkammes. Nach S fallen die Felsen schroff zum Frank-
bachkees ab. Man verfolgt nun den Grat ostw. bis zur tiefsten Einsenkung,
dem Frankbachjoch, 2760 m.
Jenseits auf Steigspuren südw. hinunter, zuerst über Firn, dann über Schutt.
Man hält sich sodann ziemlich scharf rechts hinüber auf eine Seitenmoräne.

Ober diese hinweg in eine Mulde und nun allmählich fallend über die Sambö-
dcn auf den immer deutlicher werdenden bez. Steig zur Frankbachalm (Plat
terhütte). Auf gutem Weg entweder im Frankbachgraben oder eben hinaus
durch den Wald zum Galetschköptl und über die Einzelgehöfte Hoehlärcher,
Reieheek und Mairegg hinunter nach St. Johann in Ahm.

■ 704 Mühleck im Ahrntal, 1032 m - Frankbachjoch,
2760 m - Kasseler Hütte, 2178 m (>-703 umgek.)

I und Gletscher, bez., s. >-70J. Langer, beschwerlicher Aufstieg (1700 m tHö-
henunterschied); 8 Std., 6 Std. aufs Joch, 2 Stcl. zur Hütte. Anm. s. >-703.

Ausgangspunkt ist die Häusergruppe Mühleck, 1033 m, zwischen St, Johann
und Steinhaus. 200 tn westl. der Talstraßenbrücke über den Frankbach zweigt
von der Hauptstraße nach N ein Fahrweg ab, der zur Häusergruppe atn Ein
gang des Frankbachtales führt. Man überquert den Bach nach rechts, nord-
östl., und gelangt zu den Frankbachhöfcn, wo die Zufahrt endet. Hier beginnt
der Weg Nr. 18, der auf dieser Talseite ansteigt zur Frankbachalm, 1838 m.
Nach der Fileggerhütte auf der gleichen Bachseite talein bis fast zum letzten
Boden unter detn Trogtalschluss mit dem Wasserfall. Diese felsige Stcilstufe
sperrt oberhalb der Almen als großes u-törmiges Halbrund das Frankbachtal.
Man quert das Tal und steigt westw. an bis auf ca. 2200 m, wo man sich wie
der nordw. wendet. Immer nordw. haltend inmitten gewaltiger Moränenrü
cken gelangt tnan zum Frankbachkees und über dieses zum Joch.
Vom Joch steigt man ca. 100 Hm über den Grat an, der nach W zum Löffler
hinaufführt, bis man knapp westlich der Stelle anlangt, wo nach N ein Zweig-
kamtn abgeht (»Roßkopfkamm«). Links, westl. dieses Kammes steigt man
nun vom Hauptkamm zum Löfflerkees ab und auf diesem weiter abwärts bis
ca. 2600 m. Hier ist es bei guten Verhältnissen möglich, über ein Sättelchen
den Roßkopfkamm nach rechts zu überschreiten und auf das weiter östl. gele
gene Westl. Stilluppkees zu gelangen. Andernfalls steigt tnan am Löfflerkees,
stets parallel mit dem Felskamtn, weiter nach N ab und unterqucrt den Kamm
fuß bei ca. 2300 m nach O zum Westl. Stilluppkees. Vom Stilluppkees weiter
abwärts in die Moränenhänge, wo man auf den Weg Nr. 502 trifft, der nach
NO zur Kasseler Hütte führt.
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Frankbach- und Keilbachjoch von Norden.

■ 706 Kasseler Hütte, 2178 m - Keilbachjoch, 2833 m -
Steinhaus im Ahrntal

Wenig vergletscherter Übergang, teils weglos, unschwierig; Bez. 502 auf der
N-Seite, Bez. 4 auf der S-Seite; insges. 6 Std., s. Foto oben.

Von der Hütte südw. auf dem Steig Nr. 502 um den Ausläufer der Hinteren
Stangenspitze herurn und zur Wegteilung. Links ab und empor in das Eiskar.
Über eine Moräne und über Geröll auf dem Steig aufwärts auf das Ostl. Stil
luppkees. Zuerst in Richtung auf die im S aufragende Gfallenspitze über den
in seinem südwestl. Teil fast spaltenfreien Gletscher empor. Unter einetn von
der Grünen Wand vorgeschobenen Felsfuß vorbei in den südl. Gletscherteil.
Über ihn gerade südw., zuletzt steil (aper) auf das Keilbachjoch, einen Grat
sattel zwischen Grüner Wand im NW und Gfallenspitze itn O.
Vom Joch jenseits südw. auf ein Firnfeld, von dem die Felsen steil abstürzen.
Südl. hineinquerend, dann über eine Felsstufe in das obere schutterfüllte Keil
bachkar. Man hält sich links, ostw., gegen den langen Rücken, der von der
Gfallenspitze südl. hinabzieht und der das Keilbachkar im O begrenzt. Die
Felsabbrüche, mit denen das Kar abfällt, umgeht man auf Steigspuren links,
östl. Am linken, östl. Hang des Keilbachtales auf dürftigem Steig steil hinab
zur Oberen Keilbachhütte, 1821 m, zur Mittleren Kcilbachhütte und auf Alm
weg, immer links des Baches, ziemlich steil hinab nach Steinhaus.
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■ 707 Steinhaus, 1052 m - Keilbachjoch, 2833 m
(- Kasseler Hütte) (>-706 umgek.)

Im oberen Teil weglos, unschwierig, Bez. 4; langwieriger Anstieg (1800 Hm),
dennoch günstigster Übergang in diesem Abschnitt des Hauptkammes; 6 Std.
aufs Joch.

Gegenüber dem Gasthof Neuwirt in Steinhaus beginnt der Aufstieg mit der
Nr. 4 auf einem zuerst asphaltierten, später schottrigen Fahrweg zum Brunn-
koflerhof. An der orogr. linken Seite des Keilbachtales auf gutem Weg auf
wärts zu den Keilbaehhäusem, 1333 m, und weiter zur Brunnkofelhütte,
1444 m. Immer an der östl. Talseite über Wiesen und Weiden, vorbei an ver
streuten Heuhütten, aufwärts zu einem dichten Latschengürtel, durch den ein
ausgehackter Weg nach oben fuhrt. Kurz über dem Latschengürtel erreicht
man den alten Moränenrücken, hinter dem sich das Keilbaehmoos ausdehnt.

Auf dieser Hochfläche endet der deutliche Weg. Der Weiterweg beginnt am
südl. Rand des Moores nach rechts aufwärts. Noch südlich vor den ersten Fel

sen der Barriere steigt man nach O an, bis man den über den Felsen gelege
nen, mit Grasflecken durchzogenen Sehutthang erreicht. Auf diesem quert
man, nach links, nördlich umbiegend, talein bis über die Felsen des hinteren
Winkels des Keilbachmooses. Nun nicht in den Talhintergrund unter die Grü
ne Wand, sondern nach rechts über Moränenhänge und Schrofen aufwärts ge
nau nach N. Hier steuert man auf den tiefsten Punkt zwischen den stumpfen
Gipfelchen der Gfallenspitze und der Grünen Wand zu, das Keilbachjoch.
Über Fimstreifen und Blockhänge nach rechts, nordnordöstl. absteigen zum
Östl. Stilluppkces. Auf diesem weiter nach rechts abwärts bis etwa in Falllinie
des Wollbachjoches. Weiter wie >-710 zur Kasseler Hütte.

■ 709 Kasseler Hütte, 2178 m - Wollbachjoch, 2832 m -
St. Jakob in Ahm, 1200 m

I, meist weglos, unschwierig, an der N-Seite etwas vergletschert; seltener beg. als
>■706/707; 7 Std.

Wie >-706 von der Hütte auf das Östl. Stilluppkees und südostw. empor (am
Felsfuß der Grünen Wand vorbei); dann quert man den Ferner ostw. etwas an
steigend und erreicht über Schrofen das Joch zwischen Wollbachspitze im N
und Gfallenspitze im S.
Jenseits über Blockwerk und Geröll steil und pfadlos hinab. Man hält sich an
die steilen Hänge und Rücken zwischen den zwei Bächen. Über sie hinab;
man überschreitet dann, wo felsendurchsetzte Hänge beginnen, den linken
östl. Bacharm nach links, ostw., und steigt hinab zum Zusammenfluss der Bä
che, wo Steigspuren beginnen, die in wenigen Minuten zu den Innerhütten
(Alm) führen; ab hier bez. Den Bach entlang hinab zur Wollbachalm, 1607 m.

Durch Wald gerade hinab auf Almsteig ins Ahmtal, das man etwas außerhalb
von St. Jakob erreicht.
Man kann auch 30 Min. unterhalb der Alm nach links auf schmalem Steig
durch Wald zum Lahntalgraben hin absteigen und unmittelbar nach St. Jakob
gelangen.

■ 710 St. Jakob in Ahm, 1200 m - Wollbachjoch, 2831 m
- Kasseler Hütte; >709 umgek.

Etwas langwierig, im oberen Teil weglos, unschwierig; Bez.; Wh Std., 5 Std. zum
loch, weiter 1 '/• Std. zur Kasseler Hütte.

Von St. Jakob, auf dem Weg Nr. 5 zur Wollbachalm. Von hier auf Steiglein
im Talgrund an der orogr. linken Seite des Baches ansteigen. Bei 1924 m er
reicht man die Innerhütten, die als niedrige Viehställe in den Hang hineinge
baut sind. Dahinter im Talgrund beginnt die Stcilstufe, auf einem mit Grasstu
fen besetzten Rücken zwischen zwei Wasserrunsen steigt man weiter an. Man
hält sich auf der orogr. linken Seite des Kessels unter den Westwänden der
Rotwandspitze. Am oberen Rand der Steilstutc, 2566 m, betritt man den fla
chen Moränenkessel unter dem Joch und steigt über Geröll und Firn flecke zu
ihm auf.
Ohne Orientierungsschwierigkeiten vom Joch hinab auf das Östl. Stillupp
kees und darüber nordwestw. zum Beginn der Moränenhänge. Über diese an
der orogr. rechten Seite des Tales mit wenig Getälle nach N zur Hütte.

■ 712 Whs. In der Au, 1265 m - Hörndljoch, 2531 m -
St. Jakob In Ahm, 1200 m

Unschwierig, meist bez., teilw. weglos, immer leicht zu finden, aber sehr lang
wierig; 8 Std. Die tielstgelegene Einschartung des Zillertaler Hauptkammes.

Vom Whs. In der Au über die Brücke und südw. aufwärts, am Jagdhaus vor
bei in den Sundergrund. Auf Almweg durch Wald eine Talstufe hinauf und
am rechten Bachufer talcin. Vorbei an der Unteren Rachhüttenalm und wenig
ansteigend weiter. Weiter talcin zur Mittcrhüttcnalm, 1713 m, an der verfalle
nen Schönhüttenalm, 1771 m, vorbei in den hintersten Talgrund, zum Zusam
menfluss der Bäche, wo aus dem Grasleitenkar zur Rechten und dem Roßkar
zur Linken Schutthänge herablließen. Hiernach links über drei Bacharme und
am östl. Talhang auf dem Steig über die Steilstufe empor. Dann südw. kurz
eben hinein und über eine zweite Stufe. Nun wenig ansteigend südw. (Unter
langeben) über die Böden und weiten Blockhalden, vorbei am Marienbild bis
unter das Joch. Südw. über eine Blockhalde auf undeutlichem Steig in Kehren
aufwärts, dann rechts haltend zum Joch, 2531 m, östl. der Wollbachspitze.
Auf dem Kamm westw. zum Kreuz, Am Hömdle, 2553 m, ansteigen, dann
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Südwest!, hinab zur Steinebenhütte, etwa 2050 m. Weiter über steile Hänge
zur Hollenzaim, 1900 m. Am rechten Hang des Hollenztaies durch Wald
hinab und nach St. Jakob.

■ 713 St. Jakob in Ahm, 1200 m - Hörndljoch, 2531 m -
Whs. in der Au

Bez. Weg 17, teilw. weglos, beschwerlich; 8'/> Std., 4'A Std. zum Joch, weiter
zum Whs. In der Au 4 Std. (>-712 umgek.).

Von St. Jakob der Bez. 17 folgend ins Hollenztal und zur Hollenzalm,
1669 m, und über Almwiesen talein zu den oberen Hollenzalmen. Ab hier

wird der Weg schlechter, die Bez. ist aber gut. Gerade nach N weiter zur 2019
m hoch gelegenen Steinebenhütte. Oberhalb der Hütte wird das Gelände stei
ler; bei ca. 2400 m hält man sich nach rechts auf einen Felssporn zu, der vom
Hauptkamm herunterzieht. Auf dem Grat kurz gegen das Steinerbachtal und
zum Joch.

Vom Joch über Blockhalden absteigen und auf undeutlichem Steiglein in
Kehren zur Flachstufe des Roßkares, 2100 m. Über die Steilhänge unter dem
Kar (östl. Talseite) abwärts zur Talsohle, wo die verfallene Schönhüttenalm
liegt, 1771 m. Weiter talaus durch den Sundergrund zum Whs. In der Au.

■ 715 Whs. In der Au, 1265 m - Mitterjoch, 2635 m -
St. Peter in Ahm, 1366 m

Gleich östl. vom Hörndljoch, unschwierig, bez. (17 A), sehr langwierig; als Über
gang weniger geeignet und beg. als das Hörndljoch, >712/13; 8 Std.

Wie >-712 auf die zweite Stufe und auf die Böden von Unterlangeben. Nun
links, ostw., in Richtung auf die Napfspitze über die Hänge empor über das
Napfeck (Steilstufe) zu drei kleinen Seen. Nun rechts, südw., eben über der
Steilstufe querend hinein und zuletzt ein wenig ansteigend über Blockwerk
auf das flache Mitterjoch, südwestl. der Napfspitze.
Vom Joeh zuerst nach rechts, dann südw. steil über Blockhänge hinab. Nun
entweder rechts haltend hinab in das Steinerbachtal und hinab in das Ahmtal,
das man zwischen St. Jakob und St. Peter erreicht; oder nach links in die Mul
de querend zum Baeh und diesem folgend durch das Walcherbachtal über die
Feichtenbergalm, 1923 m, hinab nach St. Peter.

■ 716 St. Peter in Ahm, 1366 m - Mitterjoch, 2635 m
(>■715 umgek.), welter zum Whs. In der Au

Durchgehend bez. Steig (17 A); 4 Std. zum joch.

Von St. Peter der Fahrstraße entlang zum Winklerhof und talein zum Feich
tenberghof, 1513 m. Vom Hof nach links steil aufwärts weiter ins Walcher
bachtal. Durch dichten Fichtenwald führt der Weg in steilen Serpentinen em
por zur Feichtenbergalm, 1923 m. Weiter dem Bach entlang und mit einer
Reihe von Kehren zur weiter oben gelegenen größeren Gapehlalm, 2142 m.
Von dieser Alm steigt man noch ca. 70 Hm an und biegt dann eben links,
westlich, talaus um zur Walcherebene (feuchte Hangvertlachung auf der
Kammhöhe des Bergrückens, der das Steinerbach- vom Walcherbachtal
trennt). Von hier wieder nordw. auf einem Grassteig auf einen Felssporn zu,
über den man etwas rechts haltend zum Mitterjoch gelangt.
Vom Joch weglos nach W abwärts (Blockgelände) zur wasserreichen Schutt
terrasse nordseitig unter Mitter- und Hörndljoch (Langeben) und wie >713
weiter zum Whs. In der Au.

■ 718 Bärenbad, 1461 m - Hundskehljoch, 2557 m -
St. Peter In Ahm, 1366 m

In historischer Zeit der meistbenützte Übergang zwischen Ahrntal und Ziller
gründen. Bez. Steige (516, ab loch 16), langwierig; 8 Std. Westl. Endpunkt des
Lausitzer Weges (>776 f.).

Vom Whs. Bärenbad im Zillergrund kurz talein zur Wegteilung, rechts ab,
über den Bach und über den Ziller und zur Sulzenalm am Eingang des Hunds
kehlgrundes. Nun südw. in den Hundskehlgrund und links des Baches (orogr.
rechts) hinein; weiter talein zur Mitterhüttenalm, 1841 m, auf dem Breitlah-
nerboden. Im Tal südw. ansteigend über steinige Böden, zwischen Blöcken
und Moränenhügeln durch zu einem kleinen See. Weiter aufwärts zu einem
zweiten See (»Lacken«), 2036 m, dann links am Hang empor und hinein zu
einem dritten Tümpel. Aus dem innersten Talgrund in vielen kleinen Kehren
gegen rechts auf das Hundskehljoch, südwestl. unter dem Rauchkofel. Vom
breiten, flachen Jochsattel zweigt ostw. der Lausitzer Weg ab, der zum Hei-
lig-Geist-Jöchl und zur Neugersdorfer Hütte am Krimmler Tauem führt (s. >
776).
Jenseits südw. über die Hänge, rechts haltend, hinab. Am westl. Talhang führt
der Steig über Weidehalden hinunter, dann in eine grüne Mulde (Noatfeld) hi
nab. Über die Rasenhänge südw. weiter hinab, dann nach rechts um den Rü
cken herum zu der Almsiedlung Am Sam, 2000 m. Auf Almsteigen durch den
Wald hinab nach St. Peter.

■ 719 St. Peter In Ahm, 1366 m - Hundskehljoch,
2557 m - Bären bad

Bez., durchgehend breiter Weg; 8 Std., 4 Std. zum Joch, 4 Std. weiter nach Bä
renbad. Von Prettau Bez. 16 B, S'/r Std., s. >-339.
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Vom Kirchhügel in St. Peter ostw. aus dem Ort und auf dem Weg Nr. 16
durch den Wald, bald in zahlreichen steilen Serpentinen bergauf. Nach Errei
chen der Almenterrassen (Samhütten. 201 1 m) weniger steil über die Weide
gegend des Noatfeldes, vorbei am Paulusstöckl, 2280 m, hinauf zum Beginn
der Moränenhänge östl. der Wagnerschneid. In den Schuttfeldern auf
deutlichem Weg weiter zum .loch.
Der Weg steigt vom Joeh direkt ab zur Talsohle (vorbei an einigen kleinen
Seen) und verläuft talaus nach Bärenbad.

■ 721 Plauener Hütte, 2364 m - Heilig-Gelst-Jöchl
(Feldjöctil), 2658 m - Käsern im Atirntal, 1600 m

Hier stößt der Zillertaler Hauptkamm an den S-Ausläufer der Reichenspitzgrup-
pe (Windbachspitze bis Schientalkopf), der hier kurz den Hauptkamm bildet.
Früher viel benutzter Übergang. Bez. Wege (51 7, dann 15); 5 Std.

Von der Hütte auf dem AV-Steig (Hannemannweg) südl. kurz ansteigend,
dann fast eben um einen vom Südl. Schwarzkopf herabziehenden Felsgrat he
rum in das weite Hohenaukar. Mehrere Bachrinnen qucrend südw. eben hin
ein und um einen Schuttrücken, der von derZillerplattenspitze herabzieht, he
rum in das Seekar (Keeskar). Hier zweigt nach links der Steig zur Zillerplat-
tenscharte ab. Unser Weg führt eben südw. weiter, dann kurz ansteigend zum
P. 2539 und in zwei Kehren hinab zu den Seelein (»Beim Seebl«). Nun mäßig
ansteigend die Hänge des Talschlusses des Zillergründls aufwärts, an einem
weiteren kleinen See vorbei und empor auf das Heilig-Geist-Jöchl, 2658 m,
zwischen Dreieekcr im O und Winkelkopf im W.
.lenseits gerade südostw. über Geröll hinab zu einer Wegteilung: links, ostw.,
auf dem Lausitzer Weg (s. >-776 ff.) zur Neugersdorfer Hütte, oder gerade,
südw., über Fuchs und Oberstall nach Käsern absteigen.

■ 722 Käsern, 1600 m - Heilig-Geist-Jöchl, 2657 m
(W21 umgek.)

Bez. Weg 15; 3 Std. zum Joch; weiter zur Piauener Hütte l'/i Std., oder auf bez.
Steig (51 7) zum Speicher Ziiiergründl und nach Bärenbad, Vh Std.

Vom Gasthof Käsern genau nach N zum Waldrand. Im Wald geht es auf brei
tem Weg in zahlreichen Serpentinen aufwärts zu den Almen. Das Gelände um
die Hochwieserahn, 2025 m, ist flach, beginnt aber bald anzusteigen (Weg
biegt etwas nach NNO); danach weiter über Geröll und Schneetlecken. Den
Lausitzer Weg erreicht man bei 2522 m, das letzte Stück zur gut sichtbaren
Scharte führt über Geröll.

Vom Joch ca. 100 m absteigen und leicht fallend talaus zur Plauener Hütte.

Nördliche Seitenkämme des Zillertaler
Hauptkammes

Hochstellerkamm

724 Grießscharte

s. >670

725 Haupentalscharte, 2679 m
Die Scharte liegt zwischen Rotbachlspitze und Hochsteller. Mühsamer, kaum

Greinerkamm

Blick über die Berliner Hütte auf den Greinerkamm.

Schönbichler Horn
.»-1 vX>Talggenkopfe .
^ ^ A®'' Großer Greinerfe-i.

%

d'S'
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■ 727 Furtschaglhaus, 2293 m - Schönbichler Horn,
3133 m - Berliner Hütte, 2042 m, oder Whs.
Alpenrose (s. >446)

Bez. AV-Weg 502 (östl. Abschnitt des »Berliner Höhenweges«); lohnender, häu
fig beg. Übergang (s. auch Zentralaipenweg 02, >-601); 6 Std.

Von der Hütte auf dem Weg über die Hänge des Furtschaglkares ostw. empor,
dann auf einem schwach ausgeprägten begrünten Rücken, zur Rechten das
Furtschaglkees, gegen den vom Kamm herabziehenden oberen Rücken, an
dessen westl. Ende ein großer Steinmann steht. Der Steig führt über einen er
digen Hang von S her zum Steinmann hinauf und zieht nun über den schmalen
felsigen Rücken in die Höhe bis unter die Felsen des Sehönbichler Horns.
Den Felsen rechts entlang (Drahtseil), dann durch eine erdige Rinne in die
schmale Scharte südl. vom Schönbichler Horn (nicht zu verwechseln mit der
weiter südl. gelegenen Schönbichler Scharte, 3081 ml). Von der Scharte auf
Plattensteig auf den Gipfel. Weiterweg s. >728 umgek.

■ 728 Berliner Hütte, 2042 m (oder Whs. Alpenrose,
1875 m) - Schönbichler Horn, 3133 m -
Furtschaglhaus, 2293 m

(>-727 umgek., siehe Foto S. 121). Bez. AV-Weg 502; 6'/t Std., s. auch >446.
Am Cipfelaufschwung gesicherte Stellen, Blockkletterei.

Von der Hütte südw. hinab auf den alten Gletscherboden (Platten mit schönen
Gletscherschliffen) und auf einem Steg über den Abfluss des Hornkeeses.
Gleich jenseits der Brücke rechts ab. (Links zum Roßruggen hinauf.) Rechts
aufwärts an einer verfallenen Hütte vorbei und über einen Graben auf den

östl. Moränenrücken des Waxeggkeeses. Über den Rücken ein kurzes Stück
empor, dann über das alte, jetzt ausgeaperte Gletscherbett hinüber auf die
westl. Seitenmoräne, wo der Weg vom Whs. Alpenrose heraufkommt. In
Kehren durch den begrünten Kessel des Garberkares südwestw. hinauf, dann
unter den felsigen Hängen des Schönbichler Grates entlang, schließlich rechts
hinüber und gerade hinauf (eine Stelle drahtseilgesichert) zum Schönbichler
Grat mit dem P. 2763, einem schönen Aussichtspunkt. Nun auf der Höhe des
Grates meist über bequem gelegte Platten weiter bis an die Flanke des Schön
bichler Horns. Durch die splittrigcn und erdigen Felsen der Flanke leitet der
Weg steil, drahtseilversichert, auf die Scharte und über den S-Grat in wenigen
Minuten auf den Gipfel.
Kurzer Abstieg über blockigen S-Grat in die Scharte, wo rechts, östl., entlang
von Felsen (meist Schnecfcld) der Weg ins Tal beginnt. Steil hinab über felsi
gen Rücken zu auffälligem Steinmann, dann erdiger Hang ins Furtschaglkar,
schließlich über begrünte Rücken zum Furtschaglhaus, 1 'A Std.

Mörchen- und Igentkamm

■ 729 Schwarzensteinsattel
s. >695/696.

■ 730 Berliner Hütte, 2042 m - Nördliche
Mörchenscharte, 2870 m - Greizer Hütte, 2227 m

Bez. Steig (502), Abschnitt im Zentralalpenweg (>601). Bei hartem Firn u. U.
problematisch zu begehen. Aufstieg 1200 Hm, Abstieg 1050 Hm, B'/i Std.

Wie >695 hinauf ins Feldkar, bei der Wegteilung links und zum Schwarzsee;
von diesem über den steilen Erdrücken hinauf; Abzweigung zur Melkerscharte
(>735); kurz rechts zu einem kleinen Bach, den man überquert, und rechts
wieder auf einen Rücken. Diesem folgend bis zu einer kleinen Schlucht. Durch
sie hinauf und jetzt immer leicht rechts aufwärts, zum Teil über Schneefelder,
in die Nördliche Mörchenscharte, knapp nördl. des Mörchenschartenkopfes.
Aus der Scharte hinunter auf zunehmend begrüntes Gelände. Zuletzt nördlich
der Mörcbenklamm (gesichert) durch steile Flänge und schließlich über eine
kurze Leiter auf den Talboden der Floite. Fast eben zum Bach und auf einer
Brücke hinüber auf den Steig, der von Ginzling zur Greizer Hütte führt.

■ 731 Greizer Hütte, 2227 m - Nördliche Mörchen
scharte, 2870 m - Berliner Hütte, 2042 m
(>730 umgek.)

Bez. Steig (502), im Zustieg zur Scharte u.U. vereist; 6 Std., siehe Bild unten.

Der mittlere Abschnitt des Mörchenkammes, von Osten gesehen.

Mörctienscharte Roßköpfe

♦- 1636 —

Feld- Feldkopf
scharte ..
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Von der Hütte auf bez. Steig hinab in den Floitengrund, In einer der letzten
Kehren zweigt am Fuße des Moränenwalles (Ww.) ein Steig nach W ab. Nach
etwa 100 m auf Steg über den Floitenbach (1820 m). Nach weiteren 350 m
Querung an den Ausgang der Mörchenklamm. Die Steilstufe wird auf einer
Leiter überwunden. Weiter führt der Weg etwa 200 m in kurzen Serpentinen
empor. Dann in Kehren über steile Grashänge und auf dem breiten nördl. Mo
ränenrücken, schließlich durch Geröll- und Schneefelder zur Scharte rechts,
nördl. des Mörchenschartenkopfes.
Jenseits in Kehren hinab, dann rechts unter den Roßköpfen bis zum bez. Weg
zur Zsigmondyspitze; links abwärts am Schwarzsee vorbei auf dem AV-Weg
zur Berliner Hütte.

■ 733 Feldscharte, 2909 m
Knapp südl. der Zsigmondyspitze, wird bei deren Beg. berührt; auf der Floiten-
seite steiles, vereistes Couloir, Beg. meist problematisch. Wenn man in die Floite
zurück muss, ist der weitere Weg über die Nördl. Mörchenscharte vorzuziehen
(>730). Von der Berliner Hütte >1639, aus der Floite >1649, s. Foto S.123.

■ 735 Berliner Hütte, 2042 m - Melkerscharte, 2812 m
(bzw. P. 2878 zwischen Melkerscharte und
Feldkopf) - Ginzling

Bez. Steig (522), am Melkerschartenkees bzw. Bergschrund u. U. II (gesichert).
Auf die Scharte 3 Std. (Achtung! in der AVK geht Bez. irrtümlich über die Mel
kerscharte.)

Von der Hütte auf dem Weg zum Schwarzscc hinauf. Am See rechts vorbei
und auf teilweise bez. Steig durch das Roßkar empor (Abzweigung nach
rechts zur Nördl. Mörchenscharte); dann nach links, nordw., zu einem kleinen
See. Nordw. über die mäßig steilen Hänge aufwärts und auf das flache Gelän
de unter der Melkerscharte. Teilweise über Schnee, zuletzt über einen Block
hang in die Scharte P. 2878 westl. unter dem Feldkopf), knapp östl. der ei
gentlichen Melkerscharte, 2812 m.
Nun nach rechts über Schroten sehr steil abwärts, genau auf Bez. achten,
Steinschlaggefahr! Der Übertritt vom Fels auf die Reste des Melkerscharten-
keeses kann problematisch sein (Scilsicherung). Bald wieder auf Steigspuren
über Felsen und durch Oeröllgclände hinunter auf die Gungglplatte (die Hän
ge und Böden über dem innersten Talgrund der Gunggl). Diese bricht überall
steil ab. Ungefähr in der Mitte führt ein Steiglein zuerst über einen Rücken,
dann in der Bachschlucht steil hinab in die innerste Gunggl. Ohne Schwierig
keiten auf detn Steig durch das kleine Hochtal talaus, hinab in den
Zcmmgrund und talaus nach Ginzling.
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■ 736 Ginzling, 985 m - Melkerscharte, 2878 m (>-735
umgek.)

Übergang über die Scharte unschwierig, gut bez., am Bergschrund u. U. 1! (gesi
chert). Auf die Scharte 5 Std.

Von Ginzling 500 m auf der Straße talein, dann (gut bez., Ww.) links ab und
auf bez. Steig über die steile, bewaldete Talstufe in das kleine Hochtal der
Gunggl. Gleich am Eingang die Maxhütte (>450). Der Steig überwindet die
Steilstufe aus dem Talgrund über die Rippe zwischen den zwei am weitesten
links herabkommenden Bächen (der rechte der beiden ist der größte). Die
Scharte befindet sich nicht am tiefsten Punkt, sondern weiter östl., nahe dem
Aufschwung der Feldkopf-SW-Kante.

■ 738 Gunggl - Sammerscharte, 2690 m - Floitengrund
Etwa halbenwegs zwischen Feldkopf und Tiefenkarspitze eingeschnitten. Weg
los, mühsam, kaum beg. 6 Std. von der Maxhütte.

Wie >736 empor auf die Gungglplatte. Steigspuren führen südostw. hinauf
gegen den Feldkopf. Man folgt ihnen aufwärts bis ungefähr unter einen Fels
sporn, der südl. der Sarnmerscharte ins Kar hinabzieht. Links von den Spuren
ab und über Geröll links des Felsspornes empor, zuletzt sehr steil durch eine
Geröllrinnc oder in den Schroten links davon in die Scharte.
Jenseits über Geröll steil hinab auf die Schutthänge, links haltend hinunter in
das Bichlkar. Am Fuß des 0-Grates der Tiefenkarspitze setzt ein Jagdsteig an,
der in den Floitengrund hinabführt.

■ 740 Streimerscharte, 2558 m

Zwischen Lappenkopf (S) und Friderich im N. Sehr mühsamer Übergang aus der
Gunggl in die Floite, 6 Std. Teilweise weglos.

Zugang von der Sulzenalm (Floite) auf Jagdsteig in das Streimerkar, s.
>1666.

Floitenkamm

■ 745 Greizer Hütte, 2227 m - Löfflerscharte, 2932 m -
Kasseler Hütte, 2178 m

I, Gletscherübergang, ziemlich mühsam, teilw. bez. Steig (Nr. 502, >747),
teilw. weglos; 4V2 Std.

Von der Hütte auf dem Weg zum Floitenkees kurz talein, dann links ab und
über die Hänge und den Moränenschutt weglos empor auf den Firn des Floi-
tenkeeses (Spaltengefahr!). Gerade ostw. aufwärts in die ziemlich tief einge
schnittene Scharte nördl. des Kleinen Löffler.
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Jenseits über das Löfflerkees, links gegen die Felsen haltend hinab und über
Moränen auf den bez. Steig, der durch das Löfflerkar und das Eiskar eben zur
Kasseler Hütte hinübertiihrt.

■ 747 Greizer Hütte, 2227 m - Lapenscharte, 2701 m -
Kasseler Hütte, 2178 m

I  (Stellen östl. unter der Scharte), z. T. drahtseilgesichert. Für Trittsichere sehr
schöner, lohnender Übergang. Häufig heg. Vorsicht wegen Steinschlag östl. un
ter der Lapenscharte. Aufstieg 500 Hm, Abstieg 550 Hm; S'A Std.

Der frühere Weg über die Sehuhschartc, 2424 m, auf manchen Karten noch
eingezeichnet, ist durch einen Bergsturz nicht mehr begehbar.
Von der Greizer Hütte auf dem Steig nordw. über die steinigen Hänge in
Richtung auf den Gigalitz aufwärts (Grießfcld), dann in kleinen Kehren über
die Hänge zwischen zwei vom Kamm herabziehenden Felsrückcn empor in
die Lapenscharte zwischen Gigalitzturm und Lapenspitze.
Von der Scharte jenseits, links, nahe den Felsen des Gigalitz hinab, dann nach
rechts hinab zu einem Moränenrücken. Dann hinab in das Lapenkar, auf ca.
2250 m Abzweigung nach links zur Grünc-Wand-Hütte; rechts weiter auf
dem Höhenweg meist eben die Kare über dem inneren Stilluppgrund ausge
hend (unter Greizer Spitze, Löfflcr, Kcilbachspitzc und Grüner Wand vorbei)
zur Kasseler Hütte.

■ 748 Kasseler Hütte, 2178 m - Lapenscharte, 2700 m -
Greizer Hütte (>747 umgek.)

S'/i std. Bei schlechter Sicht Ist unterhalb der Lapenscharte besondere Aufmerk
samkeit nötig, um nicht den Steig zu verfehlen und in unwegsames Gelände zu
kommen.

■ 749 Lapenscharte, 2700 m - Grüne-Wand-Hütte,
1436 m (s. >747/748)

Bez. Steig 518. 2 Std.

Wie >747 über die Lapenscharte und Jenseits hinab zur Wegteilung im La
penkar. Hier links. Zuerst in Kehren auf dem Steiglein gerade hinab zu einem
Hüttchen. Dann links hinab und über den Bach. Zwischen zwei Bächen in

Kehren durch das Krummholz hinab. Dann nach links über den Bach; sehr

steil an der linken Seite des Baches abwärts, zuletzt nach links steil hinab in

die Lämperklamm. Über die letzte Felsstufe hinab auf die Hänge über dem
Stilluppgrund. Nun rechts unter den Felsen hinüber, nach rechts über zwei
Bäche und in Kehren hinab in den Talgrund. Auf einer Brücke über den Bach
und über die Daxachalm kurz talaus zur Grüne-Wand-Hütte.

■ 751 Whs. Steinbock, 1382 m - BIrbergscharte, 2734 m
-Grüne-Wand-Hütte, 1436 m

Wegloser, sehr steiler, ausgesetzter und mühsamer Übergang, zwischen Birberg-
und Kreuzspitze eingelagert, nicht anzuraten; 7 Std.

Vom Whs. Steinbock talein bis gegenüber der Schönhüttenalm, wo von links
ein Bach herabkommt. Man verlässt den Talboden und steigt an geeigneter
Stelle neben dem Bach über einen felsigen Rücken hinauf auf die Hänge unter
dem Breitstallkar. Rechts, unter dem von der Birbergspitze herabstreichenden
Rücken vorbei, empor in das schutterflillte Große Breitstallkar. Ostw. über
Geröll empor, dann durch Rinnen und über Schroten in die Scharte.
Jenseits über Schrofen hinab in den nördlichsten Teil des weiten Birbergka-
res. Gerade hinab, dann rechts das Kar ausgehend und nordw. hinab zur klei
nen Birbergalm, 1729 m, zu der das Birbergkar felsig abstürzt. Nun auf ehem.
Ahnsteig sehr steil hinab in den Stilluppgrund, den man etwas außerhalb der
Grüne-Wand-Hütte erreicht.

■ 752 Stillupphaus, 1194 m - Blelarzscharte
(Zaunscharte), 2541 m - Whs. Steinbock, 1382 m

I, weglos, sehr mühsam. Zwischen Floitenturm (N) und den Drei Königen (S) ein
gelagert. 6 Std.

Vom Stillupphaus hinab und über die Stilluppc. Links aufwärts zum Eingang
in die kleine Schlucht und auf undeutlichem Steig steil durch diese hinauf,
dann nach links aus ihr und schräg links steil empor zum Bach und zur Reben-
zaunalm, 1656 m. Links des Baches auf Steigspuren im Rebenzaunkar auf
wärts, dann links, südw., über die steil abbrechenden Karhänge empor zur
verf. Karhütte. Das Steiglein führt nun nach rechts, mäßig ansteigend durch
das Kar nach N, im Hintergrund die Felszacken der Drei Könige und die
dunkle Toiflerspitze. Knapp vor Überschreiten des dritten Baches im Kar
vom Steig ab und weglos links, westw., über Geröll steil empor zu einer
Schlucht, die unter den SO-Abstürzen des Floitenturmes in die Scharte em
porführt. Man erreicht sie zuletzt über Schrofen von links her.
Jenseits durch Rinnen und über Schrofen hinab in das Bleiarzkar. Man hält

sich nach links hinaus auf das Bockeck (unter dem langen Rücken, der von
den Drei Königen in die Floite hinabzieht). Von hier leitet ein Steiglein hinab
in den unteren Teil der Bockklamm und in die Floite, die man gerade beim
Whs. Steinbock erreicht.
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■ 754 Stilluppgrund (vor dem Staudamm) -
Ligeedlscharte, 2454 m - Ginzling, 985 m

Teilw. weglos, unschwierig; in Verbindung mit der Besteigung des Dristner loh
nend; 7 Std.

Im Stilluppgrund talein bis zur Kolbenstubenaste. Noch 5 Min. auf dem Tal
weg weiter, bis ein Bach von rechts herabkommt. Hier vom Wog ab und dem
Bach folgend an den westl. Talhang und an den Beginn einer Schlucht. Nun
auf einem Steiglein, die Schlucht rechts lassend, in kleinen Kehren über die
felsige Stufe an einer Jagdhütte vorbei empor auf die Böden und Hänge der
verfallenen Ligeedlalm, 1591 m. Auf Steigspuren gerade über die Hänge auf
wärts bis an den Fuß eines Felskammes, der das Bockkar links vom Lige-
edlkar rechts trennt. Von der in der AVK eingezeichneten Ligeedlhütte sind
nur noch Reste der Grundmauern zu finden. Rechts auf Steigspuren in das Li-
geedlkar; gerade über die Blockhänge, dann rechts unter die Felsen haltend
empor und in die schmale Scharte, die durch einen Felszacken gekennzeich
net ist. Von der Scharte durch Geröllrinnen und Schutthänge hinab in das
Wandeckkar, dem Bach folgend bis an den Beginn des Krummholzes. Dann
nach rechts hinaus auf dem Steig zum Jagdhaus Wandeck und in Kehren steil
durch Wald hinab nach Ginzling.

Ahornkamm

■ 755 Kasseler Hütte, 2178 m - Stangenjoch, 3055 m
(- Schönhüttenalm, 1771 m - Whs. In der Au)

Gletscher, nur für Geübte, im eisfreien Gelände bez. Steig (502); 3 Std. aufs
Joch. Wegen starker Felsabbrüche, Eisrückganes und Steinschlaggefahr als
Übergang nicht mehr begehbar. Aus Gründen der allgemeinen Orientierung
werden die Zustiege zum Joch aber hier noch beschrieben. (Vgl. auch >756).

Von der Hütte auf dem Steig südöstl. (bei der Wegteilung links) empor in das
Kar unter dem Östl. Stilluppkees. Über Geröll auf den Gletscher und an sei
nem nördl., linken Rand aufwärts. Immer nahe dem nördl. Ufer aufwärts un
ter die Felsabstürze der Hinteren Stangenspitze. Unter ihnen über den nun
spaltigen Ferner empor und östl. steiler (Spalten) auf das Stangenjoch zwi
schen Hinterer Stangenspitze und Wollbachspitze.

■ 756 Whs. In der Au, 1265 m - Stangenjoch, 3055 m
(- Kasseler Hütte, 2177 m, >-755 umgek.)

4V2 std. aufs Joch; 2 Std. zur Schönhüttenalm. Wegen starker Felsabbrüche, Eis
rückgangs und Steinschlaggefahr als Übergang nicht mehr begehbar.
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Wie >712 in den Sundergrund und zur Schönhüttenalm, 1771 m (verfallen,
Ende des Fahrweges). Nun über den Bach, auf Wegspuren talein, dann weg
los mehr rechts, westl., zu Beginn einer großen Moräne unter der Hinteren
Stangenspitze. Steigspuren führen im Geröll steil bis an das Ende der Moräne,
dann links, südl., zum Grasleitenkees nahe dem hier fußenden 0-Grat der
Hinteren Grasleitenspitze. Von der Seitenmoräne über Gletscher zu Felsrippe
am Rand eines weiten Kessels. Über die Rippe hinauf, wodurch der Kessel
umgangen werden kann. Schließlich links, südl., an den N-Kamm der Woll-
bachspitzc und Abstieg in das Stangenjoch.

■ 758 Whs. In der Au, 1265 m - Grundscharte, 2965 m -
Siebenschneidensteig - Stilluppgrund

Großteils weglos, unschwierig, sehr langwieriger Übergang; in Verbindung mit
dem Grundschartner manchmal beg.; 9 Std.

Vom Whs. In der Au wie >712 in den Sundergrund und über die Rachhütten-
alm zur Künighütte, vom Weg rechts ab, westl., über den Bach zur Kainzen-
alm, 1556 m, 1 Std. Westl. steil den Berghang empor (Steig) bis unter das
Kainzenkar, das in einer steilen Felswand abbricht. Links um den Abbruch
herum und empor auf die oberen Böden; nun gerade westl. empor über Morä
nenschutt, zuletzt über den Firn des Kainzenkceses, nahe den Felsen, die es
im N begrenzen, empor in die Scharte.
Jenseits über Felsen und durch eine Rinne steil hinab in das Maderegglkar.
Über Geröll, dann über steinige Rasenhänge südwestl. hinab (hier kreuzt man
den Siebenschneidensteig, >762; auf ihm in 2/2 Std. zur Kasseler Hütte);
weiter auf Steigspuren in gleicher Richtung hinunter zur Madercgglalm,
1769 m. Kurz hinab, bis man auf einen besseren Steig trifft, der dem linken
Ast folgend durch den Wald hinab zur Birbergalm in der Stilluppe führt (halb
wegs zwischen Grüne-Wand-Hüttc und Stillupphaus).

8 760 Häusling, 1042 m - Bodenalm, 1671 m -
Popbergscharte, 2713 m - Siebenschneidensteig
- Stilluppgrund

Teils weglos, unschwierig, mühsam, langwierig, kaum beg.; 8 Std.
Wie >401 zur Bodenalm. Von der Alm auf Steig zunächst weiter längs des
Bodenbaches in den Grund hinein. Dann wendet sich der Steig fast um 180°
und steigt mit vielen Stufen zum Lahnkar-Oberleger an. Weglos über die wei
ten Rasenhänge westw. empor, zuletzt über Blockwerk in die Scharte, die die
tiefste Einsattelung zwischen Ahomspitze und Popberg darstellt.
Jenseits über Felsen und Trümmcrhalden hinab ins Popbergkar (hier kreuzt
man den Siebenschneidenstcig, >762, auf ihm in 1 Std. zur Edelhütte), dem
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Bächlein folgend abwärts zum Popbergstall, 1927 m, und über steilen Rasen
rechts des Baches hinab zur Popbergalm, 1726 m; auf gutem Steig durch
Wald hinab in den Stilluppgrund, den man 20 Min. talein vom Whs. Wasser
fall erreicht.

■ 762 Edelhütte, 2238 m - Siebenschneidensteig
(Aschaffenburger Höhenweg) - Kasseler Hütte,
2178 m

Hochalpiner Übergang; durchgängig gut bez. (bis auf ein Stück im Sonntagskar),
teilw. Steig, sonst über grobes Blockwerk, die schwierigen Stellen (an den drei
nördl. Schneiden) gesichert. Bei Nässe wegen abschüssiger Felsstellen problema
tisch. Abstiegsmöglichkeiten zum Stillupptal bestehen in allen Karen vom Pop
berg- bis zum Weißkar über die erheblich tiefer liegenden Almen. Diese sind
aber lang, mühsam und zum Teil gefährlich. Nrjtunterkunft am Weißkarjöchl mit
ü L, s. >415. Als Zugang für die Westanstiege auf den Ahornkamm von Bedeu
tung (anstelle der früher beschriebenen Anstiege aus dem Stilluppgrund), je
nachdem wird man eher von der Edel- oder der Kasseler Hütte ausgehen. Für
den Weg von Schneide zu Schneide kann man jeweils 1 '/j Std. rechnen. Die
nördl. drei sind schwierig, die anderen leicht. Der Steig wird auch als alpiner Zu
stieg (Tagestour) zur Kasseler Hütte begangen. 14 km lang; Aufstiege 600 m, Ab- | ■
stieg 550 m; 9 Std., s. Foto unten. | ;

Von der Edelhütte auf dem zum Toreckenkopf führenden Steig (oberhalb des
Abstiegs zur Filzenalpe) eben 300 m südwestw., zuletzt etwas ansteigend auf

Der Ahornkamm mit dem nördlichen Teil des Siebenschneidensteigs.

•7- / , r'c Grund-
- gg^art«

d
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ein Plateau am oberen Föllenbergbach. Dort meist Schneefeld, das ostw. an
steigend überquert wird. Nach ca. 100 m Kehre in südwestl. Richtung und
300 m bis in die Mitte des oberen Föllenbergkars. Zwei Serpentinen hinauf zu
einem Wandl, das von links nach rechts zur Mitte der Einsattelung (Popberg-
nieder, P. 2448) durchstiegen wird. 30 Min. ab Hütte. Wenige Meter der Pop-
bcrgschncid in Richtung Ahornspitze folgen, dann qucrt man durch die Sonn
wand. Ostw. absteigend, Rinnen querend in das hintere Popbergkar, das nun
wieder südw., entlang einer von Grasplätzen unterbrochenen Blockböschung
in etwa 2300 - 2400 m Höhe gequert wird. Ein der Krummbachschneid vor
gelagertes Felsköpfl wird etwas ansteigend rechts, westl., umgangen. Von ei
nem Grasplatz über große Blöcke an den Fuß des auffallenden Krummschna
belturmes, P. 2478. Dort nach rechts, westl.; über Grasstufen leicht hinauf
und dann dem Band folgend nach links hoch zum Jöchl etwa 10 m westl. des
Turmes.

Abstieg nach links, östl., ins Hasenkar über ein steil abfallendes Band, mög
lichst nahe am Fels. Nun wieder im Bogen in etwa 2300 m Höhe über eine
Block- und Grasböschung zur zerscharteten Nofertensschncidc. Das niedrigs
te Schartl rechts, das Sammerschartl, 2392 m (nicht die höhere große
U-Scharte), ist der Durchstieg. Vom Schartl zieht ein Grasband nach rechts,
westl., ins Kar Richtung Stillupptal. Einstieg dort, wo dieses Band ziemlich
weit rechts mit einer kurzen gesicherten Kletterstelle ins Kar mündet. Hier
nach links hinauf, dern abschüssigen Grasband folgend zum Schartl. Oben
nochmals kurze Kletterstelle. Abstieg über Grasstufen nach links ins Nofer-
tenskar, das man etwa höhengleich auf einer Gras- und Blockböschung (ca.
2300 m) irn Bogen quert, Richtung Hennsteigenkamp - Durchlass in der No-
fertensmauer (Viebmaiter), P. 2277. Von dort die Höhe möglichst haltend
durch das Maderegglkar zum Weißkarjöchl, das als Joch kaum erkennbar ist;
knapp nördl. die Biwakhütte; der auffallende Felsriegcl südl. ist bereits das
Samerkarjöchl. Von dort irn Samcrkarl etwa 50 Höhenmeter ansteigend, dann
etwa höhengleich weglos steile Hänge querend über zwei Jöchln zum süd
westl. Endpunkt der Roßwand, P. 2202 (Sonntagskarkanzel). Ostw. oberhalb
der Karhütte (Ruine) vorbei im Bogen durch das Sonntagskar leicht
ansteigend bis etwa 2300 m, zur tiefen Schlucht des Sonntagskarbaches. Vor
der Schlucht Beginn eines über den Bach zur Kasseler Hütte führenden
Weges. Auf diesem zur Hütte.

R 763 Kasseler Hütte, 2178 m - SIebensctineidensteig -
Edelhütte, 2238 m (>-762 umgek.)

Bemerkungen s. >762.

Auf dem Wasserleitungsweg nordostw. hoch ins Kar über die Schlucht des
Sonntagskarbaches (2400 m). Dann im Bogen westw. durch das Sonntagskar
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etwas absteigend, oberhalb der Karhütte (Ruine) vorbei und dann nach Nor
den abbiegend zum südwestl. Endpunkt der Roßwand, der Sonntagskarkan-
zcl, 2202 m. Eben weiter zum Samerkarjöchl und weiter zum Weißkarjöchl,
2119 m. Kurz hinter dem wenig ausgeprägten Joch die Biwakhütte. Weiter in
Richtung Hennsteigenkamp (Nofcrtensmauer). Da der Almweg bald abwärts
führt, hält man möglichst die Höhe und steigt an zum Durchlass in der Nofcr
tensmauer (Viehmauer), P. 2277. Zunächst rechts herum ansteigend und dann
über eine Gras- und Blockböschung in etwa 2300 m Höhe zur Nofertens-
schneide, Richtung »Sitzender Mann« im zerscharteten Grat. Das niedrigste
Schartl links daneben, das Sammerschartl, 2392 m, ist der Durchstieg - nicht
die höhere große U-Scharte. Von rechts, östl., nach links über kurze Grasstu
fen zum Schartl. Auf der Hasenkarseite kurze Kletterstelle (gesichert). Ab
stieg nach links, westl., über ein abschüssiges Grasband. Unten kurze Kletter
stelle (gesichert). Nordw. weiter im Bogen, auf ca. 2300 m, über Blockbö
schungen und -mulden mit Grasplätzen durch das Hasenkar zur Krumm
schnabelschneide, Richtung Krummschnabelturm (auffallender Turm,
2478 m). Vom Jöchl links des Turmes zieht ein Grasband nach rechts herun
ter. Dieses steile Band steigt man von rechts nach links, den Bez. und Siche
rungen folgend, empor. Nördlich leicht hinab ins obere Popbergkar an den
Fuß des Turmes, zunächst dem Gefälle folgend nach links und dann über
Block- und Grasstufen nach rechts zum Turm hin queren. Nun nordw. etwas
absteigend an einem Felsabsturz links vorbei über große Blöcke, kurz ostw.
einschwenkend, zu einem Grasplatz und von dort im Bogen nordw. über eine
Blockböschung mit Grasplätzen in etwa 2300 - 2400 m Höhe auf die Sonn
wand, den Westgrat der Ahomspitze zu. Diese letzte Schneide vor der Edel-
hütte bietet fast keine Schwierigkeit; sie wird fast eben auf ca. 2350 m Höhe
zur ca. 1500 m entfernten Popbergnieder, 2448 m, westw. gequert. Nun
hinunter zur bereits sichtbaren Edclhütte.

Magner- und Riblerkamm

Übergänge über den Hauptkamm (s. >-2023): Hörndljoch, >-712/713; Mit
terjoch, >715/716; Hundskehljoch, >718/719; Heilig-Geist-Jöchl,
>721/722; Lausitzer Weg, >776.

■ 765 Magnerscharte, 2800 m

Einziger Übergang vom Hundskehlgrund in das Zillergründl. Nur in Verbin
dung mit der Ersteigung des Großen Magner lohnend. Aufstieg aus dem
Hundskchlgrund s. >2102, aus dem Zillergründl >2101.
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Reichenspitzgruppe, östliche Ziilerkämme,
Klockerkarstock

■ 769 Heilig-Geist-Jöchl

s. >721/722.

■ 770 Krimmler Tauernhaus, 1622 m - Birnlücke,
2667 m - Birnlückenhütte, 2440 m

Bez. Wege und Steige; 5 Std.

Vom Tauernhaus östl. über die Krimmler Ache und auf dem breiten Weg
südl. im Krimmler Tal zur Äußeren Anlaßalm, 1666 m. Hier über die Ache
und hinter der Brücke Wegteilung. Links im Krimmler Tal eben talein, dann
auf die andere Bachselte zur Inneren Anlaßalm, 1683 m. Weiter über die Wie
sen, über den von links herabkommenden Klammbach und hinauf in das Joch.
Jenseits (rechts zweigt der Lausitzer Weg zur Neugcrsdorfer Hütte ab) links
in Vz Stunde südwestl. hinab zur Birnlüekenhütte.

■ 772 Birnlückenhütte, 2440 m - Birnlücke, 2667 m -
Warnsdorfer Hütte, 2334 m

Bez. (13, 519, 902); 3 Std.

Von der Hütte nordöstl. auf dem Weg zur Birnlücke empor. Jenseits hinab
und wie >776 zur Warnsdorfer Hütte.

■ 774 Krimmler Tauernhaus, 1622 m - Krimmler Tauern,
2633 m - ehem. Neugersdorfer Hütte, 2562 m -
Käsern im Ahrntal

Bez. (502, 541, 14); 3 Std. zur Neugersdorfer Hütte (>575), 5 Std. nach Käsern.

Vom Tauernhaus über die Achbrüeke und am rechten Ufer talcin zur Äußeren
Anlaßalm, 1666 m. Hier über die Brücke und gleich hinter der Brücke Weg
teilung. Rechts ab und über den Talboden an den Beginn des Windbachtales.
Links des Baches in vielen Kehren über die steile Talstufe empor in das
Windbaehtal. Man überschreitet den Windbach und erreicht die Windbach
alm, 1882 m. Nun immer rechts des Baches südwestl. in dem nun engen und
öden Tal weiter. Über mehrere Felsriegel empor in den hintersten Talkessel.
Hier zweigt nach rechts der Weg zur Zillerplattenscharte und zur Plaucner
Hütte ab. Links, südl., dem Bachlauf folgend empor, dann nach links über den
Bach und in großen Kehren den O-Hang (Taurleite) des innersten Talkessels
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aufwärts. Dann südl. mäßig ansteigend in die breite Senke des Krimmler
Tauem, 2633 m,

Jenseits links, östl. haltend, kurz hinab zur Neugcrsdorfer Hütte (>-575). Von
der Wegteilung 15 Min. unterhalb der Hütte gerade südl. hinab erreicht man
auf gutem Steig, in Kehren steil absteigend, die Obere Tauernalm, 2024 m;
nach rechts und über den Bach und in Kehren steil hinab auf den Talboden des
Ahrntalcs, den man etwas oberhalb des Trinksteinhauses erreicht.

■ 776 Hundskehljoch, 2557 m - Hellig-Gelst-Jöchl,
2657 m - Neugersdorfer Hütte, 2562 m -
Blrniücke, 2667 m - Warnsdorfer Hütte, 2334 m
(Lausitzer Weg)

Schöner Höhenweg; durchwegs bez. (13); stellenweise mit Drahtseilen und Lei
tern gesichert; selten vor Ende )uli begehbar. Nur für Geübte. Einziger Stütz
punkt Ist die Birnlückenhütte. 9 Std. Für die Runde Käsern - Birnlücke - Heilig-
Geist-Jöchl - Käsern 6 Std.

Der Weg beginnt am Hundskehljoch (>? 18/719), 2557 m. Zunächst folgt der
mit Nr. 13 bez. Weg der »Jochschneide« genannten Grathöhe, die ostw. zieht
und bald scharf nach N abbiegt. Auf der Höhe 2618 m wendet sich der Weg
abermals nach O und führt in leichtem Auf und Ab durch die S-Flankc des
Rauchkofel (Wegabzweigung zum Gipfel nahe dem Sauwipfel bei P. 2642)
und seines langen G-Grates bis in das Kar unter dem Heilig-Geist-Jöchl, wo
man den Weg Kasem — Heilig-Geist-Jöchl kreuzt. Zustieg von der Plauener
Hütte auf >-721 (Hannemannweg, 3 Std.) über das Heilig-Geist-Jöchl. Um
die S-Grate von Windbachspitze und Schientalkopf herum und hinüber zur
Neugersdorfer Hütte (>-575).
Von dieser östl. absteigend, um einen Felssporn (Taurschneide) herum in das
Kerrachkar. Dieses geht man eben aus. Kurz vor Erreichen des Felsspornes
der Pfaffenschneidc zweigt nach links der Weg in die Pfaffenscharte ab. Über
die Pfaffenschneide (»Teufelsstiege«, steiler, erdiger Zustieg) und in das Kar
unter dem Pfaffenschneidkopf und dem Klockerkarkopf (nach links empor
Wegabzweigung zum Klockerkarkopf, >-2552). Nun fast eben durch das
Bloekkar, das steil nach S abstürzt. Unter dem Grat mit den Erhebungen der
Zwillingsköpfe eben östl. zur Wegabzweigung. Links führt ein Steig zur
Birnlücke, 2667 m (rechts zur Birnlückenhütte, 2440 m, von der Plauener
Hütte bis hierher 8 Std.). Von der Birnlücke zur Warnsdorfer Hütte steigt man
auf dem Weg ins Krimmler Tal nach NO ab bis zur Moräne unter dem
Krimmler Kees. Hier zweigt bald ein Steig nach rechts ab, der zum jenseiti
gen Moränenrand bringt. Dort trifft man, etwas ansteigend, den von der Inner-
keesalm heraufführenden Hüttenweg, der in S'A Std. zur Warnsdorfer Hütte
führt.
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■ 777 Birnlückenhütte, 2440 m - Lausitzer Weg - Prettau
(>776 umgek.)

Bemerkungen s. >-575, 776.

Von der Hütte ein kurzes Stück aufwärts über den Graben, der von der Birnlü
cke herunterzieht, und auf der orografisch rechten Talseite nach weiterem
kurzem Aufstieg auf den eigentlichen Lausitzer Höhenweg, der anfangs, ein
riesiges Blockkar überquerend, eben verläuft. An der Pfaffenschneide, einem
zackenreichen Zweiggrat des Zillertaler Hauptkammes, beginnt ein kurzer,
steiler Abstieg über die Teufelsstiege in einen Kessel, in dessen Mitte die
Neugersdorfer Hütte, 2562 m, steht.
Bald hinter der Hütte kreuzt man den Aufstiegs weg zum Krimmler Tauem,
2634 m, vom Trinksteinhaus. Der Lausitzer Weg fuhrt auf etwa gleicher Höhe
weiter, bis ein weiterer Zweigkamm, die Schientalschneid, überschritten
wird.

Es folgen wieder ein Kar und ein Zweiggrat, die Geiereggschneide. Im dahin-
terliegenden Kessel wird der nächste Jochweg gekreuzt, der Aufstieg zum
Heilig-Geist-Jöchl, 2657 m (Möglichkeit zum Talabstieg). Um den Winkel
kopf herum in den großen Kessel unterhalb des Rauchkofel (Marchsteinkar).
Unterhalb des Sauspitzl beginnt der Weg anzusteigen und führt in Richtung
Hauptkamm. Über den Kamm bis zum Hundskehljoch, 2607 m, dem End
punkt des Höhenweges. Abstieg wie >718.

■ 780 Richterhütte, 2367 m - Westliche
Windbachscharte (Schöntaijöchl), 2697 m -
Krimmler Tauern, 2633 m

Im S-Abschnitt »Kesselweg« genannt. Bez. Steig; südl. der Scharte sehr abschüs
sige Stellen (Erosion), Seilsicherungen; 5 Std., nach Käsern 2 Std.

Von der Hütte auf dem Steig südl. am kleinen See vorbei und links, östl., in
Kehren empor in Richtung auf den Windbachtalkopf zu. Dann rechts, südöstl.
haltend, mäßig steil in die Westl. Windbachscharte, 2697 m (Schöntaijöchl).
Jenseits steil nach S absteigen (Seilsicherungcn, Vorsicht!); sodann nach S
queren, unter dem Rücken der Keesfeldschneid vorbei in das Kar des Seekar-
keeses unter der Zillerscharten- und Zillerplattenspitze. Man quert es fast
eben nach S, umgeht den langen Rücken (Aschbichlschneide), der von der
Zillerplattenspitze östl. herabstreicht, und trifft auf den von der Zillerplatten-
scharte herabkommenden Steig.
Südw. (>782) auf ihm zum Krimmler Tauern und jenseits hinab zur Neu
gersdorfer Hütte.
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■ 782 Plauener Hütte, 2362 m - Ziiierplattenscharte,
2880 m — Krimmler Tauern, 2633 m (oder
Krimmler Tauernhaus oder Richterhütte)

Bez. Steig. Problemloser als der Übergang über die Camsscharte (>-787/788).
Schöner Übergang; 4 Std. zum Krimmler Tauern, 5 Std. zur Richterhütte oder
zum Krimmler Tauernhaus.

Übersicht: Die Ziiierplattenscharte, kurz südl. der Zillerplattenspitze, ist die
nördlichste von mehreren Einschartungen in dem zerzackten Grat, die erste,
wo das Blockwcrk bis an die Grathöhe reicht.

Route: Von der Hütte wie auf dem Weg zum Heilig-Geist-Jöchl (>-721)
durch das Hohenaukar in das Seekar (Keeskar) und zur Wegabzweigung. Hier
links ab, östl., und durch das Kar gerade empor. Der Steig führt dann im Bo
gen empor auf die nördl. der beiden Einschartungen zwischen Zillerplatten
spitze und Keeskarkopf. (Die südl. ist die eigentliche Ziiierplattenscharte,
2872 m.) 2'/2 Std.
Von der Seharte jenseits östl. über Blockwcrk durch das Kesselkar hinab,
dann im Bogen nach S und auf den Verbindungsweg Riehtcrhüttc - Neugers-
dorfer Hütte (>-780). Rechts, südl. auf ihm, zur Wegteilung (links ab hinab
ins Windbachtal und zum Krimmler Tauernhaus). Rechts über den Bach eben
weiter, dann durch das Untere Kcssclkar hinab. Über den Bach und auf dem
Kessel weg aufwärts (man trifft auf den vom Krimmler Tauernhaus herauffüh-
renden Weg); nun kurz empor auf den Sattel des Krimmler Tauerns, 2634 m.

■ 783 Richterhütte, 2367 m - Westliche Windbachscharte,
2697 m - Ziiierplattenscharte, 2880 m - Plauener
Hütte, 2362 m (Fritz-Pungs-Weg; >-782 umgek.)

Bez. Steig, südl. der Windbachscharte abschüssig, Seilsicherungen, leichterer
Übergang als >-787 über die Camsscharte; gut zu finden; 4 Std.

Wie >780 über die Westl. Windbachscharte zur Wegverzweigung unter dem
Kesselkecs. Nördl. am Eissee und am Kees vorbei über Gletscherschliffe und
grobes Bloekwerk in die Ziiierplattenscharte. Jenseits Abstieg durch das See
kar, bis man auf den Weg vom Heilig-Geist-Jöchl zur Plauener Hütte trifft
(>721/722). Auf ihm nordw. zur Hütte.

■ 785 Richterhütte, 2367 m - Nördliche Zillerscharte,
2849 m - Plauener Hütte, 2362 m

Weglos, auf der O-Seite vergletschert, auf der W-Seite Geröll; unschwierig; kür
zer als der Weg über die Gamsscharte 0788); je nach Eisverhältnissen nicht un
problematisch. Im Aufstieg von der Plauener Hütte 1 Vi Std., zuletzt etwas müh
sam. 2 Std.
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SchwarzkopfSchwarzkopf

w.

Die Gamsscharte mit den benachbarten Bergen, von Westen gesehen.

Von der Hütte gerade hinauf durch das Kanonenrohr zur Nördl. Zillerscharte,
1 Std. Auf der anderen Seite unschwierig nach rechts haltend zum Steig vom
Heilig-Geist-Jöchl hinunter und nordw. zur Plaucner Hütte.

Plauener Hütte, 2362 m - Gamsscharte, 2972 m -
Richterhütte, 2367 m

Teils vergletscherler Übergang, klettersteigartige Sicherungen, je nach Vereisung
u. U. problematisch, wird häufig unterschätzt. Etappe am Zentraialpenweg 02
(>601). 4 Std. (S. a. >2110.) Offener Unterstand auf der Scharte, s. Foto oben.

Von der Hütte nordöstl. auf gutem Steig durch das Kuchelmooskar aufwärts
bis unter das Schncefeld unter der Scharte. (Nach links zweigen Steigspuren
zum Kuchelmooskees ab.) Rechts haltend über Geröll empor aut den Schnee.
Über den Firn empor. (Dieses Firnfeld ist bei starker Ausaperung in den letz-
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ten Jahren im Abstieg oft sehr gefährlich! Schlamm.) Zuletzt über den in Fels
gesprengten Steig in die zwischen Richterspitze im N und Nördl. Schwarz
kopf im S eingeschnittene Scharte. In der Scharte kleine Unterstandshütte,
2976 m, 2'/2 Std.

Jenseits über Felsstufen und Geröll auf dem Steig steil (zwischen dem Kees-
karkees und dem von der Richterspitze östl. herabziehenden Felsrücken) hi
nab auf eine Geröllterrasse. (Hier zweigt nach links, nördl., ein Steig zum
Rainbachkees ab.) Nun scharf nach rechts, S, etwas hinab und über den Bach.
(Links ein Steig ins Rainbachtal.) Nun geht man das Rainbachkeeskar eben
im Bogen aus und gelangt zur Richterhütte.

■ 788 Richterhütte, 2367 m - Gamsscharte, 2972 m
(>-787 umgek.)

Bemerkungen s. >-787.

Das Rainbachkeeskar über Blockwerk unter dem mächtigen Rainbachkees
ausgehen, über mehrere Bäche und zu Steilstufe nordwestl. der Hütte. Müh
sam in engen Serpentinen den Riegel empor und zu steilen Schncefcidcrn un
ter der Gamsscharte. Diese anstrengend hinauf, eine drahtseilgesicherte Stel
le, und über Schutt in die Gamsscharte.

■ 790 Plauener Hütte, 2362 m - Gamsscharte, 2972 m -
Roßkarscharte, 2689 m - Zittauer Hütte, 2328 m

Angaben s. >-787, >-791. Die früher beg. Abkürzung an der O-Seite der Gams
scharte zu den Keesböden ist kaum noch ersichtlich und nicht mehr anzuraten.
6'/. Std,

■ 791 Richterhütte, 2367 m - Roßkarscharte, 2689 m -
Zittauer Hütte, 2328 m

Bez.; 4 Std,, s. >-790.

Von der Richterhütte auf dem Hüttenweg abwärts bis zur Talstation der Mate
rialseilbahn. Hier links ab, auf Brücke über den Bach und auf die Keesböden,
Nun links auf gutem Steig zunächst nach N, dann nach NO die Hänge des in
nersten Rainbachtales entlang, über mehrere Bäche im Bogen nach N zur
kleinen Roßkarlacke am Eingang des Roßkares, 2291 m. Nordwestl. durch
das blockcrfülltc Roßkar ansteigend und zuletzt steil in die Roßkarscharte,
2687 m, zwischen Roßkopf im NO und dem Mannlkarkopf im SW. Nördl. der
Scharte die bez. Abzweigung nach rechts zum Roßkopf (>2320). Jenseits,
zuerst rechts, nordöstl., unter dem Gratrücken haltend, dann nördl. hinab,
zwischen den zwei Wildgerlossccn absteigend und im Bogen um das N-Ende
des großen Sees herum zur Zittauer Hütte.
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■ 792 Krlmmler Tauernhaus, 1622 m - Rainbachscharte,
2724 m - Zittauer Hütte, 2328 m

Auch: Gerlosjoch. Bez. Steig, an der S-Seite Seilsicherungen, Trittsicherheit er
forderlich. 4'/2 Std,

Vom Tauernhaus wie >586 über die Steilstufe des Rainbachtales empor zum
Schlagegg. Noch kurz auf dem Weg weiter, dann rechts auf Steig ab und in
Kehren auf diesem empor. Nun westl. hoch über dem Rainbachtal auf eine
Terrasse und durch eine kesselartige Mulde empor zum Rainbachsee. Links
des Sees (am südwestl. Ufer) vorbei und durch das Seekar nordwestl. zu
nächst wenig ansteigend empor in den innersten Kessel unter dem Hohen
Schaflkopf. Im Bogen nach links, W, an die Felsen unter der Scharte und mit
tels eines gesicherten Steiges in die Rainbachscharte, 2724 m, zwischen Ho
hem Schaflkopf im N und Roßkopf im S.
Jenseits über Geröll in einigen Kehren hinab und nördl., rechts haltend, ober
halb des Oberen Wildgerlossees vorbei und westl. in Kehren hinab zum Weg,
der von der Roßkarscharte kommend zur Hütte führt. Auf ihm im Bogen um
den großen See herum zur Zittauer Hütte.

■ 793 Zittauer Hütte, 2328 m - Rainbachscharte, 2724 m
- Krimmier Tauernhaus, 1622 m (>792 umgek.)

Die Abzweigung am Oberen Wildgerlossee ist gut bez. und nicht zu verfehlen.

■ 795 Die Krimmier Höhenwanderung

Früher als landschaftlich ungemein abwechslungsreicher Höhenweg von der
Schönangerlalm über Krimml durch die gesamten O-Hänge des Gerloskam
mes bis ins Rainbachtal beg.; infolge der geänderten Almbewirtschaftung und
der Verwachsung irn Latschengebiet nicht luehr ratsam. Vgl. 1 1 . Aufl. 1996.

■ 797 Krimml, 1072 m - Seekarscharte, 2519 m -
Drisslalm, 1583 m

Bez. Steige und Steigspuren; 5 Std,, 3'/; Std. aufs Joch, 1 '/.■ Std. zur Drisslalm.
Vom südwestl. Ortsende von Krimml auf dem bez. Steig Nr. 19 über den
Blaubach und empor zur Gerlospass-Mautstraße, die nach links überquert
wird. Weiter durch den steilen Wald hinauf zum Seebach und zur Seekarhüt
te. Weiterden Bez. folgend ins Seekar und zum Seekarsee, 2230 m. Rechts an
ihm vorbei und südwestw. hinauf in die Seekarscharte.
Jenseits am Wildkarsee vorbei nach W, später nach N absteigen zur Wildkar-
Hochalm, 1973 m, wo man auf den Lcitenkaiumersteig (>799) trifft. Auf
ihm hinab zur Drisslalm.
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■ 799 Gerlospass, 1507 m - Gerlosplatte, 1695 m -
Breite Scharte (Grasscharte), 1925 m -
Leitenkammersteig - Drisslalm, 1583 m

Bez. Steig; 3 Std.; auch als Zugang zur Zittauer Hütte lohnend, 4V2 Std.

Von der Mautstelle auf der Straße kurz ostw., dann südw. abbiegen und auf
der Zufahrt zum Hotel Gerlosplatte (Fahrverbot). Den flachen, freien Hang
südw. hinauf, auf ca. 1800 m westl. am Plattenkogel vorbei (der auch, loh
nend, überschritten werden kann) und an der Hinterplattenalm, 1889 m, vor
bei in die Breite Scharte. Weiter auf dem breiten Weg westl. unter dem Farm
bichl durch, vorbei an der Schneggenscharte (>-800 b). Vom Ende des brei
ten Weges weiter auf gutem, bez. Steig zur Wildkar-Hochalm, 1962 m. Nun
steil zum Talboden des Wildgcrlostals hinab, den man bei der Drisslalm er
reicht.

800

800a

Zugänge von der Krimmler Seite zum
Leitenkammersteig

Krimml, 1072 m - Filzsteinhaus, 1634 m - Platten
kogel, 2039 m

Bez.; 2'/2 Std. von Krimml, 1 Std. vom Filzsteinhaus (an der Straße).

Vom Filzsteinhaus südwestw. über den freien Rücken zur breiten Kuppe des
Plattenkogels. Jenseits kurz hinunter in die Kleine Scharte und zum Leiten
kammersteig, den man an der Breiten Scharte erreicht >-799).

■ 800b Krimml - Schönmoosalm, 1422 m - Schneggen
scharte, 1981 m

Bis zur Breiten Scharte bez., dann unbez. Steig; Z'/i Std. von Krimml, 1 Std.
von der Schönmoosalm.

Von der Schönmoosalm auf bez. Weg westw. ansteigen, über die Schönan-
gcrlalm (s. a. ̂ 795) in die Breite Scharte. Der Farmbichl kann auch östl. um
gangen werden, bis man in die Schneggenscharte gelangt; kurz westw. abstei
gen zum Leitenkammersteig.

■ 805 Gerlos, 1245 m - Schönachtal - Keeskarscharte,
2784 m - Zittauer Hütte, 2328 m

Bez. Steig; lohnender Zugang zur Zittauer Hütte; 6 Std.

Vom östl. Ortsende von Gerlos nach rechts, südw., über den Bach und ins
Schönachtal. Talein über einige Almen und zuletzt an der Pasteinalm vorbei
zum Talschluss. Von dort fuhrt der gut bez. Steig in Kehren über die große
Moräne empor, in das Keeskar und ostw. zur Keeskarscharte hinauf.
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Jenseits nach O hinunter, bis man im hintersten Winkel des Wildgerlostals auf
den Hüttenweg zur Zittauer Hütte trifft; weiter wie >-386.

■ 807 Gerlos, 1245 m - Schönachschneid, 2981 m -
Sattel P. 3125 am Kuchelmooskopf - Plauener
Hütte, 2362 m

Hochalpiner Gletscherübergang, nur für Geübte. 7 Std.

Wie >805 auf dem bez. Steig ins Schönachtal und am Weg zur Keeskar
scharte bis auf ca. 2400 m. Hier rechts, südostw., vom Weg ab und über Ge
röllhalden zum Fuß des langen, auffallenden Fclsrückens, der in Falllinie der
Schneekarspitze das Schönachkees teilt. An der Stelle, wo der Fels dieser
Trennungsschneide auf der Moräne fußt, etwas absteigend, auf das Kees.
Jetzt in Richtung auf einen Felssporn rechts im Kees. Vor diesem gerade hin
auf übers Kees und oberhalb des Sporns (Spalten!) rechts, südwestl., zur
Scharte, etwas östl. von P. 2981.

Jenseits hinab auf die obere, wenig geneigte Fimterrasse des Zillerkeeses.
Man hält sich nach links, östl., empor, dann nach SO fast eben ein Stück unter
den Felsfluchtcn der Wildgerlosspitze und steigt dann zum Firnsattel 3125 m
zwischen Wildgerlosspitze und Kuchelmooskopf an.
Jenseits über die obersten, wenig geneigten Hänge des Kuchelmooskeeses in
südöstl. Richtung hinab, unter dem Hahnenkamm vorbei bis unter den Felsab
sturz der Reichenspitze. Nun an geeigneter Stelle (Spalten!) südl. steil über
das Kuchelmooskees hinab, wo man auf einen Steig trifft, der über die Geröll
hänge südl. hinab zur Plauener Hütte führt.

■ 809 Bärenbad, 1449 m - Wimmerscharte, 2583 m -
Wimmertal - Gmünd, 1210 m

Teilw. weglos, mühsam, nur an der N-Seite bez., dort wilder Geröll-Abstieg, im
Aufstieg recht mühsam; 3 Std., von der Wimmertalalm zur Scharte 4'/i Std.

Bemerkung: Früher erfolgte der Übergang über die in der AVK als »Wim-
iherscharte« bezeichnete Einschartung P. 2536 genau nördl. des Karsees. Der
jetzt bez. und leichtere Übergang erfolgt über P. 2583, die Einschartung wei
ter westl. direkt am Steilaufschwung des Aukarkopf-NO-Grates.
Route: Vom Whs. Bärenbad im Zillergrund etwa 80 Schritte talein, dann links
ab und ober der Bärcnbadalm durch den Wald empor, wo man bald die Straße
zur Dammkrone überschreitet. Der Steig führt links eines aus dem Bärenbad-
kar herabkommenden Baches steil bergan in das Untere Bärenbadkar. Links
hinüber zur Bärenbadkarhütte, 1922 m. Auf schmalem Steig zurück zum
Räch (Zusammenfluss unter der Stcilstufe, mit der das Obere Bärenbadkar
abbricht). Dem linken, westl. Bacharm folgend steil empor, dann nach links,
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den Abbrüchen ausweichend, weglos auf die Hänge des Oberen Bärenbadka-
res. Gerade nördl. sehr steil über die Schutt- und spärlichen Grashänge empor
zum Karsee. Am Karsce westl. vorbei und links haltend in die Scharte am

Aufschwung des Aukarkopf-NO-Grates.
Dort beginnen die Bez., die durch das wüste block- und schneegefüllte Kar
zuerst nordwestw., dann nach N in den öden Talgrund des Wimmcrtals füh
ren. Zunächst meist wcglos am Bach entlang talaus zur Wasserfassung; hier
beginnt der Fahrweg, dem man mehr oder weniger durch das ganze Tal nach
N folgt. Talaus an Almen vorbei zur Wimmertalalm, 1375 m, Jausenstation,
und weiter nach Gmünd. Abzweigung eines Fußweges nach Gerlos (Ww.),
bevor der Weg durch den Wald nach Gmünd abfallt.

■ 810 Plauener Hütte, 2362 m - Wimmerscharte, 2583 m
(s. >809)

Weglos, bei Überschreitung der Schneiden Stellen II, teilw. mühsam; 4 Std. Ein
ziger eisfreier Übergang von der Plauener Hütte nach Gerlos.

Von der Hütte kurz am Weg zur Reichenspitze, bald aber links ab und stets
leicht ansteigend über Moränengelände in das Kuchelmooskar, das man auf
ca. 2450 m ausgeht.
Oberer Weg: Nordwestw. gegen die schottrige Scharte im SW-Grat des Ku-
chelmooskopfs ansteigen, in sie und jenseits (11) über steile Schrofen Ins Zil-
lerkar. Dieses ausgehen, etwa am Oberrand der Begrünung. Nach W anstei
gen in die auffallend grüne Seharte im Schönachschneid-S-Grat (P. 2637, von
W gesehen die zweite felsige, von links gezählt). In sie empor (rote Bez.).
Jenseits auf Steigspuren nach S queren, bis sich diese verlieren. Über die gra
sigen Sehrofen (II) ins Kar absteigen. Eben durch das Obere Bärenbadkar
hinüber zur Wimmerscharte.

Der untere Weg ist ohne Kletterschwicrigkeit, aber länger. Man umgeht die
zwei Schneiden südseitig in ca. 2300 m Höhe,

■ 812 Whs. In der Au, 1265 m - Höhenbergnieder
(Schwarzachscharte), 2475 m - Ghs. Zur Kühlen
Rast, 1191 m

Teilw. weglüs, unschwierig, mühsam; aui der N-Seile bez.; 8 Std.

Vom Whs. In der Au ostw. auf der Straße kurz talein, dann links ab und auf
schmalem Steig durch den Wald steil nordwestl. in Kehren empor. Unter
Schrofen nach links hinaus, dann wieder in Kehren durch den Wald, später
über die freien Hänge aufwärts zur Aukarhüttenalm, 2102 m. Nun links eben
um einen Rücken herum und ansteigend und querend nordwestl. in das Hö-
henbergkar. Wenig ansteigend (nun weglos) die steilen Hänge des Kares in
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Richtung auf den Höhenbergkarkopf hinan, zuletzt steil über schrofige Hal
den in die Scharte Höhenbergnieder (Schwarzachscharte), 2475 m, westl. des
Höhenbergkarkopfes.
Jenseits gerade nördl. über Geröll hinab zum Bach und ihm folgend durch das
Schwarzachtal hinaus zum Ghs. Zur Kühlen Rast im Gerlostal.

■ 813 Höhenbergalm, 1176 m - Höhenbergnieder, 2475 m
Teilw. Steig, weglos, unschwierig, mühsam; 4 Std.

Die Höhenbergalm ist die zweite Alm hinter Häusling am Talboden. Von hier
zweigt links ein Steig ab, der durch einen Graben den waldigen Hang empor
leitet (bei der Wegteilung rechts halten), die Kendlköpflalm links liegen lässt,
den waldigen Hang unter dem Höhenbergkar nach O quert und zur Höhen
bergalm, 2010 m, cmporführt. Auf einem undeutlichen Steig mäßig anstei
gend nach links in das Höhenbergkar und vom Ende des Steiges wie >-812
weglos über die Halden zur breiten Scharte empor.

■ 815 Brandbergkolmhaus, 1845 m - Brandberger Joch,
2307 m - Ghs. Zur Kühlen Rast, 1191m

Bez.; 4 Std., von Brandberg 6 Std.

Vom Brandbergkolmhaus (>390) ostw. durch das schmale Hochtal (Brand
berger Kar) aufwärts; dann hält man sich auf die südl. Talhänge zu, unter den
Felshängen des Brandberger Kolms (nach rechts zweigt der Steig zum Kolm
ab) und erreicht über wenig geneigtes Gelände das Joch, 2309 m, zwischen
Brandberger Kolm im S und Torhelm im N.
Jenseits auf dem Steig in das schmale Hochtal östl. hinab und talaus zur Obe
ren Schwarzachalm.

Der Brandberger Kolm von Westen, links daneben
das Brandberger Joch.

iSER:i!!=Sf

Nun rechts, östl., auf
gutem Weg über den
steilen Hang hinab zur
Unteren Schwarzach

alm, 1373 m, an der
Einmündung des Sei
tentales in das Schwarz

achtal. Durch das Tal

hinaus zur Schwarz-

büehlalm. Wegteilung:
rechts nach Gmünd,

links auf dem breiten

Fahrweg zum Ghs. Zur
Kühlen Rast.

üsa
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Pfunderer Berge

■ 820 Der Pfunderer Höhenweg
Der auf sechs Tage angelegte Pfunderer Höhenweg ist ein anspruchsvolles alpi
nes Unternehmen. Er ist nicht durchgehend gebahnt, aber stets gleichbleibend
bez. mit weißem, rot umkreistem Punkt. In der letzten Etappe gibt es Stellen II
und I, ansonsten sind Ausdauer, Trittsicherheit und alpine Erfahrung nötig. Er
führt in einer durchschnittlichen Höhe von 2000 m durch die Pfunderer Berge
von Wiesen bei Sterzing bis St. Georgen bei Bruneck. Beste lahreszeit (wegen
der Schneefelder) ab Anfang August. Mit Ausnahme der Brenninger-Biwakhütte
sind die Stützpunkte bew. Eine Reihe interessanter Gipfel können günstig miter
stiegen werden. Karten: Kompass, Bl. 44 (Sterzing) und 82 (Taufers/Ahrntal); Ta-
bacco Bl. 9 (1:50.000) umfasst den ges. Verlauf, Bl. 037 (1:25.000) bis zur Tief
rastenhütte; auf der F&B-Karte S4 (Sterzing-Jaufenpass-Brixen) fehlt das letzte
Stück des Abstiegs nach St. Georgen. Die Broschüre des AVS Brixen »Der Pfun
derer Höhenweg« mit detaillierter Wegbeschreibung ist beim AVS, Sektion Bri
xen, erhältlich. Mit Karten und Höhenprofilen beschrieben im Rother-Wander
buch »Südtirol Ost«.

Verlauf:

1. Tag: Wiesen - Trenser Joch - Sengesspitze - Simile Mahdalm (>-825).
2. Tag: Mahdalm ~ Sengesscharte - Rauhtaljoch - Brixncr Hütte (>-827).
3. Tag: Brixncr Hütte - Steinkarlscharte - Kellerscharte -

Dannelscharte - Brenninger-Biwak (>-836).
4. Tag: Brenninger-Biwak - Gaisschartl - Edelrauthütte (>-848).
5. Tag: Edelrauthütte - Passenjoch - Hochsägcscharte - Tiefrasten

hütte (>-880).
6. Tag: Tiefrastenhütte - Kleines Tor - Sambock - Pfalzen (>-882).

Kreuzspitzkamm

825

steigt man dann durch schütteren Hochwald zur Selbstversorgerhütte Tren-
ser-Joch-Hüttc (oder -Biwak) (immer offen, 8 L, keine Kochgelegenheit);
weiter zum Jägerjöchl, 2136 m, empor. Dort führt der Pfad an die Ostflanke
des Höllenkragens und auf das Trenser Joch, 2212 m. Weiter über einen
Kamm etwas ausgesetzt auf die Sengesspitze, 2365 m, die überschritten wird
und über den nun breiten Kamm auf P. 2500, den höchsten Punkt, den man an
diesem Tag erreicht. Nach S'A Std. ab Wiesen vcriässt man den Kamm und
steigt in 'A Std. zur Simile Mahdalm ab.
Kürzer ist es, vor der Sengesspitze auf sehr steilem, stellenweise schrofigem
Rasenpfad zur Mahdalm abzukürzen (besser nicht bei Nässe).
Der Abstieg nach Mauls ist auf Bez. 2 von der Simile Mahdalm in 2'A Std.
möglich.

■ 827 Simile Mahdalm, 2011 m - Sengesscharte, 2549 m
- Rauhtaljoch, 2808 m - Brixner Hütte, 2300 m

2. Etappe des Pfunderer Höhenweges. Bez. Steige (weißer Kreis, rot umrandet);
schöne Höhenwanderung, die gern mit der Besteigung der Wilden-Kreuz-Spitze
verbunden wird (>-2605); Aufstieg 800 Hm, Abstieg 500 Hm, VA Std.

Das Rauhtaljoch (rechts im Bild) über dem Wilden See.

Wiesen, 948 m - Trenser Joch, 2213 m - Senges
spitze, 2368 m - Simile Mahdalm, 2011 m

1. Etappe des Pfunderer Höhenweges. Bez. Steig (rot umrandeter weifier Kreis);
Übersichtstafel am Beginn des Weges; 1600 Hm Aufstieg, 500 Hm Abstieg,
6'A Std.

Der bez. Weg beginnt am Ghs. Wiesenhof (Übersichtstafel). Sodann Anstieg
über eine bewaldete Talflanke zu Lärchenwiesen und bis nahe zum Aus

sichtspunkt Gschließegg, 1671 m. Den Kamm zwischen dem Pfitscher Tal
zur Linken und den tief im Tal gelegenen Höfen von Partinges rechts vcriässt
man bald und wandert über den Südhang des Kammes auf Pfad 5 a zur
Plitsehalm, 1822 m, zwei niedrigen Hütten unter mächtigen Lärchen. Steiler

,ü
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Zunächst ostw., oberhalb der Almzufahrt den Hang queren, rechts über den
Bach und ansteigend in die S-Flanke des Simiiekofels, wo man auf den Weg
von Mauls trifft (>-828). Oberhalb der Schlucht des Sengesbaches zu einer
Holzhütte, von ihr noch etwa 5 Min. links neben dem Bach, dann über diesen

zu einem Markierungsblock. Durch eine Mulde, dann rechts auf Steigspuren
zu einem Grasrücken. Auf ihm links, kurz darauf schwach rechts (Bez.) zu ei

nem Hochtalboden. In seinem Hintergrund links auf Steig in die Sengesschar
te, 2549 m, hinauf. Aus der Scharte halb links, nordostw., unter der Wilden-
Kreuz-Spitze und nördl. über dem schönen Wilden See querend und schließ
lich aufsteigen in das Rauhtaljoch, 2808 m (von hier in I 'A Std. für Auf- und
Abstieg lohnender Abstecher zur Wilden-Kreuz-Spitze, s. >-2607). Jenseits
über das Firnfeld (im Spätsommer eisig, auch Spalten, Vorsicht; oder am leh
migen Rand entlanggchen) abwärts in das blockerfülltc Rauhtal. 20 Min. un
ter dem Joch teilt sich der Weg. Der linke Abstieg ist etwas weniger steil.
Bald gelangt man auf den ebenen Boden der »Pfanne«. Über ihn schwach
rechts zum Bach und nach rechts dem bez. Steig folgend über die Wiesen hin
unter zur schon sichtbaren Brixner Hütte.

■ 828 Mauls, 933 m - Sengesscharte, 2549 m
Bez. Steig; 5 Std. Kürzerer Zugang, mit dem der Pfunderer Höhenweg um 1 Tag
verkürzt werden kann.

Von Mauls oder Niederflans wie >-521 in Richtung Simile Mahdalm. Bei der
Talgahelung an der Oberen Sengesalm hält man sieh rechts und erreicht so
>■827 in der S-Flanke des Simiiekofels. Weiter wie dort.

■ 830 Sterzinger Hütte, 2344 m - Sandjöchl, 2642 m -
Brixner Hütte, 2300 m

Teilw. weglos, unschwierig, bez.; 2'A Std.
Von der Hütte auf Steig talein und schwach links haltend den Bez. folgend an
der nördl. Talseite in 45 Min. auf den Sattel, ca. 2650 m, der den Übergang ins
Großbergtal vermittelt. Jenseits etwas absteigen und dann durch das wilde
Blockgelände der guten Bez. folgend, bis man auf den Weg von Fußendraß
zum Sandjöchl trifft (>831). Weiter wie dort.

■ 831 Fußendraß, 1384 m - Sandjöchl, 2642 m - Brixner
Hütte, 2300 m

Bez. Steige, Trittsicherheit nötig; 5 Std.
Kurz vor Kematen nach rechts über den Bach und zum Weiler Fußendraß.
Auf dem Fahrweg ins Großbergtal; Parkmöglichkeit am Waldrand bei
Schranken. Nun auf dem Fahrweg (einzelne Abschneider möglich) talein zur

Großbergalm. Auf dem verfallenden Saumweg in den hinteren weiten Talbo
den. Hier rechts. (Geradeaus weiter zum Pfunderer Joch.) Beginn der Bez. bei
großem Felsblock in der Wiese. Auf Steigspuren, teils weglos (auf die Bez.
achten!) südw. über den Grashang empor. Im Hang Abzweigung nach rechts
zur Sterzinger Hütte. Noch im Steilhang am Beginn des Schotters nach links
über den Bach (Geröll, wcglos). Auf Steigspuren nach links auf grasiger
Rampe, später deutlicher, ausgeprägter Steig, zuletzt flach über Blockwerk
auf das Sandjöchl, von wo man bereits die Brixner Hütte sieht.
Abstieg gegen SO, zuerst über steiniges Gelände, bald über steile Grashänge
stets links haltend hinunter auf den ebenen hintersten Talboden, die Pfann,
und über die Böden südw. hinaus zur Hütte.

■ 833 Fußendraß, 1384 m - Pfunderer Joch, 2568 m -
Dun, 1480 m

Bez. Steige; 7 Std.
Wie >831 ins Großbergtal und zur Wegteilung im hintersten Talgrund. Hier
links ab (Bez. 17 A), über die Almböden und zuletzt steiler über Geröll hinauf
in die Scharte. Jenseits absteigen, an eigenartigen Erderhebungen vorbei (den
»Gräbern«, nach denen die Grabspitze benannt ist). Bald erreicht man den
Pfunderer Höhenweg (>836, dritte Etappe). Auf ihm kurz abwärts, an der
Wegteilung rechts und abwärts zur Weitenbergalm, 2039 m. Weiter talaus auf
dem Almweg und durch die Duner Klamm talaus nach Dun. Weiter auf der
Fahrstraße nach Pfunders.

■ 834 Pfunders, 1155 m - Dun, 1480 m - Pfunderer
Joch,2568 m - Fußendraß, 1384 m

Bez., etwas langwierig; 8 Std.
Vom Ende der Fahrstraße im Talgrund bei Dun nach links und auf dem Alm
weg entlang der Duner Klamm im Weitenbergtal aufwärts. Über die Moser
alm, 1703 m, wo man den Bach überschreitet, erreicht man die Untere Eng
bergalm (die Hütte bleibt am linken Ufer) und die Weitenbergalm, 1958 m,
Sommerwirtschaft. Sie liegt am SO-Abhang eines Rückens, der von der Rü
bespitze nordöstl. absinkt und in die oberste Talmulde hinabreicht. Nun auf
einem Steiglein an diesem Rücken südwestw. hinein, dann bei einer Steilstufe
nach rechts und in den obersten Winkel des Weitenbergtales. Von dort westw.
hinauf in das bereits sichtbare Joch, das zwischen Sandspitze im S und Grab
spitze im N eingesenkt ist. Nun westw. über Geröll hinab in das Großbergtal,
aus dessen innerstem Talgrund ein Steig über die Großbergalm talaus nach
Fußendraß im Pfitscher Tal führt.
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■ 836 Brixner Hütte, 2300 m - Steinkarlscharte, 2608 m
(auch: Steinkarscharte) - Kelierscharte, 2439 m -
Dannelscharte, 2437 m - Brenninger-Biwak, 2157 m

3. Etappe des Pfunderer Höhenweges. Teilw. weglos, unschwierig, meist Steig,
durchwegs bez. (weißer Kreis, rot umrandet); Aufstieg 1000 Hm, Abstieg 1100
Hm, S'/i Std. Umgek. vgl. >-838.

Von der Hütte in 45 Min. auf bez. Steig in die Steinkarlscharte. Auf steinigem
Pfad leitet die Bez. 19 zur Weitenbergalm hinab (>-834, Abstieg nach Pfun
ders). Man verlässt jedoch nach etwa 250 Hm Abstieg diesen Weg und wendet
sich auf Steigspuren nach N. Der Weitenbergkcssel wird in 2200 - 2300 m
Höhe umrundet, ehe man den nordöstl. Bergriegel mit der Kellerscharte an
strebt. In diesem Abschnitt ist man zumeist in weglosem Gelände und hat sehr
auf Markierung und Stcinmünnerzu achten. In Wa Std. ab Stcinkarlscharte er
reicht man die 2439 m hohe Kellerscharte. Von der Scharte ca. 100 Hm ab

steigen, dann links halten und stets etwas absteigend in das hinterste Engberg
tal queren. Abstieg über die Obere Engbergalm nach Dun möglich. Insgesamt
steigt man etwa 200 Hm ab. Jenseits in weitein Bogen wieder ansteigen (eine
ausgesetzte Stelle, Drahtseil), zuletzt in Kehren auf die Dannelscharte,
2437 m. Jenseits, unterhalb der Scharte nicht auf Steig ins Tal, sondern links
haltend ausgesetzt (Drahtseile) zur »Kanzel« am SO-Rücken der Dannelspit-
ze. Hier bei einem Gatter die gut bez. Abzweigung zum Brenninger-Biwak
(>■545), das von hier noch nicht gut sichtbar ist! Man steigt fast weglos über
sehr steiles Gras zu der von oben unauffälligen Hütte ca. 150 Hm ab.
Weiterer Abstieg ins Tal: Vom Biwak rechts, den Steilabbruch im Talschluss
westl. umgehend, auf Steigspuren über steile Wiesen ins Tal, nicht bez., bis
man im Tal auf Bez. 18 trifft. Beim weiteren Abstieg genau auf die Bez. (18
und 13 nach Pfunders) achten, da einige irreführende Wicsenwege abzweigen.

837 Dun, 1480 m -
Kellerscharte,

■ Weitenbergalm, 2004 m
2439 m

Zugang zu >836. Teils weglos, undeutlich bez.; 3 Std. von Dun.
Wie >834 zur Weitenbergalm (bew.). Von den Almgebäuden auf Bez. 19
über die Wiesenböden talein, bei Wegteilung rechts und der z. T. undeutli
chen Bez. 20 folgen, bis man auf die Bez. des Pfunderer Höhenweges trifft.
Ihr folgend über den blockigen Wiesenhang zur Kellerscharte ansteigen.

■ 838 Dun, 1480 m - Weitenbergalm, 2004 m -
Steinkarlscharte, 2608 m - Brixner Hütte, 2300 m

Bez., 6 Std. von Pfundcr.s, 4 Std. von Dun. Abstieg zur Brixner Hütte 30 Min. Vgl.
>836 umgek.
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■ 840 St. Jakob in Pfitsch, 1449 m - Überwassertöri,
2662 m - Pfunders, 1155 m

Teilw. weglos, mühsam, nicht bez.; 8 Std.; sehr selten beg.
Das Überwassertöri, nordöstl. der Grabspitze, vermittelt einen sehr selten
heg. Übergang vorn Pfitscher Tal in das Pfunderer Tal.
■ 842 St. Jakob in Pfitsch, 1449 m - Weitenbergscharte,

2683 m - Pfunders, 1155 m
Teilw, weglüs, mühsam, an der N-Seile bez. (2); selten heg.; 8 Std.

Von Innerpfitsch zweigt man bei den Häusern von Sand rechts von der Straße
ab und überschreitet auf einer Brücke den Pfitscher Bach. Über den flachen
Talboden an die jenseitige Tallehne. Auf einem Steig, der nach links schräg
über die waldigen, steilen Hänge emporleitet, in das kleine Hochtal des Moaßl-
(Bergl-)Baches. In der Nähe des Baches kurz empor, dann nach links über den
einen Bacharm und zwischen den Bächen steil über die Hänge empor zu den
Hütten von Hintermahd. Nun links haltend steil gegen den Hauptkamm em
por, dann über einen kleinen Seitenkamm und jenseits empor in die Weiten
bergscharte.
Von der Scharte jenseits steil gerade südw. hinab zur Weitenbergalm (>837).
Nun immer dem Lauf des Wcitcnbergbachcs folgend talaus und über Dun
nach Pfunders.

■ 844 Pfunders, 1155 m - Gliderscharte, 2644 m -
Hochfeiierhütte, 2710 m

Teilw. weglos, unschwierig, Orientierung nicht immer leicht, mühsam; 7V2 Std.,
s. a. >845.

Von Pfunders auf die Scharte 5 Std., von der Scharte zur Hochfeiierhütte 2'/2
Std., von der Scharte nach Innerpfitsch 3 Std.
Von Pfunders wie >834 über Dun in das Weitenbergtal und zur Talgabelung.
Nordw. durch das Engbergtal zur Oberen Engbergalm, 2123 m, und wie
>845 in die Gliderscharte und jenseits hinab nach Innerpfitsch oder zur
Hochfeiierhütte.

■ 845 Brixner Hütte, 2307 m - Steinkarlscharte, 2608 m
- Giiderscharte, 2644 m - Hochfeiierhütte, 2710 m
(oder Stein in Pfitsch, 1530 m)

Bez., teilw. weglos, mühsam, Orientierung teilw. nicht leicht; 7 Std.; s. auch
>844. Bachübergang manchmal sehr schwierig! Man geht jetzt besser vom
Grindler See über die östl. Scharte.



150 Übergänge und Höhenwege

Von der Hütte auf >-836 auf die Steinkarlscharte und jenseits absteigen zur
Weitenbcrgalm. Nun auf dem Pfundcrer Höhenweg über die Kellerscharte,
2439 m, bis in das oberste Engberg zur Wegkreuzung auf 2208 m. Nun links,
nordostw. hinauf zum Grindlbergsee (Grindler See), 2485 m. Vom See nord-
ostw. in Richtung auf die rechte (östl.) Scharte zu, zum Übergang benützt
man nicht die in den Karten als Gliderschartc, 2644 m, verzeichnete. Bez.

durch Steinmänner!

Von der Scharte jenseits sehr steil hinab (anfangs Steinmänner), bei erster Ge
legenheit rechts in ein steiles Bachbett absteigen. Durch dieses mühsam steil
abwärts. Ab 2300 m beliebig auf die Gliderbäche zu. Der Übergang ist bei
Schmelzwasser u. U. sehr problematisch (Sicherungsseil). Jenseits längs des
Baches talauf, bis man auf den Hüttenweg zur Hochfeilerhütte trifft.
Von der Gliderscharte kann man auch nach Stein in Pfitsch absteigen. Man
hält sich von der Scharte zuerst gerade nordw. hinab, dann jedoch nach links
hinaus, überschreitet einen begrünten Zweiggrat und steigt hoch über dem
Talboden des ünterbergtales über die Hänge nordw. hinab und auf ein flache
res Eck hinaus hoch über der Schlucht (Mahdbichl). Nun etwas links haltend
(rechts befinden sich die steilen Abbrüche) über die steilen Hänge hinab zum
Unterbergbach. Man überschreitet ihn; am jenseitigen Ufer auf gutem
Steiglein zur kleinen Almsiedlung der Unterberghütten, wo man auf den
Hüttenweg zur Hochfeilerhütte trifft; auf ihm hinaus nach Stein und Inner-
pfitsch.

■ 846 Stein in Pfitsch, 1530 m - Gliderscharte, 2644 m
{>845 umgek.)

Angaben s. >845.

Von Stein wie >5 II am Weg zur Hochfcilerhütte. Bei den verfallenen Unter
berghütten rechts ab (Abzweigung sehr undeutlich!) und eben über dem Un
terbergbach talein. Über den Bach (meist bis in den Spätsommer auf Lawi
nenresten) und südw. steil hinauf zum Mahdbichl, 2224 m. Südwestw. ins
Kar und hinauf in die Gliderscharte.

■ 848 Brenninger-Biwak, 2157 m - Gaisscharte, 2700 m
- Edeirauthütte, 2545 m

4. Etappe des Pfunderer Höhenweges. Bez. (weißer Kreis, rot umrandet), Steig,
Steigspuren, Drahtseilsicherung; Trittsicherheit nötig; Aufstieg 750 Hm, Abstieg
350 Hm; 4'/2 Std,

Vom Biwak in 30 Min. zurück hinauf zum Höhenweg. Auf teils begrüntem
Kamm quert man das Hochkar in Richtung auf einen Steinmann. Über Block
werk (Firnfelder) und über einen Steilhang hinauf zum engen Felsspalt der
Gaisscharte, 2720 m. Jenseits etwa 40 m drahtseilgesicherter Abstieg ins
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Obervalskar, das man auf undeutlichen Steigspuren ostw. quert. Vörden jen
seitigen Begrcnzungsfelsen rechts, an einem Tümpel vorbei, im Bogen um
die Ausläufer des SO-Grates der Hochwartspitze herum und hoch über dem
Eisbruggsee, undeutlichen Spuren folgend, zuletzt im Gegenanstieg, zur
Edeirauthütte.

Plattspitzkamm

■ 849 Sengesscharte und Rauhtaljoch
Siehe Kreuzspitzkamm, >-827/828.

■ 850 Fanealm, 1739 m - Satteljoch, 2549 m - SImlle
Mahdalm, 2011 m

Teilw. weglos, nicht bez., unschwierig, lohnender Übergang; von Vals zum loch
4 Std-, vom loch zur Mahdalm 45 Min., ges. Weg von Vals nach Mauls 7 Sld.

Wie >852 über die Labesebenalm in das hinterste Seebachtal zur Wegtei
lung. Hier westw. weiter und empor auf das Satteljoch, 2546 m, nördl. der
Sattelspitze. Vom breiten Joch jenseits über Hänge und durch begrünte Mul
den hinab in den südl. Ast des Sengestales, wo man auf den Weg zur Senges-
scharte trifft (>827). Auf ihm zur Simile Mahdahn oder talaus nach Mauls
oder Valgenäun und Freienfeld.

I 851 Mauls, 933 m - Gansörscharte, 2549 m -
Rauhtaljoch, 2808 m

Bez. Steige, Trittsicherheit nötig; S'/z Std,, zur Brixner Hütte 6'/. Std.
von der Gansörscharte nach Vals 1 A Std.

Abstieg

Von Mauls auf dem Fahrsträßchen ins Maulscr Tal. Kurz hinter Flans der
Bez. 20 folgend links ab. Am Gansörbach entlang, dann rechts über ihn und
hinauf, zwei Kehren der Ritzailer Straße berührend, und nordw. hinauf zu den
Egghöfen, 1458 m (Zufahrt bis hierher möglich). Weiter im Waldtal des Gan-
sörbaches einwärts und über der Waldgrenze hinauf zur Gansöralm, 2301 tn.
Wieder über den Bach und schwach links über schrofigc Stcilstufe und weiter
zur Gansörscharte.

Jenseits, nordw., über freie Hänge hinunter in das oberste Seebachtal, wo man
auf den von der Fanealm über die Labesebenalm heraufkommenden Steig
trifft. (Abstieg nach Vals, s. >853.) Nordostw. über die teils abschüssigen
Grashänge ansteigen (auf die Bez. achten, die an einer Stelle dem undeutli
cheren Steig folgen!) in die Scharte P. 2618 vor dem Wilden See. Diesei kann
aufsteigen auf beiden Seiten umgangen werden. In jedem Fall hält man sich
nordostw. und steigt nördl. des Sees in das Rauhtaljoch an. Weiter s. >827.
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■ 852 Fanealm, 1739 m - Labesebenalm, 2138 m -
Wilder See, 2532 m

Bez.; 2 Std. Schöner Zugang zum Wilden See am Fuli der Wilden-Kreuz- Spitze.

Zunächst wie >-527 am Weg zur Brixner Hütte einwärts. Hinter der Klamm
deutliche Abzweigung (Ww.. Bez.). Auf breitem Weg bis zur Labesebenalm
auf weitem Talgrund, 2138 m. Sommerwirtschaft. Weiter der Bez. 18 folgend
westw. im Wiesental einwärts, bis man an seinem Ende auf den Weg >-851
trifft. Weiter wie dort.

■ 853 Mauls, 933 m - Valser Joch, 1920 m - Vals, 1353 m
Auch: Valler Joch. Bez. Wege; 4'/2 Std.

Von Mauls auf dem Fahrsträßchen ins Maulser Tal und zu den am Sonnen
hang befindlichen Berghöfen von Ritzail, 1498 m. Zufahrt bis hierher mög
lich. Vom letzten Haus auf Forstweg stetig bergan (Bez. 10). Zuletzt in eini
gen Kehren auf das Valser Joch. Jenseits stets der Bez. 10 folgend am Weg
abwärts ins Valser Tal, das man knapp nördl. der Lift-Talstation erreicht.
Oder zur Bergstation Joehtal und mit der Bahn zu Tal.

■ 855 Valser Joch, 1920 m - Peachenjöchl, 2201 m -
Fanealm, 1739 m

Bez.; 2 Std.

Vom Joch nordw. dem Hangweg folgend zur Rotensteinalm (Schellenberg-
alm), 2107 m. Nach der Alm durch eine Blockmulde nordw. und auf das Pea
chenjöchl, 2201 m, knapp südwestl. der Kofelspitze. Nordw. absteigen zur
Ochsenalm, 2139 m, und weiter hinunter zur Ochsenhütte, unter der man den
Bach überschreitet. Jenseits rechts auf ausgetretenem Weg durch den Hang in
Kehren abwärts und zuletzt über Wiesen zur Fanealm (>-260).

■ 857 Valser Joch, 1920 m - Spinges, 1100 m
Bez.; 2 Std., Weiterweg nach Mühlbach oder Schabs 1 Std.

Vom Valser Joch (>-853) führen verschiedene gut bez. Wege nach Spinges
und weiter nach Aicha, Sehabs oder Mühlbach.

Wurmaulkamm

■ 859 Steinkarlscharte

S. Kreuzspitzkamm, >-845.

■ 860 Vals, 1355 m - Großberg, 1785 m - Sägenkreuz,
1595 m - Meransen, 1414 m

Bez.; 2'/2 Std.

Von der Kirche kurz auf der Straße talein, an der Gabelung rechts, bergauf,
am Sporthotel Falkensteincr Hof vorbei zu einem Blockhaus am Oberrand
des Ortes. Der Bez. 10 folgend ostw. in das Seitental. Kurz unter dem Kamm
an der Wegteilung rechts und auf den Kamtii, der vom Gaisjochspitz südw.
streicht. Rechts zur Wegteilung vor der kleinen Kuppe des Großbergs,
1785 m.

Hier links und den Bez. folgend in einer großen Kehre durch Wald hinunter
zum Sägenkreuz an der (für Pkw gesperrten) Straße ins Altfaßtal. Rechts über
die Brücke (von hier kurz talein zum Großberghaus, >530) und auf dem Strä
ßchen talaus nach Meransen. Oder auf dem mit 14 und 15 bez. Weg.

■ 862 Wieserhütte, 1850 m - Seefeldjöchl, 2533 m -
Valser Tal

Bez. (14, 15); Trittsicherheit nötig. 4 Std.

Von der Wieserhütte im Altfaßtal (>535) auf dem bez. Weg nordw. talein
zum Seefeldsee, 2271 m. Am Nordende des Sees durch die klammartige Enge
hinauf in den Kessel der Seefeldalm, 2340 m. Vor der Alm links über den
Bach und jenseits auf Pfadspuren, stellenweise rot bez., rechts eines steilen
Rückens bergan. Etwas weiter oben rechts haltend schräg aufwärts bis vor ei
nen senkrechten Felsaufschwung. Hier links und anschließend in Kehren über
Geröll und Schrofen hinauf in das Seefeldjöchl, zwischen Fensterlekofel im S
und Fensterspitze im N.
Jenseits der Bez. (15) folgend abwärts zur Stinnalm, 2114m. Weiter kurz ab
wärts zur Fahrstraße von Vals zur Fanealm und auf ihr schließlich talaus nach
Vals.

■ 864 Vals, 1355 m - Steinbergscharte (Tschiffernaun-
joch), 2574 m - Pfunders, 1155 m

An der N-Seite bez., tellw. weglos, unschwierig, mühsam; 7 Std.

Von Vals talein bis vor den von rechts herabkommenden Tsehiffernaunbach.
Durch das Seitental nordostw. über Almen aufwärts auf das breite Joch südl.
der Rotwandspitze, die Steinbergscharte. Jenseits hinab in das Steinbergtal
und hinaus über die Steinbergalm zur Museralm. Talaus nach Pfunders.
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■ 866 Gitschberg-Bergstation, 2068 m - Valzarer
(Falzarer) Joch, 2259 m - Fallmetzer-Höhenweg
(Schellenbergsteig) - Seefeldsee, 2271 m

Bez., teilw. drahtseilgesichert, Triltsicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich;
3 Std.

Von der Bergstation bei der Übersiehtstafel links der Bez. 12 A folgend zur
Zasslerhütte (>-541). Von dort auf breitem Weg nordw. ansteigen in 30 Min.
hinauf zum dachen Sattel des Ochsenbodens, 2198 m. Jenseits auf breitem
Weg zur obersten Hütte der Weißalm. Danach einige Min. der Bez. 12 A in
Richtung Valzarer Joch folgen. Wo sich die Mulde zum Joch hin öffnet, biegt
man links ab zu einem Wiesenboden. Nun wieder ansteigen und auf dem
Hangweg in 15 Min. zu gerölldurchsetztem Rücken; hier beginnt der eigentli
che Höhenweg, der nun nicht mehr verfehlt werden kann. Stets nordw. bis
nordwestw. die Hänge einwärts, bis man zuletzt die Seefeldalm erreicht. Von
hier auf >-862 (umgek.) durch das Altfaßtal hinaus nach Meransen.

■ 868 Pfunders, 1155 m - Valzarer (Falzarer) Joch, 2259 m
- Gltschberg (Seilbahn-Bergstation), 2068 m

Bez.; 4 Std.

Vom Ort bei der Kirche südw. und auf Bez. 12 zum Valzarer Bach. Vor dem
Bach der Bez. folgend rechts ansteigen; stets neben dem Bach südwestw. hin
auf, Über der Waldgrenze durch ein geröllerfülltes Kar auf wenig ausgepräg
ten Steigspuren hinauf ins Valzarer Joch, zwischen Gitsch (südl.) und Fall-
metzer. Vom Joch kurz südw. hinunter zur Wegteilung. Entweder nach W ins
Altfaßtal absteigen. Oder auf >-866 (umgek.) über die Zasslerhütte zur Seil
bahn-Bergstation. Oder auf Bez. 6/12 A über die Kleine Gitsch und die Mo
serhütte nach Meransen (>-2828 umgek.).

■ 870 Wieserhütte, 1850 m - Furkelscharte, 2445 m -
Pfunders, 1155 m

Bez., Trittsicherheit nötig; 6 Std., 8 Std. von Meransen.

Von der Wieserhütte im Altfaßtal (>-535) wie auf >-862 zur Seefeldalm.
Dann scharf nach rechts, hinauf in die Furkelscharte und ostw. ziemlich steil
hinab zur Furkel-Almhütte und durch das Lehcnbachtal hinaus nach Pfun
ders.

■ 872 Wieserhütte, 1850 m - Paulscharte (Paulsscharte),
2579 m - Pfunders, 1155 m

Bez. (6/6 A); etwas weiter als >870.
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Wie >-862 zur Seefeldalm. Man hält sich von der Alm gerade nordw, weiter
aufwärts zum Mittleren und Kleinen Seefeldsee und schräg rechts empor in
die Paulscharte. Jenseits hinab und über Almen (Spitaler Alm) hinaus in das
Pfunderer Tal, das man etwas nördl. von Pfunders erreicht.

■ 874 Pfunders, 1155 m - Joch In der Enge, 2732 m -
Fanealm, 1739 m (oder Brixner Hütte, 2300 m)

Teilw. weglos, mühsam; auf das Joch 6 Std., weiter nach Vals 4 Std.
Von Dun am Weg zur Weitenbergalm (>-834); aus dem Weitenbergtal links
um einen Rücken und in das erste kleine Hochtal, das zwischen Wurmaulspit
ze und Gernbergspitze herabzieht, das Stoanlabergtal; immer südwestw.
durch das Tal empor, zuletzt über Geröll mühsam auf das .Foch.
Jenseits über Schroten hinab und nach links hinab in den schluchtartigen Gra
ben des Stilonbaches. Durch diesen hinaus zur Alm In der Fane und talaus
nach Vals.

Oder vom Joch westw. durch die S-Flanke der Wurmaulspitze zum bez. Auf
stiegsweg von der Brixner Hütte; auf ihm hinab zur Hütte.

nd
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Grubbachkamm

■ 879 Eisbruggjoch
S. >555.

■ 880 Edelrauthütte, 2545 m - Kuhscharte, 2249 m -
Passenjoch, 2408 m - Hochsägescharte, 2650 m -
Tiefrastenhütte, 2312 m

5. Etappe des Pfunderer Höhenweges. Bez. (weiter Kreis, rot umrandet); Aufstieg
750 Hm, Abstieg 1000 Hm, 7 Std. Vom Passenjoch zur Tiefrastenhütte 1 '/r Std.

Auf dem mit 13 bez. Weg, der nach Pfunders führt, am See vorbei zur Eis-
hruggalm, 2154 m. Am Ende eines flachen Talhodcns verlässt der Pfunderer
Höhenweg die Bez. 13 und führt nach Überschreitung des Baches auf den
Kamm des Bergriegels im Süden zu. An der Kuhscharte, 2249 m, prächtiger
Ausblick auf die Kämme und Kare des innersten Pfunderer Tals. Durch ein
Holzgatter verlässt man die breite Kammfläche und wandert bergab auf eine
Almhütte zu, von wo ein schmaler Pfad am ausgesetzten Grashang in die stei
nige Schlucht des Valzarer Baches leitet. Ein kurzer Anstieg führt zur Grui-
paalm, 2222 m, Sommerwirtschaft; 214 Std. von der Edelrauthütte. Weiter
weg am steilen Grashang des nach SO verlaufenden Grubbachkammes ohne
nennenswerte Höhenänderungen, bis man zur Gampesalm (Gampishütte),
2223 m, Sommerwirtschaft, absteigt. Von der Alm ca. 200 Hm Anstieg bis
auf das Passenjoch, 2408 m; 4 Std. vom Eisbruggjoch.
Vom Kreuz auf dem Passenjoch südostw. auf einen zackigen Felskamm zu
(Bez. 21). An zwei kleinen Seen und an den Felsen der Hochgrubbachspitze
vorbei hält man auf die Hochsägescharte, 2650 m, zu. Von der Scharte ist die
Ersteigung der Hochgrubbachspitze (>2860) lohnend, 1 Std. Umweg. Von
der Scharte auf steinigem Pfad hinab zum Tiefrastensee und zur Hütte.

■ 882 Tiefrastenhütte, 2312 m - Kleines Tor, 2374 m -
Sambock, 2396 m - Pfalzen, 1022 m

6. Etappe des Pfunderer Höhenweges. II, I (Stellen), durchgehend bez. (weißer
Kreis, rot umrandet), meist Steige. Schöne Höhenwanderung, nur für Geübte;
Aufstieg 550 Hm, Abstieg 2000 Hm, 7 Std.
Anmerkung: Die schwierigen Stellen am N-Grat des Sambock können auch um
gangen werden (s. Text).

Südl. der Hütte der Bez. 23 folgend zu ebenem Almboden, über ibn zu Weg
teilung mit Ww. Hier halb links. Zunächst aufwärts in eine Einsattelung. Man
quert die weite Grasmulde unterhalb des Großen Tor und erreicht den Wie
sensattel des Kleinen Tors, 2374 m. Vom Kreuz 20 m Richtung Mutenock auf
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dem Rücken bergan, dann halb links in die NO-Flanke des Berges und auf
scbmalcm Steig, stellenweise felsig, hinauf zum Ausläufer des Mutenock-
NO-Grates. Weiter stets ostw. auf Wiesenpfad rechts, südl. des Rückens, kurz
hinunter in das »Sattele« und jenseits in 15 Min. auf die Hohe Spitze, 2410 m,
2)4 Std. von der Hütte. Nun absteigen und am Kamm wieder hinauf zum Gip
fel der Zwölferspitze, 2351 m, um deren höchsten Punkt die Route rechts he
rumführt. Weiteram Kamm zum Gipfelkreuz der Putzenhöhe, 2438 m.
Weiter am Kamm, zunächst ausgesetzt, dann wieder auf gutem Steig. Nach
45 Min. von der Putzenhöhe gelangt man zum Blockgipfel der Pcmtalcrspit-
ze, 2450 m. 4 Std. von der Hütte. Kurz über Blockwerk absteigen (1) und in
wenigen Min. in einen kleinen Sattel. Vor dem Felsaufbau links, dann rechts,
auf die Bez. achtend, hinunter ins Plattnerjoch. Weiter am Kamm zur Platt
nerjochspitze, 2435 m (Gipfelkreuz); der höchste Punkt wird links umgangen.
Im Auf und Ab über den Kamm zum Kreuz der Westl. Bruggerspitze,
2428 m, die den Nebenkamm des Sambock nach S entsendet. Südw. in

10 Min. zum tiefsten Punkt, 2365 m, vor dem Sambock. (Von hier Umgehung
möglich; links haltend in die Mulde des obersten Hirschbrunntals. Auf brei
tem Weg über die Pitzingeralmen zur Unteren Pitzingeralm, 1873 m. Von
dort auf breitem Weg zum Kofier.)
Aus der Einschartung in leichter Kletterei (1 und II, ausgesetzt) über den
N-Grat und zuletzt in grobem Blockwerk zum Sambock, 2396 m (>2941),
5!4 Std. von der Tiefrastenhütte. Über den breiten S-Rücken auf Steigspuren
in 30 Min. zum Kreuz Auf der Platten, 2175 m. Vom Kreuz nicht halb rechts

(südwestw.) den Steigspuren folgen, die sich bald verlieren, sondern balb
links (südostw.) über den mit Almrosen bewachsenen Hang absteigen, etwas
später wieder auf bez. Weg und zur Waldgrenze. Auf dem Weg zur Wiese der
Geigeralm (Stockpfarrer), 1962 m, bei Wegteilung links auf dem schmaleren
(Bez. 66), bei einer weiteren Wegteilung wiederum links und im Wald ab
wärts zur Jausenstation Kofier am Kofi, 1487 m, vom Sambock PA Std. Auf
Sträßchen oder Waldwegen nach Pfalzen oder St. Georgen.

■ 884 Plattnerjoch (Putzenhöhe), 2330 m
Gratsenke im Grubbachkamm südl. über Mühlwald, zwischen Plattnerjochspit
ze östl. und Hoher Spitze westl. Als Übergang vom Mühlwalder Tal in das Puster
tal kaum geeignet. Von Mühlwald auf das Joch 3 Std. Vom loch nach Kiens im
Pustertal 3 Std. Wird bei Begehung der 6. Etappe des Pfunderer Höhenweges
berührt (>882).

■ 886 Mühlwald, 1149 m - Kleines Tor, 2374 m -
Terenten, 1205 m

Bez. Steige, manchmal weglos, unschwierig; lohnender Übergang. 2V2 Std. aufs
Joch, vom Joch nach Terenten 2 Std. Von Terenten vgl. >-2921.

1
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Von Mühlwald nach S über den Bach, der Bez. folgend talein, bis diese (29)
nach links bergwärts biegt. Südw. durch Wald über die Obcrgasser-, Oberkir-
cher- und Eggemair-Alm zur Waldgrenze. Südwestw. empor in den schmalen
Sattel des Kleinen Tors, 2374 m, links des Mutenock.

Jenseits rechts, südwestw., am Rücken oberhalb einer Mulde mit einem klei
nen See entlang, sodann hinab zur Hofalm und über den Bach. Hinab in das
Winnebachtal und nach Terenten.

■ 888 Pfunders, 1155 m - Passenjoch, 2408 m -
Lappach, 1436 m

Bez. (21 und 31); 4 Std. aufs Joch. 6 Std. nach Lappach.

Von Lappach s. auch >-357. Von Pfunders oder auf Forstweg von dem etwas
talaus gelegenen Schaldern am östl. Berghang empor, in das Tal des Schman-
senbaches und zu den Almen (Astalm, Erschbaum-Kaser und Weißensteiner
Alm, 1774 m) im hintersten Talgrund. Durch eine Mulde ostw. zur Gampes-
alm (Gampishütte), 2223 m, Sommerwirtschaft, und auf das Passenjoch,
2410 m. Jenseits über steinige Hänge hinab, die Passenseen bleiben rechts,
über die Passenalmen durch das Tal des Passenbaches talaus in das Mühlwal-

der Tal, das man bei Unter-Lappach erreicht.

890 Lappach, 1436 m -
Pfunders, 1155 m

Bez.; 6 Std.

Rieglerjoch, 2439 m -

Mühlwalder Kamm

894 Nevesjoch
►560.

895 Mühlwald, 1220 m - Mühlwalder Joch, 2342 m ■
Weißenbach, 1347 m

Auch: Mühlwalder Jöchl. Bez.; 6 Std. Umgek. etwas kürzer.
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Wie >-353 nach Zösen und auf dem Almweg hinein bis zur Mayr-zu-
Hof-Alm (Redenalm), 1728 m, Sommerwirtschaft. Weiter auf dem Almweg
zur Moaralm und südw. weiter zur Klammalm, 1850 m. Nun über die Hänge
ansteigend, links oberhalb eines Absturzes südwestw. hinein und empor auf
das Joch südl. des Hörndles.
Jenseits über die Hänge steil hinab zur Mitterhofer Alm (Kreuzung mit dem
Plünderer Höhenweg) und weiter steil hinunter nach Pfunders.

Ausgangspunkt ist der Holzerhof, 1560 m, Jausenstation, auf der asphaltier
ten Höfestraße von Mühlwald mit Pkw erreichbar. Zu Fuß I Std. von Mühl
wald. Weiter kurz auf der Fahrstraße, dann auf bez. Weg bergwärts und die
Kehren abschneidend bergauf zur Wcizgruberalm, 2032 m (Jausenstation).
Von der Alm kurze Zeit steil empor nordw. zu einer kleinen Wiese, die mit
Natursteinen eingezäunt ist. Nun nach links, die Südflanke des Speikboden-
massivs querend, über den Hopfgartenbacb. Nach Querung von drei Wasser
rinnen weiter taleinwärts, nordwestw., in leichtem Aufstieg zum Joch.
Kürzer und steiler von Mühlwald auf Bez. 28 über die Sietzalm, die Mösen-
Icchneralm, 1965 m, und die Unterbachalm.
Jenseits über die Mitterberger Alm hinab in das Weißenbachtal und nach
Weißenbach.

■ 897 Mühlwald, 1220 m - Gorner Joch (Wurmtaler
Jöchl), 2277 m - Weißenbach, 1347 m

Bez.; 6 Std.

Von Mühl wald auf bez. Weg 25 oder 25 B nach Stein (letzter Bauernhof, ca.
1620 m). Im Aufstiegssinne links oberhalb dieses Hofes tritt der Weg erneut
in den Wald ein und führt ohne Orientierungsschwierigkeiten zur Gorneralm,
1993 m, weiter zur Bacheralm, 2144 m, und zum Joch. Oder kürzer der Bez.
25 folgend.
Jenseits durch den Graben des Tristenbaches über die Feichter-, Pircher- und
Weißenbachalm in das Weißenbachtal. Ostw. talaus nach Weißenbach.

■ 899 Lappach, 1436 m - Lappacher Jöchl, 2371 m -
Weißenbach, 1347 m

Bez. (22); 6 Std.; lohnender Übergang; beg. auch als Zwischen-Zu- bzw. Abstieg
vom Kellerbauerweg O-9Ü0). Umgek. etwas kürzer.

Vom Nordende von Lappach in der scharfen Kurve bei der Bachbrücke
nordw. durch Wald hinauf zur Rinsbacher Alm, 2014 m. (Hierher auch auf
Fahrweg aus dem obersten Mühlwalder Tal.) Auf dem Almweg weiter zur
Knollalm, 2124 m. Weiter ostw. hinauf zum Joch.
Jenseits über die Hänge hinab in ein kleines Tal, das bei der Weißenbachalm
'n das Tristental einmündet. Talaus und in das Weißenbachtal; ostw. hinaus
nach Weißenbach.

® 900 Speikboden, 2517 m - Chemnitzer Hütte, 2416 m
(Kellerbauerweg)

Bez. (27); 13 km langer Höhenweg mit geringen Höhenunterschieden, der den
gesamten Mühlwalder Kamm begeht, stets etwa zwischen 2300 und 2400 m.
Erbaut 1906/09 von den AV-Sektionen Chemnitz und Taufers, benannt nach
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dem damaligen Vorstand der DAV-Sekt. Chemnitz, Prof. Kellerbauer. Ausdauer
erforderlich. Shuttlebus vom Nevesstausee (Tel. 0474/0653220). 6 Std.

Übersicht: Es empfiehlt sich wegen des Höhengewinns dureh die Speikbo-
den-Seilbahn die Marschriehtung vom Speikboden aus, der Weg ist aber auch
in umgekehrter Richtung lohnend. Im östl. Teil des Mühlwalder Kammes bis
zum Gorncr Joch (ca. Mitte der Wegstrecke) verläuft der Steig größtenteils
auf der begrasten Kammhöhe, danach bleibt er in der 0-Flanke (Ahrntaler
Seite) des Gebirgszuges unterhalb der höchsten, hier schroffer werdenden Er
hebungen.
Route: Von der Michlreiser Alm wie >-2981 auf den Kamm östl. des Speik-
boden-Gipfels. Der Höhen weg beginnt auf einer Vorkuppe des Gipfels auf ca.
2400 m (kleine Terrasse am Hang, Standpunkt der ehem. Sonklarhütte). Der
Weg führt zuerst zum Mühlwalder Joch, 2342 m, und nach einem kurzen Auf
stieg über Stoßkofel und Henne zum Gorner Joch, 2277 m (Kreuz auf der
Passhöhe). Hier am Anfang etwas undeutlieh (auf Mühlwalder Seite), dann
wieder auf breitem Weg weiter zum nahen Wurmtaler Jöchl, 2288 m.
Von da an zieht der Weg in der dem Wcißenbachtal zugewandten NO-Seite
unter Zinsnock, Ringelstein und Tristenspitze zum schön gelegenen Tristen-
taler See, (Tristensee), 2344 m (einige kurze Auf- und Abstiege dazwischen,
max. 100 Hm), Über weite Blockkare geht es das letzte Stück um einen Grat
herum zur Chemnitzer Hütte, 2416 m.

Bemerkung: Abstiegsmöglichkeiten in die beidseitigen Haupttäler, ca.
1 Vi Std,: Mühlwalder Joch (im Anfangsteil des Höhenweges), ̂895; Gorner
Joch (Hälfte des Höhenweges), >-897; Lappachcr Jöchl (ein Wcgdrittel vom
Nevesjoch entfernt), >-899.

■ 901 Weißenbach, 1347 m -Tristentaler See
(Tristensee), 2344 m

Teilw. bez., Steig und Steigspuren, teilw. weglos, unschwierig. Zugang bzw.
Fluchtweg für den nördlichsten Abschnitt des Kellerbauerweges. 21/2 Std.

Abzweigung (kleiner Ww.) vom Zugang zur Chemnitzer Hütte (>-562) vom
Fahrweg kurz vor dein großen Wehr. Hier links ab, auf dem Almsteig zur
Tristentalalm und oben durch das rauere Gelände teils weglos ansteigen, bis
man auf den Kcllerbauerweg trifft, Rechts zum See.
Für den Abstieg: Die Steigspur ist zunächst sehr undeutlich. Man verlässt den
Weg südl. vom See nach Umrundung des Felssporns und steigt zu den obers
ten Almhütten ab. Von dort auf Almsteigen, nördi, des Baches bleibend, über
die Unteregger Alm ins Tal.
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Gipfel und Anstiege

Die Gipfel und Anstiege sind nach Gebirgskämmen gegliedert.

Tuxer Kamm

910 Tuxer Kamm

In seinem Hauptkamm steigt der Tuxer Kamm ab dem Kraxentrager über
3000 m an und ist hier vergletschert. Zwischen Hoher Wand und Hohem Riff
ler bietet der Tuxer Kamm eine große Zahl lohnender Fels- und Eisfahrten,
die aufgrund der leichten Erreichbarkeit (Geraer Hütte bzw. Hintertux/Glet-
seherbahn) auch häufig begangen werden. Die Fußsteinkante (>-1023) zählt
zu Recht zu den beliebtesten mittelschweren Felstouren der ganzen Zillertaler
Alpen. Die nordöstl. und südwestl. Ausläufer sowie die Seitenkämme zwi
schen Schmirn-, Valser und Venntal werden wesentlich seltener besucht, bie
ten aber z. T. sehr schöne Überschreitungen.
Talstützpunkte: s. Zemmtal und Zamser Grund, >-55-60; Tuxer Tal,
>-70-102; Wipptal, >-105-115; Schmirntal, >-120-135; Valser Tal,
>-140-142; Eisacktal, >-145-167; Pfitscher Tal, >-190-208.
Hütten und Zugänge: Friesenberghaus, >-425; Dominikushütte, >-430; Ol-
pererhütte, >-435; Gamshütte, >455; Höllensteinhütte, >460; Spannagel
haus, >464; Tuxer-Joch-Haus, >470; Geraer Hütte, >476; Enzianhütte,
>480; Zirogalm, >485; Hühnerspielhütte / Rif. Malga Gallina, >490;
Landshuter Hütte / Rif. Venna alla Gerla, >495; Pfitseher-Joch-Haus / Rif.
Passo di Vizze, >500; Günther-Messner-Biwak / Bivaceo G. M., >505.
Übergänge und Höhenwanderungen: >610 ff.

Hauptkamm des Tuxer Kammes

Saun,2085 m

Südwestlichster Gipfel des Kammes, nördl. über dem vordersten Pfitscher
Tal. Kreuz.
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■ 916 Westkamm

Teilw. bez. Steig; VA Std. von Braunhof (Jausenstation, >-166).

Von Braunliof auf der Straße kurz bergan, dann der rot-weißen Bez. folgend
recfits ab. Nach insges. 5 Min. rechts ab (nicht geradeaus) auf breitem Weg.
Etwa 20 m vor dem Zaun einer Hoizhüttc links weglos (rechts Fels mit rotem
Kreuz) die Böschung hinauf zu Steigspuren. Nun stets ostw. den mehr oder
weniger deutlichen Spuren folgend hinauf zum höchsten Punkt mit Kreuz.

918 Riedspitze, 2490 m; Balrnock(spitze), 2605 m

Wenig ausgeprägte Gipfel im Kamm nordöstl. des Saun, werden nur im Zuge
der Überschreitung zur Weißspitze erstiegen, s. >-922.

920 Weißspitze, 2714 m

Erster auffallender Gipfel im Kamm, nördl. der Riedspitze, Gipfelaufbau aus
hellem Kalk. Lohnend, häufig heg., auch zusammen mit dem Hühnerspiel
(>•925). Kreuz etwas unter dent höchsten Punkt.

■ 921 Von der Riederbergalm
Bez.; 2% Std.

Von der Riederbergalm, 1912 m (>-167), meist auf Steig, den Bez. und Stein
männern folgend ostw. zum bereits sichtbaren Gipfel. Zuletzt im Geröll zum
felsigen W-Rücken; über ihn zum höchsten Punkt.

■ 922 Vom Saun

Weglos, unschwierig; 3 Std., 4 Std. von Braunhof.

Vom Saun, 2085 m (>-915), nordostw. auf undeutlichen Steigspuren über den
stumpfen Rücken. Die Riedspitze wird links, die Baimockspitze ebenfalls auf
der W-Seite umgangen. Am Gipfelaufbau cfcr Weißspitze trifft man auf einen
Steig, der beim Kreuz endet.

■ 923 A Abstieg nach N, Übergang zum Hühnerspiei
I; 'A std.

Vom Kreuz links unterhalb des höchsten Punktes im Blockgclände (1) und auf
kurzem Grat zum äußersten Punkt des O-Rückens. Hier entweder links durch
eine steile Geröllrinne oder rechts auf Steigspuren abwärts zur nördl. Basis
des Gipfelaufbaus. Von hier nördl., links des Grates, zum tiefsten Punkt. Dem
gesicherten Steig folgend zum Hühnerspiel.

m
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Hühnerspiei (links) und Daxspitze (rechts) von der Flatschspitze. Dazwischen
liegt (verdeckt) das Schlüsseljoch.

925 Hühnerspiel (Amthorspitze), 2748 m
Aussiehtsberg östl. über Gossensass. Häufig besucht, auch zus. mit der Weiß
spitze. Wurde 1880 nach dem um das alpine Schrifttum verdienten E. Amthor
(1820-1884), einem häufigen Gast von Gossensass, benannt.

■ 926 Von der Hühnerspielhütte
Bez.; 2% Std., von Gossensass 4'A Std.

Von der Hütte, 1865 m (>-490), auf breitem Weg durch die grasige W-Flanke
und zur ehem. Lift-Bergstation. Über den W-Rücken zur Blechhütte und zum
Gipfelkreuz.

930 Rollspitze, 2850 m
Früher auch: Ralsspitzc. Schöner zweigipfeligcr Aussichtsberg kurz nordöstl.
des Hühnerspiel (Gipfelkreuz).

■ 931 Südwestgrat
I, bez.; 20 Min. E.

Östl. knapp unter dem Hühncrspielgipfel (>925) über eine Felsstufe den ro
ten Bez. folgend hinab. Danach in splittrigem Fels auf schmalem Steig in die
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tiefste Scharte. Jetiseits über den SW-Grat zum Kreuz auf dem W-Gipfel,
2800 m, und über eine weitere felsige Scharte zum Kreuz auf dem Hauptgip-
fcl.

■ 932 Vom Schlüsseljoch
I (Steilen), bez. Steig (Nr. 3); 2 Sfd.

Vom Joch (>-610) der Bez. folgend südwestw. auf Wiesenpfad, die Kalk
wandstange westl. umgebend in einen Wiesensattel, 2265 m, nordöstl. vor der
Daxspitze. Kurz ansteigen; die Daxspitze wird östl. umgangen. Zuletzt im
Geröll im Zickzack hinauf in die Scharte vor der Rollspitze. Jenseits etwas
absteigen (meist bis in den Sommer Fim), dann links unter dem Fels aufwärts
in die Scharte zwischen den zwei Gipfeln der Rollspitze. Aus ihr nach links
zum Hauptgipfel.

■ 933 Ostflanke

R. Leitner, 11.6.1986

II und Firn bis 50°, 1000 Hm; 5 Std.
Anstieg durch den Lawinengraben (Raiser Graben), der unten ausgeprägt
zum breiteren Hang unter den Gipfelfelsen emporzieht. An geeigneter Stelle
den N-Grat überschreiten und dahinter in der steilen N-Seite zum Gipfel.

937 Nordwand

Karl Berger, 1899 (Ib. VI, AAKI)

938 Von Westen

Weglos, mühsam, kaum beg.; von Pontigl 4 Std., s. 9. Aufl. 1983, >-395.

939 Kalkwandstange, 2388 m

Erhebung knapp südl. des Schlüsseljochs, von diesem kurz, unschwierig,
weglos.

935 Daxspitze, 2645 m

Letzter größerer Gipfel vor dem Schlüsscljoch, entsendet den Zirogrücken
nach W.

■ 936 Vom Schlüsseljoch (>-610) i
Leichte Kletterei; Vi Std. vom Weg >-932. r

Wie >932 in die Scharte zwischen Dax- und Rollspitze. Nun über den t
SO-Grat unter Umgehung eines Turmes in leichter Kletterei zum Gipfel. ■
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940 Flatschspitze, 2566 m

Flache, grasige Kuppe zwischen Schlüsseljoch und Flatschjöchl, Radiosender
am Gipfel.

■ 941 Vom Schlüsseljoch
Steig, einzelne Steinmänner; 1 Std.

Vom Joch (>610), 2212 m, stets auf dem Rücken nordw. bis zum Gipfel.
Von der Enzianhütte etwas kürzer direkt über die grünen Hänge ostw. empor.

■ 942 Vom Flatschjöchl
Bez. (3), Trittsicherheit notwendig; 'A Std.

Vom Jöchl, 2395 m (>612), südw. in die SO-Flanke. Auf Steig durch die
sehr steile SO-Flanke zum Gipfel.

945 Wolfendorn, 2770 m

Auffallender Felsgipfcl, schöner Aussichtsbcrg. Das Wolfendornkind, ein
Turm im NW-Grat, wurde von J. Sowerby 1887 ersterstiegen.

■ 946 Normalweg von Süden
Bez. Weg; lA Std. vom Flatschjöchl (>612).

Vom Joch, 2395 m, auf dem breiten ehem. Militärfahrweg nordostw. zum
Gipfelaufbau. Abzweigung nach links (Tiroler Höhenweg) und nach rechts
(zur Landshutcr Hütte), links das Wolfendornkind. Über den im obersten Teil
stellenweise abgerutschten Weg bequem zum Gipfel.

■ 947 Vom Brennerwolf

Bez., Trittsicherheil nötig; 4'/2 Std.

Vom Ghs. Brennerwolf (>146) nordw. bis kurz vor die blaue Schranke.
Rechts bei der Bez. 12 zur Luegeralm, 1601 m. Unmittelbar hinter der Alm
links auf breitem Fahrweg zur Postalm, 1679 m. Vom Brunnen der Postalm
führt ein Steig (5) zum »Kessele« (Postkcssel); von dort rechts haltend ein
breiter Steig am Wolfendornkind vorbei zum Normalweg >946.

■ 948 Vom Brennersee

Bez. (»Tiroler Höhenweg«); 4'/2 Std.

Von der Station südw. über der Autobahn (> 115) zu den zwei Höfen am Ein
gang des Quclltals der Sill (BrennerhoO- Auf Fahrweg talcin zur Griesberg
alm. Über der Waldgrenze nach rechts hinaus und weglos um den NW-Rü-
cken des Wolfendom herum, bis man auf den bez. Weg von >947 trifft.

1
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Der Wolfendorn von der Flatschspitze. Rechts dahinter folgen Olperer,
Kraxentrager, Schrammacher (die helle Spitze) und Hohe Wand.

■ 949 Von der Landshuter Hütte (Tuxer Kammweg)
Bez., Trittsicherheit nötig; 3 Std.

Von der Hütte, 2693 m (>-495), auf dem alten Plattenweg auf der S-Seite des
Kammes westw. (Nach 30 Min. nach rechts Abzweigung zur Wildseespitze,
>■955.) Stets weiter westw., auf der Grenze, dann wieder an der S-Seite, zu
letzt ausgesetzt an die SO-Kante des Gipfelaufbaus, wo man auf >946 trifft-
Weiter wie dort.

955 Wildseespitze, 2738 m
Aus großen Blöcken aufgebauter Gipfel im Karnm zwischen Wolfendorn und
Kraxcntragcrsattel (Landshuter Hütte).

■ 956 Von der Landshuter Hütte
Zuletzt Blockwerk, unschwierig; 'A Std.

Wie >949 auf dem Tuxer Kammweg westw.; nach 30 Min. rechts ab un^
über grobes Blockwerk zum Gipfel.
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957
I; 4 Std.

Vom Brennersee

Wie >948 auf die weiten Hänge oberhalb der Talstufe; von hier ostw. über
den Wildsee empor, zuletzt über Blockwerk zum Gipfel.

960 Kuhberg, 1992 m; Griesberg, 2239 m
Erhebungen im langen NW-Grat der Wildseespitze. Selten bestiegen.

■ 961 Ostgrat auf den Kuhberg
I; 2 std. vom Brenner.

Vor dem schmalen, steilen Gipfelgrat wendet man sich über Steigspuren nach
rechts und gelangt leicht auf eineiu Band zuiu höchsten Punkt des allseitig
schroff abfallenden Gipfels.

965 Kraxentrager, 2998 m
Wahrscheinlich früh von Hirten und lägern erstiegen sowie hei der Landesvermes
sung 1H52

Mächtiger Bergstock mit auffallendem felsigeiu Gipfelbau. Oft besuchter
Aussichtsberg. Nach W zweigt der Padauncr Kamm ab, der zwischen Venntal
und ValserTal gegen das Brennertal hinabstreicht (s. >1 1 10).

■ 966 Normalweg von der Landshuter Hütte
I (Stellen), bez., Drahtseilsicherung. 1 Std.

Von der Landshuter Hütte (>495) auf dem Steig über den SW-Rücken des
Kraxentrager, anfangs teilweise in der S-Seite, empor. Zwischendurch 20 -
30 m Abstieg, zuerst an der an der N-Flanke, dann kurz an der Südseite (Si
cherungen); über Schutt und unschwierige Felsen zum exponierten Gipfel.
■ 967 Von Westen

I; 5 std. von den Vennhölen.
Wie >497 am Weg zur Landshuter Hütte über die Talstufc empor und über
die Böden und Hänge honauf bis zu den letzten grünen Böden. Hier links vom
Weg ab und weglos über Geröll empor an die Felsen, mit denen der Kraxcn-
trager nach W abfällt. Rechts einer Rinne über Felsen hinauf, dann gerade
aufsteigen über plattiges Gestein zum Gipfel.

968 Nordwestgrat
O. Kazda

6 std. von der Touristenrast.
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Schrammacher

Wie >-617 auf das Sumpfschartl. Vom Joch über den Rücken empor auf die
erste Graterhebung, P. 2782. Südw. über Blockwerk hinunter, dann zurück
auf den Grat; man klettert über ihn hinauf zu drei Felszacken, die südw. um
gangen werden. Weiter auf dem breiten Grat zum Gipfel.

■ 969 Ostgrat
II; 7 Std. von der Touristenrast.

Von Innervais zur Tscheischalm und weiter in Grundrichtung Süd auf verfal
lenem Steig über Schrofen, Gletscherreste und Schutt hinauf zur Kluppen
scharte (2900 m). Nun westw. über den gestuften Grat, immer an der Gratkan
te bleibend, zum Gipfel. Grattürmc und Zacken werden überklettert.

■ 970 Übergang zur Hohen Wand
A, Heinrich, O. Schlagintweit, 1910

II; 3 Std. Vermutiich schwieriger (III?)

Vom Gipfel ostw. über den gestuften Grat, die Türme und Zacken überschrei
tend, hinab in die Kluppenschartc, 2900 m. Hinauf auf den Kluppen, 2940 m,
eine Graterhebung mit Gipfelkreuz und Gipfelbuch. Nun hinab in die Pfit-
scher Scharte. 2742 m, und weiter immer auf dem teils scharfen Grat nord-
ostw. hinüber und aufwärts unter den Gipfclautbau der Hohen Wand. Man
quert nun unter den S-Abstürzen der Hohen Wand nach rechts und erklettert
schwierig den S-Grat des Berges. Über ihn zum Gipfel.

975 Hohe Wand,3289 m

L Purtscheller, 1083 (MDOeAV 1884)

Lang gestreckte Gratmauer, die nach W schroff in das Zeischkar abfallt. Im O
erhebt sie sich nur wenig über dem Stampflkees. Nach S streicht vom P. 3286
ein langer Rücken gegen das Pfitscher Joch hinab, der die Grawand, 2996 m,
und den Grawandkofel, 2834 m, trägt. Häufig, meist in Verbindung mit der
Sagwand, bestiegen.

■ 976 Vom Pfitscher-Joch-Haus über den nördl.
Firnrücken

I; 4 std.

Von der Hütte hinab zum Zollhäuschen und aufdcm Steig (nicht bez.!) an den
Seen vorbei über die Hänge empor. Links der großen Moräne über Geröll und
Blockwerk (Steinmandln) aufwärts zum Stampflkees. Links die Schneeschar
te mit dem See. Über den hier wenig geneigten Gletscher (der Bruch bleibt
rechts liegen, Spaltengefahr!) ansteigend aufwärts, um einen vom Kamm der
Hohen Wand absinkenden breiten Rücken herum auf den nördl. Gletscherbo-

HoheWand

986

Blick von Südosten übers Pfitscher Joch auf Hohe Wand und Schrammacher.

den. Hier an geeigneter Stelle über den Firnrücken (je nach Jahreszeit Eis) auf
den Kamm, P. 3225. Der höchste Punkt liegt weiter südw.

■ 977 Vom Pfitscher-Joch-Haus über den Südöstlichen
Felsgrat

III (Stellen), II; 4 Std., siehe Foto oben.

Wie bei >976 neben der Moräne aufwärts. Auf Höhe der Schnecscharte,
2799 m. rechts am See vorbei und an geeigneter Stelle (Steinmandln) auf die
Blockterrasse und westw. auf den Grat. Nun über den nach W steil abfallen
den, ausgesetzten Grat nordw. zum P. 3286 der Hohen Wand. Über die Erhe
bungen der Gratmauer bis P. 3225, von wo der Firn leicht gangbar zum
Stampflkees abfällt (Bergschrund).

■ 978 Westwand
S. Hohenleitner u. Cef., 1921

I; 5 Std. von der Zeischalm (>617).

■ 979 Südwestgrat - Mittelgrat
Beschr. L. Brankowsky, H. Palme, 1943.

IV-, Crathöhe 600 m; V/z Std. E.

Vom Landshuter Höhenweg (>615) über rasendurchsetzte Platten und
Blockwcrk zum E an der NW-Seite des Gratfußes (Steinmann). Durch eine
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senkrechte, griffige Verschneidung aufwärts und über raue Platten nach
rechts auf den Grat, Diesen verfolgt man (Steinmann), bis er zur scharfen
Schneide wird, die nach NW überhängt (lose Platten!). Der scharfe Grat mün
det in einen senkrechten Abbruch. Über einen Überhang zu einer abgespreng
ten Platte und unter losen Blöcken Quergang nach links zu einem Riss. In fes
tem Fels empor zu einer kleinen Terrasse und über zwei kleine Standplätze
zur Gratsehneide (Steinmann). Leicht über den Grat weiter und durch eine

kurze, plattige Verschneidung, über der eine große Platte lehnt. An ihr rechts
vorbei und zu einer kleinen Scharte. In der NW-Flanke ansteigend wieder zu
rück zum Grat. Knapp neben dem NW-Abbruch über lose Platten und Block
werk zum S-Grat. In wenigen Min. rechts des Grates zum Gipfel.

■ 980 Sütdwestwand

O. und H. Trunkwulder, vor 'IH72: Skihefährung H. Holzer, 1972

45-50°, bei Ausaperung Fels, II; 4 Std.

Wie >-979 unter die SW-Seite des Berges. Man durchsteigt die Flanke etwa
in Gipfclfalllinic und erreicht den S-Grat knapp unter dem Gipfel,

■ 981 A Abstieg durch die Südseite
I, brüchig, nicht leicht zu finden.

Man hält sich vom Gipfel links abwärts. Die auffallende Schlucht bleibt
rechts.

■ 982 Übergang zur Sagwand
I; 1 std.

Von der Hohen Wand fast eben auf dem Grat nordw. zum Gipfel der Sag
wand, der sich nur wenig über den Grat erhebt.

Kraxentrager

AO

«W-
Grat

87

m
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985 Sagwand (spitze), 3227 m
Otto und Emil Zdgmondy, Ferd. HociKtetter, 1881 (MDOeAV 1881)

Schöne Felspyramidc, mit mächtiger Wandflucht und einem markanten
N-Pfeiler zum Alpeiner Femer. Nach NW streicht ein zerklüfteter, mit Tür
men bewehrter Fcisgrat in das Valser Tal hinab; ihm cntragen die Hohe War
te, 2949 m, und, nahe seinem Ende, die Hohe Kirche, 2632 m. Der 0-Gipfel,
3192 m, mit markanter NO-Wand gegen die Geracr Hütte, heißt Sagzahn.
Durch die N- und NO-Wände führen Klettertouren, die zu den anspruchsvoll
sten der ganzen Zillertalcr zählen und selten begangen werden. Auf dem Nor
malweg öfter erstiegen.

Der Hauptkamm des Tuxer Kammes mit den Gipfeln Sagwand, Hohe Wand
und Kraxentrager von Westen.

■ 986 Normalweg
I; 4 Std. vom Pfitscher-|och-Haus O-SOO), s. Foto S. 169.

Wie bie >-976 über das Stampflkees nordw. empor und wenig ansteigend
über den flachen Ferner in die nördlichste Gletschennulde. Aus ihr nord-
westw., links, über Fim und Blockwerk zum Gipfel.

■ 987 Westwand

Ii; 5 Std. von der Zeischalm (>-61 7), s. Foto oben.

Von der Zeischalm südwestw. über die Hänge empor und auf das kleine Firn
feld, das südwestl. unter der Sagwand eingelagert ist. Über den Fim an den
Beginn einer Rinne, die schräg aufwärts zum Gipfel bringt. Eine Felsstufe
gleicb zu Beginn wird rechts umklettert.

■ 988 Nordwestgrat
Ingenuin Hechenblaikner, 7903

III; 5 Std. E., s. Foto oben.

Von der Zeischalm (>-617) nordostw. über die Hänge zum breiten Sattel
2610 m im NW-Grat der Sagwand. (Links über den Rücken empor auf die
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Hohe Kirche, 2632 m, bis dort hin guter Steig, nicht bez.) Vom Sattel süd-
ostw. über den Rücken empor bis unter einen Gratturm, der nach S mit einer
steilen Kante abfallt, die Hohe Warte, 2943 m. Sie wird links umgangen. Über
den Grat und in die Scharte hinter der Erhebung, P. 3193, und an den Fuß ei
nes plattigen Turmes. Man ensteigt ihn gleich westl. der Gratkante. Dieser
Turm hricht mit einem Überhang 60 m in die letzte Scharte vordem Gipfel ab.
Senkrecht über der Scharte durchreißt ein Spalt den Überhang, durch den man
auf ein Band hinabgelangt. Auf dem Band nach rechts und vor dem Ende des
Bandes über gut gangbare Felsen hinab in die Scharte. Aus ihr leicht zum
Gipfel, siehe Foto rechts.

■ 988 A Norcfwestgrat im Abstieg
Paul Aschenhrennt'r, W, Mariner, 20.8.1939 nach der Erstbeg. des Nordpfeilers

Für gute Geher günstiger Abstieg zum Alpeiner Femer. Über die ersten zwei
Türme, dann über die plattige, jedoch wenig geneigte Flanke zum Alpeiner
Femer hinab.

■ 989 Westliche Nordwandrinne

Beschr. B. Eberle, /\, Dick, 10.2.1998

Eis, 5 m 90°, 1 SL 75° kombiniert, 1 SL 60° komb., sonst 40-50°,
Wertung D + . 650 Hm; 5 Std., siehe Foto rechts.

Hochtourenbe-

■ 990 Nordwand

}. Harold, H. Scharfetter, 1925

IV und Eis, Wandhöhe 800 m, steinschlaggefährdet; 6 Std. E, siehe Foto rechts,
und 9. Aufl. 1983, >418.

■ 990 a Nordwand-Verbindungsweg
Darshano L. Rieser, W. Lindner, 9.6.1979

VI. Vgl. Foto rechts.

Der Verbindungsweg verlässt die alte Nordwandführe auf halbem Linksquergang
nach der Abzweigung des Nordpfeilers, führt den mittleren, unberührten Pfeiler
gerade hinauf bis etwas oberhalb der halben Wandhöhe, um dort nach rechts zu
queren und über diffizile Wandkletterei und eine sehr steile Rissverschneidung
(Vl) in den Aschenbrenner-Mariner-Pfeiler einzumünden.

■ 991 Nordpfeiler
Paul Aschenbrenner. W. Mariner. 20.8.1939

VI-, Wanclhöhe 800 m; 7 Std. E, siehe Foto rechts.

Übersicht: Aus den zwei markanten Rinnen, welche östl. und westl. des Gip
fels den steilen N-Absturz durchziehen, springt ein auffallender, plattiger
Pfeiler hervor, der im spitzen Winkel der zusammenlaufenden erwähnten
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Rinnen etwa 100 m über dem Gletscherboden endet und dann in fast senk

rechter Plattenflucht abfallt. Der Weg vorläuft in der Falllinie des Gipfels
durch den Platlengürtel und führt dann fast ständig über die Pfeilerkante em
por.

Route: E knapp rechts des von den erwähnten Steilrinnen gebildeten Wasser-
gcrinnsels. Über abgeschlagene, weiße Platten empor zum Beginn einer etwa
70 m hohen Verschneidung (V+). Diese bis zu ihrem Ende verfolgend, er
reicht man ein nach links aufwärts ziehendes breites Band, das bald zum Be
ginn dieser Rinne führt. Diese überqueren und zum Beginn des Pfeilers. Un
mittelbar an seiner Kante etwa 180 m in leichter Kletterei empor bis zum ers
ten plattigen Steilaufschwung. Schräg rechts ansteigend, unter einem weit he
rausstehenden Felszacken vorbei zu einem Geröllkessel. Weiter schräg rechts
hinauf über Platten zum Beginn einer auffallenden Rissreihe, die etwa 40 m
rechts der Kante den ungangbaren Plattengürtel durchzieht. Diese bis zu ei
nem Dach verfolgend (schwierigste Stelle), H (VI-), nach rechts um eine
Kante und über Platten empor, leicht links haltend auf ein Band, welches zur
Kante zurückführt. Nun an der Pfeilerkante gerade über den plattigen, meist
mit Rissen durchzogenen Fels (teilweise brüchig) empor (V-), schließlich in
einen Kamin. Unter einer Erweiterung nach links hinaus und über steile
Wandstcllcn gerade hinauf zum Gipfcl-Sleinmann.

■ 991 a Sagzahn-Nordpfeiler - Desperation of the North
Face

D. Ldma, 1. Verhoeven, 2ÜÜS

IX- und leichter, anspruchsvolle, abwechslungsreiche Kletterei, groliteils extrem
brüchig, auch in schwereren SL, steinschlaggefährlich. Platten-, Riss-, Schuppen-
und Verschneidungskletterei. Teils große instabile Schuppen. Material hinterlas
sen: einige KK und H, meist je 1 handgebohrter SH (nicht immer vertrauen!). Ein
Satz Friends wird benötigt (inkl. C3), knifeblades und universals sehr hilfreich.
820 m, 14 SL. 10 Std.

Route: Siehe Foto S. 173 und Skizze rechts.

Abstieg: Über die Route abseilen (14 mal 60 m).

■ 992 Sagzahn-Nordostwand - Schiefer Riss
M. Rebitsch u. Cef. Berger, 1947: 2. lieg. H. Mariacher, P. Brandstätter, H. Hölzl,
1976; 3. Beg. }. Heini u. Cef.; 4. Beg. B. Schwarzenlander u. Cef.; 5. und schnell
ste Beg. der Wand in 6,5 Std. Darshano i. Rieser, A. Aschertwald, 17.9.1982

VI (eine Stelle), VI- (2 Stellen), V (300 m), IV und III (500 m). Anspruchsvolle,
teils brüchige Kletterei, galt lange Zeit als nicht wiederholbar. Seit der 2. Beg. ei
nige Wh. Bei Vereisung im oberen Wanddrittel sehr steinschlaggefährdet.
Wandhöhe 800 m. KK und Friends sehr günstig, kaum H; 8 Std.

Route: Siehe Skizze S. 177.
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Bemerkung: Der Quergang, der vom schiefen zum geraden Teil des Risses
überleitet, ist am besten zu klettern, wenn er nicht zu hoch angegangen wird
(etwa 10 m unter den Überhängen).

■ 992 a Einstiegsvariante zum Schiefen Riss
H. Crill, F. Heiß, 1994

VI- (20 m), AI (1 Stelle), V+ und V. 200 m. Festerer Fels als im Schiefen Riss.

Übersicht: Die Variante erreicht den Schiefen Riss etwa in der Mitte, 3 SL
vor dem großen Quergang.
Route: Vom Wandfuß 250 m links das Schneefeld hinauf zu einer markanten

dreieckigen Platte, die von einem feinen, schrägen Riss durchzogen ist. 20 m
zum linken unteren Ende der Platte hinauf (IV). Durch den Riss rechts auf
wärts zu Stand (VI-, AI, 30 m). Etwas nach rechts, durch kleine Verschnei
dung auf kleinen Pfeiler und weiter zu Stand (30 m, V+). 3 SL ziemlich gera
de hinauf (in der dritten kurzer Linksquergang) zum Schiefen Riss (100 m, V
und V+).

■ 993 Sagzahn-Nordostwand - Haller Risse
C. Bamberger, B. Brüstle, 28.8.1949. 2. Beg. P. Brandstätter, Angelika Oberzau-
cher, 1J.8.1981 (von den Zweitbeg. in Unkenntnis derF.rstheg. »Induhio-Rissev ge
tauft)

V-F und AG (je eine Stelle), sonst IV, III. Schöne Kletterei, SH vorhanden, KK sehr
günstig. Zusammen mit dem oberen Teil von >-992, in die die Route mündet,
idealer Durchstieg; 7 Std. Angaben nach C. Bamberger, P. Brandstätter.

Route: Siehe Skizze rechts.

■ 994 Sagzahn-Nordostwand - »Schutzengeleweg«
A. Orgler, R. Schiestl, 14.7.1982

VI-F, VI, VI- (je eine Stelle), sonst leichter. Steinschlaggefährdet. Eisfeld zum Ein
stieg (bis 45°). Kaum H. Wandhöhe (im Fels) 500 m. Zeit der Erstbeg. 9 Std.

Route: Siehe Skizze rechts.

■ 995 Übergang zum Schrammacher
O. und E. Zsigmondy, F. Hochstetter, 78Ö7

It; 1 Std.

Vom Gipfel ostw. hinab und über das Stampflkees bis auf halben Weg zwi
schen der Scharte, 3130 m, und dem Normalweg zum Schrammacher
(SW-Rinne, >-1002). Hier zieht eine steile Rampe vom Gletscher zur Mitte
des W-Grates empor. Durch diese Rampe empor (11, brüchig), dann immer
auf der Südseite des W-Grates unschwierig zum Gipfel.

Sagiahn Nordostif/AND
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1000 Schrammacher, 3411 m

P. C. Thurwieser mit Georg Lechnvr (Schneider jörgl) und lakoh Huher (Cainer
laggl), nt47

Schaufelförmige, breite Felsschneide, eindrucksvolle Plattenwand nach NW
zum Alpeincr Ferner. Grate in alle vier Himmelsrichtungen. Der N-Grat stößt
in der Alpeincr Scharte mit dem Fußstein-S-Grat zusammen. Auf" dem Nor
malweg häufig erstiegen. Durch die N-Wand fuhren ernste, selten heg. Feis
und Eistouren. Gipfelkreuz.

■ 1001 Südgrat, Normalweg
Weg der Erstersteiger

II (eine Steile), I. Lohnend, häufig heg.; l'/i Std. E, 5 Std. vom Pfitscher joch
(>-500).

Vom Joch auf dem Fahrweg hinah zum Zollhüttchen. Wegverzweigung. Hier
beginnt der Steig, der an den Seen vorbei leicht ansteigend über die Hänge
emporfuhrt. Der unhez. Steig ist zuerst gut sichtbar, im oberen Teil kaum vor
handen. Man steigt zwischen der großen Randmoräne des Stampflkeeses
(rechts) und dem Blockrücken, der von der Schneescharte herabzieht, auf
wärts. Zuletzt über grobes Blockwerk (einige Steinzeichen) auf den Schutt
hügel am Beginn des Stampflkeeses. Im W sieht man die Schneescharte mit
dem darunterliegenden See (Steinmann). Bis hierher 2 Std. Hier betritt man
den Gletscher - der Bruch bleibt rechts liegen - und überschreitet ihn schräg
aufwärts nach N in Richtung auf den Beginn des Schrammacher-S-Grates.
Man erreicht diesen über einen steilen Firn- oder Eishang etwas nördl. der
Oberschrammachscharte, 3105 m. Die Scharte und der Gratkopf nördl. davon
werden nicht berührt. Man kann auch das ganz steile letzte Eisfeld zum Grat
vermeiden, indem man nach rechts auf die Felsen des Grates aussteigt. Der
Eishang ist schon von Weitem zu sehen, dort, wo der Schnee am weitesten ge
gen den Grat hinaufreicht. Nun in schöner Bloekkletterei über den Grat em
por. Man kann teilweise westl. ausweichen, den Grat aber auch direkt
begehen. Eine Wandstufe (II) muss man unterhalb des Gipfels überwinden.
Dann kurz empor zum Gipfel.

■ 1001a Südgrat von der Olpererhütte
II, i, Steinschlag, mühsam; 6 Std. von der Hütte (>-435). Von der Geraer Hütte
über die Alpeiner Scharte 6'Z Std.

Wie >-630 (umgek.) bis in das Unterschrammachkar. Bei der Wegabzwei
gung zum Pfitscher Joch quert man das Kar nach rechts, südw., und steigt
über Blockwerk auf den Blockrücken, der das Unterschrammachkar im S be

grenzt. Man ersteigt den flacheren Teil des Blockrückens, etwa bei 2770 m

(Steinmann); über diesen auf den oberen Teil des Oberschrammachkeeses
(Steinschlag!). Über den Firn (Spalten!) südwestw. ansteigend gegen die
Oberschrammachscharte im S-Grat des Schrammacher. Durch eine Rinne
(brüchige Schroten) auf den S-Grat und wie >-1001 zum Gipfel.

■ 1002 Südwestflanke
II, bei Ausaperung sehr unangenehm und steinschlaggefährdet; 5 Std. vom
Pfitscher Joch (>-500).

Wie >• 1001 über das Stampflkees empor und aufwärts in den nordöstlichsten
Teil des Ferners. Über Firnhänge (Spalten!) aufwärts zur Randkluft. An ge
eigneter Stelle hinüber und durch eine steile Schrofen- oder Schnee-(Eis-)
Rinne zum Gipfel.

■ 1003 Westgrat
O. undE. Zsigmondy, F. Hochsletter, 1881, im Abstieg

II, s. >-095.

■ 1004 Nordnordostgrat
L. Grün, H. Hörhager, 1892. 1. dir. ErsteigungH. Lorenz, 1895

III, brüchig, langwierig und ziemlich unangenehm, kaum beg.; V/i Std. von der
Alpeiner Scharte (>632/633), 5 Std. von der Geraer Hütte.

Von der Scharte westl. um einen niederen Felskopf herum in die nächste
schmale Scharte. Aus dieser über eine bohe Plattenwand nahe der Kante (mit
Eisenstiften gesichert) empor zu Wandstufen und über sie auf ein ebenes
Gratstüek. Über den Grat weiter zu plattigen Türmen, die man teils überklet
tert, teils in der SO-Seite umgeht. Zuletzt leicht zum Gipfel.

■ 1005 Südostflanke und Südostgrat
E. C. /-dnimer, 1391

III, brüchig, steinschlaggefährdet; 6 Std. vom Pfitscher loch.

■ 1007 Nordwestwand, linker Wandteil
A. Fluch, L. Brankowsky, 1947

selten beg.; 6 Std.

Übersicht: E mehrere 100 m links der anderen Einstiege, etwas links der Rie-
senverschncidung der Gipfelwand, siehe Foto S. 181.
Route: Vom E schräg empor zu einem Köpfl über gut gegliederten Fels. 30 m
Quergang nach rechts hinaus in die sperrende Wandzone und über das senk
rechte Wandstüek empor auf die zweite, schräg durch die Wand streichende
Depression (2 H). Über Platten und Blöcke links aufwärts, bis eine auffallen
de schiefe Rissreihe sichtbar wird, die etwas links der Gipfelfalllinie den
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Durchstieg durch den mittleren senkrechten Plattengürtel auf das obere Band
vermittelt. Einstieg durch eine Steilrinne und durch sie 70 m in festem Fels
empor. Die flache Rinne verengt sich zu einem feinen Riss (mehrere H). Über
griffigen Fels auf eine kleine Schuttterrasse und mit Hilfe von Rissen und
Pfeilern auf das Band, über das >-1009 von rechts heranführt. Zuerst empor
gegen das Eisfeld. Es wird unterhalb an glatten Platten umklettert. Gerade
empor einer flachen Plattenrinne zu, die sich oben zum Riss verengt. Der Riss
gabelt sich später. Durch seinen linken Ast (H) empor und zu einer Quarza
der, die gutgriffig emporführt. Kurze Querung rechts gegen den Grat hin und
weiter zum Gipfel.

■ 1008 Nordwestwand, »Untere NW-Wand in
Gipfelfalllinle«
H. Baumgartner, L. Brankowtiky, 1946

Kombinierte Eis- und Felsfahrt. Keine Angaben über Schwierigkeit. Kaum beg.;
8 Std.

Übersicht: In Gipfelfalllinle springt ein grauer Vorbau aus der Wand. Über
diesen und in Richtung auf eine senkrechte, graue Rissverschneidung im ers
ten Plattengürtel fuhrt der Durchstieg.
Route: Ein feiner Riss durchzieht die grauen Einstiegsplatten. Von links her
in den Riss, 30 m in ihm und 90 m in leichtem Fels gerade empor. 30 m Quer
gang nach rechts und über plattigen Fels hinauf. 90 m Quergang nach rechts
empor zu grauen Platten und über diese (Schneefeld) zur hellgrauen Wandku
lisse (Verschneidung). 30 m links davon auf ein Felsköpfl und 30 m Quer
gang nach rechts, teilweise überhängend, zu gutem Stand (4 H). Über ein
7-m-Wandl durch Risse empor zu einem Sehneefeld und zu einem blockigen
Band. Über dieses 30 m schräg rechts empor zum zweiten Plattengürtel (Riss
und Rampe). 4 m gerade hinauf, 20 m halb rechts ansteigend zu kurzem heik
lem Quergang und gerade empor in die weniger steile Wandzone (hier Zu
sammentreffen mit >-1009). Durch eine rinnenartige Mulde bis in ihre Mitte
empor, dann rechts auf einen Pfeiler und über ihn auf den Pfeilerkopf. Über
Platten nach links zum obersten Schneeband und auf ihm zum großen Eisfeld
(Einmündung zum Weg Baumgartner-Pfeifer).

■ 1009 Nordwestwand, Route Baumgartner-Pfeifer
K. Baumgartner, C. Pfeifer, 1922

IV; selten beg., 8 Std.

Übersicht: Siehe Foto rechts.
Route: Wie >-101 1 in die Schlucht. Von ihrem oberen Ende auf einem ab
schüssigen Plattenband nach links, ostw., zu dem kleineren, viereckigen Eis
feld unmittelbar in Gipfelfalllinie. Auf der jenseitigen Fortsetzung des Plat-
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tenbandes weiter zu einem Pfeiler und über ihn aufwärts, bis er sich im Eis
des auffallend großen Eisfeldes links unter dem Gipfel verliert. Über das stei
le Eisfeld nach links empor (Stufenarbeit) und über brüchige Felsen zur Grat
höhe und zum Gipfel. (Am Ende des großen Eisfeldes kann man sieh auch
links aufwärts in ein auffallendes Schartl im Grat halten. Von hier gerade em
por zum Gipfel oder, leichter, über den NO-Grat zum höchsten Punkt.)

■ 1010 Nordwestpfeiler, »Hörtnaglpfeiler«
A., f. und H. Härtnagl, W. Egger, I9ft2

V. Nach Angaben der Erslbeg. schöne Kletterei, festes Gestein, It. W. Beikircher
(Bergwelt 4/86) brüchig. Kaum Wh.; 5 Std.

Übersicht: Die Führe verläuft über den von der Geraer Hütte aus gut sichtba
ren. geraden Felspfeiler (etwa 200 m rechts vom Gipfel) und im letzten
Wanddrittcl etwa 20 m links von der zur Scharte aufwärtsziehenden Ver

schneidung, siehe Foto unten.
Route: Von der Gcraer Hütte auf dem Weg zur Alpeiner Scharte, etwa 45
Min., in das Schuttkar und zum E. Rechts vom Pfeiler über den Bergschrund
und zurück zum Pfeiler (Steinmann). An der Pfeilerkantc 2 SL aufwärts zu
Felskopf (Steinmann). Weiter an der Pfeilerkante 3 SL aufwärts (gute Stand-

Schrammacher und Sagwand von Nordwesten
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plätze) auf ein Köpft. Nun einige IVIeter nacti ]inl<s und durcti Risse auf ein
Sctiuttband (Steinmann). Linics vom Pfeiler über Platten aufwärts (V, H) zu
einem weißen Pfeilerlröpfl (hier quert >-1011). Nun einige Meter lintcs der
geschlossenen Platten aufwärts (V, H) zu Stand. In einer Linksschleife auf
wärts zum Schuttband am Pfeiler. Am Pfeiler etwa 80 m aufwärts, dann halb

links hoch bis unter angelehnten Felszahn. Dieser wird rechts in Verschnei
dung erklettert (schwierigste Stelle). Über Platten links vom Pfeiler aufwärts
und nach 2Vi SL zum oberen Pfeilerendc zurück. Querung nach rechts bis vor
die große links aufwärtsziehendc Verschneidung. Etwa 20 m links der Ver
schneidung in schöner Plattenkletterci aufwärts (fester Fels mit Ausnahme
der letzten 3 SL). Ausstieg am W-Grat, etwa 200 m rechts vom Gipfel, in die
Scharte.

■ 1011 Nordwestwand, Draschführe
f. Drasch mit }. Lechner, T895

IV, kombiniert. Der klassische Durchstieg durch die Wand. Selten heg.; 5 Std. E.

Übersicht: Siehe Foto S. 181.
Zugang: Von der Geraer Hütte kurz auf dem Weg zur Alpeiner Scharte em
por, dann rechts, südw., durch das blockerfüllte Kar auf den Alpeiner Femer
und in Richtung auf die Sagwand empor und zu einem Fclssporn, der in Fallli-
nic der Scharte zwischen Sagwand und Schrammacher aus dem Gletscher tritt
(ungefähr in 2500 m Höhe). Hier E.
Route: Über die Randkluft in eine flache Rinne und in deren Mitte in einen
kleinen Kessel, der von senkrechten Wänden eingeschlossen ist. Durch eine
steile Rinne zum westl. Ende eines breiten Bandes. Man folgt nun diesem
Band nach links, ostw., etwa 40 m, erreicht über Schrofen eine Felsleiste, die
nach 5 m nach links zu einem steilen, geraden, 15 m hohen Riss führt. Durch
diesen empor, dann etwas nach links hinaus und über plattige Wandstufen ge
rade empor. Durch die dunkle Plattenwand zieht eine flache Furche schräg
nach links, ostw., hinauf, die schon von unten sichtbar ist. In der Furche über
plattiges Gestein empor, dann durch einen Riss 10 m empor und durch eine
Runse in eine Schlucht. (Hier zweigt >-1009 nach links ab.) Auf der rechten,
westl. Seite der Schlucht über einen flachen Felsrücken zu einem nach W lau

fenden, schmalen Band empor und auf ihm ausgesetzt westw. je nach Verhält
nissen über steile Firnllecken, die das Band unterbrechen. Über diese zur
Fortsetzung des Bandes, das in einem Gesims endet. Über eine Platte 20 m
empor und durch einen Riss weiter. Dann wendet man sich nach links zum
ausgesetzten Rand eines Eishanges und steigt über diesen etwa 20 m hinauf
zu einem Kamin. Durch ihn hinauf über Eisflccken und eine Stufe und nach
rechts zu einem steilen, überfirnten Rücken, der zum Verbindungsgrat
Schrammacher - Sagwand emporzieht. An der O-Flanke des Rückens über

■:

Steilstufen auf die Grathöhe, die man östl. der Scharte erreicht. Über den
W-Grat zum Gipfel. Man kann auch (bei schlechten Schneeverhältnissen)
vom Gesims über die Platte empor und zu einem kleinen Band klettern. Von
hier etwa 35 m Quergang nach rechts (auffallender Felszahn, der aus der
Wand herausragt) und in die auffallende große Verschneidung im östl. Wand
ten. In ihr empor (in ihrem oberen Teil unter einem Überhang H). Man er
reicht den W-Grat bei einer kleinen Scharte.

Fußstein, 3381 m
R. Starr mit I. Iber! und H. Lechnur, 7S8Ü, übvr die SO-Sü:tu

Der Name ist eine Verballhornung von Fuirstein (Feuerstein). Beherrschende
Felspyramide über dem Alpeiner Tal, mit schönen, langen Graten (S-Grat von
der Alpeiner Scharte, W-Grat, N-Kante-Verbindungsgrat zum Olperer). Auch
durch die plattigen Wände führen mehrere schöne Felsanstiege. Der Normal
weg, der W-Grat und die N-Kante (Fußsteinkante) werden häufig beg.
■ 1016 Südostseite

Weg der Erstersteiger
I. Auch dieser leichteste Anstieg setzt Bergerfahrung voraus. Von der Olpererhüt-
le (>43.5) 4 Std.

Von der Hütte durch das steile, schrofendurchsetzte Riepenkar westw. ernpor
und über Blockhänge und einen Rücken auf das Unterschrammachkees. Über
den zerklüfteten Gletscher - man hält sich ungefähr in dessen Mitte - in Rich
tung auf den Gipfel des Fußsteins empor. Durch eine schon von Weitem sicht
bare Rinne (45°) über Schnee und brüchige Schrofen empor auf den S-Grat,
den man in einer Scharte zwischen Haupt- und südl. Nebengipfel erreicht. In
der O-Scite des Gipfclaufbaues empor zum höchsten Punkt. Wenn die Rinne
unbegehbar ist, kann man aus ihrem unteren Teil nach rechts hinaus über
unschwierige Felsen zum Gipfel ansteigen.

■ 1016A Abstieg durch die Ostflanke
I, bei Vereisung heikel; 2 Std. zur Alpeiner Scharte.

Bemerkung: Da der übliche Abstieg zur Geraer Hütte durch die Südwest-
Danke oft bis in den Hochsommer hinein vereist ist und in den letzten .lahren
die Steinschlaggefahr in dieser Flanke in den Nachmittagsstunden relativ
groß war, wird sehr oft der Abstieg durch die Rinne der Ostflanke auf das Un
terschrammachkees und über die Alpeiner Scharte zurück zur Geraer Hütte
gewählt.
Route: Man steigt vom Gipfelkreuz zunächst etwa 20 m auf dem Nordostgrat
Richtung Olperer und quert dann entschieden rechts durch die Flanke über
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Geröll bis an den Beginn der auffallenden Rinne, die in Gipfelfalllinie zum
Unterschrammachkees hinunterfuhrt. Durch diese Rinne auf die Firnfelder
und nun, stets rechts haltend, hinab durch die Geröllfeldcr und um einen Aus
läufer des Fußstein-Südgrates herum auf den Steig, der hinauf zur Alpeiner
Scharte führt. Man erreicht den Steig etwa in 2650 m Höhe und steigt nun 300
Hm an zur Alpciner Scharte. .Icnseits zur Geraer Hütte hinab.

■ 1017 Südwand
O. und E. Z^igmandy, A. von Böhm, t. Purtscheller, 1881: auf anderum, leichte
rem Weg K. Schulz, V. H. Schnorr mit loh. Ofner, 1887

II, häufig beg.; 4 Std. von der Geraer Hütte 0-476), s. Foto rechts.

Zugang: Auf >-632 zur Alpeiner Scharte empor, bis der Weg sich nach
rechts zum Moränenrücken wendet. Hier links ab und über Blockwerk hin
überqueren an den Fuß der S-Wand. Ungefähr in ihrer Mitte sieht man über
deiu Schutthang die Mündung einer großen Rinne. E.
Route: Durch die Rinne und nach rechts auf ein Plattcnband, das, schmäler
werdend, ostw. zu auffallenden schwarzen Wandstufen hinaufführt. Rechts
an der ersten Wandstufe vorbei unter die zweite, höhere, und von da ungefähr
in halber Höhe der Wand auf Bändern fast eben nach links, westw. hinüber
unter einen auffallenden Felskopf, hinter dem eine steile Rinne in der Scharte
zwischen Haupt- und Nebengipfcl cmporzicht. Über eine Rippe von rechts
unten auf den Felskopf, die Steilrinne querend, und in den brüchigen Schro-
fen links von ihr in die Seharte und in der O-Seite des Gipfclaufbaues empor
zum höchsten Punkt.

Kürzer, indem man 100 m westl. des Originaleinstiegs (knapp rechts der
Mündung der großen Rinne) einsteigt. Deutliche Bez., großer blauer Kreis.
Im Zickzack leitet diese blaue Bez. immer mehr oder weniger knapp rechts
der Rinne oder in ihr empor. Eine glatte Wandstelle wird mit Hilfe eines
Drahtseils überwunden. Auf das große Band und weiter wie oben. Etwa 30
Min. kürzer.

■ 1017A Abstieg durch die Südwand
Vom Gipfel auf Steigspuren hinab in die Scharte im S-Grat. Aus ihr durch die
Rinne abwärts zum auffallenden Felskopf, wo sich diese teilt. Hier über die
rechts weiterlaufende Rinne ca. 250 m abwärts queren bis vor die auffallende
Schlucht. Links der Sehlucht in den Fels einsteigen, dann zwischen den zwei
Bächen im Zickzack (Steinmann, Steigspuren) hinunter. Weiter in Richtung
Geraer Hütte über Schrofen ins Kar.

Olperer Fußstein

1018 S-Grat

101
wan

Olperer und Fulsstem von Westen

1017Aa Variante

Einige Stellen II, leichter zu finden, bes. bei Nebel, auch für den Aufstieg emp-
fehienswert.

Man steigt von dem genannten auffallenden Felskopf direkt über den Grat ab,
der von hier ins Kar hinabzieht (Steigspuren, Steinmandln). Einige Absätze
werden dabei rechts umgangen. In der unteren Hälfte geht der Grat in eine
breite Rampe über, die aus schräg nach unten ziehenden Bändern besteht; die
sen folgt man im Zickzack, bis man auf die oben beschriebene Route trifft.

■ 1018 Südgrat
L. Crän mit f. und l Lechner, 1895

IV (2 Stellen), sonst Ii und leichter. Schöne Kletterei. 4 Std. von der Alpeiner
Scharte (>632/633), s. Foto oben.

Von der Scharte über einen Vorkopf auf den Grat. Die drei Türme des ersten
Gratstücks werden überklettert (beim E in den zweiten Turm eine Stelle III).
Von der Scharte hinter dem dritten Turm wird das zweite Gratstück durch ei
nen Riss im senkrechten Wandabsturz auf der Zamser Seite eireicht. Nun
nach links über ein Band zum ersten FcIskopf, dann auf deiu Gratrücken über
geschichtete, glatte Platten bis zu einem überhängenden Abbruch (5 m), von
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dem man in eine kleine Scharte gelangt. Es folgt ein zweiter Abbruch von
gleicher Höhe und auf eine schräge Platte von 30 m Länge eine schwierige
Wandstelle und eine große, steile Platte. Nun leichter zur Spitze des südl. Ne
bengipfels. Abstieg in die nördl. Scharte auf der Alpeiner Seite, dann an der
0-Seite des Grates leicht auf den Hauptgipfel.

■ 1020 Westsüdwestgrat, auch Westgrat oder
»Hüttengrat«
P. Hdd.s mit Führern Fröhlich und Mühhteiger, 189()

III; 5 Std. E, s. Foto S. 185 und Foto rechts.

Zugang: Von der Geraer Hütte auf dem Steig zur Alpeiner Scharte etwa 30
Min. empor, dann links ab und zum untersten Abbruch des WSW-Grates.
Route: Durch einen seichten Kamin gerade über den Abbruch empor, dann
über Wandstufen auf den weniger steilen Teil des Grates. Nach Überklette
rung und Umgehung einiger Grattürme und Gratzacken erreicht man die zwei
schon von unten sichtbaren Grattürme in halber Höhe des Berges. Der erste
wird von links (zuerst Quergang mittels eines Risses mit KIcmmblock) erklet
tert. Den zweiten erklettert man ebenso von links, quert dann nach rechts, bis
ein Kamin wieder auf die Grathöhe bringt. Nun immer auf der Gratkante über
plattigen Fels zum Gipfel.

■ 1021 Nordwandrouten

Übersicht: Die breite N- und NW-Wand wird durch die nicht sehr ausgepräg
te, aber doch genügend auffällige N-Kante (>-1023) gegliedert. Wir bezeich
nen den östl. gelegenen Teil als Nordwand, den westlichen als NW-Wand.
Die alte N-Wand-Route von L. Grün, H. Hörhager, 1897, hat nur noch histori
sche Bedeutung.
Abstieg für Nordwandbegeher: Besser nach wie vor auf >-1017 A. Oder
über die neu eingerichtete Abseilpiste über die NO-Wand hinunter zum Glet
scher (2-mal 50 m Doppelseil nötig). Probleme können am Ende der Abseil
piste auftreten! Der Übergang vom Fels auf den sehr steilen Gletscher ist hei
kel - teils ist für das steile Gelände Eisausrüstung nötig. Bei beiden Abstiegs
varianten ist der Steinschlag zu berücksichtigen.

■ 1022 Nordwand (»Gerade«)
Puut Aichenbrenner, W. Mariner, 9.7.1939

V+, Wandhöhe 400 m; 5 Std. E, s. Foto rechts.

Zugang; Von der Geracr Hütte auf dem Olpererwcg bis zum großen Morä
nenkopf. Den Olpcrerfcrner querend zum Fuß der Wand.
Route: Der Schrund wird in Gipfelfalllinie überschritten, dann den folgenden

Jos^7

5»/

s

Eishang gerade etnpor zu plattigcn Felsen. Diese schräg rechts aufwärts (IV)
bis unmittelbar unter den ersten ungangbaren Plattengürtel. Ein Band nach
rechts querend, bis es möglich ist, das zweite Band oberhalb des Plattengür
tels zu erreichen. Auf diesem .schräg nach links aufwärts zurück in die Wand
mitte. Über gestuften Fels empor (IV) auf eine Kanzel atn Beginn des zweiten
Plattengürtels. Über weit herausstehende Platten in eine Verschneidung, 25 m
empor (H), bis sie überhängend nach links zieht. 5 m Querung nach rechts (H)
in einen Riss, welcher die Ricscnplatte durchzieht. Durch diesen 35 m hinauf
(H) zu Stand (V). Über geneigtere Platten schräg rechts empor auf ein Band
unterhalb der plattigen Gipfelwand. Dieses bis zu seinem Ende nach rechts
(IV) zu einem auffallenden Block. 15 m an überdachter Leiste nach rechts
hangelnd (H), über einen Überhang hinweg in eine Verschneidung, nach 5 m
zu einem Hakenstand (V+ oder VI-). Die nun folgenden steilen Platten (1V+)
gerade ansteigend, bis man auf die NW-Kante gelangt; über diese nach 30 m
direkt zum Gipfel.

■ 1023 Nordkante, »Fußsteinkante«
H. FrenademetA K. Tfchaler, 22.9.1935

V- (Stellen), meist leichter, 480 m; lohnende Kletterei, fester Fels; gebohrte SH
vorhanden, aber schwer zu finden. KK sehr günstig. Durch vorausgehende Seil
schaften besteht Steinschlaggefahr; 5 Std. E, s. Foto oben.
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Übersicht: Vom Fußstein fallt nach N eine schwach ausgeprägte Kante ab,
die auf einem breiten Band aufsetzt. Durch eine flachere Zone in Wandmitte
wird sie in zwei Hälften geteilt. Der Anstieg folgt im unteren Teil einem Riss
system, das etwa 40 m westlich der Kante emporzieht, im oberen Teil der
Kante selbst.

Zugang: Am Weg zur Wildiahnerscharte empor, bis man leicht an den Fuß
der NO-Wand des Berges herankommt. Man sieht hier bereits das große Band
am Wandfuß, das man über ein kurzes Steilstück von links gewinnt (kann je
nach Schnee- und Eisverhältnissen auch sehr heikel sein). Über das Band
westw. bis in Falllinie der Kante und noch etwa 40 m weiter zum ersten Riss.
(Etwas weiter westl. setzt ein flacheres und leichteres Rinnensystem an, das
sich höher oben mit dem Original weg vereinigt.)
Route: Durch diesen Riss 40 m empor auf einen Absatz (V-). Standplatz et
was links. Von hier wieder gerade empor auf ein Band. (Dieses wird mitunter
zum Ausqueren in die leichteren Risse rechts verwendet.) Weiter durch feine
Risse und über glatte Platten; man erreicht den Schluss des Rinnensystems
unterhalb der glatt geschliffenen Steilrinne, die auf den großen Schuttabsatz
in Wandmitte emporleitet. Über Schutt und Blockwerk an den zweiten Kan
tenaufschwung. Kurz rechts an den Beginn eines schönen Plattenrisses.
Durch diesen empor zu Standplatz (V-). Kurzer Quergang rechts in eine Plat-
tcnverschneidung. Durch diese (V-) auf den flacheren Gratteil und zum Gip
fel.

■ 1024 Gerade Nordwestwand
K. BMimgarlmjr, CJ. Pfeiler, 1921

V- (Stellen), IV; 4 Std. E. Vermutlich Überschneidung mit >1023, siehe Foto S.
187.

Zugang: Wie >1023 auf das breite Band. Dieses verfolgt man so lange, bis
die Geraer Hütte sichtbar wird (ungefähr 150 m vom Beginn an).
Route: Über eine Wand 25 m schräg rechts aufwärts zum Beginn eines Rin
nensystems, das sich nach 180 m an der Kante links oben verliert. Nun in im
mer schwerer werdender Kletterei direkt auf der Kante empor; eine gewaltige
Platte wird durch Seilpendeln überwunden (von links nach rechts). Die Kante
kann aber auch gerade erklettert werden.

■ 1025 Nordwestwand
A, Fluch, L. Bränkowsky, 7 947

IV, fester Fels, Wandhöhe 600 m; 6 Std. E, siehe Foto S. 187.

Vom Olpererferner nach rechts auf Geröllterrasse. Steigender Quergang nach
rechts und gerade über Platten und kleine Einrisse (kleiner Überhang) empor.
Quergang links empor auf eingelagerten, plattigen Pfeiler und 90 m empor (2
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heikle Quergänge) zum Pfeilerkopf. Steigender Quergang naeh links zu Ge
röllplatz unter Platten und eine folgende Rissreihe 80 m empor. 2 SL links
aufwärts querend zum sperrenden Plattengürtel. Links einer vorstehcndeii,
lotrechten Platte, die überhängend eine Kante bildet, über Wandstelle auf
wärts (H), dann leichter zu riesigem, sperrenden Dachüberhang. Uber Unter
brechungsstelle empor und über Platten 60 m zu Blöcken. Links haltend zum
Gipfel.

■ 1025a Gerader Ausstieg
P. Brandstälter, Angelika Oberzaucher, 14.8.1981 IBgst. 1/1982)

IV-F (Stellen), meist IV und III. Mitnahme von KK günstig.
Wo >1025 sich in etwa 3000 m Höhe nach links wendet, führt diese Variante
in schöner Reibungskletterei gerade über den Pfeiler weiter.

■ 1026 Ostwand
Günter Mitterer, Raimund Dornauer, 31.7.1995

V+. Sehr schöne Riss- und Plattenkletterei im bombenfesten Fels, 150 m Wand
höhe; 2Vz Std.

Zustieg: Vom Schlegeisspeicher auf dem Weg Richtung Alpeiner Scharte
durchs Unterschrammachkar. Bei der Biwakschaehtel unter der Alpemer
Scharte nordw. einsteigen zum Unterschrammachkees (3'/2 Std.).
Übersicht: Am Südgrat des Fußsteins befinden sich vor dem Gipfel einige
markante Grattürme, die nach Osten zum Unterschrammachkees mit schönen
Plattenwänden abstürzen. Die Tour führt auf den nördlichsten Gratturm vor
dem Fußstein-Hauptgipfel.

Route: E in etwa in Falllinie des Turms bei einer schonen Verschneidung.
Zuerst 2 SL ziemlich gerade hinauf, dann - wo die Plattenwand aufstellt ~
leicht nach rechts in schöner Reibungskictterei auf den Grat hinauf.

■ 1027 Überschreitung zum Olperer
F. G. Lämmer, 1884

V- (am Abbruch unter dem Olperergipfel), III, abwechslungsreiche Kletterei;
4 Std-, s. >1043, siehe Fotos S. 187 und S. 190.

Vom Gipfel des Fußsteins über den scharfen NO-Grat steil hinab (manchmal
etwas links ausweichend) und über die Gratzähne in die tiefste Scharte im
Verbindungsgrat. Die folgenden kühnen Türme werden uberklettert. Dann
rechts vom Grat ab über einen Steilhang und eine Felsrippe hinab. Dann
Quergang und auf breitem Band empor unter dem Turm vorbei zurück zum
Grat. Der Grat und der Turm können auch schwieriger gerade überschritten
werden. Beim Anstieg zum Olperer sperrt ein etwa 8 m hoher Wandabbruch
den Weg, der von links nach rechts oben erklettert wird (V-).



1032 SO-Grat

1&:

Un^r^rammachkees

Fußstein und Olperer von Südosten.

1030 Olperer, 3476 m

Paul Grohmann mit Georg Samer und jakob Huber, 70.9.7867 (EO III, 89)

Hauptgipfcl des Tuxer Kammes. Einer der meistbesuchten und aussichts
reichsten Berge der Zillertaler Alpen. Der beste Anstieg führt von der Wild-
lahnerscharte her über den N-Grat. Vom Olperer zieht ein Seitenkamm
nordw. zum Tuxer Joch, wo die Zillertaler an die Tuxer Voralpen stoßen.
Vom Großen Kaserer zieht westw. der Zweigkamm zwischen Schmirn- und
Valser Tal nach W bis gegen St. Jodok; vom Kleinen Kaserer nordnord-
westw. zieht der Kamm zwischen Wildlahnertal und dem Kaserer Winkel,

dem hintersten Schmirntal, bis gegen Obern. Die Nebenkämme werden im
Anschluss an den Hauptkamm des Tuxer Kammes behandelt (>-1 110 ff.).

■ 1031 Nordgrat
O. und [. Z^igmondy, im Abstieg, 1879; im Aufstieg £'. Suchanek mit Stabeier
Hansl, 1883

II, teilw. gesichert, häufig beg., aber nicht ungefährlich, oft vereist. Von der
Wildiahnerscharte (>-637/638), 1 Std., von der Ceraer Hütte 4 Std., vom Span
nagelhaus 4 Std.; s. Foto S. 192.

Wie >-637/638 auf die Wildiahnerscharte. Von der Scharte zuerst rechts,

westl. des Grates, über Firn oder Eis aufwärts, Vorsicht auf Spalten!, dann
nach links über die Randkluft (u. U. problematisch) an geeigneter Stelle an
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den Grat. Zuerst über glatte Platten, die mit einigen Stiften gesichert sind, em
por (2003 Trittbügel ausgebrochen. Stelle II, brüchig rechts zu umgehen, II).
Dann über plattigc Stufen weiter, ein kleines Wandl wird gerade erklettert,
über gut gangbaren Fels und Blockwerk zum Gipfel.

■ 1032 Südostgrat, »Schneegupfgrat« oder Riepengrat
Weg der Erslersteigvr

W, Sicherungen, weniger gefährlich, etwas schwieriger als >-1031, häufig beg.;
5 Std. von der Olpererhütte wie auch vom Spannagelhaus; siehe Foto links.

Zugang: Von der Olpererhütte nordwestw. auf bez. Steig bis unterhalb des
Großen Riepenkeeses und westw. an den Riepengrat, F. 2864. Mühsam, un
schwierig nordw. über den Blockrücken zum »Schneegupf«, ca. 3250 m.
Route: Über den Firngrat weiter zu den Gipfelfelsen. Einige Schritte links an
der Wand mit Hilfe von Eisenstiften empor und durch einen Kamin (mit Ei
senstiften gesichert) und weiter über die Gratschneide zu einem glatten Fels
block. Mit Hilfe von Sicherungen über ihn und zum Gipfel. Der Block kann
bei guten Schneeverhältnissen rechts auf dem steilen Hang umgangen wer
den.

■ 1032a Zugang vom Spannagelhaus zum Schneegupf
Kann bei Benützung der Bahn auf die Gefrornen-Wand-Spitzen erheblich ver
kürzt werden.

Vom Spannagelhaus über das Gefrorene-Wand-Kees zum Riepensattel und
südwestw. über den Ferner aufwärts an den Fuß des Schneegupfes. Über die
Randkluft und steilen Fim an die Felsen und über diese auf die überfirnte Er

hebung im SO-Grat, den Schneegupf. Weiter wie oben zum Gipfel.

■ 1032A Abstieg über den Südostgrat zum Spannagelhaus

Will man über den SO-Grat hinab und zum Spannagelhaus, so kann man vom
unteren Rand des Schneegupfes gerade auf das Riepenkees hinabsteigen.
Man klettert über steile, jedoch mäßig schwierige Felsen und steilen Fim hi
nab und übersehreitet die Randkluft. Dann steigt man nordostw. schräg hinab
und erreicht den breiten Riepensattel.

■ 1033 Südwand

L. Grün mit H. Härhager, 1895

III; 5 Std. von der Olpererhütte (>435).

Von der Olpererhütte durch das Riepenkar empor, über die Ausläufer des
SO-Grates des Olpercr zum Unterschrammachkees. Über den Ferner, in der
Nähe der Felsen des SO-Grates empor an die S-Wand des Olperer, senkrecht
unterhalb der Spitze. Leicht über die Randkluft zu einer hellen Wandplatte in-
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mitten schwarzer Felsen und über sie auf die erste Wandstufe, dann gerade
hinauf durch eine Rinne und über Platten zum zweiten Band. Weiter schräg
nach rechts, dem Plattenzug folgend, bis in die Höhe des Schneegupfanfanges
und nun senkrecht über Platten in der äußersten Wandmulde bis zum Gipfel.

■ 1034 Südsüdostgrat zum P. 3449 im SW-Grat
Blattmann, Gt^rin, jandosek, 1909

V (Stellen), IV; 4 Std. E.

■ 1035 Nordwestwand, Eisweg
W, Mariner, Cilli Dejaco, 1940

Schöne, schwierige Eisfahrt; 3 Std. E., s. Foto unten.

Vom großen Moränenkopf, am Weg zur Wildiahnerscharte nach O querend,
zum Beginn des unteren Bruches des Wildlahnerferners. Über Eisrücken und
Abbrüche gerade ansteigend bis zum letzten großen Absatz unter der Terras
se. Dieser, etwa 20 m hoch, wurde durch einen Eiskamin erstiegen. Über eini
ge große Spalten hinweg auf die Terrasse und gerade an die ansetzende Eis
wand heran. Die Überwindung dieser etwa 50 m hohen Eiswand (75°) sowie
der Eiskame in unterhalb der Terrasse erfordern schwierige Eiskletterei. Vom
oberen Ende der Eiswand kann der Gipfel ...

Olperer von Westen.
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Olperer P. 3469

1

Falscher

Kaserer

1037

rt?

1035

NW-Wand-

a) gerade über einen oberhalb des Schrundes ansetzenden Eishang und den
anschließenden plattigen Fels,
b) durch Querung zum NO-Grat und über diesen weiter oder
c) über den Grat westl. (W-Gipfel) erreicht werden.

■ 1036 Eisrinnen der West- und Nordwestwand
W. Fickeis mit Senner joh. Ofner, 1879: die NW-Rinne Kaupra u. Cef., 1910

Stcinschlaggefahrdete, nicht mehrbeg. Routen.

■ 1037 Westsporn zum Vorgipfei P. 3469
Alter Weg; O. Ampferer, H. Hammer, 1899; neuer Weg: H. Baumgartner, L. Bran-
kowsky, 1946

IV, Felshöhe 250 m; 2V2 Std. E.

Übersicht: Vom Weg zur Wildiahnerscharte ist südl., rechts des großen Eis
buckels, der W-Spom sichtbar; s. Foto links.
Route; Den Fuß des W-Spomes rechts umgehend, gewinnt man über steiles
Eis den Rücken des Spornes. Über Blockwerk zu einem etwas brüchigen
Wandl, das von rechts nach links durchklettert wird. Über die folgende Platte
durch feine Risse gerade aufwärts. Halb links ansteigend zu einem kleinen
Band unter glatten Platten und 30 m über kleingriffige Platten zu Stand (Fels-
zackcn). Schräg links empor in eine rötliche Verschncidung und darin (IV)
40 m empor zu Stand. Über Platten und Blöcke zum Vorgipfel hinauf.

■ 1038 Nordostwandrouten

Wandhöhe 300 m.

Zugang: Von der Wildiahnerscharte oder vom Riepensattel an den Fuß der
Wand und an geeigneter Stelle über Bergschrund und Randkluft.
Übersicht und Routen: Siehe Foto S.195.
Früher erforderte die Olperer-Nordwand kombinierte Eis-Fels-Kletterei, heu
te ist sie meist großteils trocken. In den letzten Jahren hat sie sich - nicht nur
durch die fehlenden Eisfelder, sondern auch wogen großflächiger Ausbrüche
- ziemlich stark verändert, sodass ältere Beschreibungen nicht mehr zutref
fen. Trotz der nicht allzu hohen Schwierigkeitsgrade sollte diese Wand nicht
unterschätzt werden! Wegen Ausaperung und Ausbrüchen extrem veränderte
Verhältnisse, daher müssen heute im oberen Teil der Wand in fast allen Nord-
wand-Routen z. T. andere Passagen geklettert werden als in früheren Aufla
gen beschrieben! Angaben nach Erich Hotterund Darshano L. Rieser.

■ 1039 Rechte Nordostwand
f. Hotter, H. Hoffmann, 1958

VI-.
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■ 1040 Rieser-Lindner

Dars/jcJno /.. RivH'r, K. Lindner, W. iindner, 28.7.1974

V+; heute, speziell im Ausstieg, vielfach statt der Fiechtl-Route begangen.

Material; Die Erstbegeher schlugen einige H, die sie jedoch nicht beließen.

■ 1040a Bergführerweg
D. Küpp, /4. Nothdurlter, 6.7.2077; 2. Beg. B. Neumann, F. Hoüer, 9.7.2017

VI+, 1 Stelle AO, frei VII-, 6 SL ä 45 - 50 m im Schwierigkeitsgrad III bis VI, je 4
- 6 BH als ZH und je 2 BH am Stand. Weitere Keile möglich. Schöne Granit-
Kletterei an meist kompakten, gut griffigen Platten. Trotz der BH hat die Route
alpinen Charakter (siehe Wandbild).

■ 1041 Direkte Nordostwand (früher »Neue Nordostwand«)
t. Holter mit Ca.sf L. Kühn, 28.7.1964: 1. Alleinbegehung P. Habeler, 1975; 2. Ai-
leinhegehung mit kleinen Begradigungen sowie bisher schnellste Begehung der
Wand (Solo-Speed-Beg. in 20 Min.)A. Aschenwald, juli 7976

IV+.

■ 1041a Gerader Ausstieg zur Direkten Nordostwand
Dar'.hjno L. Riemer. Konrad tindner, 2.7.1977

VI-t-, sehr gefährlich. Heikle Kletterei in ziemlich geschlossenem Granit und an
schließend heikles eisiges Schneefeld bis zum Gipfel. Die Erstbegeher brachten
insgesamt nur 2 schlechte Normalhaken unter.

Übersicht/Route: Statt des Quergangs im oberen Wandteil gerade hinauf
zum Giptcl-Schncefcld und über dieses zum Gipfel.

■ 1041b Linker Ausstieg zur Direkten Nordostwand
f. Hotter, M. Schlechter, 1980

III.

■ 1042 Fiechtl-Route (bisher »Nordostwand«)
H. Fiechtl, H. Paukich, H. Hotter, 18.8.1910

V.

■ 1043 Linke Nordostwand

F. Hotter, A. Klocker, 7962

V+.

1043a Linker NO-Sporn
t. Hotler, F. Wechselherger, 1955

III.

mmm
»r'

■ -•■HS-- jnwSiSkv'e

R1041 R1040
R1040a1042 R 1039

Hauptkamm des Tuxer Kammes 195

' ■■R 1043 '

Olperer-Nordwand.

■ 1044 Überschreitung zum Fußstein (>-1027 umgek.)
III (bei Umgehung der schwierigen Türme); 3 Std.

Vom Gipfel auf dem Grat bis zum großen Turm. Noch vor diesem links auf
der dem Unterschrammachkees zugekehrten Seite einem gut 1 tn breiten,
schwach geneigten Schuttband folgend, das sich parallel zum Grat senkt, bis
dorthin, wo gerade in der Höhe der zweite große Turm sichtbar wird. Hier
verliert sich das Band in der Wand. Man klettert nun über mäßig steile Platten
in derselben Richtung weiter, unter dem dritten Turm durch, an dessen S-Sei-
te man in die tiefste Scharte quert. Die nächsten Zacken können wieder links
in der Wand umgangen werden; schließlich aber aufden Grat und zum Gipfel
des Fußsteins.

1045 Gefrorene-Wand-Spitzen, Nordgipfel, 3286 m,
Südgipfei, 3270 m
trste bekannte Ersteigung des Nordgipfels Bereiter, 1867; Vorgipfel des S-Cipfels /A.
von Böhm und K. Diener, 1883; S-Cipfel M. und R. von Frey, 1872

Doppclgipfcliger Firndom, östl. über dem breiten Riepcnsattcl. Von N gese
hen stumpfer Fimkegel mit dunklem Felsaufbau, von dem das Gefrorene-
Wand-Kees niederfließt. Erschlossen durch 3. Sektion der Hintertuxer Glet-
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scherbahn (»Oletscherbus 3«). In der Umgebung (Gefrorene-Wand-Kees und
Riepenkecs) mehrere Ski Ufte. Der Zugang zu zahlreichen Touren im Bereich
Olperer - Kaserer - Gefrorenc-Wand-Spitzcn ist bei Benützung der Seilbahn
erheblich verkürzt.

■ 1046 Normalweg vom Spannagelhaus
I (zum N-Cipfel), II (zum S-Cipfei); 2'/i Std. Bei Seilbahnbenützung verkürzt sich
der Weg zu den Gipfeln auf wenige Minuten.

Vom Spannagelhaus (>-464) auf dem Weg zur Wildiahnerscharte über das
Gefrorene-Wand-Kees empor bis etwa 2900 m (l'/z Std.). Von hier nimmt
man Richtung zu dem ausgeprägten, blockigen NW-Grat des N-Gipfels. Hin
auf bis etwa 100 m unterhalb der Felsen und immer unter dem Grat durch in

die oberste Firnmulde zwischen N- und S-Gipfel. Hierher auch vom Riepen
sattel in 30 Min. (>-637/640). Von hier unschwierig auf den Hauptgipfel. Auf
den S-Gipfel mäßig schwierige Kletterei.

■ 1047 Vom Friesenberghaus
II, I; 3 std.

Vom Friesenberghaus (>-425) am Berliner Höhenweg Richtung Olpererhütte
ansteigen, bis der Steig auf ca. 2600 m seinen höchsten Punkt erreicht und
sich nach S wendet. Weglos westw. zum Fricsenbergkecs, das man auf ca.
2850 m betritt. Über den Gletscher (kaum Spalten) auf den obersten Teil des
NO-Grates (>-1053) und über ihn zum N-Gipfcl.

■ 1048 Südsüdwestgrat des Südgipfels
III; 3 Std. vom Spannagelhaus oder der Olpererhütte, vom Riepensattel
(>637/640) y. Std.

Stets am Grat.

■ 1050 Nordwestgrat des Nordgipfels
j. Zimmerniänn, 7929

II; 3 Std.

Wie >-1046 auf das Gefrorene-Wand-Kees. Zwischen NO- und NW-Grat der
Nördl. Spitze zieht eine Gletschermulde herab, welche westl. von einer
Schneide gegen das Gefrorene-Wand-Kees begrenzt wird. Über den steilen,
zerrissenen Gletscher hinauf zu dem anfangs wenig ausgeprägten NW-Grat.
Über den gut gestuften Felsgrat zum Gipfel.

■ 1051 Von Norden

L. Fink, 1937

III. 3 Std.
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Gefrorene-Wand-Spitzen von Norden.

Vom Spannagelhaus unter die Steilabbrüche. Aufstieg durch eine sehmale
Eisrinne in der Mitte zwischen den Abstürzen und der linken felsigen Begren
zungsrippe. Über eine niedrige Eiswand auf flachen Firn und über den
NW-Grat auf den Hauptgipfel.

■ 1052 NW-Kante des nördl. Vorbaus (»Kopp-Schiestl-
Verschneldung«)
D. Kopp, M. Schlesll, 3,11.2008

V-, IV (je 2 SD. Durchwegs sehr brüchig, Verschneidungskletterei an abschüssi
gem Fels; 6 Std. (Erstbeg.) (s. Foto oben).

■ 1053 Nordwand des nördl. Vorbaus (»Habeler-Route«)
P. Habe/er, S. Kreidl, 1961. 2. Beg. S. Mayerl, P. Habder, 11.8.1963, mit rechter
Variante (vgl. Foto, gleich schwierig); J. Beg. K. Hoi, W. Almherger, P. Ferner, 1966

V-F (im oberen Teil), Wandhöhe 350 m, die zwei unteren Drittel schöne Klette
rei, oben sehr brüchig, selten beg.; 5 Std. (s. Foto oben).

■ 1054 N-Grat (Mittelsporn)
E. Hüttersolo, 7954

ni, extrem brüchig und gefährlich, keinesfalls empfehlenswert! (s. Foto oben).
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■ 1055 ONO-Pfeiler

f. HutWr so/o, 7 957 und ca. 7960, .7. ßeg. f. Hoüer mit Gast L. Kühne, 20.7.7965

V+, 200 m (s. Foto S. 197).

■ 1057 Nordostgrat
L Purtscheller, 1883

II; 3 Sfd.

Von der Friesenbergscharte ständig über den Grat (flache Fimschneide) an
den letzten, felsigen Gratteil und über ihn zum Gipfel.

■ 1058 Übergang zum Hohen Riffler
II; 2V2 Std.

Von der Nördl. Gefrorenen-Wand-Spitze über Blockwerk hinab und über
Firn an den Felsgrat. Über ihn - gelegentlich weicht man nach rechts in die
südl. Flanke aus - und eine steile, manchmal vereiste Rinne in die Friesen

bergscharte, 2904 m. Weiter wie >■ 1061.

1060 Hoher Riffier, 3228 m
Frsterstlegen bei der Landesvermessung; touristisch H. Weber mit C. Samer, 1875

Ebenmälliger Gipfel südöstl. über dem hintersten Tuxer Tal. Unter der felsi
gen W-Flanke ist das Schwarzbrunnerkees eingelagert. Von NO erstreckt sich
das Federbettkees mit einem Firnrücken bis nahe an den Gipfel des Riffler.
Gegen SO fällt eine Felsflanke steil zu den Resten des kleinen Rifflerkees ab.
Gipfelkreuz mit Gipfelbuch. Sehr häufig vom Spannagelhaus und vom Frie
senberghaus erstiegen.

■ 1061 Südwestgrat
I (Stellen), meist unschwierig, Blockwerk; teilw. bez., Steinmänner, Steigspuren,
im oberen Teil mehrere Varianten; 2'/; Std. vom Spannagelhaus, lohnend, oft
heg.; s. Fotos rechts und auf S. 200.

Wie >-650/651 auf das Firnfeld nördl. unter der Friesenbergscharte. Flier
nach links und stets unter der Grathöhe des flachen Gratstücks über Fim und
Blockwerk bis unter die Scharte, 3009 m, unmittelbar am Steilaufschwung
des SW-Grates. Kurz über Schutt in diese empor. Kurz am blockigen
SW-Grat empor; wo er schwierig wird, weicht man nach rechts in die
SW-Flanke aus und gelangt stets schräg rechts ansteigend (Stellen 1, Steig
spuren) zum S-Rücken, über diesen auf den obersten Teil des SW-Grates und
zum Gipfel. Die Überschreitung des Grates zwischen Fricsenbergscharte und
Scharte, 3009 m, ist stellenweise 11, die blockige Gratschneide wird teils um
gangen.
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Hoher Riffier von Nordwesten.

■ 1061A Abstieg zum Spannagelhaus/Tuxerfernerhaus
Am besten steigt man über den S-Rückcn ab bis auf den ersten deutlichen Ab
satz (Steinmänner). Hier nach rechts durch eine brüchige Rinne wenige Meter
absteigen in die SW-Flanke. Nun wenig fallend durch die grobblockige, aber
problemlose Flanke hinüberqueren gegen die Scharte, 3009 m, des Anstiegs
weges und von ihr gleich nach rechts in die N-Flanke des flachen Gratstücks
absteigen. Leicht fallend über Firn und Blockwerk nach W zum Weg
>650/651.

■ 1062 Südgrat (»Südsüdostgrat«)
I, meist Blockwerk und unschwierig, Bez. und Steigspuren, jetzt üblicher Anstieg
vom Friesenberghaus, häufig beg. und leicht zu finden; 2V2 Std. vom Friesen
berghaus (>425); s. Foto S. 200.

Von der Hütte nordostw. auf Steig (an der Hütte Ww. »Hoher Riffler«), stel
lenweise rote Bez., zum P. 2648, der Petersscharte zwischen dem Petersköpfl
(südl.) und dem S-Grat des Hohen Riffler. Der erste Aufschwung wird westl.
umgangen, dann immer über den Grat, teilw. bez., Steinmänncr, Stellen 1,
meist unschwierig, jedoch blockig und etwas anstrengend, empor. Kurz vor
dem Gipfel trifft man auf den SW-Grat. Über diesen zum Gipfel.

\
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Hoher Riffler von Süden.

■ 1063 Südwestflanke

I, Blockwerk, teilw. bez., etwas mühsamer und weniger häufig heg. als >-1062.

Durch die SW-Flanke, eine nicht allzu steile Blockhalde zwischen SW- und
S-Grat, fuhren Steigspuren und Bez. gegen die Scharte P. 3009 vor dem Steil
aufschwung des SW-Grates, >■ 1061. Weiter wie dort.

■ 1064 Von Westen und Norden
I, meist weglos, unschwierig, leichte Cletschertour; Vh Std. vom Spannagel
haus. Der Zugang über das Schwarzbrunnerkees ist durch Ausaperung und Ein
sinken des Reeses in den letzten lahren steiler geworden und kann bei Blankeis
unangenehm werden, siehe Foto S. 199.

Wie >-650/651 auf dem Weg zur Friesenbergscharte empor bis unter die Res
te des Gefrorenen-Wand-Kecses. Hier nach links vom Steig ab und wcglos
die Geröll- und Schncehänge zum kleinen Schwarzbrunnerkees querend.
Durch die Mulde des klüftereichen Schwarzbrunncrkeeses nordostw., dann
nordw. über eine schrofigc Geländestufc Richtung Federbettkees. Nun im Bo
gen nach S über eine mäßig ansteigende, mittlerweile weigehcnd ausgeaperte
Rampe empor zum Gipfel.

■ 1065 Von Osten
Unschwierige Cletscherwanderung; von der ehem. Rifflerhütte Vh Std., Route
im oberen Teil wie >1064, s. 9. Aufl. 1983, >468.

■ 1066 Ostgrat
II; 3 Std. von der Unteren Rifflerscharte, 2274 m.

Zugang: Die Untere Rifflerscharte ist in dem langen 0-Grat des Hohen Riff
ler knapp westl. des Kleinen Riffler, 2835 m, eingeschnitten (>1075). Man
erreicht sie von P. 2648 (>1062), ostnordostw. querend, vorbei an den Seen
des Wcsendlekars.
Route: siehe Foto links.

■ 1067 Von Nordosten
Cletscherfahrt; 1 Std. von der Oberen Rifflerscharte (>660).

Von der breiten Scharte südwestw. über eine spaltige Gletscherstufe empor,
dann über den breiten Rücken ohne Schwierigkeiten südw. zum Gipfel.

1070 Petersköpfl, 2677 m
Kleiner Gipfel in der Wesendlekarschneide, der Fortsetzung des S-Grates des
Hohen Riffler. Aussichtsbcrg über dem Friesenberghaus.

■ 1071 Normalweg
Bez.; '/2 Std. vom Friesenberghaus.

Von P. 2648 (>1062) auf Steigspuren über den breiten Rücken und eine kur
ze Steilstufe südw. zum Gipfel.

1075 Kleiner Riffler, 2837 m; Schönlahnerkopf, 2707 m
Felsköpfe in dem vom Hohen Riffler ostw. streichenden, langen Felsgrat.
Nordwcstl. ist die Untere Rifflcrscharte (>1066) eingeschnitten. Früher hau-
fig von der ehem. Rifncrhüttc her bestiegen.
■ 1076 Nordwestgrat auf den Kleinen Riffler

I; 2 Std. vom Friesenberghaus.
Wie >1066 zur Unteren Rifflerseharte. Stets am Grat zum Gipfel.
■ 1077 Aus dem Wesendiekar zum Schönlahnerkopf

Unschwierig, weglos; U/i Std. vom Friesenberghaus.
Wie >1066 ins Wesendiekar. Unschwierig ostw. über Rasen und Schutt zum
Schönlahnerkopf.
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1080 Griererkarspitze, 2952 m; Napfspitze, 2925 m

Die Griererkarspitze ist ein stumpfer Relsberg nordöstl. über der Oberen Riff-
ierscharte, die Napfspitze ein kühnes Felshom im Kamm zwischen Grierer
karspitze und Realspitze. Von der Griererkarspitze zieht ein langer Felsgrat
nordwestw. gegen Hintertux hinab, der den Schmittenberg, 2729 m, trägt.

■ 1081 Griererkarspitze von Westen oder Südwesten
Unschwierig, Biockwerk.

Aus dem Bodenkar oder von der Oberen Rifflerscharte O-660).

1085 Realspitze, 3039 m
Früh von Einlwimischvn Ix'sücgen. Erster Tourist L. Furlschcllor, lEihJ

Nördl. über dem Birglbergkar im Kamm. Nördl. biegt ein Zweigkamm gegen
das Tuxer Tal hin ab, der die Rötschneide, 2931 m, die Stange, 2760 m, und
den Höllenstein, 2873 m, trägt.

■ 1086 Südwestgrat
I; 4V2 Std. vom Friesenberghaus.

Hauptkamm des Tuxer Kammes, nördlicher Abschnitt.

® .5*

*

Auf dem Berliner Höhenweg ins Birglbergkar (>-655). Vom Platz der ehem.
Rifflerhüttc nordw. über die steilen Hänge des Birglbergkarcs empor und zu
den geröllbedeckten Mulden südl. unter dem Kamm zwischen Real- und
Napfspitze. Über ein kleines Schneefeld und über Schrofen empor an den
Grat und über ihn zum Gipfel.

■ 1087 Südgrat (»Südöstlicher Seitengrat«)
II (eine Stelle), I; 5 Std. vom Friesenberghaus, s. 9. Aufl. 1983, >-476.

■ 1088A Abstieg durchs Griererkar
Unschwierig, steil, weglos; 4 Std.

■ 1089 Übergang zum Roßkopf
I; y4 std.

Nordostw. über den Grat zum P. 3017, hinter dem sich die Gratschneide auf
löst. Das kleine Hauser Kees bleibt rechts unten liegen. Über Geröll und
Biockwerk hinüber zum P. 2948, wo der Grat wieder beginnt; nach NW
streicht ein langer Grat im Bogen gegen das Tuxer Tal hinab (>-1085). Nun
nordostw. in hübscher Kletterei über die Gratschneide zum Roßkopf.

1090 Roßkopf, 2957 m
L Purtsche/ter, 1883 (MDOeAV 1884)

Felskopf im Kamm nordöstl. der Realspitze. Vom Gipfel zweigt nördl. ein
Seitengrat ab, der die Erhebung des Rauhkopfes, 2866 m, trägt. Nördl. unter
dem Hauptkamm liegt das kleine Höllensteinkees.

■ 1091 Südwestgrat von der Realspitze
Siehe >1089.

1092

II.

Südostflanke

Von der Langen-Wand-Scharte (>662) südw. kurz hinab (kommt man von
Roßhag, zweigt man unter der Scharte nach links ab) und westw., unter dem
Hauptkamm qucrend, an die O-Flanke, über die man in mäßig schwieriger
Kletterei den Gipfel erreicht.

1095 Mitterschneidkopf, 2853 m

Im Kamm zwischen der Scharte P. 2810 und der Langen-Wand-Scharte,
2796 m 0662). Langer Grat gegen N (Mitterschneid).
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1097 Nestspitze, 2965 m

Erstersteigung hei der Landesvermessung; erster Tourist L. Purtscheller, 1883, vom
Roßkopf

Kühner Felsgipfel im Hauptkamm, zwischen der Langen-Wand-Scharte
(Hauser Nieder) und der Eisscharte (Nestnieder). Die kleine Erhebung unmit
telbar östl. über der Langen-Wand-Scharte heißt Häuser Spitze, 2855 m. Von
ihr streicht ein Rücken südostw. hinab, die Sauwand. Vom Gipfel der Nest
spitze zieht ein mächtiger felsiger Zweiggrat nordw. gegen das Tuxer Tal
hinab, die Lange Wand.

■ 1098 Ostgrat
II, mühsam; 5 Std. vom Höllensteinhaus.

Wie >666 auf die Eisscharte. Von der Scharte immer dem Grat folgend,
westw. empor in schöner Kletterei zum Gipfel.

■ 1099 Südwestgrat
I; T Std. von der Langen-Wand-Scharte (>662).

Aus der Scharte ostw. auf die erste Erhebung, die Hauser Spitze. Dann nord-
ostw. über den gut gangbaren Grat auf den Vorgipfel, 2952 m, und nordw.
zum Hauptgipfcl.

1100 Hintere Grinbergspitze (Kristallner), 2884 m;
Mittlere (Turm), 2867 m; Vordere, 2765 m
Crstersteigung bei der Landesvermessung: erster Tourist F. Löwl mit David Fankbau-
ser, W77, alle drei Cipiel

Mächtiger Gebirgsstock, in den der Tuxer Kamm nach NO ausläuft, das
»Lachtesgebirge« in Peter Anichs Karte. Die am weitesten im SW aufragende
Hintere Grinbergspitze entsendet einen zackigen Zweiggrat nach NO zur
Mittleren Spitze und einen längeren Gratrücken nach SO. Die Mittlere entsen
det einen mächtigen Grat nach N, der den Grinbcrgkopf, 2683 m, das Spitz-
cck, 2646 m, und das Lachtalspitzl, 2259 m, trägt. Von der Vorderen Spitze
streicht ein Ausläufer des Tuxer Kammes kurz ostw.

■ 1101 Nordostgrat auf die Vordere und Mittlere Spitze
I, bez.; 2'/2 Std. von der Gamshütte auf die Vordere, Ys Std. auf die Mittlere Spit
ze; oft beg.

Von der Hütte auf Steig über den NO-Rücken bis auf 2160 m. Von hier in un
schwieriger Kletterei über den Blockgrat zur Vorderen und, am Grat weiter,
etwas schwieriger südwestw. zur Mittleren Grinbergspitze.
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■ 1102 Übergang Mittlere - Hintere Spitze
III; 'A Std.

Stets am Grat gehen; zunächst leichter, dann über ein 2 m hohes Wandl ab
steigen; auf dem folgenden zackigen Gratstück werden einige Zacken
umgangen.

■ 1103 Von Norden auf die Hintere Spitze
II, weglos, mühsam; 7 Std. von Lanersbach.

Von Vorderlanersbach auf bez. Weg zur Elsalm, 1865 m (hierher kommt
man auch von der Höllenstein- oder der Gamshütte, s. >665, 666). Links
haltend über die Weideböden hinüber und auf Steigspuren den östl. steilen
Hang der Kitzwand empor in die Kitzscharte, 2196 m. Nun südw. über Fels
stufen steil in den Eingang des Äußeren Eiskares. Über Schutt und Geröll in
den Hintergrund des Kares und durch eine steile Schuttrinne gerade empor
auf die Hintere Grinbergspitze. Man kann auch von der Kitzscharte durch
das kleine Schuttkar (die Garnsgrube) links hinaus und ostw. über Schrofen
auf den nördl. Zweiggrat emporsteigen und über ihn den P. 2865 erreichen
(mühsam).

■ 1104 Südwestgrat der Hinteren Spitze
III; ̂ 4 Std. von der Eisscharte (>-666).

Von der Eisscharte umgeht man den ersten Felskopf auf der Tuxer Seite über
steile Schutthänge, steigt dann auf die Grathöhe des SW-Grates empor und er
reicht über sie den Gipfel.

1106 Lachtalspitzl, 2259 m

Kleine Felspyramide im Zweiggrat, der von der Mittleren Grinbergspitze
nordw. hinabstreicht.

■ 1107 Aus der Lachtalscharte

Unschwierig, zuletzt weglos; 3 Std. von Finkenberg oder Lanersbach, 2 Std. von
der Gamshütte.

Von Lanersbach zur Elsalm (>l 103); von dort oder von der Gamshütte wie
>665 in die Lachtalscharte, 2187 m, kurz südl. unter dem Lachtalspitzl. Aus
der Scharte unschwierig kurz nordw. zum Spitzl.
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Nebenkämme des Tuxer Kammes

Padauner Kamm

1110 Padauner Kamm

Der Padauner Kamm zweigt am Kraxentrager vom Tuxer Hauptkamm ab und 1
zieht westnordwestw. bis gegen Gries am Brenner. Wenig erschlossen und beg.

1111 Saxalmwand, 2635 m

Erstersteigung bei der Landesvermessung. Felskuppe in dem vom Kraxentra
ger vom Hauptkamm westw. abstreichenden Kamm. Gegen N steil abfallend.

■ 1112 Vom Niedervennjöchl
I, meist weglos, unsehwierig; 3 Sfd. von Innervals.

Vom Jöchl (>-620) wird ein Steilabbruch des NW-Grates zunächst nördl. um
gangen. Dann über Grasböden auf dem breiten Gratrücken empor bis zu
schuttbedeckten Platten. Über die Platten schräg nach rechts aufwärts zu stei
len Grasböden. Über diese links hallend zurück an den Grat und zum Gipfel.

1115 Ratinspitze, 2400 m

Zwischen Hoch- und Niedervennjöchl; lohnend ist die Überschreitung von
der Vennspitzc her. Der Abstieg nach SO ins Niedervennjöchl ist nicht ratsam
(steiles Felsgelände).

■ 1116 Vom Silleskogel über das Hochvennjöchl
I, meist weglos, unschwierig; yi Std.

Kurz vor dem Gipfel durch steilen Grashang südw. absteigen und hinüber
zum Joch. Zur Ratinspitze am Grat, dem letzten Felskopf südl. in den Sehro
fen (1) ausweichen. Direkt über das Köpll 11, hübsche Kletterstelle.

1117A Abstiege vom Hochvennjöchl
Unschwierig, weglos.

1120 Padauner Berg, 2230 m; Vennspitze, 2390 m;
Roßgrubenkofel, 2450 m; Silleskogel, 2418 m

Reihe meist begrünter, teils schrofiger Gipfel zwischen Hochvennjöchl und
Padauner Sattel. In der Überschreitung lohnend, s. >-l 115. Auf der Valser

Seite reichen die Grashänge bis zur Grathöhe hinauf. Gegen das Venntal je
doch stürzt der Kamm mit steilen Wandstufen ab. Vor Abstiegen auf diese
(S-)Seite wird gewarnt.

■ 1121 Vennspitze vom Padauner Sattel
Bez. Steig; 2 Std.

Vom Ghs. Steckholzer am Fahrweg kurz südw.; beim Gatter (Ww.) links ab
und der Bez. folgend gerade ostw. durch lichten Wald und über Weiden hin
auf, am linken Rand eines kleinen Wiesentals, über der Steilstufe an der
Waldgrenze nach links hinüber in ein weiteres Wiescntal und zum Gipfel
hang. Über ihn, zuletzt nach rechts hinaus, zum Grat und zum Gipfel.
Oder auf bez. Steig nach rechts hinaus in die Scharte P. 2195, von der man
kurz westw. auf den Padauner Berg kommt. Aus der Scharte über den Rücken
ostw. zur Vennspitze, mit Kreuz.

■ 1122 Übergang zum Roßgrubenkofel und zum
Silleskogel

Unschwierig, leilw. bez. Steig, sonst weglos; 1 Std.
Man hält sich stets am Grat auf Steig oder Steigspuren; vom Roßgrubenkofel
an verläuft der nur tcilw. bez. Steig meist etwas nördl. der Grathöhe.

1125 Padauner Kogel, 2066 m

Grüne Kuppe, aus dem waldigen Bergstock östl. über dem Brennertal aufra
gend. Bequem zugänglicher Aussichtsberg.

■ 1126 Von Gries am Brenner
Bez.; 2'/i Std.

Vom Ort 10 Min. auf der Straße gegen den Brenner talauf dann links ab und
auf Steig empor zum Bahnkörper. Jenseits des Durchlasses Wegteilung.
Links ab und in großen Kehren den waldigen Hang empor auf freie Grashän
ge und nach rechts, SO, hinaus an den Grat. Über ihn ansteigend zum Giptel.

■ 1127 Vom Padauner Sattel
Bez.; l'AStd.

Vom Ghs. Steckholzer und über den Padauner Sattel (>-107) zum letzten
Bauernhof Hier rechts auf Steig an den Waldhang und in Kehren ziemlich
steil empor an den grasigen S-Rücken. Über den Grat wie >-l 126 zum Gipfel.
Oder direkt vom Ghs. nordwestw. zum Wald und auf Steig durch den Steden
Wald (Trittsicherheit).
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Valser Kamm

1130 Valser Kamm

Als »Valser Kamm« bezeichnen wir hier den Nebenkamm, der zwischen

Schmirn- und Valser Tal in O-W-Richtung verläuft. Er zweigt vom Olperer
zunächst als Grat bzw. Rücken ab und ist vom Steinernen Lamm (>-635) an
deutlicher ausgeprägt. Die Überschreitung ist lohnend.

1131 Kastenwand, 2533 m; Kahlwand, 2544 m

Begrünte Gipfel kurz westl. vom Steinemen Lamm. Gipfelkreuz auf der
Kahlwand.

■ 1132 Vom Steinernen Lamm

Steigspuren, Trittsicherheit nötig. Abwechslungsreiche Gratwanderung; V/i Std.,
von der Geraer Hütte 2 Std.

Vom Steinemen Lamm (>-635). 2488 m, Steigspuren folgend über felsige
Stufen zur Kastenwand, weiter über grasigen Grat kurz westw. zur Kahlwand.

■ 1133 Vom Ghf. Touristenrast

Unschwierig, Almsteige, zuletzt weglos, etwas mühsam; 3 Std.

Von der Touristenrast kurz einwärts zur ersten Alm (Flittner Alm, 1398 m).
Hier links ab und auf guten Almsteigen durch den Waldgürtel hinauf, stets
leicht steigend über dem Tal einwärts, zuletzt weglos über die steilen Wiesen
beliebig auf den Grat und zur Kahl wand oder westw. auf die Hohe Warte.

■ 1134 Übergang zur Hohen Warte
Unschwierig, weglos, schöne Gratwanderung; 1 Std.

Von der Kahlwand hinab auf den nordwestw. streichenden Gratrücken. In

leichtem Auf und Ab, zuletzt ziemlich steil zum höchsten Punkt.

1140 Hohe Warte, 2687 m
fr.s(t'rste;gung bt'i der iandeivermersung

Auch: Hagerspitze. Schön geformter Felsberg, der mit mächtiger, dunkler
Wand gegen das Wildlahnertal abstürzt. Bei der Hohen Warte biegt der Val
ser Kamm mit einem scharfen Eck nach SW um. Von der Hohen Warte

streicht nach N ein kleiner Seitengrat ab, der die Erhebung des Hohen Napf,
2247 m, trägt. Nördl. unter dem Hohen Napf, kurz über der Waldgrenze, die
kleine Erhebung des Rauhen Kopfs, 2150 m, Gipfelkreuz (>-1142).

f
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■ 1141 Von der Geraer Hütte
Unschwierig, weglos; 3 Std.

Auf dem Hüttenweg zur Ochsenalm hinab; hier vom Steig nach rechts, N, ab,
die weiten Grashänge querend, unter dem Felsabbruch der Kahlwand durch
und über die Bergmähdcr schräg hinauf an den SO-Grat der Hohen Warte.
Über ihn zum Gipfel.

■ 1142 Nordwestgrat
H. Delagü, 1924

1, mühsam; 4 Std. von Außerschmirn.

Zugang: Von den Höfen von Entwasser in Außerschmirn auf bez. Almweg
zur Zirmaalm, 1848 m, an der Waldgrenze. Von hier ist der Rauhe Kopf in
30 Min. unschwierig zu ersteigen. Auf Steigspuren südöstl. in das Innere Kar
zwischen dem NW-Grat der Hohen Warte und einem zwei Felstürme tragen
den Seitengrat der Gampesspitze, der am N-Hang der Gampesspitze ansetzt.
Route; Aus dem Kar steil über Grashänge, Schutt und Schrofen auf den Grat
südwestl. vom Gipfel, links der tiefsten Scharte. Über den Grat zum Gipfel.
(Felsstufen können in der S-Seite umgangen werden.)

1145 Gampesspitze, 2624 m

Erhebung im Kamm knapp südwestl. der Hohen Warte.

■ 1146 Von Nordwesten

Unschwierig, weglos, mühsam; 4 Std. von Außerschmirn.
Wie >-1142 zur Zirmaalm. Hier rechts, westw., auf einem Steiglein in das
Mittlere Kar und empor bis zum langen Schutthang. Dort links über steile
Grashänge empor auf den nordw. ziehenden Scitengrat, der südl. von zwei
kühnen Türmen betreten wird. Nun südw. auf die Gampesspitze.

■ 1147 Übergang zur Hoben Warte
I; '/i Std.

Von der Gampesspitze steil über Gras in die von einem Zacken geteilte Schar
te hinab, jenseits wieder über Gras sehr steil auf der Grathöhe zum Gipfel.

1150 Gammerspitze, 2537 m; Riepenspitze, 2460 m;
Windbühel (oder -bichl), 2283 m; Ottenspitze
(auch Ultenspitze), 2179 m

Wenig ausgeprägte Erhebungen weiter westl. im Kamm, der dann über den
Leiten, 2079 m, und das »Köpfi«, 1834 m, gegen St. Jodok absinkt.
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■ 1151 Von Schmirn

Unschwierig, Bez., später weglos; 3 Std.

Von der Straße im Schmirntal fuhren verschiedene bez. Steige auf die Almbö
den nördl. unter dem Kamm. Von dort beliebig zu den Gipfeln. Die Über
schreitung des Kammes erfolgt meist auf Steigspuren.

■ 1152 Von Südwesten zur Gammerspitze
Unschwierig, Almsteig, dann weglos, etwas mühsam; 3 Std. von Innervais (Peter
ler).

Von der zweiten Höfegruppe nach der Abzweigung nach Padaun nach links,
nordw. ab und über die Wiesen zu einem kleinen Tal. Auf dem Almsteig
durch Wald und dann über die markante grasige Rampe, stets ost- bis nord-
ostw. haltend, hinauf zum Kamm.

Wlidiahnerkamm

1160 Wlidiahnerkamm

Als »Wlidiahnerkamm« bezeichnen wir den Nebenkamm, der an der Wild-
Iahnerscharte bzw. vom Olperer nordw. vom Tuxer Hauptkamm abzweigt;
am Kleinen Kaserer verzweigt er sich nochmals. Ein Ast zieht nach N zum
Tuxer Joch, der andere nordwestw. zwischen Kaserer Winkel und Wildlah-

nertal gegen Obern im Schmirntal.

1161 Falscher Kaserer, 3255 m

Kleiner Felskopf knapp nördl. über der Wildiahnerscharte.

■ 1162 Von der Wlldlahnerscharte (>-637/638)
Unschwierig; 'A Std.

1165 Großer Kaserer, 3266 m

Erstersteigung bei der Landesvermessung 1850

Auch: Haserer. Teilweise übcrfirnter Gipfel, zwischen Wildlahner- und Höll
scharte. An der 0-Seite reicht das Gefrorene-Wand-Kecs bis fast zum Gipfel.
Nach W fällt der Kaserer mit felsigem Abbruch zum Wildlahnerfemer ab.

■ 1166 Nordwestgrat und Nördliche Firnflanke
Cletschertour; 3 Std. vom Spannagelhaus, A'A Std. von der Geraer Hütte, müh
sam.

Nebenkämme des Tuxer Kammes 211

Aus der Höllscharte, 2991 m (>642) über den teilweise aperen NW-Grat
über Geröll und Platten zum Gipfel. Oder vor Erreichen der Höllscharte links
über die steile Firnflanke gerade zum Gipfel aufwärts.

■ 1167 Von Süden

I; 4 Std. von der Geraer Hütte, 'A Std. vom Falschen Kaserer (>1161).
Von der Wlldlahnerscharte (>637/638) wie >1161 zum Falschen Kaserer
und kurz nordw. zum Gipfel. Der Falsche Kaserer kann auch östl. umgangen
werden.

■ 1168 Westflanke
K. Reich, R. Laimböck, 1934

I; 3'A Std. von der Geraer Hütte.

Wie >637 zum Großen Moränenrücken und auf den Wildlahnerfemer.
Nördl. des Gipfels zieht ein Rinnensystem zum Femer herab. Etwas oberhalb
von dessen Mündung gerade hinauf, bis unterhalb einer senkrechten Wand
stufe ein breites Band links waagrecht in die breite Rinne nördl. des Gipfels
führt; in ihr gerade zum Gipfel.

1170 Kleiner Kaserer, 3095 m
Erstersteigung bei der/.andesvermessung. Erster Tourist H. üe/ago, 1892

Kleine Felspyramide nördl. der Höllscharte, die nach S, W und N mit steilen
Flanken abfällt, beherrschend über dem Kaserer Winkel. Nördl. im Grat zum
Tuxer Joch Frauenwand und Lärmstange (>1175).

■ 1171 Westgrat
1 (wenige Stellen), meist unschwierig; 2'A Std. ab Ceraer Hütte, 5 Std. ab Inner-
schmirn.

Von der Geraer Hütte (>644), von Käsern (>645) oder aus dem Wildlahner-
tal zur Kleegrubenscharte. Von dort ostw. über Schutthänge, dann über einen
ausgeprägten Grat zum Gipfel.

■ 1172 Südgrat
II; 3 Std. vom Spannagelhaus.

Zugang: Wie >642 von der Geraer Hütte oder dem Spannagelhaus in die
Höllscharte.

Route: Der erste Grataufschwung besteht aus brüchigem Kalkgestem. Man
hält sich etwas rechts der Gratkante, worauf man die zerhackte, brüchige
Gratschneide erreicht, über die man zum Gipfel ansteigt.
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Kleiner Kaserer und Lärmstange von Osten,

■ 1173 Nordostgrat
Unschwierig; 3'A Std. vom Tuxer Joch
(>-470),

Vom Tuxer-Joch-Haus (>-644 umgek,) auf
dem Steiglein südw, empor auf die Erhe
bung der Frauenwand, 2537 m. Nun dem
südwestw, ziehenden Grat folgend in eine
Senke hinab, Jenseits über den Rücken wei

ter südostw, und auf die Erhebung P, 2905
im Kascrergrat (NO-Grat), der von hier in
einem langen Rücken zur Lärmstange,
2686 m, hinabzieht. Dem mäßig ansteigen
den Grat südw, folgend, über einen Fels
kopf, zuletzt über Schutt und Blockwerk
zum Gipfel,

■ 1174 Nordflanke

K. Baumgartner, }. Huber, F. jiranek,
7927

Fels- und ehemals auch Eisfahrt (der einstige
Kaserer Ferner ist abgeschmolzen); 6 Std.
von Käsern, s. 9. Aufl. 1983, >-520

1175 Lärmstange, 2686 m

Letzte markante Erhebung in dem langen
Felsgrat, der vom Kleinen Kaserer nord-
ostw, zieht.

Irrfahrt der Jugend
R1177 '

■ 1176 Von Nordwesten

I; 1 Std. vom Tuxer loch.

Vom Steig >-644 auf Steigspuren, westw,, zu
letzt weglos steil auf den Grat kurz nördl, des
Gipfels (steile Rinne, 1) und kurz auf diesen,

■ 1177 Ostwand, Rieser-Koller
(«Irrfahrt der Jugend«)
Därshano L Rieser, P, Koller, h.VI. 19/12: 2.
Beg. (nach 29 Jahren) j. Verhoevcn, M.
Amann, 25.6.2011 (sie werten die Route von
VII+ zum VIII. Crad auf). Diese Wiederholung
wurde zum Alpln-Award 2012 nominiert.

VIII, Vll-h, VII- (3 SU, meist zwischen V und VI + ,
Hohe, kontinuierliche klettertechnische Schwierig
keiten, große Anforderungen an die Nerven, bei
tlw, brüchigem Gestein, Etwa 150 m Wand durch
gehend überhängend. Gute Sicherungsmöglich
keiten, aber ein VII + 10-m-run-out, 3 SH, 5 ZH
und 2 KK belassen, einige mehr verwendet,
Wandhöhe 350 m, (Erstbeg,, Bgst, 3/83),, Zeit
der Erstbeg, wie auch der Wiederholer S'/i Std.

Route: Siehe Bilder links und Skizze rechts,

■ 1178 Nordostgrat
IV-I-, 300 m, ZH, SH von Zillertaler Bergführern
eingebohrt, furchteinflößende Blicke in die Lärm
stangen-Ostwand; in letzter Zeit sehr beliebt.

1180 Frauenwand, 2541 m

Kleine Erhebung mit Gipfelkreuz südl, des Tu
xer Joches, Etwas nordöstl, der Frauenwand

ragt die Weiße Wand, 2438 m, auf,

■ 1181 VomTuxerJoch

Bez, Steig; Std., s, >-1173

Schöberspitzen, Südgipfel, 2600 m;
Nordgipfel, 2580 m
Südgiplel I. Cook, B. Tützscher, 1880 (MDOeAV 1881)

Felsige Erhebungen mit schroffem Gipfelaufbau aus Kalkgestein in dem vom
Kleinen Kaserer nordwestw, ziehenden Kamm,

LARMSTAN6E OSTWANO
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■ 1186 Von Süden

I (eine Stelle), sonst Steigspuren, unschwierig; '/i Std. von der Kleegrubenscharte
(>-644/645).

Von der Scharte kurz nach SW absteigen und westl. unter dem Grat nach N,
bis man über Schroten und Gras in die kleine Scharte zwischen den zwei Gip
feln ansteigen kann. Der südl. wird direkt über den felsigen NW-Grat erstie
gen (Steinmann). Auf den N-Gipfel unschwierig von W über Gras und
Schroten,

■ 1187 Von Innerschmirn

Bez. Steig zum Ramsgrubensee, dann Steigspuren; 3'/2 Std.

Von Wildlahner im Tal kurz einwärts; bald auf deiu bez. Steig links ab und
durch Wald und über Almböden zum schön gelegenen Ramsgrubensee. Hier
endet die Bez. Auf Steigspuren etwas mühsam durch die Block- und Schotter
flanke südw. in die Scharte zwischen den Spitzen. Weiter wie >-1 186.

1190 Innere Schönlahnerspitze, 2411 m; Riepenkopf,
2420 m; Jochgrubenkopf, 2453 m

Grüne bzw. schrotige Gipfel im Kamm nördl. der Schöberspitzen. In der
Überschreitung lohnend, Abstieg nach N ins Schmirntal etwas mühsam.

■ 1191 Überschreitung von den Schöberspitzen zum
Jochgrubenkopf

Teilw. Steigspuren, Steige, im Abstieg vom Riepenkopt Schroten, Trittsicherheit
nötig; lohnend, einsame Kammwanderung; 1 '/> Std. zum lochgrubenkopf, 3 Std.
nach Toldern.

Aus der Schöberspitz-Scharte nordw. hinunter zum Ramsgrubensee und auf
bez. Steig über wellige Weiden und hinab in die Scharte, P. 2307. Man folgt
stets dem begrünten Kamm über die Innere Schönlahnerspitze, 2411 m (als
Äußere wird ein F. 2350 im nordöstl. Seitengrat bezeichnet), zum Riepen
kopt, 2420 tu, der nach N felsig abfällt. Der Abstieg erfolgt etwas links vom
Grat über unschwierige, aber abschüssige Schrofen. Weiter über den grasigen
Kamm auf den Jochgrubenkopf, 2453 m, Vermessungszeichen.
Abstieg nach Toldern: Weglos über grasiges Gelände auf die Böden der
Scealm, genau südl. über Madern. (Abstieg nach Madern durch Waldschnei
sen, Büsche und Jungwald, beschwerlich.) Vom kleinen See links haltend hi
nab, am Unterrand der Weide beginnt ein Almsteig (nicht bez., aber gut zu
finden), der weit nach links (am Anfang an Trögen vorbei) und hinunter nach
Toldern tTihrt. Man erreicht den Talboden am nordöstl. Ortsende.

l

Ziiiertaler Hauptkamm und die nördlichen
Seitenkämme

Ziiiertaler Hauptkamm

1200 Ziiiertaler Hauptkamm

Längs des Hauptkammes verlaufen die Wasserscheide und die Staatsgrenze
zwischen Österreich und Italien. Dem Hauptkamm entragen eine Reihe der
höchsten und schönsten Gipfel der Ostalpen wie Hochfeiler, Großer Möseler,
Turnerkamp, Schwarzenstein und Großer Löffler, die auf den Normalwegen
häufig bestiegen werden (meist Spuren über die Gletscher). Die weniger be
kannten und schwierigeren Routen bzw. Gipfel werden hingegen sehr selten
im Vergleich zu früher begangen. Da es sich bei den Bergen des Hauptkam
mes fast durchwegs um vergletschertes Hochgebirge handelt, ist zu beachten,
dass der aktuelle Stand der Vergletscherung nicht immer den Angaben in den
Karten und dem Führertext entsprechen muss. Durch die Ausaperung der letz
ten Jahrzehnte sind häufig brüchige Schrofen und Felspartien hervorgetreten,
wo früher leicht gangbares Firngelände vorlag. Dass in diesen Regionen sich
nur erfahrene Alpinisten (bzw. andere nur mit Führer) bewegen sollten, ent
sprechend informiert und ausgerüstet, versteht sich von selbst.
Talstützpunkte für den Zugang von Norden: Zemmtal und Nebentäler,
>•55-65; Stilluppgrund. >50-52; Zillergrund, >37-45.
Hütten und Zugänge für die Nordseite: Furtschaglhaus, >440; Grawand-
hütte, >445; Whs. Alpenrose, >446; Berliner Hütte, >447; Greizer Hütte,
>452; Grüne-Wand-Hütte, >407; Kasseler Hütte, >410.
Talstüt/pnnkte für den Zugang von Süden: Pfitscher Tal, >190-208; Tau-
ferer Ahrntal, >300-344; Mühlwalder Tal, >350-358; Weißenbachtal,
>360-361.

Hütten und Zugänge für die Südseite: Günthcr-Mcssner- Biwak, >505;
Hochfeilerhütte, >510; Edelrauthütte, >555; Chemnitzer Hütte, >560; Dai-
merhütte, >567; Schwarzensteinhütte, >570.
Übergänge und Höhenwanderungen: >670 ff.

Blauer Kofel, 2860 m

Auch: Gamsstcllenwandspitze. Hoch über der Verzweigung des Unterberg-
und Oberbergtales. Sehr selten besucht. Als Gamsstctten bezeichnen die Kar
ten Kompass und F&B den P. 2713 etwas nordwestl. im Kamm.
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■ 1211 Von Westen

I; 2 Std. vom Weg zur Hochfeilerhütte (>-510).

Von Bichl auf >-511 weiter bis dorthin, wo der Weg fast eben durch den von
einigen Runsen durchzogenen SW-Hang des Blauen Kofels hinzieht. Einige
Minuten, ehe man einen schon von Weitem auffallenden Graben erreicht,
links über den steilen Rasenhang pfadlos empor bis unter den Felsaufsatz des
NW-Grates des Berges. Unter diesen Schrofen durch gegen rechts unmittel
bar zum Gipfel.

■ 1212 Von der Vorderen Weißspitze
Siehe >-121 7.

■ 1213 Nordrinne

ßeschr. R. Leitner, 1982. Wahrscheinlich schon früh von lägern heg.

Firn bis 50°, 300 Hm; 2 Std.; s. Foto rechts.

Zugang wie >-1222 zum Gletscherrest »Unter Wandlen«. Im Frühsommer
Schneerinne in die Scharte links des Gipfels. Weiter wie >-1217.

1215 Filtuidenkopf, 3006 m
Steinmann von der Landesvermessung, T852. Touristisch ). iachmann mit j. Hol
zer, 1895 (MDOeAV 1896)

Flöchste Erhebung in der scharfen Gratschneide zwischen Blauem Kofel und
Vorderer Weißspitze. Gegen NW mächtige Felswand gegen die Reste des
Ferners »Unter Wandlen«.

■ 1216 Von der Hochfeilerhütte

II, mühsam; 2'/i Std.

Von der Flütte zunächst ein Stück bergauf, dann links über sehrofiges, gras-
durehsetztes Gelände und über Moränenwälle auf den untersten Weißkarfer

ner. Über den Ferner hinweg an den Aufschwung des Berges und stets links
haltend über die ungemein steilen Schrofenhänge aufwärts auf die Grathöhe
und zum Gipfel.

■ 1217 Nordwestwand

M. Hitthaler, R. ieitner, 27.5.1985

45-55°, 500 Hm; 3 Std. E. Bei Ausaperung Platten (IV); s. Foto rechts.

E beim kleinen Gletscherrest »Unter Wandlen« (>-1222). Bei Schneeauflage
über die Fclskulissc, die von unten rechts leicht links aufwärtszieht und den

Gipfelgrat im Sattel links des Gipfels erreicht.

Vordere Weißspitze

Filtuidenkopf

Un^r
lenkr

i

Vordere Weißspitze und Filtuidenkopf.

■ 1218 Übergang Vordere Weißspitze - Filtuidenkopf -
Blauer Kofel

Weg der Lrstvrsteigvr

III; 1 Std.

über scharfe, brüchige Schneiden sehr ausgesetzt zum Filtuidenkopf und
weiter zur breiten Gipfclkuppc des Blauen Kofels.

1220 Vordere Weißspitze, 3276 m
j. Lachmann mit}. Holzer, 1895 (MDOeAV 1896)

Von N gesehen doppclgipfclige Erhebung über dem westlichsten Lappen des
Weißspitzenfemers. Auffallender Grat gegen NW, der die Fernermulde »Un
ter Wandlen« nördl. umschließt. Gelegentlich bestiegen, Gipfelkreuz.

■ 1221 Von der Hochfeilerhütte
II und Eistour; 2V2 Std,

An die Rückseite der Hütte und geradewegs bergan über den breiten, ausge
prägten Rücken (Bez. 1), bis man nach etwa 30 Min. gut gegen links über Mo
ränen auf den Weißkarferner hinüberqueren kann. Über den Ferner in Rich
tung auf die vereiste, breite Steilrinne, die zur Einsattelung zwischen den bei-

1  'f
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den Weißspitzen emporzieht. Vom nordwestl, Gletscherrand über einen Fim-
hang an den Beginn der Rinne, die man nach etwa 100 m gegen links verlässt.
Die brüchigen Felsen der linken Begrenzung leiten rasch in den Firnsattel
zwischen den beiden Weißspitzen. Links über den Grat oder durch die
Eiswand rechts davon zum Gipfel.

■ 1222 Westwand

B. Ceisler, Schlögl, 9.6.1987

Kombinierte Fels- und Eistour, je nach Verhältnissen III und mehr, Eis 60-70°,
Wandhöhe 700 m. Beste Zeit Mai/Juni, bei starker Ausaperung ist die Route im
unteren Wandleil unbegehbar. 5 Std.

Übersicht: Durchstieg in Gipfelfalllinie, s. Foto S. 217.
Zustieg: Wie >-506 am Weg zum Günther-Messner-Biwak. Bei den letzten
Heustadeln rechts über steile Grashänge hinauf auf den kleinen Gletscher
»Unter Wandten« und zur Wand.

Route: E in Gipfelfalllinie. Über die steile kombinierte Wand (dünne Eisauf
lage auf Felsplatten, kaum Sicherungsmöglichkeiten, bis 70°) hinauf zum
großen Eisfeld unter der brüchigen Gipfclzone. Etwas links vom Gipfel eine
ca. 50 m hohe Rinne (Fels/Eis). Durch sie zum Grat (Schlüsselstelle), dann
nach rechts kurz zum Gipfel.

■ 1223 Nordwestwand
H. Schwitzer, R. Leitner, 16.6.1974

IV (1 SL), Eis bis 50°, 900 Hm; 5 Std.

Übersicht: S. Foto S. 217.
Zustieg: Von der 5. Kehre in 30 Min. zum E; der befindet sich in ca. 2400 m
Höhe unterhalb der Felsrinne, durch die der Wasserlauf vom großen Fimfeld
herunterkommt, das in der NW-Wand eingelagert ist.
Route: Die knapp 1 SL lange Felsrinne ist die Schlüsselstelle der Tour. Durch
die Rinne (60°), oder bei Ausaperung knapp links über eine Felskante empor
(IV). Weiter über Schrofen oder Schnee zum großen Firnfeld. Über dieses
(45-50°) zum Nordgrat und nach rechts bald zum Gipfel.
Die Einstiegsrinne kann auch weiter rechts durch eine Rinne umgangen wer
den (R. Leitner, 1982).

■ 1224 Nordwand

W. Mayr, W. Held, T. Jenewein, 1930 (Bergwelt 4/86)

Kombinierte Tour, Eis bis zu 65°. Begehungszeit Winter bis Spätfrühjahr, Wand
höhe 1000 m; 6 Std.

Übersicht: S. Foto S. 217.

Zugang: Von der 5. Kehre der Pfitscher-Joch-Straße in 30 Min. zum E in
2250 m, unterhalb des Felswinkels, durch den der Wasserlauf vom Weiß-
spitzferncr herunterkommt.
Route: Etwa 200 Hm durch die Felskulisse über Schrofen hinauf zum Beginn
der Firnrinne. Nun leicht rechts haltend auf die Seracs des Weißspitzfemers
zu, 45-50°. Je nach Verhältnissen über die zerrissene Zunge, bis 65°, oder
rechts durch eine Rinne hinauf. Weiter über den wieder etwas flacheren Teil
des Gletschers zwischen Spalten hindurch, 45-50°, zur Firnterrasse in 3000
Meter Höhe. Über steilere Firnhänge zum Gipfel.

■ 1227 Übergang zur Hinteren Weißspitze
Eisgrat; 2 Std.

Über den Fimgrat und die Eisflanke hinab in den Sattel zwischen den beiden
Gipfeln. Über den fclsdurchsetzten Grat hinauf zum Fimgrat, der gegen
rechts auf die Firnkuppe der Hinteren Weißspitze leitet.

1230 Hintere Weißspitze, 3431 m
Touristisch J. Lachmann mit H. Holzer, 189.5

Flache Firnkuppe über dem Hängegletseher des Hochfemer. Besonders zu
sammen mit der Hochfernerspitze empfehlenswert. Ausstieg aus dem geraden
Nordanstieg über den Hängegletscher (Hochferner-N-Wand) auch auf die
Weißspitze möglich. Wie bei der Vorderen Weißspitze Eis- bzw. kombinierte
Touren durch die NW- und N-Flanken, die aber ausschließlich im Winter und
Frühjahr bei entsprechender Schneelage durchführbar sind. In der entspre
chenden Literatur finden sich beträchtliche Unklarheiten im Hinblick auf
Himmelsrichtungen und Benennungen.

■ 1231 Normalweg von Süden
Eistour; 3 Std. von der Hochfeilerhütte.

Wie >-1221 in die Einsattelung zwischen Vorderer und Hinterer Weißspitze.
Nun rechts über den manchmal felsdurchsetzten Grat auf den Fimgrat und ge
gen rechts zum Gipfel.

■ 1231A Abstieg über den Normalweg
Eis bis 40°; 3 Std. zur Straße

Am besten nach SW über die steile Firnflanke, bis 40° (Vorsicht bei Nebel,
links Feisabbrüche!), auf den Weißkarfemer, den man bei etwa 3000 m er
reicht. Hier überquert man den flachen Gletscherboden nach S und stößt bald
nach Verlassen des Gletschers auf den Hochieiler-Normalweg; rechts zur
Hochfeilerhütte. Auf dem Hüttenweg zur 3. Kehre der Pfitscher-Joch-Straße.
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■ 1235 Hintere Nordwand

Wahncheinlich W. Schduer, K. Pöll, E. Haid, 1963. Beschreibung nach R. Leitner,
M. Hitthaier, 24.6.1979. (Bergwelt 6/81 und 4/86)

Kombinierte Tour, Eis bis 60°, Wandhöhe 950 m; 6 Std.

Ubersicht: Siehe Foto rechts, E in 2500 m Höhe, 10 Min. vom Biwak, s. a.
>■1250 fIlochferncrspitzc-N-Wand).
Route: Wie bei der Hochfcrner-Nordwand bis auf die Firnterrasse auf knapp
3000 m. Nun rechts haltend auf die Eisrinne zu, die gerade zur Gipfelflanke
zieht. Diese Eisrinne wird links von den Scracs des Flochferner und rechts
von den Felsen der Weißspitze flankiert. Die Rinne ist etwa 250 m hoch, 50°
steil - mit Steilstufen bis 60°, und es können brüchige Felsen zutage treten. In
3300 m Höhe erreicht man die Gipfelflanke, über sie 50° steil zur Gipfelhau-
bc und nach links zum Gipfel.

■ 1236 Neue Nordwand
H. P. Eisendle, R. Aipogger, R. Leitner, H. Steinkötter, 4.6.1977 (Bgst. 10/78, Berg
welt 4/86}

Kombinierte Tour, bis 65°, IV, Wandhöhe 900 m; 7 Std.
Übersicht: Siehe Foto rechts.
Zugang: Vom Biwak in 20 Min. zum E rechts der Hochfernerzunge.
Route: Über einen steilen Firnhang auf die enge Rinne zu, die zu dem größe
ren Firnfeld emporführt, das in etwa 3100 m Höhe eingelagert ist. Am Beginn
dieser Rinne die Hauptschwierigkeiten: 1 SL, gut 65° steil, bei Ausaperung
Platten (IV). Die Rinne weiter empor zum Fimfeld, über dieses hinauf zu sei
nem obersten linken Ende, bis 50°. Links um eine Felskante herum, auf einer
steilen Rampe nach links queren, dann leicht rechts haltend über Felsen oder
Schnee zur Gipfelhaube, 50° Neigung.

■ 1237 Nordwandrinne
E. Weirather, R. Alpögger, H. P. Eisendle, 1.4.1978

Kombinierte Tour, bis 65°, bei Ausaperung bis IV-I-, 1100 m Wandhöhe. Beste
Jahreszeit s. >1230; 7 Std. (Bgst. 10/78, Bergwelt 4/86, »Neue N-Wand«.)

Übersicht: Der E liegt ca. 600 m talauswärts der Biwakschachtel.
Route: Durch die 700 m hohe bis 50° steile Rinne hinauf. Dann über eine 60°
steile Plattenzono (bei Ausaperung bis 1V+) mit schlechter Fclsschichtung
hinauf zum linken Rand der NW-Wand und zur Gipfelhaube.

■ 1238 Linke Nordwestwand
H. Steinkötter, S. Martini, 4.6. 1978 (Bgst. 10/78)

Eis bis 55°, Fels je nach Ausaperung bis IV, Wandhöhe 1200 m. Beste lahreszeit
s. >1230; 6 Std. E.

Zugang: Von der 5. Kehre der Straße in 30 Min. zum E auf 2250 m unterhalb
des Felswinkels, durch den der Ablluss des Weißspitzferners heruntcrkom.mt^
Route- Wie >1239 bis gut 2900 m, dann im linken Wandteil über bis zu 55Ss Gelang (bei Ausaperung schlechte Felsen, bis IV) zur Gipfelhaube.
■ 1239 Direkte Nordwestwand

H. ile/nkütter, C. Pam, 7.3, /9Ö0 (ßg-st. 70/807
Eis bis 60°, Wandhöhe 1200 m. Beste Jahreszeit s. >1230; 7 Std.

Übersicht: Siehe Foto unten.

Route?ZMäc^t'auT>1238. Im oberen Teil wird die Wand durch einen Eis
kamin unmittelbar links des markanten Felspfeilers begangen.
■ 1240 Nordwestwand

H. Schwitzer, R. Leitner, 9.6.1974 (Bergwelt 4/86)
Kombinierte Tour, 40-55°, bei Ausaperung Fels bis IV, Wandhöhe 1200 m;
6 Std.

Die Hängegletscher unter Hinterer Weißspitze und Hochfernerspitze.
,  ' , """"" "V WeißspltzeHochfernerspitze
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Übersicht: Rechts des markanten Felspfeilers, siehe Foto S. 221.
Zugang: Von der 5. Kehre in 30 Min, zum E in 2250 m Höhe unterhalb des
Felswinkels, durch den der Wasserlauf vom Weißspitzferner herunterkommt.
Route: Etwa 200 Hm durch die Felskulisse über Schrofen hinauf zum Beginn
der Firnrinne. Durch die immer steiler werdende Rinne empor bis ca. 3200 m,
40-50°. Die nächsten 100 Hm gut 55° steil entweder im Firn/Eis oder Fels,
IV, III, hinauf und über die flache Gipfelhaube zum höchsten Punkt.

■ 1241 Alte Nordwestwand

Eis bis 40°, ganz oben 2 SL 50°. Wird mittlerweile als Abstieg nach N für
>•1235-1239 benützt, siehe Foto S. 221.

■ 1241A Abstieg nacti Norden
2 SL 50°, sonst 40°: anzuraten, wenn S-Seiten lawinengefährdet sind.

■ 1243 Übergang zur Hochfernerspltze
Eisgrat; Std.

Stets über den Fimkamm auf den wenig höheren Nachbargipfel. (Im mittleren
Gratteil treten zunehmend Felsen zutage.)
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1245 Hochfernerspitze, 3463 m
R. Sey(^rlen mit Kirchler und Stabelen 1878 (AVZ 1879}

Flache Fimkuppe über den gewaltigen NW-Abstürzen ins Oberbergtal. Ein
drucksvolle Hängegletscher - Hoehferner und Grießfcmer - nach N/NW,
durch die klassische Eistouren führen. Seit dem Bau des Günther-

Messner-Biwaks und der Wiederherstellung der Hochfeilerhütte häufig
bestiegen.

■ 1246 Von der Hochfeiierhütte

I und Cletschertour; häufig in Verbindung mit dem Hochfeiler heg. 0-1247);
3 Std.

Von der Hütte (Ww.) auf dem bez. Weg zum Hochfeiler nordwestw. zum Fels
riegel hinauf, der mit Fixseil gesichert ist. Über den Fels empor auf den Hoch-
feiler-SW-Rücken. Auf gut bez. Steig über den steilen Rücken aufwärts, stel
lenweise grobes Bloekwerk. Man folgt den Bez. bis auf ca. 3300 m. Hier etwas
absteigend (Vorsicht auf die Randkluft) auf das obere Becken des Weißkarfer
ners und eben hinüber gegen den Fußpunkt des O-Grates der Hochfemerspitze.
Über einen steilen Fimhang in einen Gratsattel zur Linken eines Felskopfes.
Der Grat schwingt sich zunächst steil auf; man weicht in die SO-Flanke aus.
Zuletzt über die scharfe Fimschneide fast eben zum höchsten Punkt.

■ 1246A Normalweg im Abstieg
3 Std. zur Pfitscher-loch-StraLsu.

Vom Gipfel ein Stück den Ostgrat verfolgen, bis man über steilen Schnee
oder Geröll nach rechts auf das oberste Becken des Weißkarfemers absteigen
kann. Das flache Becken im Bogen ausgehend auf die Einsattelung tm
WSW-Grat des Hochfeiler zu, etwa 3250 m, Vorsicht bei Nebel! Von hier
nach rechts auf dem Normalweg des Hochfeiler zur Hochfeiierhütte und au
dem Hüttenweg zur 3. Kehre. ^ ■ „c- a
Anmerkung: Bei sehr guten Verhältnissen kann man die Grteßfemerwand
(nach N) mit 1 bis 2 Ahseilern im Abstieg machen.

■ 1247 Von Norden über die Röte
V Hecht mit I. Maierhoier, 1875 (im AbiliegtAVZ 1877/111): im Auktieg F. Löwl mit
D. Funkhäuser, 1877 (Aus dem Zillertaler Hochgebirge, S. 396)

II und Gletschertour; 9 Std. vom Eurtschaglhaus oder vom Zamsgatterl.
Vom Furtschaglhaus auf dem Hüttenweg hinab zur Sohle des Schlegetstales
und talaus, bis man auf der ersten Brücke den Schlegeisbach uberschreiten
kann 1 Std. (Vom Zamsgatterl auf dem zum Furtschaglhaus führenden bez.
Weg'in derselben Zeit.) Nun am linken Ufer des Schlegeisbaches talem, bis
rechts mit Buschwerk und Rasentlecken bestandene Hänge steil rechts in die
Röte emporziehen. Man geht unter diesen weiter bis vor den zweiten, von
rechts herabkommenden Bach. Hier zieht ein begrünter, gratartiger Rucken
südwestw. empor, der südl. von einer tiefen, felsigen Runse begrenzt ist. Uber
diesen Rücken steil hinauf, bis er in breitere Grashange ubergeht, durch die
ein Bach herabkommt. Am linken Ufer des Baches noch einige Zeit über die
Grashänge empor, dann auf der anderen Bachseite bis zu den letzten grünen
Böden unter den Schutthaldon des Hochsteller (»In der Röte«). Nun links un
ter einer Felsstufc über Bloekhaldcn auf den obersten, gut gangbaren
den des Rötkeeses. Auf diesem südostw. gegen den zackigen Felsgrat (»PIt -
schergrat«), der das Rötkees vom Schlegeiskees trennt. Für den Einstieg dient
das nördl. Ende des Eishruchcs hoch oben über der zerklüfteten Rotenwand
als Richtpunkt; er erfolgt ein beträchtliches Stück vor dem genannten zac t-
gen Grat. Über die Randkluft westw. in die Felsen und durch eine Rinne etwa
in die halbe Höhe der Rötenwand, dann nach rechts zu einer zweiten Rinne,
die gequerl wird (bis hierher Stein- und Eisschlag). Nun an der rechten Be
grenzung der Rinne (nicht in dieser!) über brüchige Felsen gerade auf den
Grießferner empor, auf dessen sanfte oberste Fimmulde man aussteigt. Uber
Firn südw. auf den Firnsattel zwischen Hochferner und Hoehteiler. Den un
tersten Teil des O-Grales umgeht man südl. Sodann wie bei >-1246 zum
Gipfel.
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■ 1248 Nordnordwestgrat
R. Seypricn, I N/ec/fTw/eser fSfdbe/er^, St. Kirchler, 1878 im Abrttieg; im Aufstieg K.
Berger, /. Hechenhlaikrter, 7907; auf neuem Weg K. Berger, f. Franzelin, 1902

»Schwieriger Eis- und Felsanstieg«. Selten beg.; 3 Std. E., siehe Foto S. 221,

Zugang; Wie >-670 am Weg zur Grießscharte, jedoch in die Scharte südl, da
von ansteigen, P. 2812. Vom Günther-Messner-Biwak I Std.
Route: Aus der Scharte, P. 2812, südostw. über die brüchige und steile
Schneide schwierig auf die Höhe des Grates, der den Grießferner nördl. be
grenzt, P. 3134, dann rechts durch die Eisbrüche des Gletschers und über eine
hohe, sehr steile Firnwand zum N-Grat der Hochfernerspitze hinüber, der mit
Steilwand zum Oberbergtal abbrieht, und über dessen schmale. Jäh ansteigen
de Firn- und Eisschneide zum Gipfel.

■ 1250 Nordwand über den Grießferner

B. Herbst, T. Hack!, H. Veiglhuber, August 1942: teilw. im Abstieg H. Pirchner, H.
Tillmann, Zezschwitz, Winter 1930. Beschreibung R. Leitner

Fisfour, 70°, 950 m Wandhöhe; eine der eindrucksvollsten Fistouren der Ostal
pen. Im Gletscherbruch können senkrechte Stellen auftreten. Gipfelwand
45-48°. 6 Std.

Zugang: Vom Biwak in 10 Min. zum E in 2500 m.
Übersieht: Siehe Foto S. 221.

Route: Über den unteren flacheren Teil des Grießfemers hinauf, 40-45°.
Durch den etwa 400 m hohen wild zerklüfteten Gletscherbruch empor,
50-60° und steiler; es können auch senkrechte Wandstellen auftreten. Bei
etwa 3100 m erreicht man die große Gletschermulde, über sie aufwärts zur
Schlusswand. Durch die etwa 250 m hohe und 50° geneigte Fimwand zum
Gipfel. Bei Ausaperung kann der Ausstieg problematisch sein.

■ 1251 Mittlere Nordwand
M. Crohe, R. Leitner, 3.6.7978 (Bergwelt 4/86)

Kombinierte Tour, Eis bis 55°, Wandhöhe 950 m; 5 Std. Bei guten Verhältnissen
auch für den Abstieg nach N geeignet

Übersicht: Siehe Foto S. 221.
Zugang: Direkt vom Biwak.
Route: Vom Biwak gerade den Firnhang empor, 35-40°. Durch den ersten
Felsgürtel über eine schräge Rampe auf das zweite steilere Firnfeld. Dieses
spitzt sich nach oben zu und führt als immer enger werdende Schneerinne ge
nau auf den Felsriegel aus auffallend hellem Gestein zu, 45-50°. Unter die
sem Riegel etwa 25 m steigender Quergang nach links, 50-55°. Gleich wieder
rechts aufwärts auf den Kopf des Felsricgels, bei etwa 3200 m. Über den Feis
und Firngrat zum Gipfel, 40-50°.

■ 1252 «Direkte Nordwand« - Hochferner, linker
Durchstieg
f. Vanls, K. Baumann, 1949. Beschr. R. Leitner (Bergwelt 4/86)

Kombinierte Tour, Fels bis IV, Eis bis 70°, im Eisbruch bis 85 , Wandhöhe 950 m;
6 Std.

Übersicht: Siehe Foto S. 221.
Zugang: In 10 Min. vom Biwak.
Route: Über die Gletscherzunge und den unteren Hängegletscher bis in die
Fimterrasse in knapp 3000 m Höhe, Durchschnittsneigung 40°. Nun leicht
links haltend auf die zwischen zwei Felsriegeln eingelagerte Firnrinne zu.
Durch sie aufsteigen, 50-60° steil; es können plattige Felsen zutage treten.
Weiter über die breite Schlusswand direkt zum Gipfel; zuerst 50°, dann 45°
Neigung.

■ 1253 »Klassische Nordwand« - Hochferner, rechter
Durchstieg
K. Baumgartner, W. Mayr, 1929 (ÖAZ, 1930). Beschr. R. Leitner (Bergwelt 4/86)

Fistour, bis 70°, im Fisbruch bis 85°, Wandhöhe 950 m; 6 Std.

Übersicht: Siehe Foto S. 221.

Zugang: wie >-1252.
Route: Wie bei >-1252 bis in die Firnterrasse in knapp 3000 m Höhe. Nun
leicht rechts haltend auf den zerrissenen Hängegletscher zu. Im Zickzack
durch die Eisbrüche und zwischen den Eistürmen empor, 50-60°, die Steilstu
fen 70° und mehr. In 3250 m Höhe erreicht man das flache Firnbecken zwi
schen Hochfemer- und Weißspitze. Nach links zum Bergschrund und über die
Schlusswand zum Gipfel, 45°.

■ 1257 Übergang zum Hochfeiler
s. >1247/1263.

1260 Hochfeiler, 3510 m

Paul Grohmann mit Georg Samer und Peter Fuchs, 24.7.1865, über den SW-Rü-
cken aus dem Unterbergtal (jb. OeAV Bd. II, 1866, S. 337)

Der höchste Gipfel der Zillertaier Alpen. Von S und W gesehen ebenmäßig
geformter Firnkegel, von N gesehen flache Schneide über der Hochfeiler-
NO-Wand. Zweiggrat nach SW, der die Hochfeilerhütte trägt und die zwei
Gletscherströme des Glider- und Weißkarfemers trennt. Häufig besucht,
Gipfelkreuz mit Gipfelbuch.
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■ 1261 Normalweg Über den Südwestgrat
Früher Gletschertour, jetzt ab Hochsommer aper; bez., teilweise Steig; 3 Std.
von der Hochfeilerhütte.

Wie >-1246 zum Sattel im SW-Grat, ca. 3250 m. Weiter stets am Grat zum
Gipfclaufbau, zuletzt über grobe Blöcke zum Gipfel.

■ 1262 Von Süden über den Gliderferner
M. von Dechy mit /, PInggora, 1874 (Mitt. AV 1878)

Gletschertour, s. >-1261; 5 Std. von der Edelrauthütte.

Zugang: Von der Edelrauthütte der roten Bez. (Richtung »Hochfeiler«) fol
gend in I Std. zur Unteren Weißzintscharte (>-672 umgek.), 2928 m.
Route: Von dort auf Steigspuren und über Felsplatten hinunter zum Gli
derferner, dessen Zunge man leicht ansteigend überschreitet. Nun kurzer An
stieg und längere Querung unter den Ausläufern der ersten und zweiten Fels
schneide, die vom Hochfeilergrat gegen SW streichen. Man hält sich vor der
dritten Schneide rechts und steigt über Firnreste steil gegen den SW-Rücken
an, über den der Normalanstieg Hochfeilerhütte - Hochfeiler führt. Auf die
sen trifft man knapp unterhalb der Höhe des WSW-Grates. Nun gemeinsam
über diesen Grat zum Gipfel.

■ 1263 Von Norden, aus dem Schlegeistal über die
Rötenwand

ßv^vhungsg07>chiclUf s. >-/247

Kombinierte Tour, im Fels II; 9 Std. vom Furtschaglhaus oder vom Zamsgalterl.

Zugang: Wie >-1247 auf den obersten sanften Teil des Grießfemers.
Route: Südw. in die Einsattelung zwischen Hochfeiler und Hochfernerspitze.
Von diesem Sattel geht man unter den Randklüften der Hochfeiler-W-Flanke
fast eben über den Weißkarferner hinüber zur Einsattelung im SW-Grat des
Gipfels. (Zuletzt kleiner Eishang und Randkluft.) Von hier wie bei >-1262
zum Gipfel.

■ 1264 Ostgrat
f. Kendrick mit S. Fankhauter und Kederhacher, 1892 (MDOeAV 1892}

IV, III, nur mehr kurze Passagen auch als Eisgrat, lohnend; von der Scharte, P.
3218 m, 5 Std., von der Edelrauthütte 10 Std., s. Foto rechts und Foto S. 229.

Zugang: Wie >-674 zur Oberen Weißzintscharte. Nordw. über den obersten
Gliderferner in die Scharte P. 3262 zwischen Weißzint (rechts) und Hochfei
ler.

Route: Aus der Scharte klettert man über den Grat weiter, der nach links zum
Hochfeiler fuhrt. Schwierige Stellen werden in der linken Seite (S-Seite) -

manchmal etwas brüchig mit Schnee- bzw. Eisfeldern - umklettert, bis man in
der Mitte des Grates einen senkrechten Steilaufschwung erreicht, dessen un
tere Hälfte ziemlich griftärm und dessen obere Hälfte von breiten waag- und
senkrechten Rissen durchzogen ist. Direkt am Fuß dieser Wand hält man sich
nach rechts in die Nordseite, klettert 3 m gerade empor und dann wieder nach
links zurück in die Wand. Der obere Teil wird teilweise gerade erklettert, teil
weise links umgangen, bis man schließlich den letzten Fciskopf erreicht. Zu
letzt über Firngrat kurz zum Gipfel.

■ 1265 Anstiege durch die Nord- und Nordostwand
Übersicht: S. Foto S. 229.

Zugang A vom Furtschaglhaus: Südw. über den Bach und jenseits 5 Min.
hinauf zu einer Wegverzweigung. (Der linke Weg führt zum Möseler.) Man
folgt dem rechten Steig (zum Nevcssattel) südw. durch die telsdurchsetzten
Hänge auf das Schlegeiskees hinüber. Über den unten meist aperen, zerklüfte
ten Gletscher stetig südostw. ansteigend zunächst in Richtung auf die Mutte-
nock empor, bis man über eine Art Rampe westw. abbiegen kann und zwi
schen den Spaltenzonen in Richtung auf tien Felsgrat zuhält, der das Schleg
eiskees im W abschließt.

Zugang B vom Günther-Messner-Biwak: Ostw. zutu linken Rand des
Grießferners bis auf ca. 2700 m. Nun leicht links haltend auf einer schwach
ausgeprägten Rippe empor zu einer Scharte, 2818 m, etwas südl. des P. 2848
im Kamm (nicht die GrießscharteI). Von ihr ostw. durch eine steile, meist

Der Hochfeiler von Süden. Im Vordergrund der Gliderferner.

Gliderferner

"j
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schneegefüllte Rinne (ca. 45°) 80 Hm direkt hinunter auf das Rötkees. Leicht
ansteigend südostw. in eine Scharte, ca. 2900 m, der vom Hochferner herab
ziehenden Felsrippe und über sie auf das Schlcgeiskecs. Nun südw. zur Rand
kluft. 5 Std. von der dritten Kehre der Pfitscher-Joch-Straße.

■ 1266 Nordwand, Marinerführe
W. Mariner u. Gef.

Die Route hält sich an die erste Rippe östl. der Cipfelfalllinie, etwas links von
>-1267, siehe Foto rechts.

■ 1267 Nordwand, »Hochfeiler-Eiswand«
F. Dyck mit H. Hörhager, 1887 (ÖAZ, 1890), auf anderem Weg Kehl, A. Kirschten,
H, Knorr, 1921 Ob- AAVM, 1921)

Eistour, 50°; berühmte, oft beg. klassische Tour, 330 Hm; 3 Std., siehe Foto
rechts.

Wie >-1265 an die Felsen westl. unterhalb der Wand. Hier über die Rand

kluft. Man steigt dann unmittelbar durch die Eiswand an; oder man hält sich
etwas links, um nicht direkt unter der Gipfelwechte zu klettern. Gerade hinauf
in Riehtung gegen den Felsgipfel des Hochfeilcr und über den kurzen Wech-
tengrat auf den höchsten Punkt.

■ 1268 Lammergrat
E. C. Lammer, im Abstieg, 1884 (MDOeAV 1884)

Kombinierte Tour, »schwierig und gefährlich«; 10 Std., siehe Foto rechts.

Übersicht: Der Grat ist die rechte Begrenzung der N-Wand-Felsen.
Route: Aufwärts gegen die Randkluft. Diese wird überwunden, sodann ge
gen links eine steinschlaggefährdete Eiswand von 60° Neigung querend zu
den Felsen des Lammergrates. (Rechts draußen setzt die zweite N-Wand-Rip-
pe an.) Über brüchige Sehrofen schwierig zu einer ausgeprägten ebenen Fels
schneide empor, dann längs einer von Felsen begleiteten Fimschneide bis
30 m unter den N-Grat hinauf. Über eine Firnwand von 60° Neigung zum
N-Grat und über diesen zum Gipfel.

■ 1269 Zweite Nordwandrippe
E. Lakatos, H. Kober, 1931

Kombinierte Tour, III; vom Schlegeiskees 1 'A Std., vom Furtschaglhaus 6 Std.

Die erste Rippe ist der Lammergrat. Die zweite Rippe nimmt fast an der
N-Grat-Scharte ihren Ausgang. Sie bildet die orogr. rechte Begrenzung der
von der N-Grat-Scharte herabziehenden Schnecschlucht, deren linke der

Grüngrat bildet. Über diese Rippe führt der Anstieg, siehe Foto rechts.

Der Hochfeiler von Norden, darunter das Schlegeiskees.

■ 1270 Nordwandrinne
Herr und Frau Rundholz, 1928

Kombinierte Tour, III; 7 Std., siehe Foto oben. Da leicht zu finden, auch für den
Abstieg geeignet.

Zugang: Wie >-1265 über das Schlegeiskees bis zwischen den Grüngrat und
den Lammergrat-Anstieg und bis in die Falllinie der tiefsten Einsattelung im
N-Grat des Hochfeiler. Von der tiefsten Einsattelung zieht eine Schlucht ge
rade herab zum Schlegeiskar, die einen guten Durchstieg ermöglicht.
Route: Nach Überschreiten der Randkluft steigt man über steilen Firn in der
Schlucht gerade aufwärts, bis eine von einem Bach überflossene Wand den
Woiterweg scheinbar sperrt. Rechts des Baches über Wandstellen empor, im
mer in Richtung auf die tiefste Einsattelung zu. Nach Überwinden der Kletter
stellen leicht gerade aufwärts in die Einsattelung. Nach Durchbrechen der
Wechte über den N-Grat in etwa 45 Min. zum Gipfel.
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■ 1271 Grüngrat
L. Crün, t. Köhn, E. Stöhr mit A. Hörhager, 5. Schneeherger, 7906; über den Hoch-
feiler-N-Grat L. Crün, L. Treptow mit A. Hörhager und Mitlerer, 79077

Kombinierte Tour, III, steinscfilaggefährdet, kürzester Anstieg vom Furt-
schagihaus; 7 Std., siehe Foto S. 229.

Übersicht: Etwas rechts, nordwcstl. der tiefsten Einsattelung im Grießschar-
tcngrat (NW-Grat) zwischen Hochfeiler und Hochferner setzt eine schwach
ausgeprägte Rippe an, die steil auf das Schlegeiskees herabfallt.
Zugang: Wie >-1265 auf das Schlegeiskees und gegen rechts in die Falllinie
der rechten der beiden Schnee- oder Eisschluchten, die vom Wechtensattel

zwischen Hochfeiler und Hochferner gegen N abstürzen. Die rechte Begren
zung der Rinne ist der Grüngrat. Über eine Randkluft an den Fußpunkt des
Grüngrates.
Route: E links des Grüngrates über steilen Firn, dann rechts auf den Grat
selbst hinaus und über diesen in brüchigem Fels steil auf die Höhe der Wand,
wo man den obersten Weißkarferner betritt. Wenige Schritte hinüber zum
wechtengesäumten N-Grat des Hochfciler und über diesen zum Gipfel (oder
über den leichteren SW-Grat).

■ 1272 Pfitscher Grat

Kombinierte Eis- und Feistour; 10 Std. vom Furtschaglhaus.

Wie >-1265 aufs Schlegeiskees. Man hält auf eine Übergangsstelle in dem
das Kees westl. begrenzenden Grat zu, etwas unterhalb des Punktes, wo der
Grat an die Wand stößt. Eine schwach ausgeprägte Kante zieht als Fortset
zung des Grates durch die Wand zum Firn des obersten Grießferners hinauf.
An der steilen Kante in brüchigen Felsen, über kurze Stufen, Steilrinnen und
Kamine auf die Firnfläche, von der man unschwierig an den Ansatz des stei
len, oft wechtengesäumten N-Grates des Hochfeiler gelangt. Wie >-1271
zum Gipfel.

■ 1275 Nordwestwand

Eistour, 45°, schöne Übungseiswand; 5 Std. von der Edelrauthütte, V/i Std. von
der Hochfeilerhütte.

Zugang: Wie >-1246 zum Sattel im SW-Grat. Von dort bis in die Gipfelfall-
linic der NW-Wand queren.
Route: Vom Bergschrund in 4 SL (45°) zum Gipfel.

■ 1277 Übergang zum Hohen Weißzint
Err,lheg. s. '^1264

III, nur noch kurze Abschnitte als Eisgrat ausgebildet; 5 Std. (>-1264 umgek.)
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Vom Hochfeiler zuerst 10 Min. auf Schnee, dann über den Felsgrat, dessen
Zacken teils überklettert, teils ohne größere Höhenverluste umgangen wer
den, in die tiefste Scharte vor der Weißzintschneide. Über die zahlreichen Za
cken des plattigen, zerscharteten Grates weiter zum höchsten Punkt. (Der
letzte Gratteil von der Scharte an kann über den Gliderferner umgangen
werden.)

1280 Hoher Weißzint, 3371 m
£r.sfer.s(e/gung £r/f.h Künigl »m/f e/ne/n /iduorn dt/s Ldppach». der am Cipfvlgrat zu-
rückblieb (EO, Bd. III, S. 635)

Höchster Punkt der langen, gezackten Schneide im Hintergrund des Glider-
femers, am 0-Ende dieses Grates über der Schlegeisscharte. Gipfelkreuz mit
Gipfelbuch. Fels- und Firngrat südw. zur Oberen Weißzintscharte, 3198 m,
wo die Felsschneide des Niederen Weißzint ansetzt, und damit der Kreuz
spitz- und Grubbachkamm der Pfunderer Berge.

■ 1281 Normalweg (Südwestgrat)
II oder I (je nach Variante), bei schlechten Verhältnissen am Gipfelgrat proble
matisch, u. U. Wechten; bez. bis zum Gletscher. Von der Hochfeilerhütte über
die Obere Weißzintscharte 4'/j Std., von der Edelrauthütte S'A Std.

Zugang: Von der Edelrauthütte (>-674 umgek.) nordw. der Beschriftung
»Weißzint« und der anschließenden rot-weißen Bez. folgend zunächst steil
den Rücken empor bis an den Beginn der östl. Seitenmoräne des Weißzintfer-
ncrs. Zuerst wenig ansteigend, dann steiler auf dem großblockigen Moränen
rücken empor bis an sein Ende, wo man auf den Gletseher übertritt. Hier en
det der Steig. Man hält sich nun über den mäßig geneigten Gletscher gerade
gegen den Felsgrat des Weißzint (für Route b) oder zur Oberen Weißzint
scharte (Routen a und c). Von der Hochlcilerhütte wie >-674 zur Oberen
Weißzintscharte.

Routen:

a) Im Fels etwas leichtere Variante: Aus der Oberen Weißzintscharte,
3198 m, rechts, den ersten felsigen Grataufschwung rechts, südk, umgehen;
dann links haltend in steilem Firn zum grobblockigen Grat. Bei P. 3323 mün
det von rechts Variante b). Weiter zum Ansatz des Firngrates, der zum Soekel
des höheren S-Gipfels leitet (bei schlechten Verhältnissen rechts in die
SO-Flanke ausweichen). Über leichtes Blockgelände auf den Gipfel. 3371 m.
b) Schwierigere Variante, II, kürzer aber sehr brüehig: Noch vor der Oberen
Weißzintscharte zu dem nach O steil abbrechenden S-Rücken des Grates, der
aus Granitplatten gebildet wird, deren Überkletterung mühsam ist. Man um
geht sie günstig links im Fim, bald wieder direkt über den Grat, der bei
P. 3323 in den Hauptgrat mündet. Weiter wie a).
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c) Über den oberen Gliderfemer, am besten wenn der Gletscher im Frühsom
mer noch ausreichend schneebedeckt ist (»Winterweg«): Von der Oberen
Weißzintscharte nordwestl., also links des Grates über den Randbereich des

Gliderfemers (Achtung, Spalten und Bergschrund!) zum Fuß einer Fimflanke
(ca. 35-40°, Steigeisen!), darüber hinaufqueren zum nördliehen Ende des
kurzen Firngrats und sehließlich über leichtes Blockgelände auf den Gipfel,

■ 1282 Ostgrat aus der Schlegeisscharte
V. Sieger mit St. Kirchler, im Abstieg, 7S75 (EO III, S. 15)

III (bei Umgehung des Cratturms), Zugang über Gletscher; 1 Vi Std. E, 4'/2 Std.
vom Furtschaglhaus, siehe Foto unten.

Von der Scharte (>-676/677) über den ausgeprägten G-Grat unter Umgehung
des Gratturms im unteren Teil in der Südflanke in schöner Plattenkletterei un

mittelbar zum Gipfel.

■ 1283 Ostwand

L. Grün, P. Stuhr mit /.. Huber, Vh)3

Kombinierte Tour, III, Eis bis 60°; 2 Std. E.

Von der Schlegeisscharte südw. an den Beginn der ausgeprägten Schneerinne
(45-55°). Durch diese Rinne aufwärts, bis man gegen rechts gut in die platti
ge SO-Wand des Hohen Weißzint einsteigen kann. Durch diese Wand cntwe-

Der Hohe Weißzint von Norden.

Hotier Weißzint

1287
\1-

f .O
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der unmittelbar zum Felsgipfel des Hohen Weißzint oder gegen rechts auf den
Ostgrat und über diesen zum Gipfel.

■ 1284 Ostrinne

R. Lanthaler, R. ieitner, 6.7.1986

45-55°, 300 Hm, am besten im Frühjahr zu begehen; 2 Std.

Die in >1283 erwähnte Rinne wird in der ganzen Länge durchstiegen. Man
erreicht den Gipfelgrat etwas südl. des Gipfels.

■ 1285 Nordwand

F. Kasparek, j. Brunhuber, 1935 fSOCV 7935, 5. 2)

Siehe Foto links.

■ 1287 Überschreitung zum Hochfeiler
Erstbegeher s. >■1264.

III; 3 Std. von der Oberen Weißzintscharte in die Scharte vor dem Hochfeiler
(>•1277 umgek.); s. Foto links.

Über plattige Schneiden, mit prächtigen Tiefblicken auf das Schlegeiskees,
und zahlreiche Felstünne, die man manchmal in der S-Seite umgeht, in die
Scharte vor dem Hochfciler. Weiter wie >1264.

Niederer Weißzint, 3271 m, 3264 m
Erstersteigung bei der Landesvermessung 1857; erste Touristen F. Gilly, A. Klaunz-
ner mit Führer Holzer, 1891 lÖTZ 1883, Nr. 7-11}

Ausgeprägte Felsschneide zwischen Oberer und Unterer Weißzintscharte.
Der Gipfel steht eigentlich im südwestl. Zweigkamm; da er meist in Verbin
dung mit dem Hohen Weißzint erstiegen wird, beschreiben wir ihn an dieser
Stelle.

■ 1291 Südwestgrat
I, brüchig, selten heg.; 3 Std. von der Hochfeiler- oder Edelrauthütte, 1'/> Std.
von der Unteren Weißzintscharte (>672); s. Foto S. 234.

Aus der Scharte meist am Grat, manchmal in die linke, nördl. Flanke auswei
chend.

■ 1292 Südgrat
III (am Einstieg), II; lohnend bei Überschreitung.

Zugang: Man folgt dem Pfad zur unteren Scharte bis auf den ersten Blockbu
ckel. Der Einstieg befindet sich in der schon von Weitem sichtbaren Ver
schneidung im ersten Grataufschwung.
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Niederer Weißzint von Norden (Stand der Vergletscherung: Mitte 20. Jh.).

Route: Durch die Verschneidung empor auf den Grat. Über die Schneide des
steilen Blockgrates zum Gipfel.

■ 1293 Nordgrat
H. Klier, Henrielle Prochaska, R. Kreutz, 1952

III; 1 Std. E, s. Foto oben.

Von der Oberen Weißzintscharte (>-674, 1281) unmittelbar an den Steilauf
schwung des Grates. Über plattige, teilweise verei.stc Stufen auf die Schneide
empor. Einen zerspaltenen Zacken umgeht man durch einen Riss in der
W-Flanke (III). Über einen kleinen Überhang erreicht man wieder die Schnei
de. Über Wechtengratln und plattige Felsstücke auf den höchsten Punkt, von
dem aus man über die Schneide auch zum S-Gipfcl gelangt.

Breitnock, 3212 m
K. und H. Diener, Jh. Zelinka, f. Suchanek, 1H82 (PO, III, S. 17)

Trapezförmiger, felsiger Gipfel in der Südumrahmung des Schlegeiskeeses,
östl. über der Schlegeisscharte. Der höchste Punkt wird von zwei kühn in die
Luft ragenden Gneisplatten gebildet. Der Muttenock, 3072 m, im G-Grat des
Breitnock, wird nur in Verbindung mit diesem erstiegen.

■ 1296 Von Osten über den Muttenock
Wvg der Lrs(vrslvigcr

II, Cletschertour; 4 Std. vom Furtschaglhaus, i'A Std. von der Chemnitzer Hütte,
I Std. vom Nevessattel 0-680); siehe Foto S. 232.

Vom Nevessattel, 3025 m, in netter Kletterei direkt über den N-Grat auf den
Gipfel des Muttenock, 3072 m. Hinab in die Scharte zwischen den Gipfeln
und weiter am Grat (II) in Blockkletterei, dann über flache Firnschneide zum
Breitnock.

■ 1297 Zugang vom Neveser Höhenweg (>-678)
II (Stellen), meist leichter, Cletscherwanderung; Vh Std. von der Edelrauthütte.

Auf dem Höhenweg (>678) in 45 Min. zu den »Wasserböden«, bei einem
Bach links ab und zum Karsee in den Geißflecken. Man überquert das Kar
und den Muttenockfcmer bis zum Felsen, Aufstieg zum tiefsten Punkt im
Grat zwischen Muttenock und Breitnock (II). Von diesem Punkt entweder
dem Grat entlang zum Gipfel oder auf der N-Seite hinunter und von dort Auf
stieg auf den Gipfel.

■ 1298 Südostgrat
II; 1 std. E.

Wie >1297 zum Muttenockferner. Vom Muttenockferner hinauf an den Fuß
punkt des SO-Grates, der die breite, gegen den Muttenockferner abstürzende
SO-Flanke westl. begrenzt. Über den kurzen, felsigen Grat und ein kleines
Firnfcld auf die Grathöhe und gegen rechts, östl., auf den höchsten Punkt.

■ 1299 Südostwand
O. Sf.husfer m/f V. Vülgger, im Abstieg, 1892 (ÖAZ, 1893)

■ 1300 Nordwestgrat
ß. Streitmann, R. Skuhravy, 1930 (Bgst. 1. IX. Ig., 2. Bd., S. 483, dort fälschlich
»Muttenock-NW-Crat«)

III; siehe Foto S. 232.

Großer Möseler, 3480 m
Erstersteigung C. H. Fox, D. W. Freshfield, F. F. Tucketl mit F. Devouassoud und P.
Michel, 1885 (F. F. Tuckctt, Hochalpenstudien, II, 5. 96)

Auch; Mösele. Der zweithöchste Gipfel der Zillertaler, beherrschender Berg
über den Gletscherfeldcrn von Neves-, Schlegeis- und Waxeggkces. Von NW
gesehen mächtiger Firndom über dem Furlschaglkees, von NO ebenmäßiger
Felskege! mit kühnen Graten. Im S-Grat südl. der Westl. Möselescharte der
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Großer Möseler

Möselekopf, 3390 m, auf; vom Möselekopf zieht ein langer Grat südw., der
den West). Möselenock, 3070 m, trägt und den Nevesferner in zwei Mulden
zerteilt (Östl., Westl. Nevesferner). Nach O mächtiger Grat, der den Kleinen
Möseler, 3405 m, trägt und weiter zur Östl. Möselescharte, 3240 m, absinkt;
östl. davon erhebt sich der Östl. Möselenock, 3297 m, von dem sich dann der
Kamm zur Roßruggspitze aufschwingt. Gegen NNW entsendet der Möseler
den Greinerkamm. Auf den Normalwegen häufig, auch sonst nicht selten
heg.; die Grate sind wegen der großen, wackligen Blöcke mit Vorsicht zu be
gehen.

■ 1306 Normalweg von Westen
Kombinierte Tour, je
nach Variante am Fels

rücken II oder I, Eis am
Cipfelgrat u. U. proble
matisch, wurde immer
wieder unterschätzt. Für

Geübte lohnend, bis
zum Eis bez. Steig,
Steigspuren; 4'/2 Std.
vom Furtschaglhaus; s.
Foto rechts.

Von der Hütte auf dem

Steig zum Schlegeiskees
südw. über den Bach;

etwa auf Höhe der Hütte

links ab (Farbschrift auf
Felsen), auf bez. Steig
über die alte Moräne zum

Gletschcrrand (P. 2724).
Über den Gletscher
(Spalten!) ostw. gegen
den Fuß des auffallenden

gegen W absinkenden
Felsrückens; zuletzt von
links hinauf zu dem klei

nen vorgelagerten Fels-
köpfl, 2985 m, das rechts,
südl., umgangen wird.
Durch die breite Schutt

rinne oder links von ihr über Blockwerk etwa 40 m empor, dann nach rechts
und Steigspuren folgend über den breiten Felsrücken (in der Rinne und da-

MV

1306I3l

Großer Möseler von Nordwesten.

nach I bis II, z. T. loses Blockwerk, Vorsicht auf andere Partien!) empor bis
an den überflmten Gipfelgrat. Über einen kurzen steilen Eishang (u. U. Spal
ten!) auf den Grat und über den breiten Rücken zum Gipfel.

■ 1306A Normalweg im Abstieg
3 Std. zum Furtschaglhaus.

Vom Kreuz einige Schritte am Grat gegen N, dann links ab und über den brei
ten Fimhang (meist Spuren) nach W absteigen. Zuletzt steil auf den Schutt.
Über den blockigen Rücken (Steigspuren, Steinmandln) hinunter, vor dem
untersten Steilaufschwung nach rechts in die Rinne und in ihr oder etwas
rechts davon (Vorsicht, lose Blöcke, Steinschlaggefahr) auf das Eis hinunter.
Links neben dem Felsköpfl vorbei, rechts haltend neben großen Spalten etwa
50 m absteigen und dann genau westw. (Spalten) auf den höchsten Punkt der
alten Seitenmoräne zuhalten. Über sie auf bez. Steig zum Furtschaglhaus.

■ 1307 Normalweg von Süden
I, ab Spätsommer ist der Zustieg weitgehend schneefrei, häufig heg. Steinschlag
gefahr am Cipfelstock; 4 Std. von der Chemnitzer, 5 Std. von der Edelrauthütte
oder vom Nevesstausee.

Zugang: Von den Hütten am Neveser Höhenweg (^678) in den weiten Kes
sel »Großer Trog«, Abzweigung (Steigspuren) bei einem Steinmann in etwa
2550 m Höhe. Hierher auch direkt vom Parkplatz am Nevesstausee, bez.
Route: Aus dem Großen Trog zur auffälligen westl. Seitenmoräne des Östl.
Nevesferners. Über diesen Rücken auf Steigspuren, gut mit Steinmännem
bez., danach über Gletscherschliffplatten und kleine Eisreste in die oberste
Karmulde (stark ausgeapert). Man kann, ohne den eigentlichen Gletscher zu
betreten, über Blockwerk zum Gipfel gelangen.
Oder (jetzt weniger beg.): Am linken Rand des Femers, vorbei an großen
Gletscherschliffen, aufwärts. Man geht über den mäßig geneigten Gletscher
in Richtung auf den bereits sichtbaren Gipfel unter den Felsen des S-Grates
und des Möselekopfes durch in die oberste Fimmulde (Vorsieht, stellenweise
Spalten, besonders, wenn man sich gegen die Mitte der Gletscherhänge zu
wendet!).
Zum Schluss von beiden Varianten aus steil in die Einsattelung zwischen dem
Kleinen Möseler und dem Hauptgipfel. Über teils brüchiges Blockwerk und
unschwierige Felsen zum Gipfel.

■ 1307A Abstieg nach Süden
Beim Abstieg ist es günstig, dem Neveser Höhenweg ein Stück nach rechts
(Richtung Edelrauthütte) zu folgen und dann gleich auf dem beschilderten Di
rektabstieg zum See hinabzugehen.
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■ 1308 Von der Östlichen Möselescharte
f. Kri^chkcr, W. Fickois mit SU'inkiauber 1877 (MDOeAV 1878, S. 43}

Anspruchsvolle Cletschertour, 1600 Hm; üblicher Weg von der Berliner Hütte/
Whs. Alpenrose. 6 Std.

Aus der Scharte (>-682) rechts dem Kamm entlang aufwärts, wobei man an
fangs die Felsen rechts umgeht. Den Grat noch ein Stück entlang, bis man
über Felsen oder einen Steilhang auf den Nevesfemer absteigen kann. Nun
unter den Felsen des Kleinen Möseler in das oberste Becken des Östl. Neves-
ferners. Man erreicht von S her die Einsattelung östl. des Gipfels und über un-
schwicrige, doch manchmal brüchige Felsen den Gipfel selbst.

■ 1310 Südgrat über die Westliche Möseiescharte
O, Hudemann, Th. WiHhsen, ld12 (XVHI. jh. Baycrlandj

Kombinierte Tour, III, Eis bis 50°; 6 Std. vom Furtschaglhaus.

Zugang: Wie >-1306 zum Felseinstieg des Normalweges. Nun ostw. hinauf
in das oberste Firnbecken des Schlegeiskeeses. Über die Randkluft und ziem
lich gerade auf die überfirnte Einsattelung zwischen Möselekopf und dem
Hauptgipfel zuhalten. (Die Plattenschüsse links zum Grat wurden ebenfalls
erklettert.) Über die steile Firnwand auf die Westl. Möselescharte.
Route: Über den Grat (>-131 1 umgck.).

■ 1311 Übergang über Südgrat und Möselekopf zum
Östlichen Nevesfemer

IM, Abseilen; 1 Std. zum Möselekopf.

Vom Gipfel unsehwierig südsüdwestw. dem Grat folgend abwärts. Kurz vor
dem ersten Abbruch in einem Kamin 3 m abwärts, dann Quergang zur Grat
kante und mit Hilfe einiger Risse über den Abbruch hinab. Im weiteren Grat
verlauf ragt ein schräger Quader auf. Über seine Kante zum zweiten auffal
lendsten Abbruch; 12 m abseilen. In anregender Kletterei, auch über Reit-
gratln, zum letzten Abbruch, der auf der Schlegeisseite mit Hilfe zweier Ka
mine leicht zu umgehen ist, in die Westl. Möselescharte. Über einen leichten
Grat, z. T. überfimt, auf den Möselekopf, P. 3390. Über den steilen Firn der
0-Flanke oder über den N-Grat zurück zur Westl. Möselescharte und deren

Q-Abhang kann man leicht auf den Östl. Nevesfemer absteigen.

■ 1312 östgrat über den Kleinen Möseler
H. Cruhcr u. Cd., 1897 (MDOeAV 1897)

II; 3 Std. von der Östlichen Möselescharte (>-682); s. Foto S. 241.

Von der Scharte wird ein unscheinbarer Fimhöcker überschritten (jenseits öf
ters ein kleiner Eistümpel), sodann ein sehr steiler Fimhang erstiegen, den
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eine kleine Eiswand krönt. Über eine scharfe, überweehtete Fimschneide zu
einem Felsgrat, der bald platlig wird und einige Male rittlings genommen
werden muss. Ein kleiner Oratturm wird zieiulich ausgesetzt überklettert. Mit
großartigem Tiefblick nach N geht es nun zum Kleinen Möseler, 3405 m, von
dem man auf der Nevesseite des Grates steil zu einer Scharte, 3373 m ab
steigt. Zuletzt unschwierig wie bei >-1307 zum Hauptgiptel.

■ 1313 Nordostflanke
ß. LÖwenhdm mit H. Hörhager, 1886 (MDOeAV 1886)

Kombinierte Tour, III, Steinschlag; s. Foto S. 241.

Wie >-682 auf das Waxeggkecs und unter den NQ-Graten durch zum hinter
sten Fimboden zwischen Großem und Kleinem Möseler. Vom Gipfel zieht
eine auffallende Rinne auf diesen Firnboden nieder. Über eine Randkluft und
einen Firnhang erreicht man die plattigen Felsen am unteren Ende der Rinne.
Schwierig in die Rinne und durch diese empor auf den meist vereisten Fels
des Ausstieges. Zuletzt über eine Eiszunge gerade zum Gipfel empor.

■ 1314 Mittelfelsgrat (Zweiter Nordostgrat)
L. Grün mit H. Hörhager, 1898

III, schöne Kletterei; 5 Std. E; s. Foto S. 241.

Übersicht; Der Mittelfelsgrat fällt südl. von dem das Firndreieck begrenzen
den Seitengrat zum Waxeggkecs ab. Zwischen beiden Graten zieht eine
Schneekehle ziemlich hoch in die Felsen.

Zugang: Wie >-682 auf den Firnboden des Waxeggkecses, dann unter dem
das Firndreieck begrenzenden Felsgrat vorbei zum Mittelfelsgrat.
Route: Zunächst über den Bergschrund und von rechts her auf den Felsgrat,
der länger und schwieriger ist als der Waxegggrat. Über eine scharfe Schnei
de gelangt man an die eigentliche Möselerwand, in der die Kletterei leichter
wird. Über die Wand erreicht man den überfirnten NW-Grat und über diesen
den Gipfel.

■ 1315 Waxegggrat (Erster Noridostgrat)
Kombinierte Tour, III; 7 Std.

Übersicht: Linke Begrenzung des Firndreiecks.
Route: Siehe Foto S. 241.

■ 1316 Nordwand des P. 3331, »Firndreieck«
O. unc/ F.. Zsigmondy, A. von Böhm, VZorafka, 1879 (MDOeAV 1879, S. 174). 1.
Damenheg. Hermi Lottersbvrger und Sieglinde Camper (mit Helmut Vitroler und
Chris Cemmel), alle solo, 15.9.1977

Eiswand, bis 60°; bei Ausaperung tritt brüchiger, abschüssiger Fels zu Tage.
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Übersieht: Siehe Foto rechts.
Zugang: Wie >-682 zum Waxeggkees und drüber zum Bergschrund (ca.
3100 m).

Route: An geeigneter Stelle über die Randkluft (meist anspruchsvoll), meist
In Falllinie des Vorgipfels. In der Eiswand bei günstigen Verhältnissen gera
de, zuletzt rechts auf den Fimgrat und zum P. 3331, sonst etwas leichter ge
gen links an den Waxegggrat hinaus. Vom P. 3331 wie >-1317 über Firngrat
(bzw. brüchigen Felsgrat) und Vorgipfel P. 3458 zum Gipfel.

■ 1317 Nordwestgrat
L. Treptow, C. Niederwieser, 1895 (MDOeAV 189b)

Kombinierte Tour, III, Eis bis 50°. Fels am Grat und auf der Waxeggseite brüchig,
auf der Furtschaglseite steile, griffarme Platten; s. Foto S. 236.

Zugang: Wie >-682 zum Waxeggkees und südwestw. in die erste Einsatte
lung südl. der Furtschaglspitze, in die der Firn hinaufreicht.
Route: Ein Zacken wird erklettert; jenseits über eine steile und überhängende
Platte hinab. Kurz darauf folgt ein Riss, der den Grat tief spaltet und mit ei
nem weiten Schritt übersetzt wird. Nach Erkletterung eines kleinen Fclszah-
nes erhebt sich ein mächtiger Turm, der erklettert (III) oder auf der Wax
eggseite umgangen wird. Es folgen vier riffartige Fclszacken, deren Überklet
terung schwierig ist. Über den sägeartigen Grat weiter bis zu einer riesigen
Felsnase, die den Grat, kurz bevor er sich steil aufschwingt, unterbricht. Man
umgeht sie, indem man an der Plattenwand der Waxeggseite einen sehr aus
gesetzten Quergang ausführt. Dann über den scharfen Grat steil in die Höhe
und über aufgetürmte Platten zum Firngrat. Auf scharfer Schneeschneide,
45-50°, zum nördl. Vorgipfel und teils üljer Fels, teils über Firn zum Haupt-
gipfel.

■ 1318 Nordwestwand (»Gerade« oder »Himmelsleiter«)
»Nordwestflanke« (leichtere Variante): W. Mariner u. Gef.; »Gerade«: H.
Raditschnig, S. Jungmair, E. Krenmayr, K. Biach, 1956

Eiswand (60°), 250 Hm, schöne Eiskletterei, oft Blankeis, im Bereich des Hänge
gletschers nicht ungefährlich. 4 Std. E, 6 Std. vom Furtschaglhaus; s. Foto S. 236.

Zugang: Wie >-1306 bis zum Gletscher. Nun links am markanten Felsgrat
des Normalweges vorbei in das flache Gletschcrbecken unter der Eiswand.
Route: Die leichtere Variante (Nordwestflanke) (a) führt im linken Wandteil
hinauf zum obersten Firnrücken. Die Himmelsleiter (b) beginnt rechts vom
großen Eisbruch und endet auf dem Fimrückcn des Normal weges. Weiter wie
>1306.

Bei Ausaperung versperrt rechts ein Felsriegel den Weg, dann links oben über
den großen Serac.

Großer Moseler

Kleiner Moseler

Großer und Kleiner Möseler von Nordosten. Davor das Waxeggkees.

1320 Kleiner Möseler, 3405 m

H. Gruber u. Gef., 1897 (Mitt. DÖAV 1897). (MDOeAV 1897)

Angaben s. >1305. Meist in Verbindung mit dem Großen Möseler bestiegen
(O-Grat, >1312).

■ 1321 Von Westen

I; 10 Min.

Aus der Scharte, 3373 m, zwischen Großem und Kleinem Möseler.

■ 1322 Nordostkante
R. Klose, K. Mach, 1935

IV; 3 Std. E.

Übersicht: Siehe Foto oben.
Zugang: Wie >682 unter den Stcilabstürzcn südw. und südostw. hinein bis
auf ca. 3150 m; von dort Querung an den Fuß der NO-Kante.
Route: Der Bergschrund wird östl. oberhalb einer mächtigen Querspalte über
schritten. Die Kante bricht mit einer dreieckigen Felswand ab, deren östl.
Schenkel man erklettert. Dann über den gutgriffigen Grat empor. Der folgende
60 m hohe Aufschwung wird an der Kante, teilweise knapp links davon, über-
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wunden (3 H). Oberhalb einer angelehnten Platte über gut gangbaren Fels auf
wärts. Zu Beginn des obersten Drittels der Kante Ouorung nach links auf
schmalen Leisten und in einer Schleife über klcingriffige Platten zurück zum
Grat. Über ihn - einmal kurz nach rechts - zum Gipfel des Kleinen Möseler.

■ 1323 Nordwand

F. Steindl, R. Slöckcr, 1940

Kombinierte Wand, IV, 250 m Wandhöhe; 4 Std. E. (Bergwelt 4/86).
Übersicht: In der N-Wand des Kleinen Möseler zieht vom Gipfel ziemlich
parallel zum N-Grat des Großen Möseler eine Kante nach NO (>■ 1322) in das
Waxeggkees hinab, in deren Nähe der Anstieg verläuft, siehe Foto S. 241.
Zugang: Wie >-1322.
Route: Man gewinnt den E nach Überschreiten der Randkluft an der stärksten
Biegung unterhalb der Scharte. Zuerst über plattig gestuften Fels, abwärts ge
schichtet, und mit Schnee durchsetzte Platten empor, dann leicht aufwärts und
zu einem Schneefleck. Ein Überhang wird von rechts nach links überklettert.
Durch Risse eine 30 m hohe Platte empor, dann nach rechts grifflos um eine
Kante. Es folgt eine leichtere SL. 20 m Quergang nach links, eine Verschnei
dung und eine schräge, graue Platte werden sehr schwierig überwunden. Zu
letzt über einen Schneetleck, durch Risse und kleine Überhänge zum Gipfel.

1325 Roßruggspitze, 3304 m
V. .Sieger mit St. Kirchler, 1877 (MDOeAV 1878, S. 43)

Gipfelpunkt des langen, nach N vorspringenden »Roßruggen«, der die zwei
mächtigen Gletscherbecken, Waxeggkees westl. und Hornkees östl., scheidet.
Der auf den Roßruggen emporführende Steig stammt aus der Zeit, da hier
Granate im großen Stil gewonnen wurden.

■ 1326 Normalweg von der Roßruggscharte (Ostgrat)
E. G. Lanimcr, 1884 (von N)

Kombinierto Tour, von S auf die Scharte unschwierige Cletscherwanderung, von
N sind Randkluft und Eishang unter der Scharte u. U. schwierig, O-Crat un
schwierig; 3 Std. von der Chemnitzer Hütte, 6 Std. von der Berliner Hütte.

Zugang von Süden: Wie ^1307 auf den östl. Nevesfemer. Nun in leichtem
Bogen gegen rechts unter dem Abfall des langen Turnerkamp-S-Gratcs durch
nordw. gegen die schon von Weitem sichtbare Roßruggscharte hinan.
Zugang von Norden: Von der Berliner Hütte abwärts, den Abfluss des Hom-
keeses auf einem Steg überschreitend (wenn Steg fehlt, benützt man jenen beim
Whs. Alpenrose) und gleich jenseits des Baches südw. auf dem schon sichtba
ren Steig über den mit Blöcken besäten Hang hinauf. Der Steig wendet sich all-
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mählich der O-Seite des Roßruggen zu und ffihrt dort hoch über dem Hornkees
in Kehren an den Roßruggen. Bevor der Steig in die Felsen führt, geht man
links, wcglos über Blockwerk unterhalb des Steilaufschwunges des Roßruggen
auf das Hornkees in Richtung Roßruggscharte. Links hinauf über das Kees in
den kleinen Fimkessel unter der Roßruggscharte. An geeigneter Stelle über die
Randkluft und gegen links über den steilen Eishang gegen die lockeren Felsen,
über die man die Scharte gewinnt. (Hier sind Fixseile angebracht, diese werden
jedoch immer wieder vom Steinschlag beschädigt - Vorsicht!).
Variante: Dem unmittelbaren Anstieg in Falllinie der Scharte kann man aus
weichen, indem man den Steilaufschwung in weitem Bogen nach rechts um
geht. Man überschreitet den Bergschrund etwa in Falllinie der Roßrugg-0-
Wand und quert leicht ansteigend nach links zur Scharte hinüber.
Route: Über den gut gangbaren 0-Grat kurz zum Gipfel.

■ 1327 Von Nordwesten
Eistour, lohnend im Zug einer Turnerkamp-Überschreitung; Vorsicht auf Spal
ten; 5 Std. von der Berliner Hütte; günstiger Abstieg; siehe Foto S. 245.

Wie >-682 auf das oberste Waxeggkees unter den Steilwänden des Kleinen
Möseler. Nun hält man sich genau ostw. ein gutes Stück unterhalb der Östl.
Möselescharte und unter den Randklüften des Östl. Möselcnock durch gegen
den übcrfirnten W-Hang der Roßruggspitze. Über diesen gerade zum höchs
ten Punkt.

■ 1328 Nordgrat, Roßrugg (Roßruggen)
E. und O. Zsigmondy, 1881

III, II, schöner, abwechslungsreicher Block- und Firngrat. 500 Hm von P. 2778;
5 Std.; siehe Foto S. 245.

Zugang: Wie >1326 von der Berliner Hütte auf den Roßruggen zum P. 2634
hinter dem Steinmandl, 114 Std.
Route: Weiter über den Kamm zum P. 2778, wo der Grat sich aufsteilt. Ab
hier Klettergelände. Vom Fimsattcl, 3014 m, steiler, meist an der Schneide zu
klettern. (Hierher auch wie >1326.) Zuletzt wieder Firngrat.

■ 1329 Nordostwand
Et Detdgo, 1924

III, Eistour, brüchig; TA Std. E, 4'A Std. von der Berliner Hütte, s. 9. Aufl. 1983,
>599.

■ 1330 Nordwestflanke
R. Kluse, K. Mach, 1935

Eistour; 5 Std. von der Berliner Hütte.
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1335 Turnerkamp, 3420 m

Erstersteiger Bauer lohann Kirchler aus Luttach in den 1860er-lahren, touristisch
W. H. Hudson, C. Taylor, R. Pendlebury mit Gabriel Spechtenhauser und dem
Stelnklauher josele (Georg Samer), 1872 (EO, III, 5. 38 und Nachträge S. 635)

Einer der schönsten und aussichtsreichsten Gipfel des Gebirges. Ebenmäßige,
helle Pyramide südl. über der Eiswildnis des Hornkecses, mit langen, schma
len Graten. Erfordert auf allen Wegen Bergerfahrung und Ausdauer. Ausge
prägter Grat gegen S zum Nevesjoch. Dieser trennt den Östl. Nevesfemer
vom Trattenbachkees. Sein oberster Teil unter dem Tumerkamp-S-Grat wird
»Sattelschneid« genannt; es folgen südl. der Innere Sattclnock (Schneenock),
3084 m, und der Äußere Sattelnock, 3026 m; hier fallt der Grat zur Pfaffen
scharte, 2853 m, ab, südl. davon die Weiße Wand, 2940 m.

■ 1336 Normalweg durch die Südwestflanke
Hudson u. Gef., 1872

II, lohnend. Da >-1338 durch die SO-Flanke neuerdings sehr stein.schlaggefähr-
det ist, ist >-1336 jetzt der Normalweg. 4'/! Std. von der Chemnitzer Hütte,
7 Std. von der Berliner Hütte.

Zugang: Von der Berliner Hütte wie >-1326 zur Roßruggscharte, oder leich
ter, aber länger, wie >-682 zur Östl. Möselescharte. Von der Chemnitzer Hüt
te wie >-1307/1326 zur Roßruggscharte. Von beiden Scharten erreicht man
über den N-Rand des Östl. Nevesfemers die Tumerkamp-SW-Flanke.
Route: In Gipfelnähe setzt eine Rinne an, die unweit des Grates durch die
ganze Flanke auf den Firn herabzieht. An geeigneter Stelle über die Randkluft
und durch die oft vereiste Rinne (Ausweichmöglichkeiten im Fels der rechten
Begrenzung) sehr steil zum Gipfel empor.

■ 1336A Abstieg durch die Südwestflanke
II.

Man steigt knapp links des NW-Grates durch eine steile, kurz unter dem Gip
fel ansetzende Rinne auf das Eisfeld des Östl. Nevesfemers. Von hier quert
man nach rechts in die Roßruggscharte, 3229 m.

■ 1337 Südwestwand

C. Bialas-Knaak, R. Knaak, 1989

Kombinierte Tour, III (Stellen), meist leichter, fester Fels, bis 45°; 7 Std. von der
Chemnitzer Hütte.

Zugang: Wie >-1336 bis unterhalb der Sattelschneide. Parallel zum Grat auf
dem Östl. Nevesfemer in Richtung Roßruggscharte bis unterhalb eines auffal
ligen Schneefeldcs in der SW-Wand, das sich in einer steilen Rinne fortsetzt,
die von einem grau-weißlichen, überhängenden Block gekennzeichnet ist.

.4'
-9^

1327

BO

m

Die Roßruggspitze und (dahinter) der Turnerkamp.

Route: Je nach Verhältnissen auf dem Schnee-/Eisfeld (40 - 45°) bis an sein
Ende; Ausstieg nach links in den Fels oder das Schnccfcld links umgehend
hinauf auf Schuttbändern (11). Dann 3 SL in festem, teils plattigcm Fels (111)
links von der vom Schneefeld hinaufziehenden Rinne hinauf zum Grat. Auf
ihm 1 SL zum Gipfel.

■ 1338 Südostflanke
Harpprecht, Seyerlen, 1874 (ZAV 1875)

II, seit einigen Iahten sehr steinschlaggefährdet und kaum noch anzuraten.

Zugang: Von der Chemnitzer Hütte wie > 1307 zum Östl. Nevesfemer. Stets
etwas rechts haltend gegen den überfirnten Teil der Sattelschneid. Wo diese
an den steilen, felsigen S-Grat des Turnerkamp stößt, wechselt man ostw. auf
das Trattenbachkees hinüber, ca. 3200 m. Nun nordw. oberhalb der Randkluft
unter die SO-Flanke des Berges. Unter den Felsen durch, bis man über Schnee
die Rinne erreicht, die diese SO-Flanke durchzieht.
Route: Im brüchigen Fels der Rinne sehr steil entweder unmittelbar zum Gip
fel, bei Vereisung im oberen Teil rechts aus der Rinne hinaus und über die
Felsen der rechten Begrenzung zum Gipfel.
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■ 1339 Südgrat
4. Baum, A. Dregcr, 1905 lÖAZ 1907, S. 145: Hergwell 4/86)

V (eine Passage, teilw. mit Stiften entschärft), IV, III; Crathöhe 200 m, Kletterlän
ge 400 m, schöne Kletterei, meist fester Fels. 3 Std. E; Für gute Geher lohnend ist
die Überschreitung der ges. Sattelschneid; gesamte Überschreitung 8 Std.

Überschreitung der Sattelschncid: Von der Chemnitzer Hütte nordw. auf
Steigspuren über die S-Hänge hinauf gegen das Köpfl im SW-Grat der Wei
ßen Wand, Gamsiahnemoek genannt. Nun stets auf der Grathöhe selbst in an
regender Biockkletterei über die Weiße Wand in die Pfaffenscharte und über
die Sattelnocken zur Sattcisehneid. Von hier Weiterweg auf >-1336/1338
möglich.
Eigentlicher Südgrat: Zugang zur obersten Sattelschneid, ca. 3200 m, wo
sie an den S-Grat anstößt, auch über die Normalwcgc >1336/1338.
Route: Zunächst über Platten und Blöcke an der steilen Gratkante empor. Der
Grat legt sich bald etwas zurück. Ausgesetzt über Blöcke auf der Gratschnei
de weiter. Über einen waagrechten Hangelgrat zur Steilplatte (Tafel). Über
die Platte mit Hilfe der Stifte auf die Grathöhe empor. Weiter auf dem Grat im
Auf und Ab über Blöcke zum Gipfel.

I  1340 Ostgrat
4, und E. Wagnvr mit H. Hörbager, 1891 (ÖAZ 1892)

III, schöne Gratkletterei, festes Gestein; 4 Std. vom Trattenioch (>-i
Foto S. 245.

I; siehe

Vom Joch westw. über einen Fclsbuckel in die nächste Scharte, die auch vom
Hornkees unmittelbar durch eine Sehneerinne zugänglich ist. Nun stets auf
der Gratschneide bis vor den Gipfelaufschwung. (Der Fels auf der Schneide
ist schön, in den Flanken, in die man u. U. ausweicht, brüchig.) Unter dem
letzten Steilaufschwung Querung nach links in eine erdige, oft vereiste Rinne.
Durch diese empor zum Gipfel (der letzte Aufschwung wurde auch in gerader
Linie erklettert, V).

■ 1341 Nordwand
F. Drasch, Jurek, 1886 (MDOeAV 1889, S. 113)

IV-F, Wandhöhe 350 m, kaum beg.; 4 Std. E; siehe Foto S. 245.

Zugang: Von der Berliner Hütte wie >1326 in die oberste Fimmulde des
Hornkceses.

Route: Wo die Felsen der N-Wand am tiefsten in den Gletscher hinabstoßen,
befindet sich der Einstieg. Über den glatten, sehr oft vereisten Plattcnpanzer
gegen die Gipfelrippe zu, wobei > 1342 gekreuzt wird. Weiter in Gipfclfallli-
nie gerade empor zum Gipfel.
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■ 1342 Nordwestwand

IV-, stcinschlaggefährdel, kaum heg.; 4 Std. E; siehe Foto S. 245.

Übersicht: Rechts und links vom Gipfel ziehen zwei flache Rinnen, getrennt
durch eine sehwach ausgeprägte Rippe, bis etwa in die halbe Wandhöbe he
rab; links davon ein ungegliederter Plattensehuss. Die Route hält sieh stets in
der rechten, westl. Wandhälfte.
Zugang: Wie >1341.
Route: Der Bergschrund wird ungefähr in der Mitte zwischen Gipfelfalllinie
und Roßruggscharte überschritten. Links über steilen Eishang empor und in
gleicher Richtung mit dem NW-Grat über plattige Felsen aufwärts. Man quert
eine etwa 6 m breite Rinne und gelangt in die oben erwähnte westl. Gipfelrin-
nc. Zuerst in dieser, dann über die Trennungsrippe hinweg in die östl. Gipfel
rinne. In schöner Plattcnkletterei durch sie empor gegen den O-Grat, der 5
Min. östl. des Gipfels erreicht wird.

■ 1343 Nordwestgrat
W. Kundrick mit S- Fankhauscr und Kedcrbacher, 1892 (MDOoAV 1892)

III; 1 '/i Std. von der Roßruggscharte (>1326); siehe Foto S. 245.

Von der Roßruggscharte zunächst unmittelbar auf dem Bioekgrat aufwärts.
Eine ausgesetzte Gratplatte wird rittlings genommen. Im oberen Gratteil wird
man manchmal in den brüchigen Absturz der NW-Wand hinausgedrängt. Zu
letzt wieder unmittelbar über die Schneide zum Gipfel.

1345 Fünfte Hornspitze, 3148 m
). und K. Dalmer mit St. Kirchler, 1875 (Zeitschr. DOeAV, 1875)

Den Kamm wenig überragender Gipfel kurz östl. über dem Trattenjoch. Aus
geprägter Kamm nach S, mit Innerer Grüner Platte, 2734 m; Äußerer Grüner
Platte, 2802 m; Gelenknock, 2880 m, und Möselenock, 2706 m.

■ 1346 Von Westen

II; '/i Std. vom Trattenioch (>688).

Vom Joch über den plattigen Grat in eine kleine Scharte unterhalb einer senk
rechten Felsstufe. Auf ausgesetztem Band in die N-Wand und über einige ab
schüssige Platten in eine zum Gipfel leitende Rinne.

■ 1347 Südwestwand

II; 1 std. E.

Vom obersten Firnfeld des Trattenbachkeeses durch eine von zwei Wänden
unterbrochene Rinne auf den S-Grat des Berges hinaus. Darüber zum Gipfel.
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■ 1349 Übergang zur Vierten Hornspitze
II; 1 Std.

Der NO-Grat der Fünften Hornspitze weist Steilstufen auf, die in der
SO-Flanke umgangen werden müssen. Man erreicht sodann eine überfirnte
Einsattelung, 3073 m. Über einen wenig höheren Kopf im Sattel kann man,
etwas links haltend, über den obersten Firn des Hornkceses den Aufschwung
der Vierten Hornspitze erreichen. Über den blockigen S-Grat zum Gipfel.

1351 Vierte Hornspitze, 3198 m
£. und R. Zsigmondy, K. D/ener, E. Eder, 1882

Im Kamm südwestl. des Mitterbachjochs.

■ 1352 Normalweg von Nordwesten
III (Gratturm), II; V2 Std. ab Mitterbachjoch (>-690).

Vom Joch nach SW auf den Grat. Der Gratturm wird durch einen Riss auf der
S-Seitc erstiegen (III). Über Blockgrat zum Gipfel.

■ 1353 Westgrat
Wjhrscht'inlich R. R,idhhwHxh, 8. V. Havemann, 1938

II. Ausweichen in die S-Flanke möglich; l'A Std. E.

Anfangs über den ebenen Blockgrat an den Steilaufschwung. Vor ihm in die
südl. Gratflanke und über Platten empor, bis ein steiler Abbruch, der die
S-Seite sperrt, zum Ausweichen in die N-Seite zwingt. Auf schmalem Band in
die Wand hinaus und von seinem Ende auf ein zweites Band hinunter absei
len. Von diesem gerade aufwärts zum Gipfel.

1355 Dritte Hornspitze (Berliner Spitze), 3254 m
). und K. Dalmer mit St. Kirchler, 1874

Dunkles Felshom über dem südöstl. Firnbecken des Hornkeeses. Nach NW
ein langer Felskamm bis zu P. 2647, »Am Horn«, über der Berliner Hütte.
Dieser Kamm trennt das weite Becken des Hornkeeses von dem des Schwar-
zcnsteinkeeses. Häufig bestiegen.

■ 1356 Normalweg von Südwesten
III oder II, lohnend, häufig beg.; 4V2 Std. von der Berliner Hütte, 'A Std. vom
Milterbachjoch O-690).

Vom Joch nordöstl. über Firn ansteigen zu einem Felswinkel. Weiter 20 Hm
empor. Nun entweder über ein blockiges Felsband schräg links ansteigen und

hinter einer Kante nach rechts über gestufte Rinnen zum Gipfel. Steinmänner,
II.

Oder direkt über die gestufte Wand in schöner Kletterei zum Gipfel. III,
Steinmänner.

■ 1357 Westwandrinne
Beschr. j. G. Wditer u. Cef., 1979

Eistour, 45°, 170 Hm. Beste Zeit Frühsommer. 4'/2 Std. von der Berliner Hütte.

Übersicht: Vom Gipfel fällt zum oberen Hornkees eine breite Wand ab, die
in der Mitte von einer seichten Rinne durchrissen wird.
Zugang: Auf dem bez. Weg zum Hornkees und unter die Wand.
Route: ünschwierig über den meist verschütteten Bergschrund und zuneh
mend steiler die Rinne empor. Leicht rechts haltend in den engeren Teil der
Rinne, wo bei schlechten Verhältnissen Felsen zutage treten können. Weiter
gerade zum Vorgipfel.

■ 1358 Nordwestgrat, Hornschneide
Eigentlicher NW-Gral: ßöckelmann mit H. fiechtl, 1891 (MDOeAV 1896); gesam
te hlornschneide L. Treptow mit C. Niederwieser, 1895

IV (Stellen), meist III, eine Abseilstelle; am NW-Crat II; 1200 Hm, Cesamtbeg.
7 Std., NW-Grat 4 Std. von der Berliner Hütte; 1 Std. E, siehe Foto S. 250.

a) Hornscbneide: Von der Hütte auf dem Weg zum Mitterbachjoch auf gu
tem Steig südöstl. empor bis unter den Steilabfall des »Homes«, Wo der Joch
weg rechts unter den Felsen gegen das Hornkees hineinführt, zweigt links der
AV-Steig zum Aussichtspunkt »Am Horn«, 2647 m, ab (dorthin bez. Steig,
Wi Std.). Die erste Gratstrecke ist leicht, dann folgen mehrere Abbrüche in
eine Scharte. Einer von ihnen wird auf der Hornkecsseite mittels eines kleinen
Risses umgangen. Ein ungangbarer Abbruch muss durch Abseilen an der
Schwarzensteinkeesseite überwunden werden (sonst Kletterei äußerster
Schwierigkeit!). Nun beständig auf dem scharfen Grat (z, T. rittlings) und
über einen schneidigen gelben Turm schließlich zu dem vom Firn des Horn
keeses berührten Sattel vor dem letzten Gipfelaufbau und weiter wie in c).
b) Zugang vom Hornkees zum NW-Grat: Von der Hütte am Weg zum Mit
terbachjoch auf das Homkces und auf dem Firn noch etwa eine halbe Stunde
aufwärts, bis man links geradewegs zu einer Einschartung, 2991 m, im NW-
Grat ansteigen kann, in welche der Firn hinaufreicht. Ziemlich steil gerade in
den schmalen Sattel hinauf.

c) Nordwestgrat: Vom Firnsattel wird der untere Steilabfall dos aus mächti
gen Blöcken aufgebauten Gipfelgratcs entweder unmittelbar erklettert oder
rechts auf dem Fimhang umgangen und durch eine brüchige Rinne wieder der
Grat erreicht; auf ihm zum Gipfel.
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An der Hornschneide.

■ 1359 Von Nordosten, vom Schwarzensteinkees
W. Kendrick mit 5. Fankhauser und Kederbacher, 1892

II; 1 Std. E.

■ 1360 Vorgipfel-Ostsporn
L. Brankowsky, R. Matt, 1941

III; r/z Std. E.

1361 Zweite Hornspitze, 3199 m
I. Fuchs mit Stabeier, 188S, im Zug der ersten Cesamtüberschreitung der fünf
Hornspitzen

Wenig auffallende Erhebung über dem südwestl. Winkel des Schwarzenstein-
keeses. Der S-Grat heißt »Scharfe Nase«.

■ 1362 Von Nordosten
I, Gletscher; Vi Std. E.

Von der Berliner Hütte wie >-692 zum Schwarzenbachjoch. Aus dem ober
sten Schwarzensteinkees über Blockwerk zum Gipfel.

■ 1363 Übergang zur Berliner Spitze
II; 'A Std.

Meist unmittelbar über den Grat. Ein Gratabbruch wird jedoch in der S-Seite
umgangen. Sodann nordwestl. auf dem Grat weiter, wobei ein morscher Fcls-
zacken auf der Schwarzensteinseite zu umgehen ist. Nun entweder unmittel
bar gegen den Gipfel hinan oder hinüber zum Mitterbachjoch und über die
SO-Scite auf die Berliner Spitze.

1365 Erste Hornspitze, 3172 m
/. und K. Dalmer mit St. Kirchler, 1874

Wenig auffallender Gipfel im Kamm kurz südwestl. des Schwarzenbachjochs
(>-692). Langer Zweiggrat nach SSO, mit Äußerem Schwarzenbachkopf,
2831 m, Schwarzenbachtörl, 2559 m (>-686), Hantigenklammspitze, 2570 m,
Schafbrettcrspitzc, 2516 m, und Schönberg, 2273 m.

■ 1366 Von Nordosten

I; 'A Std. vom Schwarzenbachjoch (>692).

Vom Joch über den teilweise vernrntcn Grat.

■ 1367 Übergang zur Zweiten Hornspitze
II; yi std.

Über den Blockgrat in die Scharte und über den G-Grat auf die Zweite Horn
spitze.

1368 Schönberg, 2273 m

Gipfelkreuz.

■ 1369 Von Weißenbach

Bez. (5); 3 Std.

Wegbeginn 150 m östl. des Ghs. Schönberg. Über den Bruneggerhof zur
Schönbergalm, 1792 m, Jausenstation, auf Fahrweg weiter bis 1970 m. Nun
auf bez. Steig zu den Oberhütten (letzte Almhütten) und nordostw. über Wie
senhang zum Gipfel, die letzten Meter drahtseilgcsichert. Zur Schönbergalm
auch von Luttach (Hotel Post) oder Oberluttach (Weg Nr. 5).

-
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Schwarzenstein, 3369 m
Erstvrsteigung Ohlt. Langer bei der Landesvermessung, 1852 (von S);
A. von Ruthner, j. Daum, L. von Barth mit C. Samer, 1858 (von N)

Von N gesehen mächtiger Fimkamm, von dem in die Floite und in den
Zemmgrund große Gletscher ausgehen. Nach S entsendet der Schwarzenstein
den Trennungskamm zwischen Schwarzenbach- und Rotbachtal, dem die
Schwarzenbachspitze, die »Weißen Bretter« und die »Schwarzen Bretter«,
sowie der Zwilcher und eine ganze Reihe von begrünten Köpfen entragen.
Gehört zu den meistbesuchten Bergen der Gruppe, vor allem wegen der viel
gerühmten Aussicht und der verhältnismäßig leichten Zugänge. Für Ungeübte
nicht ratsam. Großes Vermessungszeichen; Grenzstein.

■ 1371 Von der Schwarzensteinhütte

I (am NO-Grat), Cletschertour, ab Spätsommer offene Spalten; 1 V2 Std.; siebe
Foto S. 255.

Von der Hütte zunächst nordw. über Schuttstreifen und Firnhalden. Man hält

sich jedoch schon vor Erreichen des Trippachsattels links auf das Felsköpfl
zu, überschreitet den Firngrat und steigt über die mäßig geneigte Fimhochflä-
che (Spaltengefahr) südw. gegen den aperen NO-Grat an, über den man den
höchsten Punkt erreicht.

■ 1372 Über den Trippachsattel
f. Richter, M. und R- von Frey, 1874

I (am NO-Grat), Gletschertour, sehr spaltenreich, für Erfahrene lohnend; 4 Std.
von der Greizer Hütte, siehe Foto S. 255.

Wie >-697 zum Trippachsattel. Noch vor der Höhe des Sattels, dort, wo der
Firn eben zu werden beginnt, rechts zu kurzem, schmalem Blockhang im
rechten Schneehang hinauf, der mit einem Bogen nach S über steilen Firn er
reicht wird (im Blockhang Grenzstein mit Stange). Nun westw. über niederen
Fimgrat auf die Firnhochfläche über dem Schwarzensteinsattel und an deren
südl. Rand in sanfter Steigung gegen den Blockgipfcl des Schwarzensteins,
der wie >-1371 über den NO-Grat erreicht wird.

■ 1373 Von Norden über den Schwarzensteinsattel

I, Gletschertour, 1.!Ü0 Hm; S'/i Std. von der Berliner Hütte.

Wie >-695 auf den Schwarzensteinsattel. Nun südw. (hier u. U. Spalten!)
zum kurzen Schwarzenstein-NW-Grat, der über unscbwierige Randkluft er
reicht wird. Weiter zum aus mächtigen Felsblöckcn gebildeten Gipfel.

chwarzenstein

Schwarzenstein-

sattel

Mörchner

Ochsner

Hennsteigenspitze

1375 Südwestgrat zum P. 3336 im Nordwestgrat
O. Langt, E. Plate, 1895 (im Abstieg)

IV-; 2 Std. von der Schwarzenbachscharte (>-693).

1376 Sudwestwand

R. Seyerlen mit St. Kirchler, 1878

III, Eisrinne mit 60°, bei Ausaperung in der Rinne glatte Platten, »größere
Schwierigkeiten«; 5 Std. von der Schwarzensteinhütte oder von der Außermoos-
alm im Schwarzenbachtal (VSIS).

Zugang: Von der Scbwarzensteinhütte auf dem Stabelerweg 0-686) ins
oberste Schwarzenbachtal und hinauf zum Schwarzenbachkees; hierher auch
von der Außermoosalm. Über den Gletscher ins oberste Fimbecken. Hierher
auch von der Schwarzenbachscharte (>-693),
Route: In der SW-Wand des Schwarzensteins sind von hier drei Schneerin
nen sichtbar. Über die Randkluft in die nördl., 370 m hohe, s-formig gewun
dene Rinne und in ihr sehr steil (bis zu 60°) hinauf zwischen die beiden höch
sten Erhebungen des Gipfelgrates.

■ 1377 Südsüdostgrat
I. Blüthner mit A. Niederwieser, 1893 (Festschrift DAV-Selst. Leipzig, 1894, 5. 192)

III; vom Stabelerweg (Zu Törla, >-686) 4 Std., von der Schwarzensteinhütte
5 Std.

Aus der Scharte Zu Törla, 2704 m, in langwieriger Kletterei über die lange
und zersplitterte Gratschneide der Schwarzenbachspitze, 3254 m, zum Gipfel.
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1378 Ostwand
K. Ohridrzhücher, V. Gruben, 1933

III, 250 m Wandhöhe, steinschlaggefährdet; 2 Std. E.

Zugang: Von der Schwarzensteinhütte nordwestw. über das Rotbachkees
(auf dem Normalweg zum Schwarzenstein) bis in Höhe 3150 m. Sodann süd-
westl. an den Fuß der Felsen der O-Wand.

Route: Über schlechte Felsen gerade empor, nach den ersten 50 m über eine
von lockerem Erdreich und Eis bedeckte Zone und über Schneeschilder etwa

50 m empor. Durch einen steilen Kamin und über die Felsen weiter empor an
den Beginn eines ziemlich hohen Kamins. Durch ihn empor an den Beginn ei
nes zweiten Kamins, der ebenso durchstiegen wird. Zuletzt über guten, weni
ger geneigten Fels und einen Schneehang zum Gipfel.

1380 Wolfeskofel, 2050 m

Auch: Wolfskofel. Südlichste Erhebung im langen S-Grat des Schwarzens
teins. Gern besuchter Aussichtspunkt.

■ 1381 Von Luttach

Bez. Am Gipfelaufbau gesichert, Trittsicherheit nötig. l'A Std. von der Jausensta
tion Großstahler, 1200 m (Großstahlhof).

Vom Großstahlhof (>-317) 20 Min. auf dem Weg zur Schwarzensteinhütte; bei
Wegteilung links. Der Bez. 32 folgend steil nordwestw. hinauf zur Waldgrenze
und auf schmalem Steig zum Gipfelaufbau. An Drahtseilen zum Gipfel.

1383 Kreuzkofel, 2420 m

Schöner Aussichtsberg über St. Johann, in dem vom Schwarzenstein südostw.
streichenden Kamm, Gipfelkreuz.

■ 1384 Von Süden

Bez., am Gipfelaufbau Stellen gesichert, Trittsicherheit! 3 Std. vom Chs. Stallila,
4 Std. von St. Johann.

Wie >572 zur Kegelgassialm, 2123 m. Links an der Hütte vorbei und steil im
Zickzack in eine kleine Scharte, dann flach zum SO-Orat des Kreuzkofels, wo
rechts der Steig zum Gipfel abzweigt. Den Bez. folgend auf ihn.
Oder vom Ghs. Stallila über den langen S-Kamm, wobei der Rotberg,
2003 m, überschritten wird. Zwei Passagen gesichert.

1385 Trippachkopf, 3111 m

Breite Erhebung im SW-Grat der Westl. Floitenspitze.
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■ 1386 Von Westen

Unschwierig; % Std. vom Trippachsattel (

Aus dem Sattel über den Firnhang.

►695/696/697).

1390 Westliche Floitenspitze, 3195 m
M. von Dechy mit St. Kirchlcr, IH7b (tU, III).

Beherrschender Talschluss über der inneren Floite. Von W sanfte Erhebung
über dem Trippachsattel 16961691). Wild zerrissener Verbindungsgrat
zur Östl. Floitenspitze.

■ 1391 Von Westen
I, Firn, Blockwerk; am Firngrat u. U. Wechten! 1 Std. vom Trippachsattel,
1 Vi Std. von der Schwarzensteinhütte, 3 Std. von der Creizer Hütte.

Zugang: Wie >695/696/697 zum Trippachsattel, 3053 m.
Route: Ostw. über den Firnhang gegen den breiten SW-Grat hinauf und wie
>1386 zum Trippachkopf. Über den Blockgrat zum Gipfel.

■ 1392a Nordwestgrat-Gesamtgrat
Cünfer M/fferer, Michüt'l Dornauer, 21.7.1996

VI/AO. Sehr schöne, anspruchsvolle Tour. 4 ZH, 1 SH belassen, KK- und Haken
sortiment (vorwiegend Messerhaken) benötigt; Zeit der Erstbeg. 7 Std.; siehe
Topo S. 256, Foto S. 257.

Der Schwarzenstein von Osten, davor die Floitenspitzen.

tironSml^erTurnerkamp
Schwarzenstein
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Westl. Floitenspitz NW-Grat

Zillertaler Hauptkamm256

R1392a Westl. Floitens
Nordwest-Gesamtgrat -

Tnbbach^tte

■I«

1%Fioitenkees

MR1392a

Übersicht: Der untere Teil des NW-Grates ist ein wuchtiger Turm, welcher
mit dreieckiger Felswand zum Fioitenkees abbricht. Zustieg von der Greizer
Hütte, Einstieg bei ca. 2840 m an der rechten Begrenzungskante dieses Tur
mes. Links der Begrenzungskante hinauf, wobei in der 3. SL diese nach rechts
überklettert wird, um in dem dahinter befindlichen markanten Kamin- und
Verschneidungssystem den Pfeilcrgipfel (Terrasse einige Meter nördl. des
höchsten Punktes) zu erreichen. Von dort 0-seitig 30 m durch Couloir absei
len zu Stand. Weitere 30 m über Platten aufwärts in die kleine Scharte zwi
schen Turm und Gipfelaufbau. Von hier direkt über den Grat (in der 1. SL
Pendelquergang nach rechts abwärts) über Risse und Platten weiter, wobei
die Kletterei zum Gipfel hin leichter wird (der Anstieg >-1392b von Höll-
rigl/Laimböck verläuft deutlich weiter rechts - südlich und, erreicht den
NW-Grat erst relativ kurz vor dem Gipfel, siehe Topo).
Zugang: Wie >-697 am Weg zum Trippachsattel, 2 Std.

R1392a

Der Nordwestgrat der Westlichen Floitenspitze, vom Fioitenkees.

■ 1392b Oberer Nordwestgrat
A. Höllrigl, R. Laimhöck, 1934.

V- (eine Stelle), IV-r; 6 Std. E (vermutl. Zeit d. Erstbeg.).
Übersicht: Der E beginnt in der Mitte der Schneerinne, die südl. des wuchti
gen Turms (>-1392a) zum Fioitenkees leitet.
Zugang: Wie >-697 am Weg zum Trippachsattel, 2 Std.
Route: Vom Einstieg leitet ein Band steil nach rechts zur Kante des NW-Gra
tes. Über diese Kante sehr griffarm in festem Gestein gerade hinauf, an einer
Stelle Seilwurf notwendig, bis zum obersten plattigen Abbruch (IV). Nun
Ouergang nach rechts unter diesen, bis eine Rippe ungemein ausgesetzt die
Rückkehr zum Grat vermittel (V-). Nun ohne Schwierigkeit zum Gipfel.
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■ 1393 Nordwand

R. Laimböck, K. Raich, 1933

V (eine Stelle), IV; großzügige Eis- und Felstour, festes Gestein; 6 Std. E.

Übersicht: Die N-Wand der Westl. Floitenspitze wird in ihrer Mitte von ei
nem schräg nach links ansteigenden Band durchzogen. E in Falllinie unter
dem rechten Ende des Bandes.

Route: Von der Randkluft, diese meist sehr schwierig, leitet ein Blockhang
gerade hinauf zum Band (Kanzel, II). Nun links eine Verschneidung querend
zu einer zweiten, höher gelegenen Kanzel mit Steinmann. 8 m abseilen auf
eine Leiste, die sich nach etwa 30 m in einen großen Plattenschuss verliert.
Über diesen (IV) zu einem Aufschwung, der mittels Steigbaum sehr ausge
setzt und grifflos überklettert wird (V) zu einer Kanzel. Nun in der Falllinie
über einen Blockhang, vor dem Ausstieg durch eine hoch gestufte Steilrinne
(III), unmittelbar zum Gipfel.

■ 1394 Südostwand
A. Höllrigl, R. Laimböck, 1934

IV; 4 Std. E,

Zugang: Von der Schwarzensteinhüttc hinab aufs Trippachkees. E etwa
100 m westl. der Gipfelfalllinie in gut gestuftes Gestein.
Route: Nach dem ersten Wanddrittel Gestein nach unten geschichtet (IV).
Gerade hinauf, bis die Gipfelwechte zum Ausweichen zwingt.

1400 Östliche Floitenspitze, 3154 m
O. Schuster mit H. Moser, 1893 (ÖAZ 1894)

Wilder Fclsgipfel mit zerrissenen Gralschneiden, der zum Floitenkces und
zum Trippachkees mit dunklen Wänden abstürzt.

■ 1401 Nordfianke

Ii; 5 std. von der Creizer Hütte.

Zugang: Wie >-697 am Weg zum Trippachsattel zu der langen Querung im
Floitenkees. Hier scharf links ostw. abbiegend hinüber gegen die N-Wand der
Östl. Floitenspitze.
Route: Westl. der vom Gipfel herabziehenden in das Floitenkees vorsprin
genden Felsrippe über den Bergschrund. (Rechts oben dient eine mit der
Felsrippe gleichlaufende dunkle Wand als Merkzeichen.) Über den steilen
Firnhang und über meist vereiste Felsen zum Grat, unmittelbar neben dem
Gipfel.

Zillertaler Hauptkamm 259

■ 1402 Südostflanke
I. Kaup mit H. Huher, 1894

III; 4 Std. von der Schwarzensteinhütte.

Zugang: Von der Hütte ostw. ein Stück hinab auf das Trippachkees und bis
unter die SO-Flanke der Östl. Floitenspitze.
Route: Durch eine Schneerinne hinauf in ein allseits umschlossenes steiles
Schutt- oder Firnfeld. Von diesem über steile Felsen auf den Gipfel.

■ 1403 Nordwestflanke
Weg der trstersfe/ger

III.

Zugang: Wie >-1405 in die schmale Scharte vor dem Gipfel.
Route: Von der Scharte rechts hinab auf Platten und nach links zu einem Ka

min mit Klemmblock; durch ihn hinab zu nach links ziehendem Plattenband.
Nun langer Quergang über Platten, Blöcke und Schutt nach rechts in eine
Schneerinne. Durch sie und das linke Gehänge auf die Grathöhe und zum Gipfel.

■ 1403A Nordwestflanke im Abstieg
V2 std.

Neben dem Trippachmandl in die nächstgolcgene Rinne bis zum Abbruch,
der westl. umgangen wird.

■ 1404 Nordpfeiler
C. Primiswr

IV, 280 m, schwierig; siehe Foto S. 255.

Zugang: Von >-697 zum tiefsten Punkt der Felsen, Randkluft.
Route: Stets direkt an der Kante (IV). Umgehungen möglich, aber weniger
schön. Im oberen Teil Schrofen.

■ 1405 Nordostgrat
t. Treptow mit C. Niederwieser, 1895 (im Abstieg)

ilL'l'AStd. E; siehe Foto S. 255.

Zugang: Wie >-700 zum Floitenjoch, 3027 m.
Route: Vom Joch quert man an der NW-Flanke des Grates bis unter die
Scharte vor der Östl. Floitenspitze. Über die Randkluft und eine kurze Eis
wand auf die Felsen, über diese zur schmalen Scharte. Hierher auch direkt
vom Floitenkees. Aus der Scharte stets über den zersägten Grat zum Gipfel.

■ 1406 Von Süden

III; 2 std. E.
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■ 1407 Ubergang zur Westlichen Floltenspitze
L. Treptow mit (l. N/e(/erwiwer, 1895

IV, ausgesetzt, anspruchsvoll, lohnend, früher öfter, jetzt selten beg.; 3 Std.

Vom Gipfel über Blöcke abwärts, an einer auffallenden, 8 m hohen Felssäule
(dem «Trippachmandl«) vorbei und um den nächsten Turm links, um den fol
genden rechts in brüchigem Fels leicht herum, dann sanft ansteigend zu einem
schroffen Abbruch, dessen steile, völlig glatte Platte von einem nach rechts
verlaufenden Riss durchzogen wird. In diesem Riss hinüber, dann in einem
nach links, südostw. ziehenden ähnlichen Riss weiter auf einen scharfen an
der Wand lehnenden Zacken. Von hier über eine glatte Platte, etwa 6.m absei
lend, in ein kleines SchartI (die Abseilstelle lässt sich auch auf der SO-Seite
umgehen), von wo leichte Kletterei in die tiefste Scharte zwischen beiden
Floitenspitzen bringt. Der nächste Turm wird überklettert, oder man steigt
über sehr schwierige Platten nach rechts ziemlich tief ab und gewinnt nach ei
nigem Queren durch Schneerinnen und steile Blockkamine den Grat vor dem
großen Steilaufschwung wieder. Auf einem sehr anstrengenden Reitgrat hart
an den Abbruch, dann über einige an der Wand lehnende Platten an diesen
selbst heran und mit sehr weiten, aber vorzüglichen Griffen auf die Kante.
Auf ganz schmaler Leiste nach rechts in die Platten hinaus (sehr ausgesetzt)
und rechts über einen wackeligen Block empor in einen Riss und auf weniger
steile Platten zu gutem Sitz (IV). Nun auf der schmalen Schneide weiter über
einen großen losen Block zu einer anstrengenden, sehr scharfen Reitstelle mit
darauffolgendem 2 m hohen Abbruch, dann in der linken Flanke, später auf
dem Grat über Blöcke, unschwierig zum Gipfel der Westl. Floltenspitze.

1410 Trippachspitze, 3271 m

A. Weiglein mit St. Kirchler, 1874

Auch: Tribbachspitze. Erhebung im Löffler-S-Grat. Von der Trippachspitze
reicht der lange Zweiggrat gegen S, der Trippachkees westl. und Frankbach-
kees östl. trennt; mit Trippachkeeskopf (>-1415), Innerem und Äußerem
Speikkofel, 2910 und 2725 m. Wagnerspitz, 2644 m (AVK: Wagner,
2529 m), Moarkofel, 2581, Schaufler, 2265 m.

1411 Von Westen

Cletschertour, Blockgrat, s.
siehe Foto S. 263.

► 1423; 20 Min. vom Oberen Floitenjoch, 31 79 m;

Zugang: Von der Greizer Hütte wie > 1421 in die oberste Mulde des Floiten-
keeses. Nun gegen rechts in die Einsattelung westl. der Trippachspitze.
Von der Schwarzensteinhütte wie >1423.
Route: Auf dem Blockgrat zum Gipfel.
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■ 1412 Übergang zum Großen Löffler
L. Treptow mil G. Nivderwieser, 7 895

I; l'/iSld.
Stets über den ziemlich schroffen Grat.

1415 Trippachkeeskopf, P. 3122 der älteren AVK
Südl. der Trippachspitze gelegen, aus riesigen Blöcken aufgetürmter Gipfel,
in den neuen Ausgaben der AVK nicht benannt und kotiert.

■ 1416 Von Westen
Attensamer mit). Auer, 1904

W, Gletschertour; 3 Std. von der Schwarzensteinhütte.
Von der Hütte wie >1423 über das Trippachkees ostw. bis unter die im
NO-Winkel aus der Richtung des Floitenjoches herabkommenden Eisbrüche.
Nun über Moränentrümmer zum oberen östl. Firn und über diesen sehr steil
(verdeckte Spalten) hinauf an den Fuß der Felsmaucr, die Trippach- und
Frankbachferner scheidet. In scharfer Blockkletterei auf die Grathöhe und
nördl. zum höchsten Gratkopf.

■ 1417 Übergang zur Trippachspitze
Atterjsamer, j. Auer, 1904

II (vermutlich aber schwieriger); 1 Std.

1420 Großer Löffler, 3379 m
Markus Vinzent Lipolt mit einem Cämsjäger aus Mayrhofen, »der unter allen Talbe
wohnern allein den Glauben an die Unbesteigbarkeit des groTsen Berges nicht teil
te« (EO, 66), 12. September 1843

Eisgepanzerte Pyramide nordöstl. über dem Floitenkees, steile Plattenflucht
gegen die Stilluppe. Auf den Normalwegen häufig, sonst selten erstiegen.
Gipfelkreuz mit Gipfelbuch.

■ 1421 Normalweg von Westen und über den Südgrat
Weg der Erstersteiger

Leichte, aber durch Spalten und Blankeis u. U. ernste Cletschertour; im obers
ten Teil grobes Blockwerk (I); häufig beg., über den Gletscher meist deutliche
Spur; 4 Std. von der Greizer Hütte; siehe Foto S. 263.

Von der Hütte auf dem zunächst undeutlichen, später ausgeprägten Steig (Bez.)
nach SO über Gras- und Blockhänge hinauf zur alten Seitenmoräne (westl.
unter dem W-Grat des Kleinen Löffler). Hier betritt man das Floitenkees.
Südostw. hinauf, am W-Grat des Großen Löffler vorbei und meist in dessen

B
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Nähe (Spalten, steilster Teil) ostw. hinauf in den obersten Teil des Fioitenkees
zwischen Trippachspitze und Löffier. Nun nach links in das grobe Blockwerk
unter dem Grat und durch die Flanke oder über den S-Grat (1) zum Gipfel.

■ 1421A Abstieg nach Nordwesten zur Greizer Hütte
Angaben s. >-1421.

Vom Gipfel südw. zunächst kurz am Grat, dann nach rechts über grobes
Blockwerk hinunter zum Oberrand des Floitenkeeses. Der Abstieg (meist
Spuren) orientiert sich am N-Rand des Gletschers, in der Nähe der Felsen des
W-Gratcs bis an dessen Ende. Sodann nach NW über den flacher werdenden

Gletscher hinaus gegen die Randmoräne. Hier beginnt bei Steinmann auf Mo-
ränenhügel der Steig zur Greizer Hütte.

■ 1422 Südflanke und Südgrat über die Trippachspitze
I und Gletscher. Bei ungünstigen Eisverhältnissen statt >-1421 beg. Beschrei
bung s. >1411/1412.

■ 1423 Südflanke und Westhang
I und Gletscher. Ab Hochsommer ist unter Umständen der Übergang über das
Obere Floitenjoch durch starke Randkluftbildung an den Felsen des W-Grates
der Trippachspitze sehr ungünstig. Dann >1422. In der W-Flanke steinschlag-
gefäbrdet; 4 Std. von der Schwarzensteinhütte.

Zugang zum Oberen Floitenjoch, 3162 m oder 3179 m: Von der Hütte kurz
nordw. in Richtung Trippachsattel bis zum Gletscher. Hier rechts abwärts;
man steigt in der breiten Gletschergasse zwischen Trippachschneide und
Trippachkopf talwärts. Man quert unter dem SO-Wand-Fuß des Trippach
kopfs und über das ganze Trippaehkees nach O bis an den Fuß der großen
östl. Gletscherflanke des Trippachkecses unter der Trippachspitze. Die Que-
rung tief ansetzen wegen Eisschlag der zurückgewichenen Gletscherzunge.
Nun wieder ansteigen über das breite, mäßig geneigte Gletscherfeld auf die
Trippachspitze zu. Nach links zum W-Grat der Trippachspitze queren, wo in
einem horizontalen Gratteil ein jochähnlicher Übergang nach N liegt, das
Obere Floitenjoch (links eines auffallenden, plattigen Felszahns im Grat).
Route zum Gipfel; Über das Joch. Man quert den steilen Fimhang nordw.,
bis man auf >1421 trifft. Weiter wie dort.

■ 1425 Südostwand
R. Seyerlen mit St. Kirchler, 1879

I; 5 Std. von der Frankbacbalm (>704).

Zugang: Wie >704 am Weg zum Frankbachjoch auf den obersten flachen
Teil des Frankbachkeeses, unmittelbar an den Absturz der SO-Wand.
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Route: Über die Randkluft in eine Schneeschlucht, die sich steil durch die
Wand emporwindet, bis fast unter die Gipfelwechte. Durch diese Rinne em
por; sie verengt sich zuletzt zu einem 10 m hohen, engen Kamin, der durch
eine vorspringende Deckplatte fast abgeschlossen ist. Durch den Kamin und
über die Wechte zum Gipfel.

■ 1426 Südostpfeiler
C. de Monte, A. Leiter, 1942

IV; 3 Std. E.

Zugang: Wie >1425.
Route: Über die zuerst runde und glatte Kante 80 m aufwärts, dann 50 m über
Platten. Nun über die Felsen leichter, mit Überschreiten einiger schwieriger
Stellen, weiter zu Stellen mit quarzartigem Gestein. Nun über vereiste und
schneebedeckte Felsen unangenehm weiter, zuletzt leichter zum Gipfel.

■ 1427 Ostnordostgrat
W. Pfeihchmid mit K. Außerhofer, 1911 (Mitt. AV 1911)

IV-, tellw. brüchig, selten beg.; 5 Std. von der Kasseler Hütte, 2 Std. vom Frank
bachjoch; siehe Foto S. 264.

Zugang: Wie >703/704 zum Frankbachjoch, 2761 m.
Route: Von dort zu einem kleinen Grataufschwung, auf den man mit Hilfe ei
nes Risses gelangt. Es folgt ein überhängender Gratturm, der auf der Stillup-
per Seite umgangen wird. Weiter auf dem Grat unschwierig zu einem hohen,
links leicht umgehbaren Abbruch. Dann auf dem Grat weiter bis zu einigen
kleinen Zacken, denen man links ausweicht, worauf der Grat bei einer kleinen

Großer Löffier von Nordnordwesten.

Großer Löfflet /•
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Felsnische wieder erreicht wird. Nun zwei Türmen entgegen, die entweder in
der NW-Flanke umgangen oder (schwieriger, aber kürzer) überklettert wer
den. Hierauf gelangt man in eine enge Scharte. Von dort etwa 30 m auf dem
Grat weiter, dann wieder in eine Scharte hinab, jenseits rechts in die
NW-Flanke und entweder über steile, ausgesetzte Felsen zum Grat empor und
auf ihm zum Gipfel oder (leichter, aber bedeutend länger) in der Wand zum
unteren Ende einer steilen Rinne querend, in dieser an der rechten Seite em
por zu einer selchten Scharte, wenige Meter unterhalb des Gipfels.

■ 1428 Nordostwand

V. Sieger mit St. Kirchler, 1879; 1. Alleinbeg. P. Habeler, 7. Winterbeg. W. Beikir-
cher u. Cef.

III, Steile Eisrinnen, steinschlaggefährdet, kaum beg.; 5 Std, vom Löfflerkees, sie
he Foto unten.

Zugang: Von der Kasseler Hütte auf dem Höhenweg zur Lajtenscharte im
weiten Bogen durch die hinterste Stilluppe bis unter das Löfflerkees. Auf
wärts zur Randkluft unter der Rinne, die gerade von der Spitze des Großen
Löffler herunterzieht. Überschreitung der Randkluft.
Route: Nun über die gürteiförmig am Fuß der NO-Wand hinziehende, sehr
steile Eisfläche hinauf in die Rinne. In ihr blankes Eis oder plattiger Fels; ein
zelne Stcilstufen werden schwierig im Fels umgangen. Schließlich von links

Großer und Kleiner Löffler von Nordosten (von der Kasseler Hütte gesehen).

Großer Löffler

Kleiner Löffler

Löfflerkees

her wieder in die Hauptrinne, die man nun in der Mitte der Wand, dort, wo sie
sich zu einer ziemlich breiten, seichten Mulde erweitert, betritt. Hierauf etwas
leichter über Eis oder plattigc Felsen in der Rinne geradewegs zum Gipfel.

■ 1430 Nordgrat
/.. Treptow mit Volgger, 1897, im Abstieg

III, lohnend, selten beg.; 2 Std. E.

Zugang: Vom Kleinen Löffler, >1435. Kürzerer Zugang, bei genug Alt
schnee lohnend: Der Zustieg zum Grat erfolgt aus dem nördlichsten Becken
des Floitenkeeses durch eine Firnrinne (ab Hochsommer teilw. aper, brü
chig!) in die Scharte, P. 3190, zwischen Kleinem und Großem Löffler.
Route: Meist über die Zacken und Türme, manchmal nach rechts auswei
chen; zuletzt über die scharfe Firnschneide.

■ 1431 Nordwestflanke
K. Diener u. Cel., 1883: neuer Weg: F. Priendl, H. Hammerschmidt, 1929: ande
rer Weg im Abstieg: O. Sickenberg, K. Haberl, 192S (Ib. OeAV-Sekt. Wien, 1925,
S. 60)

III, Eisrinnen, durch Ausaperung steinschlaggefährlich, kaum beg., s. 9. Aufl.
1983, >660a.

■ 1432 Westgrat
Lit Hochtourist, 566

III, brüchig.

1435 Kleiner Löffler, 3224 m

O. Schuster mit O. H. Moser, 1893 (ÖAZ 1893)

Schroffe Erhebung in dem scharfen Grat, der vom Großen Löffler nach N zur
Löfflerscharte abfällt. An der Löfflcrscharte, 2932 m, setzt der Floitenkamm
an. Selten erstiegen.

■ 1436 Von Westen und über den Südgrat
III und Eistour, s. >-1421 und 1430. 4 Std. von der Creizer Hütte.

Zugang: Wie >1430 in die Scharte P. 3190.
Route: Durch einen steilen Kamin zum Gipfel.

■ 1436A Südgrat im Abstieg
III,

Vom Gipfel rechts 50 m abwärts und waagrecht über Geröll in die Scharte
zwischen Kleinem und Großem Löffler.
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■ 1437 Nordgrat
M. Berti, H. larer, O. Slavik, 1922

IV; 3 Std. E.; siehe Foto S. 264.

Zugang: Wie >-745 in die Löfflerscharte, 2932 m.
Route: Von der Scharte über die glatten Platten des Grates aufwärts bis zu ei
nem überhängenden ungangbaren Aufschwung. Von hier nach rechts durch
einen überhängenden Riss etwas absteigend zu einer rinnenartigen, unten mit
großen abgesprengten Blöcken erfüllten Wandverschneidung. Durch diese
empor bis zu einem Überhang (IV). Hier nach rechts über eine Platte zu einem
losgesprengten Block und rechts ansteigend durch einen kurzen Kamin zum
Grat empor. Rechts der Kante über Platten aufwärts und dann auf dem Grat
empor. Ein glatter, spitzer Gratzacken wird nach links auf schmalem Band
und dann durch einen Kamin umgangen. Hierauf über den Grat in schöner
Kletterei zum Gipfel des Kleinen Löffler.

■ 1438 Westgrat
Ohenter Teil im Abstieg: Die Erstersteiger: gesainte Heg.: H. Kober, E. Lakatos,
19J2

III: 3 std. E.

Zugang: Wie >• 1421 von der Greizer Hütte zum Fußpunkt des Grates.
Route; Von S her auf den Grat und über ihn empor. Ein Aufschwung wird auf
der S-Seite auf einem breiter werdenden Kriechband überwunden. Kurzes,
flaches Gratstück, dann versperrt ein Turm den Weiterweg. Von einem 6 m
höher gelegenen Standplatz stemmt man durch einen Riss rückwärts empor,
quert auf einer Quarzader nach rechts und durch einen gebogenen Riss über
den abschließenden Überhang empor. Auf dem plattigen Grat weiter zu einer
7 m hohen Abseilstelle mit gutem Abseilzackcn. Über den Grat zu einem Ab
bruch. Auf der N-Seite durch eine Rinne empor zu ausgesetztem Standplatz;
dann sofort wieder rechts empor zu einem Geröllfleck. Durch eine senkrechte
Verschneidung empor, Querung nach rechts zur Kante und durch einen Riss
aufwärts auf die Höhe des Abbruches. Nun über den Grat bzw. in der S-Seite
weiter, über einen Aufschwung gerade aufwärts. Zuletzt über den N-Grat zum
Gipfel.

1440 Keilbachspitze, 3094 m
K. undI. Dalmer, Tb. hiarpprecbt, St. Kirchier, 1 J.B.1875, vom Ahrntal

Gezackter, dunkler Felsgipfel über drei langen Graten, südl. über der Kasseler
Hütte. In dem gegen WNW zum Frankbachjoch streichenden Grat ragt der
Felskopf der »Sonntaggabel« auf; der S-Grat trägt den Oberwasser(er),
2910 m, die Hohe Wand, 2649 m, in deren O-Grat die Schlechte Wand, sowie
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die Kopfkraxe, 2376 m, den Rislahnerturm, 2139 m, den Kreuzkofel und den
Rauhen Kopf, 2144 m.

■ 1441 Nordwestgrat vom Frankbachjoch
Weg der Erstersteiger. Beg. des ges. NW-Crates W. Mayr, K. Baumgartner, P.
Ascnenbrenner, Winter 1929

I und Cletschertour. Von der Kasseler Hütte 3 Std. Direkter Grat schwieriger und
länger.

Zugang von N: Von der Kasseler Hütte wie >-703 auf das Frankbachjoch,
2761 m; auf der S-Seite unterhalb des gezackten NW-Grates über das Frank-
bachkees ostw.

Zugang von Süden: Wie >-704 unter das Frankbachjoch und auf dem Glet
scher ostw.

Zugang zu F. 3039 im NW-Grat, von N: Vom Mittelteil des Westl. Stillupp-
keeses führt eine steile, gut gangbare Rinne zum Fuß des NW-Grates der
Keilbachspitze, Scharte 3039 m, durch die man gut auf das oberste Frank-
bachkees aussteigen kann.
Route: Über Firn ostw. hinauf in die Scharte P. 3039 zwischen Sonntaggabel
und Keilbachspitze. Man betritt die Jochhöhe nicht, sondern hält sich weiter
rechts, übersteigt eine Felsrippe und erreicht die kurze SSW-Flanke. Durch
sie und über den abschließenden Blockgrat zum Gipfel.

■ 1442 Von Westen auf (die Sonntaggabel, 3052 m
III; Vi Std. vom Frankbachkees.

Übersicht: Die Sonntaggabel ist ein Doppelgipfel im NW-Grat.
Route: Vom Gletscher an die Felsen; über Schrofen in die Scharte zwischen
den Gipfeln; dann links bzw. rechts auf die zwei Spitzen des Doppelgipfels.

■ 1443 Nordflanke
L. Magyar, L. Aichberger, H. Püchler, 1923

II; 4 Std. von der Kasseier Hütte; siehe Foto S. 115.

Zugang: Wie >-748 westw. bis etwa in Falllinie der Keilbachspitze. Nun
über einen kurzen Moränenrücken und plattigen Fels hinauf gegen den Mit
telteil des Westl. Stilluppkeeses. Über den steilen, zerklüfteten Ferner gerade
empor zum Gipfelaulbau.
Route: Über die steilen Gipfclfelsen unmittelbar auf die Spitze.

■ 1444 Nordostgrat
K. Baumgartner, A. Pinamonti, 1927 (Jb. Karwendler 1927)

IV, S. >1454.
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■ 1445 Ostwand

S. Walchvr, F.. Mayer, I. und D. Karafiat, 1947 (priv. Mitt.)

Ohne Bericht.

■ 1446 Sonntaggabel-Nordnordostpfeiler
H. Cundin, I. Kröll, 19,7, (985

V- (einige Steilen), IV. Schöne Kletterei, meist fester Fels. 1 H belassen. Material:
Messerhaken, kleine bis mittlere KK. Pfeiierhöhe 350 m; Zeit der Erstbeg. 5 Std. E.

Zugang: wie >-1443; 1 'A Std.
Übersicht: In Gipfelfalllinie befindet sich ein mächtiger, 200 m hoher plat
tengepanzerter Sockel, der in seiner Mitte durchstiegen wird. Den weiteren
Durchstieg bestimmt eine schwach ausgeprägte Kante, die direkt zum Gipfel
führt.

Route: Siehe Skizze unten.

Abstieg: Über brüchige Felsen südl. auf das Frankbachkees und dann west
lich haltend über das Frankbachjoch in die Stilluppc. Oder über den SO-Grat
weiter, bis man die Scharte am Fuß des NW-Grates der Keilbachspitze,
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3039 m, erreicht. Hier über eine Rinne wieder in das westliche Stilluppkees
(Steinschlag!) hinunter.

■ 1447 Sonntaggabel-Mittelpfeiler
i. Kröll, H. Condin, 28.6,1986

V-F (1 SL), IV-F. Bis auf das letzte Drittel guter Fels. 3 H belassen. Material: Mes
serhaken, kleine bis mittlere KK. Pfeilerhöhe 300 m; Zeit der Erstbeg. 3 Std.

Zugang: wie >-1443; I 'A Std.
Übersicht: Die Führe verläuft über den Pfeiler westl. des Nordostpfeilers.
Dieser gabelt sich im oberen Teil in 2 markante Äste. Bei der Erstbegehung
wurde der linke Ast begangen.
Route: Siehe Skizze links.

Abstieg: Abseilen auf das Frankbachkees und dann über das Frankbachjoch
zurück in die Stilluppe.

■ 1448 Sonntaggabel-Nordpfeiler
I. Kröll, H. Condin, 16.9.1987

V (1 Stelle), V-. tjngemein brüchig, sehr gefährlich. Material: Messerhaken, klei
ne bis mittl. KK. Pfeilerhöhe 350 m; Zeit der Erstbeg. 4 Std. E, siehe Skizze links.

1450 Kasseler Spitze, 2952 m

Bei der Erbauung der Kasseler Hütte so benannte Felspyramide im Kamm
zwischen Keilbachspitze und Grüner Wand. Kurzer Grat gegen NNW, der
das stark geschwundene Westl. Stilluppkees in einen Ost- und Mittelteil
zerlegt. Siehe Foto S. 270.

■ 1451 Ostflanke vom Keilbachjoch (>706/707)
II; 2 std.

■ 1452 Von Nordosten
H. Wieser, A. Pinamonti, 1926

III; 2 std. Direkter NO-Grat IV.

Von der Grünen Wand (>1460) klettert man in die tiefste Einsattelung zwi
schen Grüner Wand und Kasseler Spitze hinab und aus ihr gerade aufwärts
zum Gipfel.

■ 1453 Nordnordwestgrat
P. Bauer, R. Eberl, L. Sager, W. Schmidkunz, H. von Zalünger, 7926

V-; siehe Foto S. 115.
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Kasseler Spitze
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Der Kasseler Spitze ist der markante Nordnordwestgrat (>-1453) vorgelagert.

Zugang: Von der Kasseler Hütte über das Stilluppkees und über Schrofen
und Schnee auf die erste Erhebung des NNW-Grates der Kasseler Spitze.
Route: Über den Grat empor und hinab in einen Sattel, der den letzten Grat
aufschwung vom Gipfelaufbau trennt. Nun gerade empor, dann schräg rechts
aufwärts, bis man auf der W-Seite in die Gipfelfalllinie gelangt. Kurzer, stei
gender Quergang links zu einer Rampe. Über sie zum höchsten Punkt.

■ 1454 Übergang zur Keilbachspitze
IV; 2 Std., s. >-1444.

1460 Grüne Wand, 2946 m

Breite Erhebung nordwestl. über dem Keilbachjoch. Von der Stilluppe her ge
sehen Felspyramide im Talschluss.

■ 1461 Südostgrat
I; '/2 Std. vom Keilbachjoch 0-706/707), leichte, lohnende Kletterei.

Vom Joch, 2835 m, nach W zu einem Zwischengipfelchen im Grat. Es wird
überstiegen oder an der N-Seite umgangen. Weiter am Grat.

■ 1462 Nordostflanke

I, weniger lohnend als >-1461.

Von der Kasseler Hütte wie >-706 in Richtung Keilbachjoch. Vor Erreichen
der Jochhöhc wcstw. über Schutt- und Schneehänge zum Gipfel.

■ 1463 Nordgrat
H. Wieser, A. Pinamonti, 1926, Im Abstieg

Ohne Bericht.

■ 1464 Südwand

/. Kappler, O. Zimmeter, 1927

II; y. std. E.

Übersicht: In ihrem unteren Ende wird die S-Wand in Gipfclfalllinie durch
eine breite Schlucht gespalten.
Zugang: Wie >-1461 vom Kcilbachjoch oder wie >-1462 vom Stilluppkees
in eine der zwei Scharten im SO-Grat. Von hier in die S-Wand.

Route: Durch die Schlucht 3 SL empor auf eine begrünte Rippe. Nun nicht
rechts auf die Schuttterrasse, sondern gleich links über einen mannshohen
Überhang in eine Steilrinne und unter einem schwarzen Block durch zu einem
Sicherungsplatz. Halb links empor auf die Gratkante. Bald über Geschröf und
Blockwerk zum Gipfel.

1470 Gfallenspitze, 2966 m

Im Hauptkamm zwischen Keilbach- und Wollbachjoch.
Erste Touristen:}. Kappler, F. Rigele, O. Zimmeter, 1927

■ 1471 Westgrat
Unschwierlg; 'A Std. vom Keilbachjoch (>706/707).

• 1472 Nordostgrat
Weg der Erstersteiger

II, brüchig; 1 Std. E.
Vom Wollbachjoch (>709/710) Kletterei auf der meist sehr schmalen Grat
schneide. Zwei Türme knapp unter der Spitze werden südl. umgangen.
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südw., und ersteigt über

1475 Wollbachspitze, 3210 m
Erstersteigung bei der Landesvermessung 1652; erste Touristen: R. Seierien mit St.
Kirchier, 1878

Schöner Felsgipfel über dem östl, Stillupp- und dem Grasleitenkees; der östl.
Eckpfeiler des Hauptkammes. Kurzer N-Grat zum Stangenjoch; hier setzt der
mächtige Ahornkamm an. Ein langer Grat streicht zunächst gegen SW zum
Wollbachjoch, wendet sich dann südl. zur Gfallenspitze und fällt dann gegen
SSO ins Ahmtal ab, »Keilbachbretter«. Auch gegen SO entsendet der Gipfel
einen Grat zum Hollcnzkopf, 3193 m.

■ 1476 Nordgrat vom Stangenjoch
V. Sieger mit St. Kirchler, W79, im Abstieg

I und Gletscher; leichter, lohnender und weniger gefährlich als >-1477; 4 Std.
von der Kasseier Hütte.

Vom Joch (>-755/756) wendet man sich rechts,
Blockwerk den Gipfel.

■ 1477 Südwestgrat vom Wollbachjoch
I, brüchig, bei mehreren Begehern Vorsicht wegen Steinschlag (große lose Blö
cke); 1 Std. vom Joch, 4 Std. von der Kasseler Hütte.

Vom Joch (>709/710) in nordöstl. Richtung über den verwitterten Felskamm
auf den Vorgipfel und hinüber zum Hauptgipfel.

■ 1478 Über die Südrippe auf den Südwestgrat
I, etwas schwieriger, aber lohnender als >1477; schwierig u. U. der Übertritt
von der Rippe auf den Fels des SW-Crates.

Vom Karkessel unter dem Wollbachjoch rechts aufwärts zu der Firnrippe, die
den Rest des Wollbachkeeses durchzieht (s-tbrmig geschwungen). Über ihre
Kante oder etwas rechts davon bis auf den SW-Grat, weiter wie >1477.

■ 1479 Von Norden und über den Südostgrat
Beschr. R. und Cilli Laimhöck, 1959

I und zerklüfteter Gletscher; 8 Std. vom Whs. In der Au.

Am Weg zum Stangenjoch wie >756 zum Grasleitenkees. Hier stets südw.
über den Gletscher zu einem etwa 100 m hohen, ausgeaperten Felsrücken.
Vorsicht Spalten! Über diesen Rücken hinauf und oberhalb in gleicher Rich
tung auf dem Kees weiter (Spalten) in die seichte Scharte zwischen Hollenz
kopf und Wollbachspitze und über den kurzen O-Grat leicht über Blöcke zum
Gipfel.
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1485 Hollenzkopf, 3194 m; Hollenzkofel, 2785 m
[rstersteigung bei der Landesvermessung, 11152

Zwischen Wollbachspitze und Hömdljoch. Nach S entsendet der Hollenzkopf
einen Grat mit Speiker, 3042 m, Rotwand(spitze), 2958 m. Beim Mannl,
2420 tn, Obertnooskopf, 2275 m, Untermooskopf, 2214 m, und Hühnerspiel,
2095 tn.

■ 1486 Von Süden

1; 6 Std. von St. |akob in Ahm, 1 Vj Std. vom Wollbachjoch (>709/710).
Wie >710 in das hinterste Wollbachkar. Von hier rechts hinauf zur Weiten
Scharte, 2979 m, südl. des Hollenzkopfes. Nun über den felsigen S-Grat auf
den Gipfel.

■ 1487 Von Süden zum Hollenzkofel
Unschwierig, mühsam; 6 Std. von St. Jakob in Ahm.

Wie >713 am Weg zum Hörndljoch. Zuletzt über Schutthalden zum Hol
lenzkofel.

■ 1488 Ostgrat zum Hollenzkofel
ohne Bericht.

Vom Hömdljoch (>712/713).

■ 1489 Nordgrat zum Speiker, 3042 m
I. Kappler, O. Zimmeier, 1927

II; 2 Std. aus der Weiten Scharte 01486).

Aus der Scharte westscitig auf breitem Band hinauf zum Grat. Über ihn auf
.schmaler Schneide bis zu einer glatten .steilen Platte, über sie und zu einem
Zackengrat und über ihn. Die folgenden Türme werden westseitig urngangen.
Stets am Grat in die Scharte vor dem Gipfel und über leichte Felsstufen auf
diesen.

■ 1491 Übergang Hollenzkopf-Wollbachspitze
I; y. std.

Dem Grat so weit abwärts folgen, bis tnan leicht auf den Gletscher wechseln
kann. Dort leicht weiter zur Scharte. Nun wie >1479.
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Nördliche Seitenkämme des Zillertaler
Hauptkammes

Beschreibungsrichtung: Jeweils vom Hauptkamm ausgehend nach Norden.

Hochstellerkamm

1500 Hochstellerkamm

Die zwei kurzen Kämme des Hochstellerkammes, die das kleine Haupental
umschließen, sind fast ganz unvergletschert und wesentlich niedriger als die
benachbarten Gipfel des Hauptkammes. Höchster Punkt ist der Hochsteller,
3097 m. Abgesehen von der Rotbachlspitze, einem beliebten Aussichtsberg,
sind die Berge des Hochstellerkammes kaum erschlossen und selten besucht.
Talstützpunkte; Zemmtal - Zamser Grund, >-55-60; Pfitscher Tal: Stein in
putsch, >208.

Hütten und Zugänge: evtl. Furtschaglhaus. >440; Pfitscher-Joch-Haus,
>500; Günther-Messner-Biwak, >505.
Übergänge und Höhenwanderungen: >670, >725.

1505 Hochsteller, 3097 m

Erster Tourist i. Crün, 1897

Breiter Felsbau nördl. der Grießscharte, westl. des Furtschaglhauses.

■ 1506 Von Nordosten

Ii; 6 Std. vom Zamsgatterl oder vom Furtschaglhaus.

Zugang: Wie >1247 auf die Röte.
Route: Wo man an den Schutt gelangt, hält man sich rechts hinauf an den
NO-Grat des Hochsteller und über den Grat (Gipfelaufschwung schmal und
brüchig, II) zum Gipfel.

■ 1507 Südgrat von der Haupenhöhe
Ii; 1 Vi Std. von der Crießscharte (>670); siebe Foto rechts oben.

Über zwei Köpfe empor zur Haupenhöhe, dem mit Grenzzeichen versehenen
P. 3040. Von hier genau nordw. über den Blockgrat zum Gipfel.

■ 1508 Vom Pfitscher-Joch-Haus zur Haupenhöhe
I; 2 std.

Vom Joch auf alten Militärwe

gen und Steigen durch die gra
sige Südflanke der Rotbachl
spitze ostwärts in die Haupen-
talscharte, 2679 m, zwischen
Rotbachlspitze und Haupen
höhe. Über den W-Grat auf

die Haupenhöhe; weiter wie
>1507.

■ 1509 Westanstiege

Zugang: Von >502 nach
dem Ende des Latschenbe

wuchses links ab und auf

Steigspuren nahe dem Bach
ins Haupental hinauf. Über
Schutt und Felsstufen an den

Abfall der Wcstflanke.

Haupenhölie

m

Haupentai

_  scharte

Der Hochsteller von Westen, Blick von der
Rotbachlspitze.

■ 1510 Westflanke,
linker Anstieg

III; 2 std. E.

Im unteren Teil plattige Steil
felsen. Gerade zum Gipfel
empor.

■ 1511 Westwand,
»Die Luug«
Maria und Darshano
L. Rieser, Hp. /. Schrat
tenthaler, 24.9.2005

V-; 2 SH, 2 ZH belassen, ei
nige Keile und Friends güns
tig, Wandhöhe 200 m; 1 Std.
E; s. Topo rechts.

Die Wand weist etwa in der

Gipfelfalllinie eine markante
Verschneidung auf, die im
unteren Teil ihrer rechten Ver-

schneidungswand einen auf
fallenden Felsausbruch auf-
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IV I I I z markanten Verschneidung
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weist. Der E befindet sich links dieser Verschncidung, im kompaktesten Teil
des Wandfußcs (H), der sich hier 2 SL lang steil, von unten sogar überhän
gend wirkend aufschwingt (IV+); weiter brüchige Verschneidung (IV-), die
in einen flacheren, schwach ausgeprägten Sporn übergeht, der zum Gipfelgrat
führt.

■ 1512 Westflanke, rechter Anstieg
f. Hitthaler, R. Leitner, 74.6.7987

II oder Firn bis 50°; 2 Std. E.

E etwa 40 m rechts der auffallend geraden Rinne, die vorn Gipfel abfällt. Steil
links aufwärts, dann parallel zur erwähnten Rinne zum Gipfel.

1515 Rotbachispltze, 2897 m

Breite Pyramide mit ziegelroten Felsabbrüchen, in dem von der Haupenhöhe
im S-Grat des Hochsteller zum Pfitscher Joch streichenden Zweigkamm.
Lohnender Aussichtspunkt.

■ 1516 Normalweg von Westen
Steig, nicht bez., gut sichtbar, häufig beg., im unteren Teil bei Nebel allerdings
leicht zu verfehlen, da von vielen Schafsteigen gekreuzt; 2 Std. vom Pfitscher
Joch.

Vom Joch (>-500) ostw. über Grasböden empor auf den mächtigen Rücken,
der direkt zur Rotbachlspitze hinaufzieht. Auf gut gangbarem Steig, zuerst
links des Rückens, dann über ihn über Blockwerk empor. Zuletzt links des
jetzt scharfen Grates über den erdigen Hang zum Gipfel.

■ 1517 Ostgrat
I, brüchige Schroten, kaum beg.; 1 'A Std. von der Haupentalscharte.

Kälberlahnerspitze, Hauptgipfel, 2929 m,
und Vorgipfel, 2929 m
L Grün mit H. Hörhager, 7898 (ÖAZ 1899)

Früher auch: Bärenjochwandspitze. Schroffer Doppelgipfel im Kamm nord-
westl. des Hochsteller. Sehr selten besucht.

■ 1521 Westflanke aus dem Haupental
Weg der frstersfe/ger

II; 4 Std. vom Zamsgatterl.

Wie >1509 ins Haupental bis in Falllinie der Scharte zwischen den beiden
Gipfelzackcn. Links über steile, felsdurchsetzte Hänge empor in die oft

schneegefüllte Rinne, die aus der Scharte herabzieht. Durch die gestufte Rin
ne bis in die Scharte zwischen dem Hauptgipfel und dem turmartigen Vorgip
fel. (Laut AVK sind beide 2929 m hoch. Nur die Erstbegehcr wussten den ei
nen als Hauptgipfel zu bezeichnen.) Links über brüchigen Fels zum höchsten
Punkt.

■ 1522 Übergang zum Hochsteller
III, zerrissener Grat, sehr langwierig; 3 Std.

Ein Abbruch wird durch Abseilen überwunden.

Kleiner Hochsteller, 2854 m

L. und Frau Grün mit F. Hörhager, 1898

Doppelgipfcliger Felskopf, von dem der Hochstellergrat über das Zamscr Eck
zum Talgrund (Schlegeissee) abfällt. Selten besucht. Vermessungszeichen
auf dem Hauptgipfel.

■ 1526 Westflanke aus dem Haupental
Weg der Erstersteiger

II; 4 Std. vom Zamsgatterl.

Wie >1509 ins Haupental, jedoch gleich links empor zu dem dem Gipfel
westl. vorgelagerten Schuttfeld. Von hier über grasdurchsetzte Schrofen auf
den NW-Grat. Über den Grat in hübscher Kletterei zum etwas niedrigeren
N-Gipfel (Steinmann).
Der Übergang zum Hauptgipfel bietet keine Schwierigkeiten.

■ 1527 Von Norden über das Zamser Eck
7. Grün, i. Treptow mit H. Hörhager

II, mühsam; 5 Std. vom Zamsgatterl.

Über den langen, anfangs bewaldeten Rücken südw. empor, dann auf block
übersäten Rasenhängen zu den Felsen des Zamser Eck, dessen höchster Za
cken, 2266 m, erklettert werden kann. In hübscher Gratkletterei über den an
fangs ziemlich zersägten Grat auf einen steil ansteigenden Blockkamm, der
sich mit kurzer Steilstufc zum Kleinen Hochstcller aufschwingt.

■ 1528 Übergang zur Kälberlahnerspitze
III; 3 std.

Man hält sich meist auf dem Grat, ein scharfer Felszahn vor dem Gipfel und
die zerrissene Gipfelschneide bieten die größten Schwierigkeiten.
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Greinerkamm

1530 Greinerkamm

Benannt nach dem höchsten Gipfel des Kammes, dem Großen Greiner,
3201 m. Bis hierher an den NO-Seiten etwas vergletschert. Teils sehr einsame
Urgesteinsgrate. Häufig wird das Schönbichler Horn im Zug der Überschrei
tung zwischen Furtschaglhaus und Berliner Hütte / Whs. Alpenrose besucht;
öfter die Furtschaglspitzc und der Große Greiner. Der nördliche Teil des
Kammes ist unwegsam und kaum begangen.
Talstützpunkte: Zemmtal - Zemmgrund - Schlegeisgrund, >-55-60.
Hütten und Zugänge: Evtl. Dominikushütte und Zamsgatterl, >430; Furt
schaglhaus, >440; Whs. Grawandhütte, >445; Whs. Alpenrose, >446; Ber
liner Hütte, >447.
Ubergänge und Höhenwanderungen: >727-728.

1535 Furtschaglspltze, 3190 m
C. ßenz/en, H. Meynow mit H. Hörhager, 1887 (Mitt. AV 1887)

Schroffe Felszinne nördl. über dem Furtschaglkees, Gipfel nur für Kletterer.

■ 1536 Nordgrat
O. Schuster mit V. Volgger, 1892 (ÖAZ 1893)

II; 1V2 Std. von der Schönbichler Scharte (>-727/728); s. Foto rechts.

Von der Scharte über den Grat oder östl. ausweichend zum Gipfel.

■ 1537A Westwand im Abstieg
IM; 1 std.

Vom Gipfel über den N-Grat bis hinter den zweiten Gratturm, dann über die
Westwand hinab. Zuerst über ein 10 m hohes glattes Wandstück mit freiem
Abseilen auf ein schmales Band; auf diesem kurze Zeit nach links bis zu ei
nem kurzen Kamin; durch diesen hinab und über Platten in eine schneegefüll
te Rinne, die auf das Schneefeld ober dem Furtschaglhaus führt.

■ 1538 Neue Westwand

D, Seifert, R Lehrach, 1980 (Alp. 12/80)

V-t und V (2 SL), sonst leichter, Wandhöhe 200 m; keine H belassen, KK güns
tig; 2 Std.

Zugang: Vom Furtschaglhaus auf dem Weg zum Schönbichler Horn bis unter
die Westwand mit auffallendem, dunklem Riss. Über Geröll und Blöcke em
por zum E links des Risses; 1 Std.

Route: 1. SL: 45 m durch Rissverschneidung empor zu Stand (III, dann IV).
2. SL: Über plattige Schrofen empor in Richtung auf zwei auffallende Ver
schneidungen, Stand im Grund der linken (45 m, II). 3. SL: In der Verschnei
dung empor zu Stand (40 m, V). 4. SL: 25 m in der Verschneidung weiter und
nach weiteren 10 m zu Stand (V und V-r). 5. SL: Über plattigen Fels 45 m zu
Stand unter markanter Rissverschneidung (II). 6. SL: Durch die Verschnei
dung empor unter kleines Dach, 5 m nach links und an Rissen weiter in eine
Scharte (IV und V-, dann III). Von hier über den Westgrat weiter zum Gipfel
oder über die Route abseilen.

■ 1540 Westgrat
Weg der Erstersteiger

IM, schöne Gratkletterei; 4 Std., siehe Foto unten.

Zugang: Vom Furtschaglhaus auf dem bez. Weg zum Schönbichler Horn
etwa 1 Std. empor, dann rechts über Schutthalden und Moränen in die zweite
auffallende Scharte des W-Grates.

Route: Über dessen plattige und blockige Schneiden und Türme zum Gipfel.

■ 1541 Vollständiger Westgrat
L Huher, I. Böhm, 1950: auf neuem Weg: H. Engländer, P. Bayer-Bayersburg,
1951

V-, schöne Kletterei, fester Fels; 3 Std. E, siehe Foto unten.

E etwas links, nördl. der Gipfelfalllinie. Durch eine Verschneidung 20 m em
por zur ersten Rampe. 10 m rechts, südw., zu einer weiteren Verschneidung.
Durch diese auf die zweite Rampe. Über Geröll zu einer weiteren Verschnei
dung, die in ein Schartl an der S-Kante der Pfeilerwand fuhrt. Über gutgriffige
Platten (IV) ausgesetzt zur
dritten Terrasse. 30 m Furtschaglspltze von Westen.
Quergang zur N-Kante der
Pfeilerwand. Durch einen

50-m-Riss (V-) bis weni
ge Meter unter den Pfei
lergipfel. Der erste Über
hang wird überklettert,
unter dem zweiten 5 m

Quergang nach links. Der
Riss führt auf eine Schul
ter; von dort wenige Meter
zur Scharte zwischen Pfei

lergipfel und W-Grat.
Über diesen zum Gipfel.

Furtschaglspltze

5%

1542



280 Gipfel und Anstiege

■ 1542 Alte Südwand

Von Srbik mit A. Hörhager, 79)7

III; 5 Std.; siehe Foto S. 279.

Zugang: Vom Furtschaglhaus auf dem zum Schönbichler Horn führenden
Weg so weit, bis man ohne Höhenverlust unter dem Fuß der Furtschaglspitze
auf das Furtschaglkees kommt. Über dieses aufwärts, bis man gerade unter
der Falllinie des Gipfels steht (zweite Einbuchtung des Gletschers in die
Wand).
Route: Von hier nordwestw. über plattige Felsstufen in eine Rinne und bald
aus ihr durch einen kurzen, steilen Kamin links hinauf zu einem Felsvor
sprung. Von da über eine in der Richtung des Gipfels hinaufziehende Felsrip-
pe, die schöne Kletterei bietet, sodann über Blöcke auf eine etwas rechts gera
de vom Gipfel herabziehende Felsrippe und auf ihr in reizvoller Kletterei zum
Gipfel.

■ 1543 Neue Südwand
K. Niliche, A. Clanzl, H. Burggasser, 1928

III; 2 Std. E.

Zugang: wie >-1542.
Route: An geeigneter Stelle über die Randkluft und nordwestl. über Platten
empor zu einer senkrechten, hohen Wandstufe. An ihrem Fuß Querung eben
nach links zum Beginn einer kurzen Rinne, in ihr 6 m empor (brüchig) zu
Stand. Auf einem Band schräg links empor auf eine Felsstufe. Einige Meter
schräg rechts aufwärts, dann links zum Beginn eines Risses. In ihm etwa 20 m
empor, dann aus ihm rechts hinaus über eine steile Platte. In der folgenden
schluchtartigen Rinne aufwärts bis in Höhe eines auffallenden gelben Turmes
im W-Grat. Hier verzweigt sich die Schlucht; in ihrem rechten Ast 20 m hin
auf, dann rechts schräg empor auf einen Blockgrat. Über Blockwerk in 15
Min. zum bereits sichtbaren Gipfel.

■ 1545A Ostwand im Abstieg
C. von Saar

II; 3 Std.

Vom Gipfel weg hält man sich knapp rechts, östl., unter der nach N absinken
den Gratschneide; auf schmalen Rasenbändern quert man so einen großen
Teil der O-Wand bis zu einem riesigen, auffallenden Abbruch in dieser Wand,
hart vor dem Ende des N-Grates. Am südl. Rand dieses Abbruches abwärts

kletternd, gelingt es, schon weit unten über einige steile Felsstufen den unte
ren, muldenförmigen, weniger geneigten Teil des Abbruches zu gewinnen.
Von hier über einige Plattenstellen (II) zum Waxeggkees hinunter.
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■ 1546 Übergang zum Großen Möseler
L. Treptow mit /. Staheler, 1895 (Mitt. AV 1896)

III; 3 Std., siehe Foto S. 279.

Vom Gipfel über den plattigen Grat abkletternd, wobei kleine Gratzacken
überklettert werden. Von der Einsattelung südl. der Furtschaglspitze wie in
>• 1317 auf den Großen Möseler.

1550 Schönbichler Horn, 3133 m

Erstersteigung bei der Landesvermessung, 1853

Kurz nördl. über der Schönbichler Scharte, 3081 m; einer der meistbesuchten
Berge der Zillertaler, durch AV-Steige vom Furtschaglhaus und von der Ber
liner Hütte/Whs. Alpenrose leicht zugänglich.

► 727.

3 Std. von der Berliner Hütte, s.

■ 1551 Von Westen
Bez. Steig; Z'A Std. vom Furtschaglhaus, s. >

■ 1552 Von Osten
Bez. Steig, am Gipfelaufschwung gesichert;
>■728; siehe Foto S. 121.

■ 1553 Übergang zu (den Talggenköpfen
C. Benzien, No5ter mit H. Hörhager, 1885

II; 2 Std.
Über morsche Platten mäßig steil längs des Grates in die Scharte nördl. des
Schönbichler Horn. Der folgende nicht unbedeutende Felskopf wird überklet
tert oder in der W-Flanke umgangen und in I Vi Std. die nächste Scharte er
reicht. Von da über den Grat auf einen Felskopf (Südlichster Talggenkopf),
der überklettert wird, dann unschwer zur nächsten Erhebung, dem Südlichen
oder Kleinen Talggenkopf, 3114 m, und in 30 Min. wie >-1556 auf den Nörd
lichen oder Großen Talggenkopf.

1555 Talggenköpfe, 3114 m, 3179 m, 3138 m
Erster Tourist L. Purtscheller

Gratköpfe zwischen Schönbichler Horn und der Reischbergscharte, 3007 m.
Selten besucht; siehe Foto S. 121.

• 1556 Von Sütdwesten zum Nördlichen Talggenkopf
II (Stellen); VA Std. vom Furtschaglhaus.
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Auf dem Weg zum Schönbichler Horn etwa 1 Vi Std. empor, dann nördl. über
Schutt und Firnreste, zuletzt über die stark verwitterten Felsen in die tiefe
Scharte unmittelbar südl. vom Kleinen Talggenkopf. Über den steil gestuften
Grat auf diesen.

Oder gleich gegen links an den SW-Grat des Großen Talggenkopfs hinüber,
über den man in hübscher Kletterei den Gipfel erreicht. Die Überschreitung
zum Nördl. Talggenkopf erfolgt stets direkt über den aus losen Blöcken ge
fügten Grat.

■ 1557A Abstieg nach Nordwesten
Ii; 2 std.

Vom Nördl. Talggenkopf hinab zur Reisehbergscharte, 3007 m. Ein kleiner
Gratturm wird im S, der folgende Abbruch in der N-Seite umgangen. Aus der
Scharte entweder rechts unter einem morschen Zacken vorbei und wieder auf

den Grat oder links zum Mitterbachjoch. Oder: Südwestw. durch eine steile,
oft vereiste Schlucht in das Reischbergkar hinab und auf dem Greinersteig
zum Furtschaglhaus.

1558 Ubergang zum Großen Grelner
II, s. >■! 557A zur Reisehbergscharte, dann >•! ,">63.

1560 Großer Greiner, 3201 m
K. und E. Züppritz mit C. Samer, 7873 (Zeitschr. OOeAV 1874)

Hauptgipfel des gleichnamigen Kammes, dunkler Felsbau nördl. über der
Reisehbergscharte und östl. der Greinerscharte, 2885 m. Auf den leichteren
Anstiegen gelegentlich besucht; siehe Foto S. 121.

■ 1561 Von Süden und über den Westgrat
K. Diener mit D. Cologna, 1333 (Zeitschr. AV 1884)

II, Steigspuren, am Grat festes Gestein, schöne Kletterei; 4 Std. vom Furt
schaglhaus.

Von der Hütte auf dem zum Schönbichler Horn führenden bez. Weg etwa
10 Min. empor; oberhalb der zweiten großen Kehre zweigt bei einer aufge
stellten Steinplatte links ein dürftiges Steiglein ab, das in kleinen Kehren über
den Hang emporführt zum Furtschaglkopf, 2604 m; aus der kleinen Scharte
zwischen ihm und dem Talggenkopf-SW-Grat in das Reischbergkar. Dieses
wird in Richtung auf die tiefste Einsattelung im W-Grat des Großen Greiner
gequert (Steigspuren, Steinmänncr). Der Einstieg auf ca. 2850 m ist bez. Auf
gut sichtbaren Steigspuren über Schrofen zuerst gerade aufwärts, dann etwas
nach links halten, bis man zuletzt, immer schräg rechts ansteigend, durch eine

Greinerkamm 283

Schuttrinne die Scharte im W-Grat erreicht. Die Bezeichnung führt nun stets
über den ausgesetzten Grat weiter.

■ 1562 Von Osten und über den Südostgrat
II, teilw. bez., am Grat schöne, aber teils ausgesetzte Kletterei; 5 Std. von der
Berliner Hütte.

Vom Whs. Alpenrose über den Zemmbach, zur Waxeggalm hinüber und auf
dem Wiesenboden nordwestl. gegen eine kleine, steinige Mulde. Rechts da
von rauscht ein Bach über Platten herab. In der Mulde auf Viehsteig in 10
Min. zu einem kleinen Sattel empor (jenseits starker Zirbenbaum). Der früher
bez. Steig ist fast vollständig zugewachsen und man muss das »Roßkar« (s.
AVK) nahezu weglos erreichen. Man hält sich zunächst westw. gegen eine
große Felsplatte und noch vor dieser über einen Grasbuckel links, südw., auf
einen grünen Boden mit Schafhag. Dort in der bisherigen Richtung noch eini
ge Min. gerade hinauf, dann am steinigen Grashang schräg rechts hinüber und
über einen kurzen Rücken zu kleinem, begrüntem Sattel. Vom Sattel über
sumpfige Böden ein wenig absteigend in das große Kar unter dem Schönbich
ler- und Greinerkees; man quert die Schutthänge gegen den nördl. der zwei
kurzen schmalen Grasrücken unter dem Greinerkees; Steigspuren. Über den
Grasrücken empor und unter den Felsen, über denen das Greinerkees endet,
rechts hinüber und westw. ziemlich steil über erdige klänge und felsdurch
setzte Grashänge schräg hinauf. Schließlich links von einer kaminartigen ge
stuften Rinne zum ersten (unteren) Schneesattel in dem vom Vorgipfel,
P. 3133, gegen O absinkenden Zweiggrat. Man überschreitet den Sattel süd
westw. gegen die Rinne in den Felsen des Zweiggrates (großer roter Farb-
fleck). In der Rinne kurze Zeit empor, dann links über lockere Schrofen auf
den Grat und zum zweiten (oberen) Schneesattel. Über diesen zum letzten
Aufschwung des Seitengrates, den man, der Bezeichnung folgend, über
Schrofen und durch Rinnen ersteigt, worauf man den SO-Grat des Großen
Greiner betritt und auf den Vorgipfel gelangt. Das folgende Stück des Greiner
grates bis zum Hauptgipfel erfordert Schwindelfreiheit; die scharfe Schneide
krönen schlanke, steile Türme, die teils überklettert, teils umgangen werden.

■ 1563 Südostgrat von der Reisehbergscharte
II, im Zustieg steile Eisrinnen, nur bei günstiger Schneelage; IVa Std. E, 6 Std.
von der Berliner Hütte, 5 Std. vom Furtschaglhaus.

Zugang zur Reisehbergscharte: Vom Nördl. Talggenkopf, s. >-1557; vom
Furtschaglhaus wie >-1561 ins Reischbergkar, von hier durch eine steile, oft
vereiste Schlucht in die Scharte. Von der Berliner Hütte wie >1562 zum
Greinerkees und gerade westw. in die Scharte ansteigen.
Route: Stets am Grat zum Vorgipfel und wie >1562 zum Hauptgipfel.
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■ 1565 Südwand

C. Benzien, Noster mit H. Hörhager, 1885

III; 2Std. E.

E in Gipfelfalllinie. Über Felsen (z. T. geröllbedeckt) steil gerade empor.
Dann über Platten an den Beginn eines tiefen Risses, der schräg aufwärtszieht
und sich weiter oben mit einer breiten Schuttrinne verbindet, die nahe dem

Hauptgipfel mündet. Durch den Riss empor in einen 30 m hohen Kamin, der
durchklettert oder links etwas leichter umgangen wird. Nun empor zum Gipfel.

■ 1566 Gerade Südwand

IV; 2 Std. E.

Der Durchstieg tührt durchwegs in Gipfelfalllinie gerade durch die S-Wand
empor. Die Gipfclwand wird unmittelbar erklettert.

■ 1567 Nordwand

R. Wolf mit Wech^elherger, 1885

II; 3 Std. E.

Zugang: Südl. der Schwemmalm, 1354 m, der letzten Alm im Zemmgrund,
südw. über den Bach zur Bockhütte. Hier rechts auf Steigspuren den westl.
Talhang steil durch schütteren Wald und über Rasenhänge empor in das Grei
nerkar. Über Geröll empor auf das westl. Greinerkarkees. Über den Fim und
die Randkluft empor an die Felsen der N-Wand. 3 Std.
Route: Der Aufstieg in dieser erfolgt durch eine an der W-Seite des N-Grates
eingeschnittene Rinne. Man steigt gegen den W-Grat hinauf, der in der Nähe
des Gipfels erreicht wird.

■ 1568 Nordostgrat, »Scharfer Grat«
F. und hl. Pfeifer, 1921. Teilw. lieg, im Abstieg: F. Suchanek mit J. Stabeier, 1883

IV: 3 std. E.

Zugang: Wie >-1562 zum Greinerkees; vorher nach rechts zum unteren
Schneesattel in dem vom Greiner-Vorgipfel nach O abzweigenden Seitengrat
(>■1562). Jenseits durch eine Rinne hinab bis zum Beginn des Grates unmit
telbar gegenüber der Grawandhütte.
Route: Der Grat schwingt sich steil auf und bildet höher oben einen Kopf.
Von ihm weg weniger steil, aber in ziemlich brüchigem Fels weiter über meh
rere große Gratstufen auf den SO-Grat, der zum Gipfel leitet.

■ 1569A Nordostwand im Abstieg
L Crün mit H. Hörhager, 1894

IV-; 4 Std.

■ 1570 Nordpfeiler
Cünfer und Hannes Mitterer, 16.7.1994

IV+, IV (Stellen) meist III und II. Nicht zu unterschätzende Kletterei in eindrucks
voller, einsamer Gegend. Großteils sehr brüchig. Pfeiierhöhe 750 m; 4 Std (Erst-
beg.). Sicherung mit KK und um Blöcke.

Zustieg: wie >1567.
Route: Der Pfeiler fußt zwischen den zwei kleinen Hängcglctschern, die sich
im unteren Teil der N-Wand befinden, und zieht zuerst ziemlich in Gipfelfall
linie hinauf, wobei er in der Wandmitte einen Knick macht und dann schräg
nach rechts zum W-Grat hinaufführt. Auf dem Weg zum Brcitlahner ist er gut
zu sehen. Die Route folgt immer der Gratkante.

Kleiner Greiner, 2958 m
Erstersteiger unbekannt: zweite Ersteigung: Brüder Wagner mit Hans Hörhager,
1891

Schroffes Felstrapez nordwestl. des Großen Greiner.

■ 1576 Südwestgrat
I: 4 std. vom Zamsgatterl, 3 Std. vom Furtschaglhaus.

Zugang: Vom Südendc des Schlcgeissecs auf der Stichstraße am 0-Ufer bis
zum zweiten Bach, dem Scheibenkarbach. Durch das Steilgelände neben dem
Bach hinauf ins Scheibenkar und links an den SW-Grat.
Vom Furtschaglhaus wie >1561 in das Reischbergkar. Am NW-Rand des
Kares absteigend und um den begrünten Rücken in der Fortsetzung des Grei-
ner-W-Grates in das Scheibenkar.
Route: Stets am Grat in leichter Kletterei.

■ 1577 Nordostgrat
II; 5 Std. von Breitlahner, s. 9. Aufl. 1983, >739.

■ 1578 Übergang zum Großen Greiner
Weg der Zweitbcsteiger

III: 3 Std.
Vom Gipfel zuerst am Grat selber, wobei einzelne Fclszähne rechts umgan
gen werden, über brüchigen Fels steil in die Greinerscharte hinab. Über einen
steilen Plattenhang zum Verbindungspunkt NW-Grat - SW-Grat. Über den
Grat weiter zum Gipfel.

Greinermauer, 2883 m
Felskuppe in der scharfen Schneide nordwestl. des Kleinen Greiner.
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■ 1581 Von Südwesten

II; 1 Std. E, Vh Std. vom Furtschaglhaus, 4'/^ Std. vom Zamsgatterl.

Zugang: Wie >-1576 ins Scheibenkar. Um den SW-Grat des Kleinen Greiner
nach N ins Schrofenkar.

Route: Aus dem Kar über den steilen, grasdurchsetzten SW-Hang.

■ 1582 Von Nordosten

I, sehr mühsam; von Breitlahner 5 Std., s. 9. Aufl. 1983, >742.

■ 1583 Übergang zum Kleinen Greiner
II; 2 Std.

Stets über den Grat bis zu dem Abbruch in die tiefste Einschartung. Dieser
wird in der NO-Seite umgangen oder durch Abseilen überwunden.
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1585 Spiegelkamp, 2875 m, 2762 m
Ersterstvigung L. Grün, L. Treptow mit H. Hörhager

Nördl. der Greinermauer. Von diesem Punkt wendet sich der Greinerkamm

genau nordw. und zieht mit schmaler Schneide hinaus zum Spitzeckkopf,
2619 m, zum doppelgipfeligen Zwiselkopf, 2586 m und 2580 m, und fallt
dann über den Spicgelkopf, 2162 m, nach Breitlahner ab.

■ 1586 Von Breitlahner zum Spiegelkopf, 2088 m
Unschwierig, mühsam, Steigspuren; l'A Std.

Die Steigspuren zweigen von der Straße knapp vor dem Tunnelportal nach
links (bergwärts) ab.

■ 1587 Westgrat auf den Spiegelkamp
II; V/i Std. von der Dominikushütte.

Zugang: Vom östlichen Ende der Schiegeis-Dammkrone wegios, mühsam
durch steiles Gelände ins Innere Spicgeikar, das von den zwei W-Graten des
Spiegelkamps umschlossen wird.
Route: Aus dem innersten Winkel des Kares links durch eine brüchige Rinne
bis kurz unter die Scharte nördl. des Gipfels. Dort rechts über schuttbedeckte,
plattige Felsen in die kleine Mulde nördl. unter dorn Gipfel. Nun rechts auf
den W-Grat und über ihn ziemlich steil über grasdurchsetzten Fels zum Gipfel-

■ 1588 Überschreitung Spiegelkopf - Kleiner Grelner
Weg der Erstersteiger

III, sehr langwierig, s. >-1583.

1589 Spiegelwand

So wie die »Ewigen Jagdgründe« bei Ginzling zum Zillcrtaler Inbegriff des
Sportklettems und Bouldems geworden sind, so wird die im Herzstück der Zil
lcrtaler Alpen aufragende, plattig-kompakte, imposant steile Spiegelwand
oberhalb der Sehlegeis-Staumauer wohl zum Zillcrtaler Inbegriff des Alpin
klettems und Trad-Climbings werden. In der insgesamt 700 m breiten Granit
wand sind bereits 22 Linien verwirklicht, die dem alpinen Einsteiget 14 abgesi
cherte Granit-Freikletter-Routen im VI. und VII. Schwierigkeitsgrad bieten
(QuIckTrad = *QT) und dem Alpinkletterer der schärferen Sorte Viller und
IXer zum On-Sighten. Und all das ohne Bohrhaken! (von einer Ausnahme ab
gesehen, die durch Unbekannte eingebohrt wurde).
Übersicht: Die Spiegelwand ist die N-Wand des nördl. Spiegelkamp-W-
Grats. Wandhöhe 120 - 200 m, Ausrichtung NO bis NW. Die Routen sind bis
auf eine Ausnahme klassisch abgesichert, ohne BH; sie sind in 7 Trilogien
(>1591-1597) plus »Auftakt-Route« (> 1599a) zusammengefasst und wer
den in der Reihenfolge von links nach rechts (West nach Ost) beschrieben.
Zustieg: Vom östlichen Ende der Schlegeis-Staumauerkrone nach ca. 150
Wegmetem, etwa 50 m vor Erreichen eines großen Platzes mit nassem
Wandl, nach links auf unscheinbare Pfadspuren abzweigen (Markiemng nicht
übersehen!) und somit in den Jägersteig einfädeln, der - immer nach links ten
dierend - ins äußere Spiegelkar zur Wand hinaufführt (Achtung, ab Wegmitte
rechts geht's zum inneren Spiegelkar, das wegen Jagdinteressen gemieden
werden soll). Also fast immer links halten und stets der Markierung folgen
(auch droben, wo der Weg zwischen den Latschen - zum Teil sogar leicht fal
lend - unterhalb der Miniatur-Spiegelwand ganz weit nach links führt) bis
man den linken Rand des Blockkars erreicht und dort Steigspuren folgend zur
Wand hinaufgeht. Staumauer bis Spiegelwand I Std.
Abstieg: Entweder zu Fuß nach Westen über einfaches Block-Gehgelände (1)
zurück zum Wandfuß, oder über eine der Routen abseilen.

1590 NO-Wand

Ab dem linken Rand der eigentlichen Nordwand biegt die Spiegelwand mit
steil ansteigendem Wandfuß zur NO-Wand hinauf, in welcher sich die beiden
ersten der insgesamt sieben Spiegelwand-Trilogien befinden (s. Wandbild
S. 288).

1591A Evviva-Trilogie (>-1591Aa-Ac)

l591Aa Viva Maria (*QT)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald, F. Heim, T 7.7.2011
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Viva !R1591Ac VMaria!

i "iTChiara/

lAl DanE

VII- (1 Stelle, sonst meist VI),
Kletterstrecke 125 m; 2 Std.,
mit Normalhaken und Sand-

uhrschlingen weitgehend ab
gesichert, sodass Keile nicht
nötig sind. Fantastische Ce-
nusskletterei in sehr festem

Fels. Obwohl einige kleine
Verschneidungen durchstie
gen werden, herrscht offene
Wandkletterei vor (Schlüssel
stelle etwas gefinkelt, kann
aber auch AO geklettert wer
den). Im Hochsommer den
ganzen Vormittag sonnig.

1591Ab 6 giorni di
decenne

Chiara (*QT)
üdrshano L. Rieser, A.
Aschenwald, 9.70.2070

Vl-I-, Kletterstrecke 135 m; 2
Std., Abwechslungsreiche
Granitkletterei mit ausrei

chend vorhandenen Normal

haken und Sanduhren, sodass
auf den Einsatz von mobilen

Sicherungsmitteln verzichtet werden kann (siehe Topo). Es sollte auf getrennte
Führung der Doppelseile zur Vermeidung von Seilreibung geachtet werden.

1591AC 7 Tage vor AI DanElli (*QT)
Ddfs/idno L. Riosvr, A. Aschenwd/d, F. Heim, 23.9.2010

VI+/VII- (Stelle), Kletterstrecke 135 m; 2 Std., schöne, kurze Cenusskletterei In
festem Granit. Da in der Route alle benötigten Normalhaken stecken, ist das An
bringen von zusätzlichen Keilen oder Friends nicht nötig.

1591B Exllbris-Trliogle (1591Ba-Bd)

1591 Ba Roter Punkt aus Wolfsblut (*QT)
Darshano L. Riesvr, A. Aschenwald, 2.8.2011: 2. Beg. P. Summerer, A. Aschen
wald (mit. Seewolf-Var.), 31.8.2011; 3. Beg. und zugleich 1. Damenbeg. Maria u.
Darshano L. Rieser, 1.10.2011

VI-/VI, Kletterstrecke 140 m; 2 Std., alle nötigen Haken und Sanduhrschlingen
vorhanden. Schöne Verschneidungs-Kletterei mit zwei möglichen Ausstiegs-Seil-
längen: links VIII- O-l591 Bb, wunderschön und ein bisschen spektakulär) und
rechts (original) VI (siehe Topo).

25m

'•25m

1591

VI-

35mV+
30m, VI
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v30m

30m. VI-

30m. VI-V'

Roter Punkt >i

aus Wolfsbluti Bc3

V+

20m
V-)

30m

< Thnll

35m Eu en-

spiegel

V
R1591)i
Ba/BcA

30m

1591B

Exlibris

Trilogie

1590 Spie^Awand iMC

1591Bb Jack-London-Ausstleg (*QT)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald, 2.8.2011: 2. Beg. P. Summerer, A. Aschen
wald. 31.8.2011

VIII-, Kletterstrecke 30 m; Va Std., alle nötigen Haken und Sanduhrschlingen
vorhanden (siehe Topo). Linke Ausstiegsvariante zu >-1591Ba; die Crux kann
entweder durch aufgebaute Körperspannung oder durch extrem kräftige
Piaz-Züge überwunden werden.
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1591BC Siddhartha-Sinter (*QT)
üdr'^hjno L. Ricser, A. AschenwskI, 11.8.2011; 2. Beg. Mike und Tom Pfund,
11.9.2011

VI+A'II-, Kletterstrecke 140 m; 2 Std., alle nötigen Haken und Sanduhrschlin-!
gen vorhanden. Schöne, mit Normalhaken voll abgesicherte Cranitroute mit in-i
teressanten Kletterstellen, u. a. an einer »unechten« Sintersäule. Kann wie eine;
Sportkletter-Route geklickt werden; bietet Klettergenuss ohne wirkliche Quer
gänge.

1593 Spiegelwand NNO-Bug

1591Bd Thrill Eulenspiegel (*QT)
Darshano L. Rieser, A.
Aschenwald, 22.9.
2009

VH-A'II- (1 Stelle, sonst V bis
VI-), Kletterstrecke 170 m;
3 Std.; Plaisier-Kletterei in
schönstem Granit. Keine

Bohrhaken, aber mit Normal
haken (und fixen Sanduhren)
so reichlich abgesichert, dass
normalerweise keine zusätzli

chen mobilen Sicherungsmit
tel benötigt werden; 9 Expres
sen und einige Bandschlingen
reichen (siehe Topo).

1593 NNO-Bug

Bevor die Spiegelwand an ih
rem linkesten nördlichen Rand

mit steil ansteigendem Wand
fuß endgültig zur NO-Wand
hinaufbiegt, begrenzt sie die
eigentliche Nordwand mit auf
schwingenden Platten, die sich
langsam von N nach NNO
wölben. In diesen Platten ver

laufen die dritte und vierte der

insgesamt sieben Spiegel-
wand-Trilogien (siehe Wand
bild).

■ 1594A Ethno-Trllogie
(>-1594Aa-Ac)

J593 Splegelw. NNO-Bt
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./
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R 1594Aa
1594Ab

R 1594AC

R1594Ba
1594Bb

R1594Bc

Die Kinder froh-spiel-gesund
Die Kinder vom Spiegelgrund
Die Kinderschar kunterbunt

Eisvogel
Quarz-Leopard
Granit-Alligator

1594B

Eldorado-Trilogle
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■ 1594Aa Die Kinder froh-spiel-gesund
Darshäno L. Rit'^er, A. Aschenwald, 9.9.2009

VI+, 170 Klettermeter; IVzStd., Haken vorhanden, einige Keile und Friends
günstig (Topo S. 291). Interessante Kletterei in festem Granit. Die 1. SL wird
durch die geschweifte Riss-Spur in der Einstiegsplatte vermittelt, in der nächsten
SL folgt ein Genuss-Leckerbissen.

■ 1594Ab Die Kinder vom Spiegelgrund
Darshano L. RIestar, Hp. /. Schraüenthalep 31.7.1999

VII-, Kletterstrecke 230 m; 4 Std. E; Haken vorhanden, einige Keile und Friends
günstig (Topo 5.291). Typische Granit-Kletterei mit anregenden Kletterstellen.

Die Route setzt sehr tief, etwas links der >-1594Bc, an und kreuzt dann
>-l594Bb, >-1594Ba und >-1594Ac. Der Ausstieg ist in der Verschneidung
schwer abzusichern und daher moralisch anspruchsvoll, es kann beim vorletz
ten Stand aber auch nach links zu >-1594Aa oder nach rechts zu >-1594Ac

ausgewichen werden.

■ 1594AC Die Kinderschar kunterbunt (*QT)
Darshano i. Rieser, A. Aschenwald, h. Heim, 12.9.2010; 2. Beg. R. Wegscheidel ̂
C. Walinüfer, C. Klausner, 13.7.2011

Vl-F, 190 Klettermeter; 2 Std., alle nötigen Haken und Sanduhren vorhanden.'
Schöne Verschneidungs- und Wandkletterei in festem Granit. Durch die ausrei- ̂
chende Absicherung mit Normalhaken kann die Linie wie eine Plaisir-Route (le
diglich Expressen klicken) geklettert werden. Für befreundete Seilschaften ideal
zum »Klettern in Parallel-Routen« (>-1594Ba nur wenige Meter entfernt). |

■ 1594B Eldorado-Trilogie (>-1594Ba-Bc)

■ 1594Ba Eisvogel (*QT)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwaid, P. Summerer, F. Heim, 10.8.2010

Vl-F, 200 Klettermeter; 2 'A Std., alle H vorhanden. Schöne Granit-Genussroute
die keine Kunsthandfertigkeit im Umgang mit mobilen Sicherungsmitteln vor
aussetzt, weil alle nötigen Normalhaken stecken bzw. Sanduhren gefädelt sind.
Die Mitführung eines Doppelseiles ist zur Vermeidung von Reibung vorteilhaft
(getrennte Seilführung). Für befreundete Seilschaften ideal zum »Klettern in Par
allel-Routen« (>-1594Ac nur wenige Meter entfernt, siehe Topo S. 291).

■ 1594Bb Quarz-Leopard
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald und P. Summerer, 16.8.2009

VI-fA'II- (Var. VII). Kletterstrecke 230 m; 3 Std. E, H vorhanden, einige Keile'
und Friends günstig. Fantastische Kletterei in festem Granit. Zweite SL steil und
anspruchsvoll. In der 3. SL wird ein Quarzfleck überklettert, der - aus der richti
gen Perspektive betrachtet - wie ein zum Sprung ansetzender weißer Leopard
aussieht (siehe Topo S. 291).
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I

1594BC Granit-Alligator
Darshano L. Rivser, A. Aschenwald, P. Summerer, 27.8.2009

VII-F (Var. VII- ), Kletterstrecke 230 m; 3 Std., H vorhanden, einige Keile und
Friends günstig (siehe Topo). Rasante Granit-Kletterei in steiler Verschneidung,
mit elegantem Plattenstand und spannendem Fingerriss. In der letzten SL wird
eine Schuppe überklettert, die dem Relief eines Alligators gleicht.

1596 Nordwand

Der Großteil des Plattcnpanzcrs der Spiegclwand schaut nach Norden und
stellt die Plattform für die 9 Routen der fünften, sechsten und siebten Trilogie
dar (siehe Wandbild).

■ 1597A Ether-Trilogie (>1597Aa-Ad)

■ 1597Aa Der geschniegelte Pater
Darshano L. Rieser, A. Aschenwaid, 2.7.2010

Vlll-Arill, 280 Klettermeter; 3-4 Std., H und Sanduhrschlingen vorhanden, ei
nige Keile und Friends günstig (siehe Topo S. 294). Schöne Kletterei in eleganter,
ja raffinierter Linienführung. Sehr anspruchsvoller Links-Quergang im Vlll.
Schwierigkeitsgrad, wobei jedoch die nötigen Sicherungen bereits stecken.
Test-Piece für alpin Erfahrenere. Der Ausstieg kann entweder eigenständig links
(>-1597Ab) oder original einmündend in >>1597Ad gewählt werden. Längste
Spiegelwand-Route!

1594A/B
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.üs?:. . 1597Be
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1597Ab Paternoster-Ausstieg (*QT)
Darshano L. Rivsvr, A. Aschenwald, 7.10.2011

VII-, 2-SL-Ausstiegs-Var. zu >■! 597Aa, 90 Klettermeter; 1 Std-, H und Sanduhr
schlingen ausreichend vorhanden. Fantastische Granitkletterei mitten durch die

1597Ab Paternoster-Ausstieg
1597Ad Der gespiegelte Vater

"fAaAb

Ad

Ac45m. V +/V

1597A

Ether-
TrilogiePater1597Aa Der geschniegelte

1597Ac Der gestiefelte Kater (links)
1597Ad Der gespiegelte Vater (re.)

1596 Spiegelwand Nordwand, Zentrum

Platten im zentralsten Wandteil. Anspruchsvollere Alternative zum leichteren
Ausstieg über >-1597Ad.

■ 1597AC Der gestiefelte Kater (*QT)
Darshano L. Riemer. A. Aschenwald. P. Summerer. 27.9.2009; 2. Beg. und zugl.1.
durchgehende Beg. der »Valer-Kater-Kombi« F. Heim, Darshano L. Rieser,
27.6.2010; 3. Beg. und zugl. 1. Damenbeg. Kristina Graf, U. Fder, 17.7.2010; 6.
Beg. und zugl. 2. Damenbeg. Angelika und Peter Brandstätter, 26.B.2011

VII-, 4-SL-Var. zu >-1597Acl, Kietterstrecke 110 m; 2 Std., Keine Bohrhaken,
aber ausreichend Normalhaken und Sanduhrschiingen vorhanden, sodass es nur
Expressen zum klicken braucht. In der gesamten Vater-Kater-Kombi wird der
obere VI., untere VII. Grad nie überschritten, aber ziemlich homogen verlangt.
Für Aipin-Genießer extrem lohnend.

Zweigt beim »Doppelhaken mit dem blauem Schlauchband« von der
>-1597Adnach links ab in die steilsten Platten, um über deren grandiose, von
der Natur vorgegebenen »Wellenschuppen« nach 4 SL wieder in die
>■1597Ad zu münden.

■ 1597Ad Der gespiegelte Vater (*QT)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald, P. Summerer und teilw. F. Heim, 14.6 und
14.07.2009

VIIIWIIH- (streng bewertet!), Kietterstrecke 250 m; 3 - 4 Std., auch hier keine
BH, aber Sanduhrschlingen und H ausreichend vorhanden - kann mit 15 Ex
pressen geklickt werden.

Markante Routenlinie, die mit ihrem Doppelriss und dem anschließenden,
rassigen Dach-Quergang der Form eines riesigen Raubvogelschnabels ähnelt
(siehe Wandbild). Die 3. SL ist 55 m lang und hat Yosemite-Charakter. In ih
rer Dachquerung ist äußerst kreative Freiklettertechnik gefragt (ansonsten
IX-I), danach bis zum Stand ausgefeilte Fußtechnik. Für Könner ein wahrer
Leckerbissen! Eine jener drei Spicgelwand-Routen, die ohne zusätzliche mo
bile Sicherungsmittel geklettert werden können.

■ 1597B Egalite-Triiogie (>1597Ba-Be)
■ 1597Ba Weddingbeils

A. Aschenwald, P. Summerer, 2.8.2009; 1. RP-Beg. und zugleich 2. Beg. Darshano
1. Rieser, F. Heim, 20.8.2009

VII-f/AO, RP IX-, Kietterstrecke 220 m; 2 - 3 Std., Augenfälligste Verschneidung
der gesamten Spiegeiwand (siehe Topo). Faszinierende Route mit eindrucksvol
len Kletterstellen und grandiosen Tiefblicken! Die Schiüsselsteiie ist oft nass (so
auch bei der 1. und 2. Beg.), sie kann jetzt aber durch einen nachträglich ange
brachten zusätzlichen Haken auch gänzlich technisch geklettert werden (Route
dann VI+AO). Bei trockenen Verhältnissen (die paar Meter der Schiüsselsteiie
sind aber fast nie trocken) dürfte die Crux Rotpunkt bei VIII liegen.
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■ 1597Bb Old

Shatter-

hand

(*QT)
Darshano i.

R/eser, A.
Aschenwald,
22.8.207 7; 2
ßeg. und
gleich 7. ßeg
der »Pfund

Var.« M. und

Pfund, 7 7.9,
2011

VII- (Old-Surehand-
Var. VII + , Pfund-Var.
VII), Kletterstrecke
220 m; 2-3 Std., alle
H und Sanduhrschlln-

gen vorhanden. Schö
ne Cranitroute mit ab-

wechslungsreicher
Kletterei. Trotz guter
Absicherung für ihren
moderaten Schwierig
keitsgrad einigermaßen
anspruchsvoll.

Die Wand kann im letz

ten Drittel links abzwei

gend über zwei alternati
ve Ausstiege verlassen
werden: entweder über

den Winnetou-Ausstieg
(>-1597Bc, VII-) oder
dort über den Cold-

Schottahand-Ausstieg
01597Bd, VIII-), der
auch über die Nscho-

Tschi-Verbindungs-Va-
riante (IV-i-) erreicht
werden kann (siehe
Topo rechts).
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1597B Egalite-Trilogie
1597BC

WinriBfoii Old Shatterhand 1597

'  Schulterklopfer 159|

u'/'
.^Om, ̂+/Vlt
•ih,

1597Ba

Weddingbel(s

1597Bb Old ShatterhandJ
1597Be Der Schulterklopfer-

1596 Spiegel-Nordwand, Zentrum

1597BC Winnetou-Ausstieg (*QT)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald, F. Heim, 25.9.2011

VII-, (Ausstiegs-Var. zu
>-1597Bb), Kletterstrecke
90 m; 1 Std., alle H und Sand
uhrschlingen vorhanden.
Wunderschöne Cranitkletterei
an festem Fels, gut gesichert
und leicht zu finden. Der
Schwierigkeitsgrad liegt zwar
um eine Nuance höher als bei
den letzten zwei Seillängen der
»Original-Old-Shatterhand«,
abwechslungsreicher, schöner
und lohnender ist allerdings der
Winnetou-Ausstieg.

I 1597Bd Cold
Schottahand-

Ausstieg (*QT)
Darshano L. R/e.ser, A.
Aschenwald, F. Heim,
25.9.2011 (in Memoriam
»Schotta-Sepp«)

VIII-, (Ausstiegs-Var. zu
>-1 597Bb), Kletterstrecke
20 m; Va Std., alle H und Sand
uhrschlingen vorhanden. Athle
tik fordernde, überhängende
Cranitkletterei an abdrängen
dem Fels. Nur bei trockenen
Bedingungen empfehlenswert.

I 1597Be Der Schulter
klopfer
Darshano L. Rieser, A.
Aschenwald, P. Summe
rer, 1.9.2009

VII-WII, Kletterstrecke 220 m;
2-3 Std., H und Sanduhr
schlingen vorhanden, einige
Keile und Friends günstig. Ras
sige Route mit ordentlichen
Piaz-Rissen und schöner Plat-
ten-SL. Schlüsselstelle manch
mal nass (so auch bei der Erst-
beg.), kann aber gut gesichert
werden (nass VII, trocken wahr
scheinlich VH-/VII-).

1597C Ethik-Trilogie

50m 40m

ef

45m

40m

VI+

Verb

40ml

30mV+/

1597Gb Friend 2,57-'
1597CC End 2056 '

-1597Ca Bolt 9,58

1596 Spiegelwand Nord, rechter Wandteil
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Tor der 7 Spiegel
1599a

1597C Ethik-Trilogie (>-1597Ca-Cc)
7. ßeg. c)//('r J Roulen an einem Tag: T. Credler, j. Egger, 7 7.8.2012

1597Ca Bolt9,58
Rrjufe eingebohrt von Unbekannt, beschrieben und benannt von Darshano L. Rie
ser, nach vermutlich 7. RP-Onsight-Begehung mit A. Aschenwald, 24. 8. 2009

VII-A'II, Kletterstrecke 180 m; 2 Std., BH In Abständen von 5 - 7 m, einige Keile
und Friends daher günstig (siehe Topo). Vorwiegend Verschneidungskletterei,
wobei sich die Felsqualität hier etwas vom Rest der Wand unterscheidet.

1597Cb Frlend 2,57 (*QT)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald, F. Heim 16.7.2010: 2. Beg. M. Pfund, }.
Scherzer, 3.9.2011

Vll-Wll, Kletterstrecke 170 m; 2 - 3 Std., H und Sanduhrschlingen fast vollstän
dig vorhanden (siehe Topo). Herrliche Freikletterei mit perfekt geschnittenem
Granit-Handriss als Crux, der mit einem bzw. wenigen Friends Cröfie 1,5 bis 3
zwischen soliden Normalhaken leicht absicherbar ist. Ein schönes Pendant zur

links daneben verlaufenden Bohrhaken-Route »Bolt 9,58«, nur eben ohne Bolts.

1597CC End 2056 (*QT)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald, F. Heim 27.8,2070

VII-, Kletterstrecke 1 70 m; 2 - 3 Std., H und Sanduhrschlingen vollständig vor
handen (siehe Topo). Abwechslungsreiche, anspruchsvolle Genusskletterei.
Bohrhakenfreies Freiklettern auf gesichertem Abenteuer-Niveau. Lohnend.

1599 NNW-Sporn

Am rechten Rand der Spiegelwand zieht ein Felssporn tiefer als der übrige
Wandfuß ins Spiegelkar hinunter. Seine Stirnseite ist plattig-gegliedert und
wirkt flacher als sie tatsächlich ist (siehe Wandbild rechts).

■ 1599a Tor der 7 Spiegel (*QT)
Darshano L. Ricscr, A. Aschenwald, F. Heim 7.9.2011: 2. Beg. und zugl. 1. Da-
mvnbcg. Maria u. Darshano L. Ricscr, 13.9.2011

V-hWI-, Kletterstrecke 200 m; 2 Std., H und Sanduhrschlingen vollständig vor
handen (siehe Topo rechts).

Auftakt zu den 7 Spiegelwand-Trilogien. Wunderschöne Route mit abwechs
lungsreichen Klettcrstellen in homogener Schwierigkeit und ausreichender
Absicherung. Die kurzen Quergänge sind unkompliziert, unsehwierig und
harmlos. Während man sonst in den alpinen Routen des IV. und V. Grades
meist weite Hakenabstände vorfindet, sind diese bei »Tor der 7 Spiegel« mit
Rücksicht auf alpine Einsteiger oder Bergtührergäste nicht größer als in
schwierigeren Routen (sprich alle 3-4 Meter), sodass sich in dieser Route
besonders angenehm und angstfrei klettern lässt.
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Mörchen- und Igentkamm

1600 Mörchen-und Igentkamm

Auch in diesem Kammsystem - dessen südlichster Gipfel, der Große Mörch-
ner, mit 3285 m die höchste Erhebung ist - beschränkt sich die Vcrgletsche-
rung auf kleine Eisfelder in den obersten Karen. Die nördlichen Zweigkämme
sind ganz eisfrei. Das Gebiet ist durch die guten Übergänge über Melker
scharte und Nördl. Mörchenscharte im Süd- und Mittelteil gut zugänglich;
hier befinden sich auch lohnende und beliebte Bcrgziclc wie der Mörchner,
die Zsigmondyspitze (Feldkopf) und der Ochsner, Der ONO-Grat der Zsig-
mondyspitze (Feldkopfkante) zählt, obgleich der Zustieg entbehrungsreich
ist, zu den schönsten schwierigeren Urgesteinsklettcreien der Zillcrtaler, auch
die S- bis W-Anstiege auf diesen Gipfel sind zu Recht beliebt. Die nördlichen
Ausläufer des Mörchen- und Igentkammes sind wenig besuchte Fels- und
Blockkämme.

Talstützpunkte: Zemintal, Zemmgrund, Floite, >-55-65.
Hütten und Zugänge: Whs. Grawandhütte, >445; Whs. Alpenrose, >446;
Berliner Hütte, >447; Maxhütte, >450; Whs. Steinbock, >451; Greizer
Flütte, >452; Schwarzensteinhütte/Rif. Vitt. Veneto, >570.

Übergänge und Höhenwege: >695/696, >730-740.

Mörchenkamm

1605 Großer Mörchner, 3285 m
P. K. Thufwieser mit G. Lechner, V. Hotter und A. Wechselberger, 1846 (EO Hl, 52)

Steiler Felskegel über Schwarzenstein- und Floitenkees; gegen NO mächtige
Wandabstürze in die Floite. Beliebter Aussichtsberg.

■ 1606 Südostgrat
I; 4 std. von der Berliner Hütte, 1V2 Std. von der Schwarzensteinhütte.

Zugang: Wie >695/696 zum Schwarzensteinsattel, 3143 m.
Route: Vom Sattel nordw. über die breite Schneekuppe in den kleinen Fim-
sattel am Fußpunkt des SO-Grates. Über den aperen, breiten Gratrücken auf
Steigspuren zum Gipfel.

■ 1607 Westgrat
K. Endeil, J. Königsberger, 1913 (ÖAZ 1913)

III-, schöne Kletterei; 2 Std. E.

Zugang: Von der Berliner Hütte nordostw. auf dem Weg zum Schwarzen
steinsattel hinauf zur untersten Stufe des Saurüssels. Nun über Moränen und
die Firnfelder des Mörchnerkeeses hinauf an den Fußpunkt des W-Grates.
Route: Der erste steile Gratabsatz wird links, nördl., umgangen. Oberhalb er
steigt man wieder die Grathöhe selbst. Von nun an auf dem Grat weiter. Ein
Kamin bietet schöne Kletterei (11). Bei einem ungefähr 10 m hohen, senkrech
ten Absatz quert man etwa 30 m rechts in die plattige S-Wand (H) und er
reicht dann in ausgesetzter Kletterei über steile Platten wieder den Grat. Nun
an der N-Seite unterhalb des Grates einige SL aufwärts und über einen gut
griffigen Überhang zum Grat zurück, dann leicht zum Gipfel.

■ 1608 Nordwestwand
R. Cerin u. Cef., 1907; aus der Floite zur Mörchenscbneidscharte E. C. und Paula
Lammer

IV-; I'/z Std. E (aus der Mörchenscbneidscharte).

Zugang zur Mörchenscbneidscharte, 3184 m, zwischen Großem Mörchner
und Mörchenschneide: Vom Weg zum Schwarzensteinsattel (>695) un
schwierig über Schotter und Firn; aus der Floite durch eine steile, steinschlag
gefährdete Eisrinne, nicht anzuraten.
Route: Von der Mörchenscbneidscharte über ein steiles Schneefeld bis ganz
an die Platten, deren Schwierigkeiten von den Verhältnissen abhängen. Zu
erst nach rechts zu einem meterhohen Überhang, dann nach links im spitzen

Der südliche Abschnitt des Mörchenkammes, von Osten gesehen.

Schwarzenstein-
Skis Sattel

1606
Gr. Mörchner / 6' Mörchenschneide

AiV vJ"
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Winkel unterhalb der Stufe, bis diese ein Emporklettem gestattet. Über die
nun folgenden grifflosen, steilen Platten rechts aufwärts (1V-), dann wieder
gefahrlich waagrecht nach links zur Floitenseite zurück. Hierauf gerade auf
wärts an den aufliegenden Blöeken und auf einem schmalen, mit Schutt be
deckten leistenartigen Gesimse nach rechts und über die steilen Platten auf
den Gipfel.

■ 1609 Linker Nordostgrat, Draschgrat
Fr. Caltmann mii A. Tipotsch, '/ 896: am selben Tag verunglückte hier Fritz Drasch
beim Versuch der Erstbeg. tödlich

IV, 800 m Wandhöhe, ungemein brüchig; 8 Std. E.

Übersicht: Siehe Foto S. 301.
Route: Siehe 9. Autl. 1983, >-756.

■ 1610 Rechter Nordostgrat, Grüngrat
L. Grün mit H. hlörhager, 1889

IV-, ungemein brüchig; 5 Std. E.

Übersicht: Siehe Foto S. 301.
Route: Der plattige 20 m hohe Grataufschwung wird links umgangen. Sonst
stets am Grat.

1615 Mörchenschneide, 3230 m

A. Wagner mit Hans Stabeier, 1892 (ÖAZ 1892)

Auch: Mörchenschneidspitze. Wild zerrissene Felsschneide zwischen Gro
ßem und Kleinem Mörchner.

■ 1616 Von Westen

IV-; 4 Std. von der Berliner Hütte.

Zugang: Auf dem Weg zum Schwarzensteinsattel hinauf zum Saurüssel und
in das Mörchenkar. Über Schutt und Firn heran an den Fuß der W-Wand.
Route: Nördlich des Gipfels ziehen zwei gleichlaufende, fast senkrechte Rin
nen herab. Durch die rechte auf den Grat (eine Stelle 1V-). Nun auf der
Sehneide mit mehrmaligem Ausweichen in die 0-Flanke auf die in eine
scharfe Spitze auslaufende Gipfelplatte.

■ 1617 Südostgrat
L. Treptow mit C. Niederwieser, 1895

III; 3 Std. E; siehe Foto S. 301.

Zugang: Wie >-1608 in die Mörchenschneidscharte.
Route: Über den unteren Teil des SO-Grates unschwierig zu gelben Platten,
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die sich auf dem Grat teils neben-, teils übereinander senkrecht auftürmen.
Durch einen engen Spalt, gebildet von zwei hintereinander aufragenden Plat
ten, schwierig hinauf, dann kurzer, aber sehr schwieriger Qucrgang nach
rechts (Floitenseite) herum. Nun durch einen Riss und über Blöcke zum
S-Punkt der Mörchenschneide und in luftiger Gratkletterei über Türme und
Zacken zur höchsten Erhebung, einem mächtigen Felsblock, dessen Erklette
rung ein flaeher Spalt mit guten Griffen erleichtert.

■ 1617a Variante am Südostgrat
L. Brankowsky u. Gek. 194 1

III; 3 Std.

Von der Mörchenschneidscharte über Bänder und Schrofen gegen die Platten-
verschneidung, die 80 m links oben sichtbar ist. Durch eine kurze Rinne auf
wärts unter die Verschneidung und eine abdrängende Rampe rechts hinauf zu
abgesprengten Blöcken. Nun nach links auf eine abstehende Platte und über
die griffige, senkrechte Wandstelle aufwärts. Über den Grat weiter zum
Gipfel.

■ 1618 Nordostflanke
A. Rössel. 1921)

IV; 4 Std. E.

■ 1620 Übergang zum Großen Mörchner
Cesamtüberschreitung von der Südl. Mörchenscharte über Kl. Mörchner und Mör
chenschneide zum Großen Mörchner: A. Blattmann,). jandesek, R. Cerin, 1907

IV+; »Eine der großzügigsten Felskiettereien in den Ziliertaler Alpen.«

Siehe >-1627 (Kleiner-Mörchner-NW-Grat); >-1621 (Mörchenschneide -
Kleiner Mörchner); >-1617 umgek. (Mörchcnschncide-SG-Grat im Abstieg);
VI608 (Große-Mörchncr-NW-Wand).

■ 1621 Übergang zum Kleinen Mörchner
Treptow mit H. Niederwieser, 1895 (Mitt. AV 1896)

III, schöne Kletterei; 3 Std.; siehe Foto S. 301.
^er Grat senkt sich allmählich bis zu einer Scharte, von der eine Rinne westl.
ninabzieht. Über brüehige Gratzacken auf der Schneide wieder empor und
über glatte Platten und brüchige Gratstellen zum höchsten Turm zwischen
Mörchenschneidspitze und Kleinem Mörchner. Das nun folgende sehr ausge
setzte Gratstück wird teils rittlings, teils hangelnd bezwungen, der nächste
urm sehr schwierig überklettert. Ein Gratzacken bietet noch Schwicrigkei-
®n, dann folgt der letzte viereckige Turm, von dem man über unschwierigen
eis auf den Kleinen Mörchner gelangt.
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1625 Kleiner Mörchner, 3198 m

Erstersteigung durch Einheimische, 1874

Nordwestlicher Eckpunkt des zerrissenen Felskastells der Mörchenschneide.

■ 1626 Von Westen und über den Westgrat
I; 4 Std. von der Berliner Hütte.

Zugang: Von der Hütte nordostw. auf dem Weg empor. Wo sich dieser rechts
auf den Saurüssel hinauswendet, gerade empor und über ungemein steile;
grasdurchsetzte Aufschwünge hinauf auf den oberen Schuttboden. Aus die
sem gegen rechts auf den W-Grat des Kleinen Mörchner. Höher oben trifft
man einen kleinen Gletschersee.

Route: Stets über die Gratböhe oder etwas links davon über schuttbedeckte ,
Felsen zum Gipfel.

■ 1627 Nordwestgrat
I; 1 Std. von der Südl. Mörchenscharte, 2848 m.

Zugang zur Südl. Mörchenscharte: Vom Übergang über die Nördl. Mörchen
scharte O-730f.), am besten auf der W-Seite, unschwierig, weglos in die
Scharte südl. des Mörchenschartenkopfs.
Route: Stets auf dem Grat über zwei Steilstufen auf die schuttbedeckten Fel

sen unter dem Gipfel und unschwierig auf diesen empor.

■ 1628 Nordwand
H, Fiechtl, Frau M. Schätze/, 1921

V- (eine Stelle), III; 2V2 Std. E, s. 9. Aufl. 1983, >767.

1629 Mörchenschiartenkopf, 2957 m

Felskopf zwischen Nördl. und Südl. Mörchenscharte. Lohnend beim Über
gang über diese.

■ 1629 a Südwestgrat
I; V2 std. von der Südl. Mörchenscharte.

Aus der Scharte über Blöcke und Schutt leicht ansteigend nach links. Dann
stets am Grat über Blöcke zum Gipfel.

■ 1629 b Nordgrat
I; V2 Std. von der Nördlichen Mörchenscbarte.

Zunächst links (östl.) des Grates auf grasigen Tritten, dann meist direkt am
Grat, stellenweise wiederum links ausweichen.

1630 Roßköpfe, 3028 m, 3031 m, 2968 m, 2961 m
Witlaczil, 1890 (Min. AV 1890)

Auch: Roßkarspitzen. Vielzackiger Felskamm zwischen Nördl. Mörchen
scharte und Feldscharte. Gelegentlich besucht.

■ 1631 Von Nordwesten zum Nordwestgipfel, P. 3028
I; 3V2 Std. von der Berliner Hütte, 1 Std. von der Feldscharte.

Von der Feldscharte (>-733) durch die W-Flanke des N-Grates von P. 3028.
Von hier über die Gratschneide weiter, zunächst einen Zacken rechts auf
schmalem Band umgehend, dann mehrere überklettemd. Über Platten und
Schrofengelände ostw. auf den höchsten Punkt.

■ 1632 Südwestgrat zum Nordwestgipfel, P. 3028
R. HüschJ. Vlastnik, 1936

II; 1 Std.

Übersicht: Vom Weg zur Feldscharte (>-1639) sieht man oberhalb des
Schwarzsees einen Grat mit stumpfwinkelig sich verschneidenden Begren
zungsflächen. Dieser Grat zieht vom Nordwestl. Roßkopf herab, der hier aus
dem Gratzug der Roßköpfe am auffallendsten hervortritt. An seinem Fuß
sieht man auffallende schwarze Wände, die links von einer gelben Platte be
grenzt sind.
Zugang: >-1639; am Eissee, 2674 m, oberhalb des Schwarzsees südlich vor
bei und über Schutt - oft auch Schnee - zum Fuß des Grates. 25 Min. vom
Weg.
Route: Unmittelbar links des Grates schneidet eine Schlucht ein, die an ihrer
linken Seite von wasserüberrieselten Platten begrenzt wird. Über eine klein
griffige Wandstufe in der Mitte in die Schlucht hinein und in ihr über steiles
Geröll mühsam empor in einen Winkel. Rechts über schräge Platten zum Grat
und auf ihm über Blöcke empor, bis durch eine schmale Felsgasse links die
höhere Gratkante erreicht werden kann. Aus dieser auffallenden Scharte über
Geröll eben nach links, bis man nach rechts die Höhe des Grates gewinnen
kann. Auf dem nun breiten Grat über Platten, dann über große Blöcke bis an
den Gipfelaufbau (Einmündung von >-1631). Rechts um ihn herum und links
empor in eine auffallende Einsattelung. Aus ihr 1 SL über den Grat zum
höchsten Punkt.

• 1633 Nordostwand zum Hauptgipfel, P. 3031
K. Silveri, E. Schmid, 1948; 2. Beg. A. Aschenwald, H. Flotter, 27.6.1973

450 m Wandhöhe; 6 Std. E.

Siehe 9. Aufl. 1983, >772.
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■ 1634 Nordostgrat zum Hauptgipfel, P. 3031
K. Baumgartner, P. As( henhrenner, 193 !

IV, Grathöhe 600 m; schöne, landschaftlich groKartige Tour, früher als »NO-Grat
des SO-Cipfels« bezeichnet (ein solcher existiert, ist jedoch vermutlich nicht
beg. und dem Anschein nach wenig lohnend); 5 Std. E.

Übersieht: Siehe Foto S. 123.
Zugang: Wie >-1649 zur Feldkopflcante ins Sonntagsfeld; E 150 m oberhalb
des eigentlichen Beginnes der Kante; über grasdurchsetzte Platten nördl. des
Grates bis in die Scharte, die von unten gut sichtbar ist.
Route: Aus der Scharte ostseitig über gestuften, von Graspolstem bewachse
nen Fels 60 m empor, dann wieder rechts zur Kante. 1 SL gerade hinauf, dann
neben der Kante und in einer plattigen Verschneidung aufwärts (H). Über
leichten Fels zum großen, brüchigen Gratturm, 30 m nach rechts haltend über
gestuften steilen Fels, dann in einem moosigen Riss (H) hinauf, ein paar Me
ter nach rechts über glatten Überhang zur rechten Verschneidung und weiter
bis zum messerscharfen Grat. Dieser wird rechts umgangen, 1 SL empor,
leicht zum Grat zurück und gerade weiter, bis man nach rechts quert; über
Blockwerk zu einem plattigen Überhang und aufwärts zum Grat. Der Gipfel
aufschwung wird schließlich unmittelbar erklettert (H).

■ 1635 Südostwand zum Hauptgipfel
A. und F. Hörtnagl, 19b8

V. Früher fälschlich »SO-Wand des Südgipfels«; siehe Foto S. 123.

Zugang: Wie >-1649 ins Sonntagsfeld, den NO-Grat umrunden und im Roß
kar ansteigen.
Route: Einstieg ca. 100 m rechts, nördl. des Punktes, wo der Schnee am wei
testen hinaufreicht, an einem schwach ausgeprägten Pfeiler, unterhalb einer
großen, weithin sichtbaren Verschneidung. Über den Pfeiler und anschlie
ßend durch die Verschneidung aufwärts. Letztere wird bald nach links (gut
griffige Wand) verlassen. Weiter über Platten gerade empor bis zu dem in der
Wandmitte beginnenden Trichter. Hier setzt eine nach links aufwärtsziehende
(Rampe) Verschneidung an, welche bis zu ihrem oberen Ende - einem klei
nen Felskopf - in der Verschneidung bzw. links derselben erstiegen wird.
Nun wie in >-1634 zum Gipfel.

■ 1636 Übergang Hauptgipfel - Südostgipfel, P. 2961
R. Hösch,J. Vlastnik, 1936

III; 2 Std., stehe Foto S. T23.

Vom Gipfel 1 SL Querung nach W zurück, bis man auf Bändern wieder in
die Gratfortsetzung queren kann. Hinab auf ein ebenes Gratstück und eben

weiter zu einem Gratkopf, westl. um ihn und auf die nächste Graterhebung,
P. 2986. Auf gleichem Weg zurück, unterhalb des senkrechten Abbruches
über Trümmer etwas absteigend rechts herum, bis man unter die folgende
Scharte hineinqueren kann. Durch eine kurze Rinne in sie und sofort auf ei
nem Blockband nach W, bis es möglich ist, unmittelbar über die Grat
schneide die Erhebung südl. der Scharte zu ersteigen, 2968 m. Jenseits über
Fclsköpfe hinab bis zu Rasenflecken. Hier westl. in der Flanke mehrere Za
cken umgehend und in die nächste schmale Scharte empor. Ein Gratzacken
wird auf der Floitenseite auf Leisten umgangen; durch eine Rinne auf den
Grat zurück. Einen weiteren Gratturm westl. umgehend über mehrere Erhe
bungen und auf dem breiteren Grat zum Südöstl. Roßkopf, 2961 m. Westl. an
geeigneter Stelle über steile Rasenbänder in eine Einmuldung hinunter und
über Trümmer und Rasen in gleicher Richtung hinab, bis man links querend
auf eine breitere Stelle des Grates gelangt. Unschwierig hinab zur Nördlichen
Mörchenscharte.

1638 Zsigmondyspitze (Feldkopf), 3089 m
Emil und Udo liigmondy, 1H79 (galt bis dahin als unbesleighar)

Der Berg wurde nach dem 1885 an der Meije tödlich verunglückten Emil
Zsigmondy benannt. (ÖAZ 1886; E. Zsigmondy, Im Hochgebirge, S. 58 ff.)
Hell gefärbtes Felshorn über Feldscharte und Melkcrscharte, das mit gewalti
gen NO-Wänden in die Floite abstürzt. Hier zweigt an der Melkerscharte der
Igentkamm westw. ab. Die Zsigmondyspitze ist der bekannteste Kletterberg
der Zillertaler Alpen, auf den zahlreiche Anstiege aller Schwierigkeitsgrade
führen. Gelegentlich bis häufig beg. werden der Normalweg und die anderen
S- bis W-Anstiege sowie die Feldkopfkante; die übrigen Wege selten bis
kaum. Gipfelkreuz mit Gipfelbuch.

■ 1639 Normalweg von Süden (Südgrat und
Südwestwand)
Wurde abschnittweise erstbeg.: A. von Böhm, 1880, im Abstieg: unterer Teil: A.
Katzer mit St. Kirchler, 1882: oberer Teil: K. Diener mit H. Stabeier, 1881, von der
SW-Kante: Crat und Variante in der O-Seite: L. Purtscheller, 1883

III (2 Stellen), II, teilw. Steigspuren, stellenweise etwas luftig, 200 Hm; 1 Std. von
der Feldscharte (für Seilschaften länger), 4 Std. von der Berliner Hütte.

Zugang zur Feldscharte, 2909 m: Von der Berliner Hütte nordostw. wie
^735 auf dem Weg zur Melkerscharte bis auf das große Schneefeld südl. un
ter Melkerscharte und Feldkopf. Nach rechts bis unter die Scharte. Aus der
Floite wie >1649 ins Sonntagsfeld; durch das steile Couloir südl. des Fcld-
kopfs in die Scharte ansteigen, im Sommer oft vereist, problematisch.
Übersicht: Siehe Foto S. 309.
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Route: 20 m unter der Scharte auf Steigspuren über erdigen Schutt und
Schrofen zunächst links des SO-Grates und auf diesen. Über den Grat, bis die
ser sich von einem Absatz steil aufschwingt. Kurz links des Grates, dann wie
der über diesen bis auf ein ebenes Gratstück. Hier folgt man einem breiten
Band, das waagrecht, zuletzt absteigend ca. 100 m nach links in die Flanke
leitet (eine plattige Stelle); .sodann in spitzem Winkel nach rechts zurück auf
den Grat. Stets auf oder links neben dem Grat, durch einen kleinen Kamin und

sodann auf die Floitenseite wechseln (Floitentritt). Hier in einer blockigen
Rinne zuletzt von rechts auf den Gipfel.

■ 1639A Normalweg im Abstieg

Vom Gipfel auf der Floitenseite durch eine erdige Blockrinne kurz hinab,
durch ein kleines Schartl hinüber auf die W-Seite, hier durch einen kleinen
Kamin abwärts. Nun am Grat bis in eine Scharte mit schwarzem, splittrigem
Schiefer, von hier dem breiten Trümmerband ca. 80 m in die SW-Flanke fol
gen, bis es scharf nach links umbiegt und teils ein wenig ansteigend zum Grat
zurückführt. Nun am Grat oder knapp daneben abwärts, bis die Steigspuren
zum Schneefeld unter der Feldscharte führen.

■ 1640 Südgrat (»Südsüdostgrat«)
H. Fiechtl, H. Holter, 1911

V- (zwei Stellen), IV- und III; Routenverlauf großteils gemeinsam mit >-1639
(Normalweg), interessanter als dieser, Kantenhöhe 200 m; 2 Std.

Zugang: Wie >-1639 in die Feldscharte, E direkt in der Scharte.
Übersicht: Siehe Foto S. 309.
Route: Unmittelbar am Grat zu einem etwa 45 m hohen Aufschwung. Von
rechts nach links über die turmartige Kante hinauf (H, V-), dann nach rechts
zu kleinem Stand direkt an der Kante. Nun über feinen Riss gutgriffig hinauf,
am Ende einen Überhang überkletternd (V-, H) zum Kopf des Aufschwungs.
Nun immer direkt am Grat weiter zum Zusammentreffen mit >-1639 (III).

■ 1641 Südwestwand (»Südwand«)
Oberer Teil: i. Treptow, 1891; ges. ßeg; L Sager, W. Schmidkunz, H. von
Zailinger, 1926

III; 1 Std. E.

Zugang: Wie >-1639.
Übersicht: Die rechte Hälfte des unteren Wandteiles wird durch einen mäch
tigen, dunklen Vorbau gebildet, dessen linke Begrenzung in Gipfelfalllinie
liegt und mit der Wand eine Verschneidung bildet; s. Foto S. 309.
Route: Durch diese Verschneidung empor, bis man die Höhe des Wandpfei-
lers erreicht hat (teilweise brüchig). Über Platten in Gipfelfalllinie aufwärts

Feldkopf

Zsigmonclyspitze von Süden.

(der Normalweg macht hier eine Schleife). Auf dem üblichen Weg rechts
(rechter Ast der Schleife) kurz empor bis unter einen Überhang. Über ihn (H)
unter die Gipfclwand am Fuß einer Verschneidung. Links von ihr empor (H)
zum Gipfel.

■ 1642 Neue Südwestwand
W. Fankhauser, C. HÖrhagcr jun., R. Krüll jun., A. hörhager, 5.9.1982

V+ (Stellen).

Zugang: Wie >-1641 an den Fuß der SW-Wand unter der Feldscharte.
Route: Nach rechts zu einem feinen Piazriss über Platten in Falllinic zum ers
ten Stand (RH). Von hier rechts in eine feine Verschneidung, durch sie an ihr
Ende (Stand). Nun Quergang von links nach rechts, dann über eine Platte
zum Band des Normalwegcs (Stand). Auf dem Band queren zu RH. Nun
links von einem großen Quarzstreifen empor zu II. Von hier rechts in eine
^crschneidung zu einem Stand. Weiter in Falllinic der Verschneidung zum
Ausstieg.

1643 Südwestkante
Krön, 1911.H. Fiechtl, M. 1. Damenbeg. Hermi Lottersberger, H. Döpper,

20.10.1969

V-/AO, IV; schöner Anstieg; H saniert (2009). Kantenhöhe 200 m; l'/i Std. E.
^tigang: Von der Melkerscharte (>-735/736) über brüchige Platten zum Fuß
Qer Kante.
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Route: Über leichte, brüchige Felsen unter einen glatten Aufschwung. Nach
rechts in einen glattwandigen Verschneidungskamin, durch ihn empor (IV,
AG, 2 H) und über den abschließenden Überhang in flaches Gelände. Über
den Grat weiter zum stark überhängenden Gipfelaufschwung. Entweder di
rekt über die überhängende Wand (viele H, AG) oder (schöner) nach rechts
um die Kante und durch glatte und abdrängende Risse (V-, AO, einige H) auf
das waagrechte Gratstück, das zum Gipfel leitet.

■ 1644 Westwand

Die trsfersfe/gcrgingen einen nicht mehr begangenen Weg durch diese Wand

V/AO, steinschlaggefährdet; 2V2 Std. E.

Zugang: Von der Melkerscharte (>-735/736) über brüchige Platten zum Fuß
der Kante.

Übersicht: Aus der Scharte zwischen dem Gipfel und einem mächtigen Fels
zacken zieht die Zsigmondy-Rinne durch die Wand herab.
Route: Über leichte, brüchige Felsen unter einen glatten Aufschwung. Nach
rechts in einen glattwandigen Verschneidungskamin, durch ihn empor (IV,
AO, 2 H) und über den abschließenden Überhang in flaches Gelände. Über
den Grat weiter zum stark überhängenden Gipfelaufschwung. Nun nach
rechts um die Kante und durch glatte und abdrängende Risse (V-, AO, einige
H) auf das waagrechte Gratstück, das zum Gipfel leitet. Auf einem markanten
Band wenige Meter unterhalb des Grates nach rechts in die Südwand (ca.
50 m) zu einem gebohrten Stand am Fuße einer Verschneidung, welche direkt
schräg rechts zum Gipfel hinauf führt. In dieser in schöner Kletterei direkt
zum Gipfel (letzte Seillänge ca. 30 m, V).

■ 1644a Variante zur Westwand

»Etwas leichter als >1644«; 2V2 Std. E.

Man folgt tiefer unter dem E des Zsigmondyweges einem schräg aufwärts
steigenden Band. Hoch oben in der Wand wendet man sieb rechts und gelangt
so über Schutt und Platten zum oben erwähnten Loch im Grat. Weiter wie

>1644.

■ 1645 Nordnordwestgrat, »Lammergrat«
E. C. Lämmer, O. Schuster, 189 1, im Abstieg: H. hauksch mit H. Fiechtl, C. Hau
ser, 1909

IV+ (eine Passage), schöne Kletterei, festes Gestein; 3 Std. von der Sammer
scharte.

Zugang: Aus der Gunggl wie >738 in die Sammerscharte; von der Melker
scharte wie zu >1644. Beim E zu >1646 beginnt ein Band, das schräg nach
links aufwärts bis zum NW-Grat leitet (mit unschwieriger Unterbrechung)-

Man erreicht den Grat etwa 100 Hm über der Sammerscharte, dort, wo die
Kletterei in festem Fels beginnt. Von der Melkerscharte 45 Min. Der Grat
muss wegen des Steinschlags vor Eintritt der Sonne in die Wand erreicht wer
den.

Route: Von der Scharte über plattige Stufen zum ersten großen Abbruch.
Nun entweder geradewegs auf den angelehnten Pfeiler und sehr anstrengend
einige Meter weiter gerade hinauf oder vor dem Abbruch 20 m in der
W-Wand absteigen, dann durch Risse (IV-E) gefährlich auf einen Standplatz
über dem Abbruch. Der weitere Anstieg vollzieht sich stets auf der Grathöhe,
wobei die Türme durchwegs ausgesetzt überklettert werden.

■ 1646 Ostnordostwand
/. Kroll, H. Condin, 22.111985

VI+ (1 Stelle), V-f (2 SL), IV und III. Die bisher längste und schwierigste Freiklet
terei auf den Feldkopf. Durchwegs guter Fels. 4 ZH in der Wand belassen, SH
alle entfernt. Sortiment kleiner KK sowie einige Profil- und Messerhaken anzura
ten. Mit Ausnahme der Schlüssel-SL alles 50-m-SL. Wandhöhe 650 m; Zeit der
Erstbegeher 7 Std. E.

Übersicht: Der Pfeiler zwischen den zwei schneegefüllten Schluchten sowie
die anschließende Steilrinne und Schlusswand nördl. des Gipfels vennitteln
den Durchstieg; siehe Foto S. 313.
Zugang: Wie >1649.
Route: E bei der großen Verschneidung, die schon von unten sichtbar ist. In
ihr empor und an deren Ende auf den Grat (2 SL, 1I1+). Über diesen direkt auf
wärts bis zum ersten überhängenden Aufschwung (1 SL, 1V-). Dieser wird
über seine linke Begrenzung über mehrere Überhänge erklettert (Schlüs
sel-SL, 30 m, zuerst V-f, letzter Überhang über ein Quarzloch VU-). Der 2.
Aufschwung wird über eine große Platte von links nach rechts erreicht (1 SL,
111+). Am Ende der Platte eine 10 m hohe senkrechte Wand empor (IV) und
am scharfen Grat zum letzten Überhang (IV+), der über seine linke Begren
zung erklettert wird (1 SL, V+). Nocb 1 SL, bis der Pfeiler in die Steilrinne
übergeht (IV). Diese empor, bis man ein Band unter der Schlusswand erreicht
(b SL, III bis IV-). Durch diese Wand zieht sich von rechts unten bis links
oben ein Riss- und Verschneidungssystem, das den Durchstieg vermittelt (5
SL, III bis IV+). Ausstieg bei der Scharte nördl. des Gipfels und kurz auf die
sen.

■ 1647 Nordostwand (»Alte«)
H. Fiechtl, H. Hotler. 1910

V, steinschlaggefährdet. »Großzügiger Durchstieg«, wohl nur selten wiederholt
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Zugang: Wie zu >-1649 und zum Wandfuß nördl. der Feldkopfkante.
Übersicht: Siehe Foto rechts.
Route: Vom Wandfuß ziehen zwei Schncerinnen in die Flanke empor. Man
verfolgt die links gelegene bis zum Ende oder - in schneefreien Jahren - eine
Bandreihe in den Felsen links, bis man wieder auf den linken Ast der Rinne

trifft, und überschreitet diesen in der Richtung gegen einen seichten Kamin,
der an der rechten Flanke einer vorspringenden Felsnase beginnt. Dieser etwa
100 m hohe Kamin bietet fast nur Wandkletterei und endet am Fuß senkrech

ter Wandstufen mit engen Rissen. Etwas unterhalb (Steinmann) über ein
schlechtes Band, hinter einem großen abgesprengten Block durch, ungefähr
15 m nach links und nun in ziemlich gerader Richtung (anfangs eine Ver
schneidung benützend) über die außerordentlich steile und glatte Platten
wand, die eine dachartige Schichtenbildung zeigt. Erst hinter einem großen
abgesprengten Block empor, dann über eine Wandstelle mittels eines Risses
zur Linken empor und auf ein steiles Schneefeld, das man von unten nicht
wahrnimmt. Über das Schneefeld gerade hinauf und mittels Steigbaum in eine
seichte Steilrinne, später über Platten (einmal Seil wurf nötig) bis zu einem ge
waltigen Überhang, der von tief rechts unten heraufkommt und links oben am
Grat endigt. Nun an der linken Kante einer senkrechten Platte etwas hinauf
(an der Außenseite der abgesprengten Platte H). Pendler auf eine lose vorste
hende kleine Platte und mit einer Zugstemme in den mit Geröll ausgefüllten
Riss hinter der Platte hinauf. Nun kriechend nach rechts vom, wo zwei gewal
tige Blöcke aufgelagert sind und waagrecht in die Luft hinausragen (unter ei
nem der Blöcke ein Mauerhaken eingetrieben); 2 m rechts davon kommt eine
Lücke, dann folgt wieder ein Block, während unterhalb der erwähnten Lücke
ebenfalls ein schlanker Block wohl 4 m waagrecht in die Luft starrt. Mit Seil
zug und Spreizschritt ausgesetzt hinüber auf diesen Block, hinein in die Lü
cke, dann mit einem Klimmzug und stemmend auf leichteren Fels. Über Fel
sen und Schnee hinauf auf den in die Floite ziehenden Grat. Über diesen in
schöner, luftiger Kletterei, später durch eine Rinne, auf die oberste Scharte im
NW-Grat und über den Grat in wenigen Minuten zum Gipfel.

■ 1649 Ostnordostgrat, »Feldkopfkante« |
H. Fk-dnl, tt. t/oller, 191 I \

V- (2 SL), IV-t, schöne Kletterei in meist lestem Feis, ein paar der in den Zilierta-'
lern obligaten großen, losen Blöcke wird man auch hier finden. Langwieriger Zu
stieg. Dennoch eine der bekanntesten schwierigeren Klettereien in den Ziiierta-
lern. Gesamte Kantenhöhe 6Ü0 m, schwieriger Teil wesentlich kürzer; 5 Std. E.

Übersicht: Siehe Foto rechts.
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f^eldkopf von Osten (vom Gigalitz).
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Zugang: Achtung! In der Floite besteht keine Übernachtungsmöglichkeit,
man kann aber frühmorgens mit Taxi ins Tal fahren (Tel. A-0664/1029354).
Beim Whs. Steinbock oder bei der Bockachalm über den Floitenbach. Von
der Flöhe Bockach 500 m talein bis zur Bachrunse, die den Hang vom Aus
gang der Bichlerkarklamm bis zum Floitenbach durchreißt. Durch diese Run-
se bis in die Klamm empor, wo nach links ein Jagdsteig ansetzt. Dieser führt
steil empor zu einer Jagdhütte (500 m hoch über der Floite). Man muss nur da
rauf achten, dass man den schwach ausgeprägten Steig erkennt, der vom gera
de emporführenden Jagdsteig bald nach links abzweigt und die große Mulde
unterhalb des Bichlerkars quert, etwa entlang der Höhenlinie 2000. Zuletzt
steiler bergan. Die nächste Möglichkeit zur Querung wäre erst wieder auf
etwa 2150 m. Am Schluss leicht fallend. Man erreicht den südlichen Begren
zungsrücken bei einem großen Steinmann. Von hier fast eben durch steile
Grashänge hinein in die nächste Mulde (Sonntagsfeld) und über Blockwerk
und Reisen steil empor an den Fuß der Abstürze des Feldkopfes bzw. an die
Feldschartenrinne. Von der Floite kommend geht man am untersten, breiten
Grataufschwung links vorbei. Durch eine breite, später schmaler werdende
Schuttrinne gelangt man auf einen schwach ausgeprägten Sattel (links ein
Schrofenköpfel, auf das man auch von Süden aus der unteren Feldschartenrin
ne her queren kann). Hier steigt man nun rechts in die Felsen und gelangt in an
regender Kletterei (Spuren, Biwakplatz) an den ersten Steilaufschwung (I-Il).
HierE.

Oder mit Abstieg von der Feldscharte, s. >-733.
Route: Siehe Skizze rechts. 40 m an der Gratkante hinauf zu Stand (H). Quer-
gang 25 m nach rechts in die große Verschneidung rechts hinter der Kante
und 10 m empor zu Stand. In der Verschneidung 80 m (mehrere Überhänge,
H) empor, zuletzt Spreizschritt nach links an die Kante und über leichteres
Gelände an den Fuß der auffallenden, dreieckigen Felsnase.
Von dort drei Varianten:

a) Weg der Erstersteiger: Vom Grasplatz ein Stück gerade hinaus, dann, eine
schiefe Wandfaltc benützend, links aufwärts bis zu einer Ecke und einige Me
ter über die glatte, fast senkrechte Wand nach links in eine Plattenverschnei-
dung (V-, H).
b) Weg Fiechtl-Rhomberg: Querung auf schmalem Rasenband 25 m nach
links in eine Steilrinne und durch diese 20 m in die Plattenverschneidung (V-,
H). Nun gemeinsam: Aus der Verschncidung nach wenigen Metern links hal
tend empor und über eine glatte Wandstelle (H) hinauf. Weiter links haltend
in einer Rasenrinne und durch diese auf die Grathöhe zurück.

c) Direkter Durchstieg durch die Felsnase (G. Hörhager, H. Funkhäuser): V, 3
SL, ausgesetzt; schöne, aber an einer Stelle sehr brüchige Kletterei. Auf dem
Weg der Erstbegeher noch ein Stück gerade empor bis zur schiefen Wandfal-
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te. Hier nicht nach links, sondern gerade
weiter über eine 5 m hohe, aus angelehn
ten weiß-schwarzen Quarzquadern be
stehende Wandstelle, die mit gutgriffi
gem Überhang abschließt (V); sodann in
gutgriffigem Fels über eine steile Plat
tenwand (V, 1 H) direkt unter die Nase
zu einer abgesprengten Platte. Guter Si
cherungsplatz. Jetzt waagrecht nach
rechts, sehr glatt zur Kante. Um die Kan
te herum und gleich dahinter gerade em
por zurück zum Grat.

Weiter gemeinsam direkt über den schar
fen Grat (IV), bis er sich in der Wand
verliert. Durch Rinnen und Risse rechts

haltend zur Scharte im NW-Grat und

über diesen nach links zum Gipfel. Vom
Kantenendc auch links haltend zu Riss

reihe; durch sie gerade zum Gipfel.

■ 1649a Direkter Einstieg zur
Feldkopfkante
I. Krön, H. Condin, 15.7.1906

V+ (in der Variante), sonst IV, guter Fels.
Günstig einige Messerhaken, kleine bis
mittlere KK. Kantenhöhe bis zum Zu
sammentreffen mit >-1649 300 m;

2 Sld.

Übersicht: Die Route verläuft durch
wegs in den Platten links in der Nähe der
rechten Begrenzungskante bei >-1647.
Am Einsticgssockel bis auf das markante
Band gibt es 2 Möglichkeiten: Entweder
leicht durch die schneegefüllte Schlucht
(Steinschlaggcfahr), oder ca. 20 m links
dieser über steile Platten und kurze

Wandstelle V-F (Erstbeg. unbekannt)
empor, siehe Foto S. 313.

Route: Durch die Schnecrinnc (wie
^1647) links auf das Band. 1 SL (I)
links aufwärts dem Band entlang. Dann
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immer über schöne Platten (eine Engstelie auf der Kante, IV) in der Nähe der
Kante bis zum Zusammentreffen der Ficchtl-Routc hinauf.

1651 Sammerschartenkopf, 2730 m,
Tiefenkarspitze, 2702 m
Touristisch S. Bggvr, 192(i

Nördl. der Samrnerscharte folgt der Feisturm des Sammerschartenkopfes,
P. 2730. Von dort zieht ein langes waagrechtes Gratstück hinüber zur Tiefen
karspitze. Dieser Gipfel entsendet einen auffallenden Grat gegen O in die
Floite.

■ 1652 Tiefenkarspitze-Südgrat
K. Hdgspül, Pldnggcr

Ohne Bericht.

1653 Tiefenkarspitze-Nordgrat
R. Braun, L Müller, IhAÜ

Ohne Bericht.

1655 Kellerkopf, 2722 m

Erste Touristen: H. Delago, P. Lublasser, 1924

Früher auch: Kellerspitze. Nördlich der breiten Senken hinter der Tiefenkar- j
spitze steigt der Grat zum Kellerkopf an, der wieder durch eine plattige Fels-
schncide mit dem fast gleich hohen Lappenkopf verbunden ist.

■ 1656 Aus der Gunggl über den Westgrat
Weg der Erslersieiger.

II; 3VzStd.

Zugang: Von der Gungglplattc O-VSS) nordostw. über Rasenhänge (Stein- j
mandln) ins Plattenkar, das an der N-Seite von dem steil abfallenden W-Grat
abgeschlossen ist.
Route: Auf schmaler, sehr ausgesetzter Leiste mitten durch den Absturz auf
die Höhe des W-Grates und über die plattige Schneide in schöner Kletterei bis
unter den obersten Steilaufschwung. Dort links in eine grasige Rinne, durch
die man in ein schmales Schartl im Hauptgrat gelangt. Über diesen nordw.
zum Gipfel.

■ 1657 Südgrat (»Südostgrat«)
II; 3'/2 Std.

Zugang: Wie >1656 ins Plattenkar. Ostw. empor zu einer begrünten Rinne,
die von der ersten tiefen Scharte im Hauptgrat herabzieht. Durch die Rinne
auf den Grat. (Die tiefste Einsattelung bleibt rechts liegen.)
Route: In schöner Plattenkletterei über den Grat zum Gipfel, wobei man ein
paarmal rechts ausweichen muss.

■ 1657A Abstieg über den Südgrat und die Westflanke
E. Raitmayr, F. Niedermoser, 1925

I; VzStd.

über den S-Grat hinab in die erste Scharte. Durch eine lehmige, grasige Rinne
in der W-Seite ungefähr 100 m hinab, dann quert man nördl. über Platten und
Grasbänder zur begrünten Steilrippe, über die der Aufstieg führt.

■ 1658 Nordgrat
E. Raitmayr, F. Niedermoser, 1925

II; 3V2 Std. von der Maxhütte 0-450/736).

■ 1659 Von Osten
S. Egger, 1926

I, mühsam; 4 Std. vom
Whs. Steinbock.

Wie >1649 zum Bichler
kar. Dann nordwestl. über

die Hänge in das Tote Kar
(Tiefe Kar). Dieses querend
bis zum Fuß der SO-Flanke

und über diese zum Gipfel.

KeueKkoi'F m6(>o Ostmno

zno

a*

fa-

■ 1660 Ostwand
H. Condin, j. Kröll,
12.7.1987

IV+ (1 SL), IV, III. Schöne
Reibungskletterei in festem
Fels; 4 H belassen, einige
Messerhaken, kleine bis
mittlere KK erforderlich.
Wandhöhe 450 m; Zeit
der Erstbeg. 4 Std.

Zugang: Vom Whs. Stein
bock über den Bach (Steg)
zur Kellerklamm hinüber.

Durch die Schlucht hinauf.
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bis ein schmales Band, das durch eine steile Wand links wegleitet, er
reicht. Über das Band hinüber zum steilen Waldrücken, über den ein schöner
ausgesetzter Jägersteig (Holzleitern) gerade hinauf ins Kellerkar führt (in der
AVK nicht eingezeichnet).
Übersicht; Vom Gipfel zieht sich gegen O eine mächtige ungegliederte Plat
tenwand ins Kellcrkar hinunter. Im unteren Teil befindet sich eine versteckte
Schncerinne, die nördl. von einem Grat begrenzt wird. Grat und anschließen
de Plattenwand vermitteln den Durchstieg.
Route: Siehe Skizze S. 317.

1665 Lappenkopf, 2712 m
Erste Touristen E. Raitmayr, F. Niedermoser, 1925

Plattiger Felskopf im Grat verlauf nördl. des Kellerkopfes.

■ 1666 Südgrat
Wog der Erstersteiger. Von O S. Egger, 7926

II; 3'/2 Std. von der Maxhütte oder der Sulzenalm.

Zugang: Von der Maxhütte wie >-1656 ins Plattenkar und weiter hinauf in
die Scharte, P. 2655.
Vom Jagdhaus auf der Sulzenalm im Floitengrund auf dem Jagdsteig empor
ins Friderichkar, dann südl. die Hänge querend um den Rücken des Friderich
herum ins Streimerkar und weglos querend ins Kellerkar. Westlich empor,
über eine Felsrippe in die 0-Flanke. Über steile Platten in die Scharte'
2655 m, südl. des Gipfels.
Route: Aus ihr zuerst unschwierig über die fast waagrechte Gratmauer nördl.
in ein Schartl. Aus ihm und über den Grat weiter zum Grataufschwung. Im
mer an der Gratkante, ein sperrender Block wird östl. umgangen, in schöner
ausgesetzter Kletterei zum Gipfel.

■ 1667A Westgrat im Abstieg
der Ersthegeher

II; V2 Std.

Vom Gipfel über den W-Grat hinab zur ersten Gratstufe. Von ihr auf waag
rechtem Grasband unter die Giptelwand. Auf Rasenstreifen steigt man längs
des W-Grates so lange ab, bis man, 100-150 m unter der tiefsten Scharte zwi
schen beiden Gipfeln einige Plattenrinnen nach S querend, wieder den Gras
rücken des Anstieges (>-1666) erreicht.

■ 1668 Nordgrat
IV-; 1 Std. von der Streimerscharte (>740), Zugang vgl. >1666
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1675 Friderich, 2638 m; Lappin, 2582 m
Erster Tourist K. Diener, 1882

Wenig ausgeprägte Erhebungen nördl. der Streimerscharte.

■ 1676 Von Westen

I, weglos, mühsam; 4 Std. von der Maxhütte.

Zugang: Von der Maxhütte auf >736 30 Min. talein, dann links ostw. über
den steilen Hang pfadlos empor zum Breiteck, einem begrünten Vorsprung am
S-Endc des Rauhen Kares. Aus dem Kar über plattige, grasdurcbsetzte Schro-
fen gerade empor in die flache Einsattelung zwischen den beiden Gipfeln.
Route: Von hier südw. über den Grat zum Fridericb, nordw. unschwierig zur
Lappinspitze.

1680 Gaulkopf, 2411 m
Erster Tourist f. Löwl, 1876 (Aus dem Zillertaler Hochgebirge, S. 132)

Letzte Erhebung des Mörchenkammes über dem Talgrund von Ginzling.

■ 1681 Von Westen aus der Gunggl
I, weglos, mühsam; 3 Std.

Wenige Meter oberhalb der Gunggialm links über die Weide auf Viehspuren
empor. An ihrem oberen Ende trittt man auf einen schlechten Steig, der zuerst
in einem Bachbett, bald aber rechts davon über den schmalen Rücken zwi
schen zwei Schluchten steil emporführt auf die Grashänge des Inneren Gaul
kares. Hier verliert es sich allmählich; über steile Matten und steinige Hänge
erreicht man ostw. ansteigend den Gipfel.

■ 1682 Von Norden

I, oben weglos, mühsam; 4 Std.

Vom Talweg in die Floite zweigt etwa 15 Min. oberhalb von Ginzling zur
Rechten beim sog. Floiteck ein Jagdsteig ab, der in vielen kleinen Kehren em
porführt ins Kleine Roßkar (in den Karten nicht verzeichnet; in der Kom-
pass-Karte ein Steig von der Maxhütte). Von dort über sehr steile Rasenhänge
zu einem schmalen, steil abfallenden, begrünten Rücken, der geradewegs
zum Gipfel emporführt.

■ 1683 Übergang zum Friderich
1; 2 std.
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Plattenkopf (Meikerschartenspitze), 2899 m,
Rotkopf, 2985 m
L. Purticheller, 1883

Im Kamm südwestl. der Melkerscharte, dort wo der Igentkamm vom Mör-
chenkamm westl. abzweigt. Der gezackte Gipfelstock des Rotkopfs heißt
Krone.

■ 1691 Von Süden zum Rotkopf
I, lohnend; SYi Std. von der Berliner Hütte.

Von der Hütte wie >-735 nordostw. Richtung Schwarzsee. Über Matten zur
mächtigen, in die Felsen des Rotkopfes hinaufziehenden Schutthalde. (Im
Blockgewirr rechts hübscher See.) Über diese nordw. hinauf, dann über Schro-
fen in eine schmale Schuttrinne, die ziemlich steil zum S-Fuß der Krone führt,
oder schon vorher von der großen Schutthalde rechts hinüber zu einem breiten,
mit auffallend gelben Blöcken bedeckten Absatz im S-Grat und über dessen
steile, rot gefärbte Felsstufen unter die Krone, deren höchster Zacken am be
sten vom Schartl zwischen dem erstem östl., und dem zweitem Zacken erklet
tert wird.

■ 1692 Von der Melkerscharte über den Plattenkopf zum
Rotkopf
Weg des Erstersteigers

II; 2 Std. von der Melkerscharte (>735/736).

Von der Scharte in leichter Kletterei stets über den Grat auf den Plattenkopf.
Weiter über den Grat gegen den Rotkopf zu bis auf eine breite, schuttbedeckte
Schulter. Nun entweder durch eine steile, brüchige Rinne in der NO-Flanke
oder durch eine Steilrinne in der SO-Flanke an den Ansatz der Krone. In kur
zer Kletterei auf den höchsten Gipfelzacken.

■ 1693 Übergang vom Rotkopf zum Ochsner
H. Meynow mit H. Hörhager, 1887, in Gegenrichtung

I, brüchiger Grat; 1 Std.

Vom Gipfelzacken ostw. abkletternd auf das Band südl. der Krone. Unter der
Krone durch und westw. hinauf in die Scharte, 2944 m. Hierher auch mit Ab
seilen und schwieriger Kletterei unmittelbar vom Gipfel. Über den brüchigen
Grat westw. ohne weitere Schwierigkeiten zum Ochsner.

1695 Ochsner, 3107 m

1. bekannte Besteigung: Starr, Marshall mit den Führern Falkner und Kröll, 1880

Schön geformter Felsbau nördl. über der Berliner Hütte, die höchste Erhe
bung des Igentkammes. Viel besuchter Aussichtsberg.

■ 1696 Von Süden

I; 4 Std. von der Berliner Hütte.

Auf >-695 bis zur ersten Wegverzweigung. Hier noch vor den Rinnsalen
links über den Hang aufwärts zu den Blockhalden unter den Felsen des Ochs
ner, in die eine breite Schuttrinne hoch hinaufzieht. In dieser Rinne aufwärts
bis zur Gabelung, dann im rechten Ast etwa 40 m weiter bis unter die Felsen.
Nun rechts über Geröll und durch eine kurze Steilrinne auf den breiten Absatz
südöstl. unter dem Gipfel. Von hier in anregender Kletterei über eine rot ge
färbte Felsrippe auf den obersten Sehutthang und gegen rechts zum Gipfel.

■ 1697 Westgrat
F.. Benzien, Nostvr mit H. Hörhager, 1886

I, kurze Kletterei; 4 Std. von der Berliner Hütte

■ 1698 Südwestwand (»Westwand«)
f. und F. Malcher, 1902

II; 11/2 Std. E.

Über die steilen Grashänge nördl. der Berliner Hütte empor; unter dem An
satz des SW-Gratcs links herum in das Ochsnerkar und entlang des Gratabfal
les hinauf in den obersten Karboden. Von den Fimfeldern unter der W-Wand
durch die mittlere der drei auffallenden Rinnen. Zunächst über Platten, dann
in brüchigem Geschröf der Rinne bis zum W-Grat. Über diesen in wenigen
Min. zum Gipfel.

■ 1699 Südwestgrat, Überschreitung des KIrchl
L. Grün, L. Treptow, 1891

III; 3^2 Std. von der Berliner Hütte.

Zugang: Von der Hütte wie > 1698 geradewegs über die Grashänge steil und
Weglos zum Ansatz des SW-Grates.
Route: Über den anfangs breiten Rücken hinauf bis zum Kirchl, einem frei
stehenden, kühn geformten Felszacken, der durch einen grasdurchsetzten Ka
min von rechts her schwierig erklettert wird. Aus der Scharte zwischen Kirchl
ttnd dem nun mit steilen Platten ansteigenden SW-Grat zuerst über Fels, dann
durch eine blocküberdachte Rinne zum zweiten Plattenabsturz hinauf. Hier
rechts auf schmaler Leiste zu schuttbedeckter Terrasse; links wieder zum Grat
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und auf ihm in schöner Kletterei in fes

tem, rot gefärbtem Gestein auf einen

scharfen Zacken, von dem man westsei
tig auf schmalem Band in die Scharte
vor dem obersten Gipfelaufbau ab
steigt. Von der Seharte rechts durch ei
nen kurzen Kamin auf den plattigcn Bu
ckel, der sich an die Gipfelwand lehnt,
unter dieser auf Bändern links zu einer

Gratrippe hinüber, über die man in fes
tem Gestein den Gipfel ersteigt.

■ 1700 Südwand,
Plattensockel,
«Sioux«

C. Hörhager jun., Chr. Fankhau-
ier, C. Sporer,

VI- (Stellen), meist III bis V, fester Fels.
Material: Verschiedene KK, einige Mes
serhaken. Zeit der Erstbeg. 3 Std.

Übersicht: Die Führe verläuft durch
den rechten, gegliederten Wandteil und
folgt Verschneidungen und Platten.
Route: Siehe Skizze rechts.

Abstieg: Vom Ausstieg rechts haltend
zur Scharte und jenseitig hinab zum
Wandfuß.

■ 1701 Nordgrat
Weg der Erstersteiger

III; 5 Std. von der Maxhütte.

■ 1702 Nordwestflanke

K. Reich, R. Laimhück, 1933

I; 5 Std. von der Maxhütte, s. 9. Aufl. 1983 ►811
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1705 Hennsteigenspitze, 3002 m
F. Kilger, 1882

Breite Kuppe westl. des Ochsner mit zackigem Gipfelaufsatz, von der gegen
SW der lange Hennsteigenkamp gegen den Zemmgrund hinabstreicht.
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B 1706 Von Süden
I; 4 Std, von der Berliner Hütte.

Wie >-1698 hinauf ins Ochsnerkar und aus dessen nördl. Winkel über plattige
Schrofen auf den Hauptgrat. Über diesen westw. in leichter Kletterei zum
Gipfel.

■ 1707 Südwestgrat - Hennsteigenkamp
R. K. Behounek, 1932
(Nachr. d. 5. Wiener Lehrer,
1932)

II; 4 Std. vom Whs. Grawand.

Hennsteigenwand

Ii

Zugang: Von der Grawandhütte
nordostw. über sehr steile Grashän
ge gegen den Hennsteigenkamp in
der Nähe seines Ansatzpunktes
beim Steinkarkopf, 2090 m.
Route: Nun in anregender Kletterei
über den Grat aufwärts, wobei eini
ge scharfe Felszähne auf Grasbän
dern rechts umgangen werden.
Vom obersten schuttbedeckten Teil
des Grates unschwierig zum Gip
felzacken, der von O her erklettert
wird.

■ 1708 Hennsteigenwand
(Südwand des
Hennsteigen-
kamps, »Pepo-
Pfeller«)
G. Hörhagcr .sen., A. Lech-
ner, 2.6.7.983

Vl+ (eine Stelle), V+, V, 6 SL.
Zwischensicherung nur mit KK.
Zeit der Erstbeg. 4 Std.

Zugang: Von der Grawandhütte
^ordw. über Grashänge zum
^andfuß und zum Pfeiler. E ca.
^0 m links des Pfeilers bei gras
durchsetzter Verschneidung.
'^oute: Siehe Skizze rechts.

,/TP-/m
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■ 1708 a Direkter Einstieg
C. Hörhager xn., 1984

VII-, VI + , A3, A2, 90 m,-4 51(1.

Die Route verläuft durch einen auffälligen Piazriss links von >-1708, nach
50 m die kompakte plattige Wand weiter zum Stand vor der Schlüsselseillän
ge von >1708.

■ 1710 Übergang zum Ochsner
R. K. Behounek, 1932

II; 3 Std.

1715 Großer [gent, 2917 m
Touristisch K. von Sonklar, 1865

Auch: Ingent. Frei stehender Felsberg mit schöner Aussicht und prachtvollen
Tiefblicken in die Gunggl, den Zemmgrund und ins Igentkar. Hier gabelt sich
der Igentkamrn noch einmal, nordw. streicht die Gungglschneid, nordwestw.
der letzte Kammteil über den Kleinen Igent zum Stcinmannl; die beiden Käm
me umschließen hufeisenförmig das einsame Igentkar.

■ 1716 Von Norden aus dem Igentkar
I, teils weglos, mühsam; 5 Std. von Roßhag.

Gegenüber von Roßhag an der Straße beginnt der zunächst undeutliche Steig
zur Igentkarhütte. Man steigt an einer Almhütte vorbei den trümmerbedeck
ten Kühlahner hinan, der sich vom Saum des Fichtenwaldes herabsenkt, be
tritt dann den Wald und steigt auf schlechtem Almweg steil empor. Nach 10
Min. ist ein kleiner Bach zu überschreiten (Äußerer Burggraben), dann am
rechten Ufer ohne Weg aufwärts, endlich beginnt der wieder erkennbare
Steig; er fuhrt um eine Ecke und zieht nach Überschreitung des eigentlichen
Igentbaches eine Strecke eben fort. Von dort an ist er bis hinauf ins Igentkar
bequem zu begehen. Nach Verlassen des Waldes wcglos hinauf ins Igentkar
und in die höchste Karmulde.

Von dort zwei Routen:

a) Südwestw. auf den W-Grat, der in einer Scharte zwischen Kleinem und
Grol3em Igcnt erreicht wird, dann längs der mäßig ansteigenden Schneide
ohne Schwierigkeiten zur Spitze.
b) Kürzer, aber beschwerlicher: Südw. gerade empor an die steilen Felsen des
NO-Grates, und zwar in eine Scharte unmittelbar nordöstl. des Igent und über
den kurzen, gestuften Grat auf diesen.
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■ 1717 Von Osten aus der Gunggl
I; 4 Std. von der Maxhütte, s. 9. Aufl. 198:i, >-822.

■ 1718 Übergang zur Hennsteigenspitze
H. Stieve mit H. Fiechtl, 1910(ÖAZ 1911)

IV, schöne Cratkletterei; 7 Std.

Vom Großen Igent zuerst lange in mäßig schwieriger Kletterei über den trüm
merbedeckten Grat, bis er in steilem Abbruch zu seiner tiefsten Scharte
abfällt. Man gelangt durch dreimaliges Abseilen (10, 12 und 18 m) in die
Scharte. Der folgende Gratzacken wird leicht überklettert, der nächste leicht
erstiegen. Von seinem Gipfel abermals 15 m abseilen in die rechte Bergflan
ke. Dadurch gelangt man auf eine schiefe Platte, von der aus man die nächste
Scharte erreichen kann. Der nun folgende Turm wird in seiner linken Seite
über äußerst brüchiges Gestein erstiegen, die nächsten drei Grattürme werden
überklettert (IV-). Über einen mächtigen eingeklemmten Block gelangt man
nun zu einem 6 m hohen Abbruch, der mit Hilfe eines schmalen Risses an sei
ner rechten Seite erstiegen wird, IV. Nun über leichte Schrofen zum Gipfel.

1720 Kleiner Igent, 2840 m

Felskopf im NW-Grat des Großen Igent; von einer Erhebung etwas westl. des
Gipfels zieht der bisher nordwestl. verlaufende Grat genau nach N weiter zur
Erhebung »Beim Steinmannl«, 2542 m.

■ 1721 Von Norden aus dem Igentkar
I, weglos, mühsam; lohnend nur in Verbindung mit >1723; 5 Std. von Roßhag.

Wie >1716 in die Scharte zwischen Großem und Kleinem Igent. Von hier
rechts über den Grat in leichter Blockkletterei zum Gipfel.

■ 1722 Von Breltlahner

I, sehr mühsam; 4 Std.

■ 1723 Übergang zum Großen Igent
I; 1 std.

über die Gratschncide in schöner Blockklettcrei zum Gipfel des Großen Igent.

1725 Gungglschneid, 2762 m

N-Orat des Großen Igent, der von der Igcntkarscharte über P. 2762, die Kcl-
lerspitzen (südl., 2712 m, Nördl., 2600 m) zum Trenkner, 2399 m, und zum
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Bretterkopf, 2308 m, hinauszieht, von dem der Kamm mit breitem, bewalde
tem Rücken in das Zcmmtal abfällt.

■ 1726 Überschreitung der Gungglschneid vom
Bretterkopf zum Großen Igent
h. Rä'nnuiyr, P. Nivdermost'r, 1925

III; 6 Std. von der Maxhütte.

Von der Maxhütte über den nördl. davon gelegenen Graslahner auf gutem
Heusteig empor (in keiner Karte) und über der Waldgrenze im Bogen nach S
ins Igentkar. Über die freien Hänge auf seinen östl. Begrenzungsrücken und
steil empor auf den begrünten Bretterkopf, 2308 m, l'Ä Std. Weiter über gras
durchsetzten Blockgrat südl. zum Gipfel des Trenkner, 2399 m, 30 Min.
Vom schroffen Gipfel südw. über den Grat hinab bis zu einem Abbruch, der
östl. umgangen wird. Wieder auf den Grat und in die tiefste Scharte. Über das
folgende zersägte Gratstück oder leichter, es knapp unter der Gratschneide
östl. umgehend und zurück auf den Grat. Nun dem Kammverlauf folgend (ei
nige schwierige Stellen können in der 0-Seite umgangen werden) über eine
waagrechte scharfe Schneide in eine Einsattelung. Aus ihr über einen Trüm
merhang wieder auf den aus großen Blöcken gebildeten Grat und kurz empor
auf den höchsten Punkt der beiden Kellerspitzen. Hinab in die Igentkarscharte
und aus ihr südwestl. empor auf den Großen Igent. Schwierige Stellen werden
in der 0-Seite umgangen. 3 Std.

Floitenkamm

1730 Floitenkamm

Nur im südlichsten Teil zwischen Löfflerscharte und Gigalitz geringe Ver
gletscherung; im Übrigen ein selbst für Zillertaler Verhältnisse ungewöhnlich
einsamer, unzugänglicher Kamm; hier hielten sich die letzten Steinböcke vor
ihrer vorübergehenden Ausrottung. Nur im S-Teil (bis Gigalitz) erreichen die
Gipfel Höhen über 3000 m. Einige der Gipfel sind nur auf schwierigen Wegen
zu ersteigen; alle Zustiege, bis auf die in unmittelbarer Nähe des AV-Weges
über die Lapenschartc, sind langwierig und mühsam; die Gipfel erheben sich
im Durchschnitt 1500 m über die Talböden von Floite und Stilluppgrund. Ers
te Gesamtüberschreitung: Willi Noichl, Gerhard Hörhager sen., Oktober
1967, in 2 Tagen. Schöne Gratkletterei bis VI. Extrem anspruchsvoll!
Talstützpunkte: Mayrhofen, >-13; Finkenberg, >71; Zemmtal und Floite,
>55-65; Stilluppgmnd, >50.
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Hütten und Zugänge: Whs. Steinbock, >451; Greizer Hütte, >452; Stil
lupphaus, >405; Grüne-Wand-Hütte, >407; Kasseler Hütte, >410.
Übergänge und Höhenwege: >745-754.

1735 Greizer Spitze, 3010 m

östl. der Greizer Hütte. Hell gefärbte, kleine Pyramide in der Mitte des wild
zerrissenen Lapengrates. Der ausgeprägte Gipfel im S-Grat, knapp nördl.
über der Löfflerscharte, heißt Löfflerschartenkopf, 3053 m (>1737).

■ 1736 Westgrat
Ii; 2 Std. von der Greizer Hütte.

Von der Hütte gerade ostw. durch das Grießfeld empor an den Fußpunkt des
W-Grates und über diesen in anregender Kletterei zutn Gipfel.

■ 1737 Überschreitung zum Löfflerschartenkopf untd zur
Löfflerscharte (Südgrat)

III; 2 std.

In festem Fels über den SO-Grat steil hinab in eine schmale Scharte und jen
seits über den Steilgrat auf eine ausgeprägte Graterhebung. Nun stets über den
Zackengrat (III) weiter, bis man leichter in die tiefste Scharte absteigen kann.
Von hier wieder über den Grat unmittelbar hinauf auf die höchste Erhebung
im Gratverlauf. Von dort unschwierig hinab in die Löfflerscharte.

1740 Lapenspltze, 2996 m
Ida und Franz )uraschek mit Simon Fankhauser, 1894

Schöner Felskegcl südöstl. der Lapenscharte. Auffallender Steilabfall zum
Lapenkees.

■ 1741 Nordwestgrat
III; 3 Std. von der Greizer Hütte, DA Std. von der Lapenscharte (>747/748).

Aus der Scharte südostw. über plattige Felsen dem NW-Grat folgend zum
Vorgipfel. Von hier entweder in die Scharte abseilen und in leichter Kletterei
zum Gipfel. Der Vorgipfel kann auch in den Felsen der Stilluppflanke (meist
vereist) umgangen werden, worauf man in die Scharte und zum Giptel
gelangt.

■ 1742 Nordostgrat
A. Höllrigi, R. iaimböck, 1934

II; l'/zStd. E.
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Zugang: Vom AV-Weg (>-747/748/749) östl. unterhalb der Lapenscharte
auf etwa 2500 m südw. ab und zum Fußpunkt des Grates.
Route: E nördl. oberhalb des senkrechten Gratfußes im Winkel der ersten

schluchtartigen Verschneidung. Von hier über Platten zum Grat. Über diesen
(Blöcke und Platten), im mittleren Teil links haltend, zum Gipfel.
Abstiegsmöglichkeit: Vom Gipfel rechts, nordw., unterhalb des NW-Grates
in eine Schncerinne und nach links ohne Höhenverlust zur Lapenscharte.

■ 1743 Westgrat
f. Obel, P. Wakz, 1903

Ohne Bericht.

■ 1744 Übergang zur Greizer Spitze
III; 4 Std.

Man bleibt stets auf dem mit zahlreichen Zacken und Türmen gekrönten Grat,
wobei zwei Türme besonders ausgesetzt überklettert werden müssen.

1750 Gigalltzturm, 2978 m
£. C. Lammer, 1884

Schroffer S-Pfeiler des Gigalitz nördl. der Lapenscharte, als Kletterberg ei
genständiges Ziel.

■ 1751 Westwand und Südostkante

/. Damenbeg. Hermi Loltersherger mit Erwin Aschenwatd, 12.8.1973

IV-; iy2 std. E, 3 Std. von der Greizer Hütte.

Zugang: Knapp westl. unter der Lapenscharte links hinüber zu einem Band in
der W-Wand des Gigalitzturmes.
Route: Man folgt dem Band etwa 40 m, sodann schräg nach rechts empor zu
einem kleinen Felsköpfl am Grat. Über eine 15 m hohe, kleingriffige Platte
empor (1V-), sodann auf einem Band einige Meter nach rechts. Nun hält man
sich stets auf dem Grat über Platten etwa 40 m hinauf zu einer auffallenden

Gratstufe. Über Platten und Stufen weiter zum Gipfel.

■ 1752 Gerade Südostkante

IV, gelegentlich beg.; l'/i Std. E.

Unmittelbar von der Lapenscharte an der Kante.

■ 1753 Nordostgrat, Lapenriegel
L. Aichberger, L. Magyar, H. Püchler, 1923

IV-, gelegentlich beg.; 2 Std. E.
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Zugang: Wie >749 (umgek.) von der Grüne-Wand-Hütte ins Lapenkar, 1 'A Std.
Route: Nach rechts auf den NO-Grat; man betritt ihn in einer auffallenden
Felsscharte, von der ein glatter, erdiger Kamin herunterzieht, oder tnan steigt
auch auf einen tieferen, leicht zu erreichenden Grassattel und überklettert
dann den nicht zu steilen, grasigen Grat bis zum Schartl. Steil und schwierig
über grasdurchsetzten Fels auf ein langes, wenig geneigtes Gratstück, das
man, sich stets auf der Schneide haltend, begeht und das immer schneidiger
und ausgesetzter wird, schließlich dann in einem kühnen Felsturm vor dem
Gipfelaufschwung endet. Nach seiner schwierigen Ersteigung kommt man
auf ein ebenes Schuttfeld. Weiter über den steilen Plattengrat, dann auf einen
Felsturm (IV-) und über den gezackten Grat nach rechts zum Gipfel.

■ 1754 Übergang zum Gigalitz
III oder Abseilen; Std.

Vom Gigalltzturm sehr steil 15 m nordw. hinab in die Scharte. (Hier am be
sten abseilen.) Der Grat von der Scharte zum Gigalitz bietet keine besonderen
Schwierigkeiten mehr.

■ 1755A Abstieg
III oder Abseilen, dann Steigspuren, bez., Steinmänner; 1 Vr Std. zur Greizer Hütte

Wie >1754 auf das ebene Gratstück. Vor dem Gigalitz-Gipfel auf dem brei
teren blockigen Gratstück, knapp vor der Holzstange links ab. Man trifft hier
auf den Abstieg vom Gigalitz, >1761 A, weiter wie dort.

1760 Gigalitz, 3001 m
Erster Tourist E. C. Lammer, 1884

Beherrschender Gipfel nordwestl. der Lapenscharte. Vermessungszeichen
und Gipfelbuch auf dem Gipfel, auf dem wenig nördl. gelegenen Nordgipfel
metallener Richtungskreis und ein weiteres Gipfelbuch. Schöner Aussichts
gipfel, von der Greizer Hütte lohnend; von der Kasseler Hütte kommend muss
man zuerst von der Lapenscharte absteigen. Öfter besucht.

■ 1761 Normalweg von Südwesten
I (wenige Stellen), meist unschwierig, Steigspuren, Sieinmänner, öfter beg., gut
zu finden; am Grat sind viele Varianten möglich (auch II). 3 Std. von der Greizer
Hütte.

Zugang: Von der Greizer Hütte am Weg zur Lapenscharte (>747) bis etwa
zu dem großen quaderförmigcn Felsblock im oberen Teil des begrünten Kars.
Merkzeichen im Gigalitz-SW-Grat, wenn man von der Lapenscharte absteigt.
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ist ein auffallend spitzer Felszahn in diesem Grat. Man quert flach auf den
Grat hinaus.

Leichteste Route: Kurz nach Erreichen der Grathöhe auf Steigspuren nach
links in die N-Flanke des Grates bis zu einer auffallend glatten schrägen Plat
te. Stets in der N-Seite des Grates ansteigen, später in der Nähe der Grat
schneide, bis diese in eine Schroten- und Blockflanke übergeht. In weitem
Bogen nach links und wieder nach rechts zum nun breiten Blockrücken. Uber
ihn zum Gipfelgrat und kurz nach links zum Gipfel.

■ 1761A Abstieg nach Südwesten

Vom Gipfel kurz nach S. Wenige Meter nach der Holzstange rechts ab. Kurz
über den Blockrücken nach SW, nach rechts ab in eine flache Schuttrinne und

aus dieser gleich nach rechts in die schrofige SW-Flanke. Durch sie leicht
rechts haltend ca. 50 m abwärts, bis sie steiler abzubrechen beginnt. Hier eben
(Steiglein im Gras) nach links zum Grat zurück. In seiner Nähe abwärts, süd-,
dann nordseitig der Gratschneide abwärts bis zu der auffallenden schrägen
Platte. An ihrem Unterrand nach links eben zurück zum Grat und jenseits bald
in das Blockkar queren und zum Weg Greizer Hütte - Lapenscharte.

■ 1762A Nordwestgrat im Abstieg (Übergang zur
Kreuzspitze)

IM; 3 Std.

■ 1763 Ostgrat
S. Walcher, l. Mayer, 1947 (ÖAZ 1951/84)

1765 Kreuzspitze, 2886 m

Im Kamm nordwestl. des Gigalitz. Wenig ausgeprägter Gipfel auf halbem j
Weg zur Birbergscharte. Selten besucht.

■ 1766 Von Osten und über den Südostgrat
I; 4 std. von der Crüne-Wand-Hütte.

Von der Grüne-Wand-Hütte auf >-749 Richtung Lapenscharte empor bis
oberhalb des Stcilaufschwunges. Bei einer Rechtskehre zweigt rechts ein we
nig ausgeprägtes Steiglein ab, das in Richtung auf den Lapenriegel hinaus
führt. Weglos um den Querriegel herum ins Birbergkar. Aus dem Kar durch
eine steile Schutt- und Schneerinne empor in die knapp südl. des Gipfels ein
geschnittene Scharte, 2852 m. Über den kurzen SO-Grat zum Gipfel.

1770 Birbergspitze, 2849 m

Begrünter Felskegel nördl. der v-förmigen Birbergscharte (>-751).

■ 1771 Von Osten

I; 4 Std. vom Stiilupphaus.

Vom Haus hinab zur Stilluppe und auf einem Steg über den Bach. Der Alm
steig führt im Zickzack durch die schmale Klamm empor zur Rebenzaunalm,
1656 m, und in das obere Rebenzaunkar. Aus dem südl. Winkel des Kares
links durch eine Schuttmulde über Firnreste und Schroten auf den Gipfel.

■ 1772 Ostgrat
P. Bauer, 1926

II; 4 Std. vom Stiiluphaus.

Von der oberen Rebenzaunalm links haltend auf einem Steig aufwärts und in
das linke der beiden von der Alm sichtbaren Kare empor. Aus dem Kar an den
Beginn des Grates. Immer auf der Gratschneide empor zum Gipfel.

■ 1773 Von Westen

Egger, 1926

I, mühsam; 3V2 Std. vom Whs. Steinbock.

1775 Zaunköpfe, 2746 m, 2772 m, 2760 m
L. Aichberger, L. Magyar, H. Püchler, 792.3 (Bgst., 1923)

Zacken im Kamm nordwestl. der Birbergspitze.

■ 1776 Von Osten zum Mittleren Zaunkopf
III; 5 std. vom Stillupphaus.

Zugang: Wie >-1771 ins Rebenzaunkar.
Route: Das oberste Rebenzaunkar wird in seinem südl. Teil durch eine Rippe
geschieden, über die sich der Anstieg vollzieht. Zuerst durch eine Rinne, dann
durch eine auffallend glatte Verschneidung auf den ersten breiten Schuttab
satz (hierher kommt man auch über steile Scbrofen durch Queren unter den

anden). Nun gegen überhängende Wand zu und über das eine Schnee-
ctducht begrenzende GratI und einen grünen Sattel. Wenige Schritte nach
ti^s, dann durch eine grasige Rinne immer aufwärts auf ein Schartl. Nun
6r den kurzen Grat steil zur Spitze.

® 1777 Übergang vom Mittleren zum Südlichen Zaunkopf
'I; % Std.
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Über den einige mäßig schwierige Stellen bietenden Grat kommt man in eine
schmale Scharte, aus der man über die Plattenschneide zum Gipfelblock des
Südl. Zaunkopfes ansteigt.

■ 1778 Übergang vom Mittleren zum Nördlichen
Zaunkopf

III; T/iStd.

Vom Mittleren Zaunkopf in das bei >-1776 erwähnte Schartl, von dem aus
ein kleiner Turm leicht überstiegen wird. Jenseits in schöner Rinnen- und teils
Plattenklctterei über eine Stufe zu dem Schartl, von dem aus der Grat ein gu
tes Stück eben fort geht. Die folgenden Türme und Blöcke werden überstie
gen. Ganz heran an den Gipfelaufbau dos Nördl. Zaunkopfes. Zuerst über
schwierige Wandstufen zum gelb-brüchigen, fast senkrechten Aufschwung.
Nun mit Hilfe einer Ritze schwierig empor und etwas links weiter auf die
Grathöhe. In kurzer Zeit zum Gipfel.

1780 Toifler, 2727 m

1. Ersteigung wahrscheinlich A. Katzer mit Stefan Kirchler, 1880, der den Toifler
mit den Drei Königen verwechselte

Plattiger Felskegel. Südöstl. Nachbar der Drei Könige; auf AVK ohne Namen.

■ 1781 Von Westen und über den Nordnordwestgrat
O, Kazda, H. Dclagü, 7 924

II; 4 Std. vom Whs. Sleinbock.

Vom Whs. Steinbock einem Jagdsteig folgend ostw. durch eine Schlucht mit
sehr steilen Rasenhängen ins Südl. Bleiarzkar. Im obersten Karboden, etwa
30 Min. unter der Bleiarzscharte, fallen ausgeprägte Plattenlagen auf. Hier
vom Steig rechts ab und durch die Blockhalden südw. hinüber zu einem klei
nen Sattel in dem von den Drei Königen herabstreichenden Seitengrat. Schräg
rechts, ostw., über steinige Grashänge hinauf in die Toiflerscharte, dem P.
2645 der AVK, zwischen dem S-Grat der Drei Könige und dem Toifler. Von
hier schließlich über den NNW-Grat in schöner Kletterei zum Gipfel.

■ 1782 Südfianke aus dem Toiflerkar
W. Wcigand, H. Mosvr, 189'j

»Schwierige Kletterei«.

■ 1783 Nordostwand
f. Schmid, Chrisolde l'ervoulesko, 1947; 2. Beg. (mit Ausstiegs-Variante VT) A.
Aschenwald, H. Hotler, 1971

IV-I-; 4 Std. E.
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Der Toifler fällt gegen NO mit ungegliederter Plattenwand ins Rebenzaunkar
ab. E in der Falllinie des Gipfels, bei der kleinen, schneegefüllten Schlucht,
die von schwarzen, überhängenden Platten überdacht wird. Durch die
Schlueht und deren Rissfortsetzung zu einem Standplatz. Nun in Wandklette
rei nach 1 SL zu einem Standhaken. Über eine glatte Wandstelle nach links
und unter Benützung des schon vom Zaunkar sichtbaren, südw. ziehenden
Bandes weiter. Am Ende des 30-m-Querganges guter Sicherunpplatz bei ei
ner kleinen plattigen Verschneidung. Sehr schwierig über sie hinweg, das er
wähnte Band nur mehr kurz bis unter einen Quarzflecken verfolgend. Über
den Quarzflcck empor zu einem Plattenriss. Quergang nach links über eine
glatte Kante zu leichterem Fels. Unter Benützung einer längeren Verschnei
dung etwa 2 SL empor bis in Höhe eines abgesprengten, spitzen Felsblockes
zur Rechten. Quergang über den Block und zu einem begrünten Standplatz.
Nach links in eine Steilrinne, die auf einen Vorsprung leitet. Hier führt ein
steiles, 100 m langes Band zur Gipfelwand. (Bei der Bandunterbrechung ein
paar Meter hinabsteigen!) Die senkrechte Gipfelwand wird ausgesetzt über
ein Felsband und einen abgesprengten Quarzblock hinweg rechts aufwärts
überklettert und endet nach einem Überhang bei einem Schartl 50 m nördl.
des Gipfels.

■ 1784 Nordostpfeiler
M. Ender, M. Pfund, 12.7.2003. 2. Beg. mit Standplatzsanierung M. Ender, J. Kröll,
M. Pfund, 2003

VI/AO, V, selten leichter. Schöne, anspruchsvolle Kletterei in meist festem Fels.
SH, ZH vorhanden, KK und Friends günstig. Als Fortbewegungshaken wurden
teilw. nur 2 cm kurze Messerhaken verwendet. 6 Std. E.

Zustieg: Vom Stilluppgrund ca. 500 m vom Stillupphaus talein über die Brü
cke auf die andere Talseite und wieder 500 m dem Weg talauswärts folgen.
Jetzt rechts vom Wasserfall zuerst weglos, dann auf Steig ins Zaunkar. Im Kar
wieder zuerst weglos links haltend aufwärts bis zur Steilstufe und weiter dem
Steig folgen. Dann auf direktem Weg über Blockwerk zutn Fuß der Wand.
E, wo die Wand am tiefsten ins Zaunkar abfällt, bei einer markanten weithin
sichtbaren Schuppe.
Abstieg: Abseilen über die Tour (ca. 1 Std.) oder Abstieg in die Floite.

■ 1785 Übergang zur Toiflerscharte und Bleiarzscharte
Ohne Angaben zur Schwierigkeit.

Über den plattigen NNW-Grat hinab in die Toiflerscharte und auf der Floiten-
seitc durch eine Rinne und begrünte Schrofen hinab, bis man über einen Sattel
die Abbrüche der Drei Könige umgehen kann. Über Blockwerk und breite,
glatte Rinnen nordw. zur Zaunscharte (Bleiarzscharte) empor. Von hier durch
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das Rebenzaunkar hinab in die Stilluppe oder westw. zum Whs. Steinbock in ! i
der Floite. Oder von der T oiflerscharte auf den Dritten König und wie >• 1806 ' I
umgek. durch die NO-Wand hinab.

1790 Drei Könige
A/If Drei Könif^e: W. Mdyr, K. ßdumgdrtncr, DiJO

Schroffe, dreiteilige Zackengruppe auf hohem Felssockel zwischen Toifler
und Floitenturm. Westseitige Umgehung s. >-1785. Interessante Klctterwege,
zu denen sich 2005/2006 neue NW-Wand-Routen hinzugcsellt haben.

1791 Südgipfel, Erster König, 2686 m

■ 1792 Von Westen und über den Südgrat
Weg der Erstersteiger

III; 'AStd. aus der Toiflerscharte, 4 Std. vom Whs. Steinbock.

Zugang zur Toiflerscharte: Vom Whs. Steinbock durch die Lawinenrinne,
die hinter dem Haus herabzieht, immer rechts haltend hinauf bis zu einem Jä

gersteig. Über eine Leiter, dem Steig folgend, das steile Bockeck hinauf zum
Fuß der Wand. 2 Std.

Sodann wird das Bleiarzkar südw. in Richtung auf eine Einsattelung in dem
von den Drei Königen herabziehenden Seitengrat zu gequert. Über die er
wähnte Einsattelung hinweg, sodann über schrofige Hänge in die Toifler
scharte, 2645 m, zwischen Toifler und Erstem König. Zugang in die Scharte
von Os.>-1785; ein Zustieg direkt aus dem Rebenzaunkar ist nicht möglich.
Route: Über den S-Grat in schöner, luftiger Kletterei in plattigem, festem Ge
stein zum Gipfel.

■ 1793 Egger-Weg
S. Egger, 7 92b

V; 4 Std., s. 9. Aufi. 1983, >862.

■ 1794 Ostgrat
E. Schmid, S. Moser, 1946

V- (Schiusswand), Iii; 3 Std. E.

Zugang: Wie >1771 ins Rebenzaunkar. Der O-Grat wird durch eine im
Frühsommer meist schneegefüllte Schlucht erreicht, die in Gipfelfalllinie des
Mittleren König in das Rebenzaunkar mündet.
Route: E beim Schartl am Schluchtausgang. Über den schiefen, brüchigen
Riss in heikler Kletterei 1 SL luftig links empor, dann leicht über begrünte
Schrofen stets links des Grates hinauf. Über ein kleines Dachl nach rechts in
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eine kleine Scharte unter der Gipfelwand und zum Ende des 0-Grates. Die
prächtige 30 m hohe Schlusswand wird von links nach rechts durchklettert.
Ausstieg beim Schartl, wenige Meter nördl. des Gipfels.

1800 Mittelgipfel, Zweiter König, 2675 m

■ 1801 Westgrat
Weg der Erstersteiger

V (Stellen), IV; 3 Std. E.

Zugang: Wie >1792 ins Bleiarzkar und zur Einsattelung. Über Blockwerk
und steile Grashänge aufwärts zum Beginn des eigentlichen W-Grates.

Drei Könige mit der Nordwestwand des Mittelglpfels.

s
m-■St:

S

^7

I
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Route: Der Grat bricht mit einem etwa 30 m hohen Überhang ab, der von der '
Stirnseite her wie eine Nadel aussieht. Oberhalb dieses Überhanges befindet
sich im Grat eine kleine waagrechte Plattform, in deren Falllinie man ein
steigt. Über senkrechte Platten gerade aufwärts zu der erwähnten Plattform
(36 m). Von nun an ständig an der Gratschneide. Zunächst über dachziegelar
tig geschichtete Platten 30 m empor und 30 m über einen Aufschwung zu
Stand. Über mäl3ig geneigte Gratstücke und Felsen gerade empor. Im letzten
Drittel eine auffällige, von einem Riss gespaltene Graterhebung. Von hier
zieht ein schmales Grasband auf- und absteigend zur Scharte zwischen Mit-
telgipfcl und S-Gipfel. Auf ihm kann man den Aufstieg verkürzen und den
schwierigsten Teil des W-Grates vermeiden. Der letzte Teil des Grates leitet
mit plattigen Steilstufen gerade empor zum Gipfel.

■ 1802 Nordwestwand

Die Könige Zwei und Drei haben eine gemeinsame Nordwestwand, 300 m
hoch, welche großteils plattig geneigt ist, im untersten Wandteil aber stark
überhängende Wandgürtcl aufweist. Diese bieten sehr steile SL im (streng be
werteten) oberen VIII. Schwierigkeitsgrad (Wiederholer sollten eher das
Kletterniveau des IX, Grades beherrschen). Sie sind mit Normalhaken solide
abgesichert (können schlicht mit Expressen vorgestiegen werden), während
die leichteren SL zum Großteil mobil abzusichern sind. Keine Bohrhaken!

Zugang: Wie >-1792 ins Bleiarzkar zum Fuß der NW-Wand des Zweiten
und Dritten König.
Routen: Siehe Foto S. 335, Topo S. 338/339.

■ 1802a Das Zepter
Darshano L. Riemer, Ändert »Schotta« Aschenwald, fdanspeter »jesus« Schrattentha
ler, Ib. 7.2006

VII-, 9 SL, 300 Hm; Vh Sld. (Wiederholer 3 Std.). Großzügige Felsfahrt mit
nicht allzu steiler Platten- und Verschneidungskletterei (Ausnahmen: Einstiegs
seillänge und Schlüsselseillänge sind senkrecht bis leicht überhängend); s.Topo.

Material: I Satz Keile und Friends; Haken belassen.

Abstieg: Abseilen über >-1802b.

■ 1802b Weihrauch, Chlorit und Myrrhe
Darshano i. Rieser, Ändert »Schotta« Aschenwald, Hanspeter »jesus« Schrattentha
ler, 23.9.2006

VIII-F (streng bewertet); 7 Std. (Wiederholer 4 Std.). Unten eine überhängen
de, mit Normalhaken komplett abgesicherte Sportkletter-SL (Vlli + ), oben tolle
Plattenkletterei im geneigten Granit (V-Vl), s. Topo S. 338/339.

Material: I Satz Keile und Friends; Haken belassen.

Abstieg: Abseilen über die Route.
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■ 1802c Trio Royale
Darshano L. Rieser, Ändert »Schutta« Aschenwald, Hanspeter »Jesus« Schrattentha
ler, 5.9,2006

Vlll-F (Streng bewertet!); 7 Std. (Wiederholer 4 Std.). Fantastische Felsfahrt mit
abwechslungsreichen Kletterstellen. Unten zwei überhängende mit Normalha
ken abgesicherte Sportkletter-SL (1 SL VII-, 1 SL VIII-F/IX-), oben tolle Platten
kletterei im geneigten Granit (s. Topo S. 338/339).

Material: 1 Satz Keile und Friends; Haken belassen.
Abstieg: Abseilen über >■ 1802b.

■ 1802d Alte (Klassische) Nordwestwand
C. Hörhager sen., IV. Noichl, W. Kröll, 7967 (Bgst. 9/86). 7. Allelnbeg. Erwin
Aschenwald, 7973

V (2 Stellen), AO (Seilquergang), IV, 300 m Wandhöhe; abwechslungsreiche,
schöne Kletterei. SH vorhanden. 4 Std. E. (s. Topo S. 338/339).

■ 1802e Klassik-Drift (Variante zu 1802 d)
Darshano L. Rieser, A. Aschenwald, 28.7.2001

VI + . Im mittleren Wandteil wird oberhalb des Seilzugquergangs auf etwa 150 m
Länge statt des jeweiligen Verschneidungsgrundes die linke, etwas exponiertereVerschneidungswand bzw. -kante beklettert und oben der Ausstieg begradig
(siehe Topo). Anregende, schwer absicherbare Platten- und Kantenkletterei, da
sich die H der Original-Route in der jeweiligen Verschneidung befinden. Ziem
lich ungesichert. Wenige Friends bzw. Keile möglich.

18021 Buhls Königsgeschenk
Darshano L. Rieser, Anderl »Schutta« Aschenwald, Hanspeter »jesus« Schrattentha
ler, 11.8.2005

VI; 7 Std. (Wiederholer 3 Std.). Interessante Verschneidungs- und Plattenklette
rei', die von Hermann Buhl einst begonnen und aus unbekannten Gründen nach
zwei SL wieder abgebrochen wurde, sodass das Geschenk der Erstbegehungswei-
terführung der Seilschaft Darshano-Anderl-»|esus« zufiel (s. Topo S. 338/339).

Material: I Satz Keile und Friends; Haken belassen (aus historischen Grün
den auch ein Teil der angetroffenen alten, rostigen Haken von Buhl).
Abstieg: Abseilen über >-l802d.

■ 1802g Kein Stein aus der Krone
Darshano /., Rieser, Anderl »Schotia« Aschenwald, Hanspeter »jesus« Schrattentha
ler, 3 1.8.2005

VII-; 7 Std. (Wiederholer 3 Std.). Großzügige Führe mit interessanter Verschnei
dungs- und Plattenkletterei in zumeist festem Urgestein (s. Topo S. 338/339).

Material: I Satz Keile und Friends; Haken belassen.
Abstieg: Abseilen über >-1802d.

1 ll/l
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■ 1803A Abstieg vom Zweiten König über den Südgrat und
nach Westen

Weg der trslvrstvigtT

Doppelseil 40 m nötig.

Abklettern bis zur geräumigen Plattform kurz unter dem Gipfel. AH. 40 m
abseilen gegen die Scharte zu über senkrechte Plattenwände. Man erreicht so
den zweiten AH und fährt von diesem unmittelbar in die Scharte hinab. Der
weitere Abstieg dureh die Rinne gegen W ist im obersten Teil durch Verei
sung oft beträchtlich erschwert. Oder Abklettern nach SO (II).
Abseilpisten über »Weihrauch, Chlorit & Myrrhe« sowie über die »Alte
Nordwestwand«.

1805 Nordgipfel, Dritter König, 2650 m

■ 1806 Überschreitung der Drei Könige von der
Bieiarzscharte in die Toiflerscharte
N-C,rjt (Ivs Dritten Könitttt: W. Mayr, K. lidumgartner, I92b. hrste Gesamtüher-
ichreilLing E. Schmid, S. Mmer, I94(>

V (am N-Gipfei-N-Crat), V- (einige Stellen), IV. Zählt zu den schönsten Gratklet
tereien der Zillertaler. Kaum beg., 5 Std.

Zustieg in die Bieiarzscharte, 2588 m (auch Zaunscharte), kurz nördl. der
Drei Könige: Wie >-1771 ins Rebenzaunkar. Westw. steil in die Scharte.
Route: Aus ihr über den fast waagrechten Grat südw. bis zu einem kleinen
Schartl. (Den ersten Gratturm umgeht man am besten an der NO-Seite auf
schmalen, grasigen Plattenbändern.) Von hier schwingt sich der Grat mit ei
ner plattigen Wandstelle bis zum eigentlichen Gipfelaufbau hinauf. Über die-
.se Wandstelle empor, dann nach rechts um ein Eck und in fallendem Quer-
gang zu einer Plattenverschneidung in der NW-Flanke. (Hierher auch gerade
aus dem Bleiarzkar über steile, grasdurchsetzte Platten.) In dieser Verschnei
dung aufwärts bis zu einem Überhang (H). Mittels Steigbaum über ihn hin
weg und nach einigen Metern in ein kleines Gratschartl. Über den nun sehr
scharfen Grat zum Gipfelsteinmann des N-Gipfels. Die folgenden vier Za
cken (Königskrone) werden frei überklettert. Der erste von den folgenden
zwei großen Zacken des Mittelgipfels wird über Platten und eine kurze Ver
schneidung mit Überhang auf der Ploitenseite erstiegen. Von der Stilluppseite
her zum zweiten Zacken, der bei einem schmalen Schartl erreicht wird. Quer
gang 2 m nach rechts, um eine senkrechte Kante auf der Ploitenseite (hinter
der Kante H), in eine kurze Verschneidung und rechts des Grates auf den Mit
telgipfel (Gipfcistange).
Vom Mittelgipfel wie >-1803 A in die Scharte nördl. des S-Gipfels. Ostw. auf

ein Rasenband hinab und auf ihm zur Scharte am O-Gratende des S-Gipfels.
Nun wie beim Weg auf den O-Grat von links nach rechts durch die steile
Schlusswand (2 H) zum Schartl wenige Meter nördl. des S-Gipfels. Vom
S-Gipfel 01792 umgek.) über den kurzen S-Grat in die Toiflerscharte hinab.
Rückweg zur Bieiarzscharte s. >-1785. Oder Abstieg von der Toiflerscharte
nach W. Am Fuß der Wände des N-Gipfels, unweit der Stelle, wo man über
eine Steilrinne unmittelbar zur Scharte ansteigt, befindet sich eine Quelle.

Floitenturm, 2805 m

£-r.s(er Touris( K. Diener mit /, Slabeler, IHHl

Mächtiger Gipfel mit trapezförmigem Gipfelaufbau und gewaltiger Ostwand,
nördl. der Drei Könige. Der ausgeprägte O-Grat zieht hinunter zum Zwiesel
eck, 2300 m. Sehr selten besucht.

■ 1811 Von Südwesten

I; 4 Std. vom Whs. Steinbock.

Wie >-1792 ins Südl. Bleiarzkar. Vom Karboden biegt man links nördl. ab in
Richtung auf einen felsigen, vom Floitenturm südw. herabziehenden Zweig
grat zu. Über steile, fcisdurchsetzte Rasenhänge auf die Höhe des Zweiggra
tes, in dessen Nordflanke man hierauf zum Gipfel ansteigt.

■ 1812 Südgrat
t. Akhberger, L. Magyar, hl. Püchler, 1923

V-; 3 Std. von der Bieiarzscharte 01785, >1806).

Von der Scharte in wechselnder Schwierigkeit immer über den Grat zu einem
Turm, den man westl. umgeht. Vom folgenden Schartl durch einen schmalen
Spalt und darauf von rechts her auf den Grat. Auf diesem weiter, bis er senk
recht in eine schroffe Scharte abbricht. Nun durch die 0-Flanke in sie und
drüben auf derselben Seite aus der Scharte heraus und auf den Grat. Über eini
ge plattige Absätze und den sich etwas zurücklegenden Grat gegen den Eck
punkt, von dem sich ein schneidiger Zackcngrat in leichtem Bogen nach
rechts gegen den abweisenden Gipfelaufbau hinzieht. Über die Türme an ihn
heran. Der knapp neben dem überhängenden O-Abbruch gelegene Riss bildet
den Weiterweg. Gefährlich über die brüchigen Felsen auf eine kleine Kanzel,
von der man zum Hauptstock über den tief eingerissenen Spalt hinüberspreizt.
Brüchige Felsen leiten steil zum Gipfel empor.

■ 1813 Südwestflanke
S. Egger, 1927

IV; 4 Std. vom Whs. Steinbock, s. 9. Aufl. 1983, >873.
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1814 Westgrat
L. Säger. 1926

Ohne Bericht.

1815 Nordostwand

y. Kroll u. Gef., 1924

Ohne Bericht.

1816

III.

Ostgrat zum Kleinen Floltenturm
P. Bauer, L. Sager, W. Schmidkunz, H. von Zallinger, 7926

Wie >-1771 ins Rebenzaunkar. Südw. auf den begrünten, dachartigen Aus
läufer des 0-Gratcs. Über den scharfen Grat ein Stück empor, dann links der
Schneide zu dem ausgeprägten Gipfel.

■ 1816a Ostwand, Plattenschuss
IXirshdno L. A. Aschi'nwald, Hp. /. Schrdttenthak'r, 9.3.1992

VI-; 6 Std. E, 600 m. Großzügige, alpine Felsfahrt, der die Erstbegeher bei Gele
genheit noch einen direkten Ausstieg mitten durch die Cipfelüberhänge hinzu
fügen wollen.Es wurden spärlich ZH und SH geschlagen, und einige Keile und
Friends gelegt.

Route: Mitten durch die Wand, eher von rechts nach links haltend, hinauf bis
unter die Gipfelüberhänge, denen nach links ausgewichen wird.
Abstieg; Links über den Grat und das die Wand links begrenzende Schrofen-
gcländc abklettcrn.

1817 Schliererspitze, 2687 m; Roflkarwand, 2664 m;
Roflspitze, 2714 m; Blaser, 2695 m
7, tourislische Ersteigung des Blaser: O. Kazda, 1924

Zersägte, den Grat wenig überragende Erhebungen zwischen Floitenturm und
Dristner, mit steilen Abstürzen gegen die Stilluppe. Zwischen P. 2630 und
dem Dristner sind die Sauscharte, 2525 m, und die Ligeedlscharte, 2454 m,
eingeschnitten. Dieser ganze Abschnitt des Kammes wird selten besucht.
Roflkarwand in der AVK unbonannt.

■ 1818 Südgrat aus der Floite zur Schliererspitze
I; 4 std. von der Dristenbachalm.

Von der Sulzenalm bei der Jagdhütte über den Bach und auf Jagdsteig ostw.
durch die Wetzsteinklamm hinauf in das Nördl. BIciarzkar. Über grasdurch
setzte Steilhänge auf den von der Schliererspitze südwestw. streichenden Sei

tengrat; diesen aufwärts, bis man gegen rechts auf den Hauptgrat gelangen
kann. Von S her ohne Schwierigkeiten auf den Gipfel.

■ 1819 Roflkarwand-Ostwand
t. Kröll, P. Simon, 1987

VI- (1 SL), V, IV, guter Fels, Wancihöhe 300 m; Zeit der Erstbeg. 4V2 Std.
Übersicht: Bei der Roflkarwand handelt es sich um die auffällige Wand zwi
schen Roflspitze und Schliererspitze. Die Route verläuft durch den steilen Plat
tenschuss auf ein Schotterband. Dieses quert man nach rechts zur Schluss wand,
durch die man sehr steil die auffallende Scharte des Doppcigipfcis erreicht.
Zugang: Vom Südende des Stilluppspeichers über einen Jägersteig (AVK)
durch die Roflklamm in das Roflkar.
Route: E ca. 40 m rechts unterhalb des markanten Ausbruches. Nun 40 m
Qtierung nach links (III) und einige Meter aufwärts (V-) zu Stand. Von hier
links des Ausbruches 5 SL über Platten und Risse (III bis IV+) zu einem klei
nen Pfeilerkopf in leichteres Gelände. Jetzt quert man über das Schuttband
1 SL nach rechts (I). Noch 2 sehr steile SL (erste V, zweite durchwegs VI-,
schlecht absicherbar, 2 H) durch die Schlusswand in die Scharte. Die Schluss
wand kann durch das Schuttband umgangen werden.
Abstieg: Über den Südgrat zur Schliererspitze (I -mal abseilen) und über den
Westgrat in die Floite.

■ 1820 Südwestgrat zur Roflspitze
IM; 5 Std. von Ginziing.

Wie >-1831 zum Jagdhaus Wandeck, hier Brunnen. Hier noch 10 Min. auf
dem Steig zum Dristner, dann bei einer verfallenen Hütte dem ostw. rechts ins
Wandeckkar hineinziehenden Jagdsteig folgend ins hinterste Wandeckkar,
sodann um einen Querriegel waagrecht hinüber ins Brandlkar. Der Steig führt
weiter hinüber bis an den vom Blaser nach SW streichenden Kamm. Weiter
südw. ins Grünkarl. Aus diesem führt der Jagdsteig hinauf auf die Höhe des
SW-Grates. Über diesen in schwieriger Plattenkletterei zum N-Gipfcl und
zum höheren S-Gipfel.

■ 1821 Roflspltze-Südostwand
H. Condin,). Kröll, 22.8.1987

IV-F (Stellen), IV, rauer fester Fels; hauptsächlich KK, Wandhöhe 350 m; Zeit der
Erstbeg. 4 Std.

Übersicht: Vom Gipfel zieht ein auffallender Kamin durch die Wand senk
recht herunter. In ihm befindet sich ca. 100 m über dem Wandfuß ein markan
ter gelber Fleck. Die Route verläuft über den Sockel links des Kamins und
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überquert ihn bei dem erwähnten gelben Fleck. Anschließend über die Plat
tenwand direkt zum Gipfel.
Zugang: Wie > 1819 ins Roflkar.
Route: Auf der linken Kante des Sockels links des Kamins 1 SL empor (III).
Dann 2 SL (l-II) über Platten rechts haltend direkt zum gelben Fleck. Diesen
quert man. Nun über die anschließende Wandstclle (IV) hinauf. Weiter 10 m
über gute Griffe aufwärts auf ein Band, von dem man in die Mitte des Platten
schusses gelangt. Über glatte Platten (IV+) I SL auf das nächste Band empor.
Links einer Verschneidung entlang hinauf (III) und über einen anschließen
den Überhang (1V+) hinweg (der Überhang kann umgangen werden). Nun
über leichte Platten links haltend zu den grünen Platten. Über diese, noch im
mer links haltend, 3 SL (III, eine Stelle IV+) bis zum großen Grasfleck hin
auf. Den Gipfel kann man nun entweder leichter über eine Grasrinne oder
über die linke Plattenflucht (IV) erreichen.

■ 1821a Roflspitz-Südostkante
losi'f Angvhrcint, Kröll, 22.10.1989

IV + . Kanten- und Plattenkletterei, fester Fels. Material: einige Messerha
ken, Sortiment Keile. Wandhöhe 350 m; 4'/2 Std. (Erstbeg.)

Übersicht: Vom Gipfel zieht ein auffallender Kamin durch die Wand senk
recht herunter. Die Route folgt ihm bis zum markanten gelben Fleck
(>•1821), dann über die Kante und Platten in 9 SL zum Gipfel.
Zugang: wie >1819.
Route: Vom gelben Fleck ein Aufschwung über gutgriffige Platten etwas
links zu gutem Stand (40 m, 1V+). Nun etwas rechts um die Kante und gerade
über Platten (40 m, IV+). Erst rechts, dann links, H unter Vorsprung, um die
Kante links haltend auf kleines Köpfl (45 m, V+, IV) leicht auf grasigem
Band zum zweiten Aufschwung. Gerade zur glatten Platte, unter Vorsprung
rechts, über diese gerade zur Kante in leichtes Gelände (35 m, V+, III). Im
Zickzack über Dachriegel zur Kante (45 m, V). Über die Kante 4 SL (V, IV-)
zum Gipfel.

■ 1822 Von Ginzling und von Westen auf den Blaser
II; 4 std.

Wie >1820 ins Brandlkar und aul den vom Blaser südwestw. streichenden
Kamm. Eine steile Rinne führt dann empor auf die Grathöhe südöstl. des Bla
ser. Auf Bändern und durch Rinnen erreicht man den höchsten Punkt.

■ 1823 Blaser-Nordverschneldung
H. Kröll, S. Dornauvr, F. Hanzmann, luli 1946

III, im Frühsommer teilw. Firn; wenn ausgeapert, Steinschlag.

Zugang: Wie >-1824 ins Bockkarl und zum Fuß der großen Verschneidung
zuinnerst im Kar, 2200 m.
Route: Die Verschneidung führt zwischen S- und Hauptgipfel zum P. 2648
im Grat. Weiter am Grat zum Hauptgipfel.

■ 1824 Nordostwand zum Nordwestgrat des Blaser,
»Bockkar-Nordwand«

A. Aschenwald, H. Hotter, 197J

VI- (Stellen), Wandhöhe 400 m; 4'/, Std. E bis zum Ausstieg am Grat. H belas
sen.

Zugang: 200 m vor der Staumauer des Stilluppspeiehers westw. über den
Eberllahner empor auf den Jägersteig (siehe AVK), über diesen hinauf, vorbei
an der Ligeedlalm (verfallen), 1840 m, und weiter zur Waldgrenze. Von dort
ist die hohe Plattenwand gut sichtbar. Dann durch das Bockkarl bis zum E,
3 Std.

Übersicht: Foto unten.
Route: Vom E zuerst Querung 40 m nach links über ein brüchiges und gras
durchsetztes Band (Stand, H). Von dort über eine brüchige Rissverschnei-
dung 25 m gerade empor zu gutem Standplatz (H). Quergang nach rechts
(4 m), hinein in einen Riss und durch diesen empor zu Stand. Halb rechts wei
ter in Reibungsklctterei in eine glatte Verschneidung, über diese empor bis zu
einem Überhang (H). Von dort links empor über eine brüchige Kante und nun

Bockkar - Blaser NW- und Nordwände

I ii !l
Vv

.-V

R 1823

i *\- , ■{:«,R 1824 R 1827
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weiter auf ein Grasband, auf die
sem 50 m aufwärts (H). Dann
gerade empor über eine glatte
Platte (großer roter Bonghaken)
und anstrengend weiter zu ei
nem Haken, der für den Seil

quergang verwendet wurde.
Quergang 20 m nach rechts zu
Stand. Nun zwei sehr schwierige
SL in einer kleinen glatten Ver
schneidung empor (H) auf ein
Grasband. Von dort eine brüchi

ge SL hinauf, dann in einem

überhängenden Risskamin luftig
empor (H) zu Stand. Von dort
eine anstrengende SL empor
zum NW-Grat.

■ 1825 Blaser-Süd-

gipfel-Nord-
wand,Mittel-

durchstieg
H. Condin, tV. Lindner,
C. Dielacher, W. Hauser,
1977

IV, IM, Plattenkletterei, einige H
erforderlich, Wandhöhe
300 m; Zeit d. Erstbeg. 4 Std.

Zugang, Übersieht, Abstieg:
>1823.

Route: E bei der Stelle, wo der
Schnee am höchsten ist, unter
halb des halbkreisförmigen Aus
bruchs. 2 SL aufwärts zum Aus

bruch (III). 2 SL Querung nach
links (eine Unterbrechung IV).
Von hier immer rechts haltend

über Verschneidungen und Plat
ten (IIl-lV) auf den Ostgrat des
Südgipfels und über diesen (ein
Aufschwung III) auf den Gipfel.

Blaser Nordwand R 1826 "Der Katha geht die Fl

20m. 5c Grat
01)09

60m. 6a+Ox
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■ 1826 Blaser-Nordwand - «Der Katha geht die Flatta«
Kalharina Saurwein, Ü. Lama, I. Vt^rhoeven, 2008

7a (obligatorisch), 500 m, 10 SL. Sehr schöner Fels, meist Plattenkletterei,
Schlüssel-SL schlecht, sonst meist gut abzusichern. SH vorhanden, Friends und
zusätzliche H günstig. 8 Std.

Zugang/Übersicht: >1824.
Abstieg: 10-mal abseilen (60 ml).
Route: Siehe Topo links.

■ 1827 Blaser-NW-Glpfel-Nordgrat, »Hermi-Pfeiler«
Dar'ühano i. Rieser, Hermi Lottersberger, 15.8.1985 (Bgst. 7187).

V-l-, meist IV und leichter, Wandhöhe 650 m, im oberen Teil schöne Plattenklet
terei; Stopper, Friends,
1 Hexentric 11.

Übersiebt: Der von den
Erstbeg. als »Bockkar-
Westgipfel« bezeichnete
Gipfel ist der P. 2630 im
NW-Grat des Blaser, zu

dem der NO-Grat hinauf

zieht, der Bockkarl und
Ligeedlkar trennt. Die
Route folgt immer der
markanten N-Kante.

Zugang/Übersicht:
>1823.

Route: S. Topo rechts.
Abstieg: Etwa 15 m süd-
östl. des Gipfels in die
W-Seite abklettern und

in ihr nach Norden bis

zur kleinen Scharte, die

von der Ligeedlscharte
durch einen großen Fels
turm getrennt ist. Entwe
der über den von dieser

Scharte herunterziehen

den Blockgrat ins
Ligeedlkar oder auf der
Westseite weiter bis zur

Ligeedlscharte.
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■ 1829 »Krönung«
üdrs/iano L. Rk'^er, Hp. j. Schrattenthak'r, 1989 (näch unvollendeten Verttuchen
1986/87); 2. Beg. A. Orgler, O. Wiedmann, 1990 (in Unkenntnis des inzwischen
erfolgten vollständigen Durchstiegs durch die Erstbegeher)

Wl 6, durchwegs sehr steil, oft senkrecht und überhängend. 270 - 300 m hoher
Eisfall, der am westlichen Ufer des Stiilupp-Stausees an der östlichen Steilwand ,
unterhalb des Blaser-Kars über dem Stillupptal thront, höchster gefrorener Was
serfall Tirols. 4-6 Std. E.

Zur Zeit der Erstbegehung, mit den alten geraden Pickeln und primitiven Eis- 1
schrauben, war die »Krönung« eine absolute Eiskictter-Pioniertat, heute ist
sie einer der ganz großen und begehrten Wassertall-Steiieis-Extremklassiker
der Alpen!
Achtung: Über dem Eisfall liegt ein riesiges Kar, das bei Lawinenabgang
zum unweigerlichen Todesurteil wird! Bei Lawinengefahr kann als Alternati
ve der 200 m hohe Wasserfall »Fenstergucker« (Wl 5-6) geklettert werden,
der links, bevor man die Staumauer erreicht, über mehrere Dächer abfallend
gefriert und abenteuerlich steil die dort lawinensichere Westflanke des Stil-
lupptalcs ziert (Erstbcg. Darshano L. Rieser, Hp. J. Schrattcnthaler, 1985).

/

Dristner, 2767 m

Erster Tourist M. V/. Lipold, 1843

Auch: Tristner oder Jaunspitze. Der nördlichste eigenständige Gipfel des
Floitenkammes. Vom Zillertal aus gesehen eine stumpfe Pyramide, von W ein
ebenmäßig geformter, begrünter Kegel. Altbekannter Aussichtsberg.
Gipfelkreuz.

■ 1831 Normalweg von Südwesten
I, meist Steig, bez.; 4 Std. von Cinzling. Bei Nässe Vorsicht auf den steilen Gras
hängen! Siehe Foto S. 349.

Von Ginzling (beim ehem. Ghs. Post, gebührenfreier Parkplatz) auf einem
Jagdsteig gleich ostw. hinauf über den Floitenschlag zum Jagdhaus Wandeck,
1% Std., hier Brunnen. Vom Jagdhaus gerade über den nordöstl. crnporzie-
henden begrünten Grat, der kurz vor dem Gipfel in eine Felsschneide über
geht. Über diese, manchmal in die Floitenseite ausweichend, zum Gipfel.

■ 1832 Von Osten aus dem Stilluppgrund
I; 4 std.

Wie ̂ 1824 zur Ligeedlalm. Oberhalb dieser leitet nordw. ein beinahe zuge
wachsener Jagdsteig ins Ligeedlkar hinüber. Aus diesem erreicht man den
vom Gipfel gegen NO streichenden Katnm. Über den grasbewachsenen Grat
empor, zuletzt etwas gegen rechts zum Gipfel.

K

Dristner von Norden.

■ 1833 Nordgrat
II; 6 Std. von Mayrhofen.

Vom Weiler Haus zum Kraftwerk. Über die Brücke (Stilluppe), bald dahinter
vom Fahrweg links ab und über den langen Rücken südw. empor zu den Hö
fen Unterharpfner und Oberharpfner und zum Harpfnereck, 2040 m. Weiter
auf das Dristeneck, 2328 m, und über den langen Rücken. Zuletzt schärft sich
dieser zu einem Grat, der beiderseits steil abfallt. Nach Umgehung einiger
Zacken zum Gipfel.

1840 Dristner-Südwestsockel

Wenn man von Mayrhofen im Zillertal nach Ginzling fährt, fallen kurz vor dem
Ortseingang von Ginzling die östl. gelegenen grauschwarzen Granitwände des
Dristner auf. Wenn man aus der letzten Lawinengalerie herauskommt, findet
nian die östl. Talseite von einer markanten Lawinenrinne, der Taufenlawine,
geteilt. Zu ihrer Rechten befindet sich die »Talasten-Wand« und zu ihrer Lin
ken der »Taufenkopf«, der zwei große Verschneidungen bildet, deren jeweilige
rechte Verschneidungswände südwestlich zur Straße hcrunterschauen. Hier
Wurden 1984 einige Routen ohne Bohrhaken und Anfang der 2000er-Jahre
mehrere Sportkletter-Mehrseillängen-Routen mit Bohrhaken eröffnet, wobei
hier aufgrund der Talnähe nur ein Routen-Quartett aufgeführt wird, das auf jene
historisch bedeutsame Route zurückgeht 1844 »Sei Poet«), die 2011 um drei
Routen erweitert wurde, wovon eine bereits zum beliebten Klassiker geworden
ist (V1845 »Sei Prophet«). (Lit. Bgst. 1 1/84.); s. Topo S. 350.
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■ 1844 »Sei Poet«

Darshano i. Rieser, C. Hörhagt'r jun.,
1.1-1984 {zugk'ich 1. Winterheg.)

VII+, Var. VIII. Wandhöhe 200 m. In Wand
mitte und unten jetzt zwei Linien. Markante
Cranitrisse in steiler, glatter Wand. Mit Kei
len erstbegangen, 2002 mit BH saniert, Bolls
an Ständen und neuralgischen Stellen, sonst
selber abzusichern; 3 Std. (Mitt. ÖAV 4/84).

Übersicht: Es handelt sich um die südlichste
Verschneidungswand der Taufenkopf-Süd-
westwände (s. Topo rechts).
Abstieg: Abseilen (BH-Stände). Achtung:
ab 2. Stand unbedingt Richtung zum expo
nierten 3. Stand einschlagen, weil sich sonst
rechts die Seile im Riss verklemmen!

■ 1845 »Sei Prophet«
Uwe Eder, Darshano L. Rieser, F. Heim,
17.1.2011 (zugl. 1. Winterbeg.), 2. Beg.
K. Pietersteiner, Claudia Patschka (zugl.
1. Damenbeg.), 3.4.2011; 9. Beg. und
zugl. 2. Damenbeg. Simone Fanknauser
mit M. Pfund 28.4.2012; 11. Beg. und
zugl. 3. Damenbeg. Maggy Schweiberer
mit F. Kroll, 10.5.2012

VII-; Wandhöhe 200 m, ZH stecken, einige
Keile und Friends günstig, die Stände wur
den von Uwe mit je 2 BH ausgestattet. Fan
tastische Cranitkletterei, die bereits zum
Klassiker wurde (zum sog. »Täufer-Quar
tett« zählen außer »Sei Poet« und »Sei Pro
phet« noch die ebenfalls ohne BH von U.
Eder, Darshano L. Rieser und tlw. F. Heim
2011 erstbegangenen Routen »Sei Chaot«
und »Sei Codot« - jeweils VIII-/VIII, samt
zwei Var. VIIH-/IX-). 2-4 Std.

Übersicht: Rechts der >-1844 biegt die
SW-Wand endgültig nach Süden, sodass
die Führe ganzjährig geklettert werden
kann. Der Einstieg erfolgt gleich wie
>1844. danach verläuft >1844 immer links

und >1845 immer deutlich rechts der ausge
prägten Kante (siehe Topo rechts).
Abstieg: Abseilen über Route oder > 1844.
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Ahornkamm

1860 Ahornkamm

Durchwegs höher und stärker vergletschert als der benachbarte Floitenkamm.
Von der Flinteren Stangenspitze, mit 3227 m schon der höch.ste Gipfel des
Kammes, bis zum Grundschartner. 3064 m. wo ein langer Seitengrat nach NO
abzweigt, erheben sich die Gipfel durchwegs über 3000 m. Auch der nörd
lichste. die Ahornspitze, erreicht noch 2976 m. Die W-Seite des Kammes ist
gut erschlossen. Von Mayrhofen führt die Ahornbahn auf 1950 m, und der gut
bez. und gesicherte Siebenschneidensteig (Aschaffenburger Höhenweg), der
die Edelhütte mit der Kasseler Hütte verbindet, ermöglicht leichtere und ra
schere Zustiege von W auf die Gipfel des Ahornkammes. Dennoch werden
sie, von den Stangenspitzen im S und der leicht zugänglichen (wenn auch
nicht ungefährlichen!) Ahornspitze am N-Ende abgesehen, nur selten be
sucht. Ebenso wie im Floitenkamm sind auch im Ahomkamm einige Wände
erst zwischen 2003 und 2006 erstbegangen worden, nicht zuletzt in der Um
rahmung des Bodengrunds. Von den Klettertouren des Gebietes wird der Mit
tergrat auf den Grundschartner (>1910) am häufigsten begangen und das zu
Recht, handelt es sich doch um eine der schönsten mittelschweren Grat- und
Kantenklettereien von ganz Tirol.

7. Überschreitung des Ahornkammes von der Edelhütte zur Grundscharte: Hein
rich Klier, 1953

Talstützpunkte: Mayrhofen, ̂ 13; Stilluppgrund, ̂ 50; Zillergrund bis
Ghs. In der Au, >-37-44.

Hütten und Zugänge: Stillupphaus, >405; Grüne-Wand-Hütte, >407; für
die W-Seite des südl. Ahornkammes hauptsächlich die Kasseler Hütte,
>410; u. U. die Biwakhütte am Weißkarjöchl, >415. Für die W-Seite des
nördl. Ahornkammes v. a. die Edelhütte, >380. Für die Umrahmung des Bo
dengrunds die Bodenalm, >400. An der O-Seite des Kammes gibt es keine
Hütten. Talstützpunkt Ghs. In der Au, >44.
Übergänge und Höhenwege: >755-763.

1865 Hintere Stangenspitze, 3227 m
Eduard und August Wagner mit Franz Wvchseiberger, 1891 (MDOeAV 1891,
S. 219)

Doppelgipfel nördl. über dem Stangenjoch, bei dem der Ahornkamm an den
Hauptkamm stößt. Von der nordwestl. vorgebauten Firnkuppe streicht ein
langer Grat wcstw. hinab gegen den Stilluppgrund. Dieser Grat trägt die Eurer
Köpfe sowie den Aussichtspunkt der Kasseler Hütte, das Eurer Mannl,
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2276 m. Die Kasseler Hütte steht an seinem Fußpunkt. Von NW gesehen ver
leiht der mächtig abstürzende Firnwulst dem Gipfel sein Gepräge.

■ 1866 Von Westen

Weg der Erstersteiger

I, teilw. bez. und Steig; 3'/2 Std. von der Kasseler Hütte.

Von der Hütte auf dem zur Lapenscharte führenden Höhenweg südostw. ge
gen das östl. Stilluppkees hinein. Nach etwa 10 Min. zweigt links ein Steig ab,
der in zahlreichen kleinen Kehren emporführt zu einem kleinen See in einer
sandigen Mulde unter dem östl. Stilluppkees. Man betritt dieses nicht, son
dern hält sich links empor, zuletzt über ein Firnfeld (stets in Richtung auf den
überfimten NW-Gipfel der Stangenspitze) und durch eine steile Schneerinne
auf den Firngiptel. Leicht fallend über den Firngrat weiter, sodann über meh
rere felsige Vorköpfe auf den Hauptgipfel. Bei guten Verhältnissen kann man
vom ersten Firnfeld - sich leicht rechts haltend - über eine Unterbrechungs
stelle auf ein zweites aussteigen. tJber dieses gerade empor an den
Steilaufschwung des Oiptcis (loses Blockwcrk) und zum höchsten Punkt.

■ 1867 Ostgrat und Südostgrat
ü. Schuster, Fr. Kostner, 1906

IV, lohnend; 4 Std. E, 8 Std. vom Whs. In der Au.

Übersicht: Von dem vom Stangenjoch, 3055 m, zum Gipfel emporführenden
SO-Grat zweigt bei F. 3178 beinahe in rechtem Winkel ein scharfer Felsgrat
ab, der gegen O zutn Sundcrgrund abstürzt. Über diesen Grat und den Rest
des südöstl. gerichteten Hauptgrates vollzieht sich der Aufstieg.
Zugang: Wie >-756 an den Fuß des 0-Grates.
Route: Unmittelbar über den plattigen Grat empor; den schwierigsten Stellen
kann man in den Flanken ausweichen. Man erreicht so den Hauptgrat. Die Za
cken des Hauptgrates überkletternd empor zum Gipfel.

■ 1868 Nordostwand

III, stelnschlaggcfährdct, kaum beg.; 2 Std. E, 6 Std. vom Whs. In der Au.

Zugang: wie >-1867.

■ 1869 Nordwestflanke
L. Mjgyjr, t. Aidiberger, H. Püchhr, 1923 (ZAV 1924, S. 240). 1. Damenfaeg.
Hermi Loüersherger solo, 17.9.1974

Eistour, bis 50°, durch Ausaperung jetzt u. U. gefährlich, 450 m; 4 Std. von der
Kasseler Hütte.
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Zugang: Von der Hütte nordostw. empor ins Sonntagskar und über Block
werk östl. an den Aufschwung der Firnflanke in Richtung auf den Eis
bruch.

Route: Zuerst weniger steil, dann bäumt sich die Flanke auf und man hält sich
etwas links, um nicht zu nahe an den Wechtengrat zu kommen. Nun ohne wei
tere Schwierigkeiten auf den Firngipfel und über den Hauptgrat zum Gipfel.

■ 1870 Eurer Köpfe - Westgrat »Eurer Grat«
W. Lindner, H. Condin, 1975

V- (1 SL), IV, III. Güter Fels, Sortiment H und kleine bis mittlere KK, inzwischen
eingebohrt; öfters wiederholt. Gratlänge 450 m; 2V2 Std. E.

Übersicht: Die Route verläuft durchwegs auf dem Grat. Der große Überhang,
der von unten schon sichtbar ist, wird rechts umklettert.
Zugang: Von der Kasseler Hütte über das Eurer Mannl direkt zum Einstieg
(20 Min.).
Route: Über den scharfen Grat bis zum Überhang (II, eine Stelle III). Rechts
von ihm ein schmales Band IG m entlang. Nun über ein kurze Wandstelle in
eine versteckte Verschneidung und in dieser (V-) auf den Grat zurück. Über
leichteres Gelände gelangt man bis zu einem gespaltenen Block. Über diesen
hinauf (IV-) und weiter, bis man den Kamin erreicht. Durch diesen empor
(IV), wo dann die Schwierigkeiten zu Ende sind.
Abstieg: Weiter den Grat entlang, bis man in die große südlich gelegene Rin
ne gelangt, die den Abstieg vermittelt.

■ 1871 Eurer Köpfe, Nordwestwand, »Schönheitsfleck«
Daniel Kopp, Andi Klotz, Juli 2005

VIII-, sehr schöne Urgesteinskletterei, meist Verschneidungen oder Risse, die
Schlüsselstelle ist ein kleines Dach (1 m) und dann eine Platte. Gebohrte SH,
4 H, 3 BH, sonst gut mit Friends und KK abzusichern. 200 m; 4 Std.

1. SL: Direkt vom Schnee durch eine Rissverschneidung auf einen Absatz
links des Pfeilers. 15 m V.
2. SL: Zuerst gerade empor, dann unterm Dach nach rechts; dort übers Dach
zu einem Band. 3 BH (daher auch der Name »Schönheitsfleck«), 15 m VIII-.
3. SL; Durch die Verschneidung bis zum großen Band. 40 m, VI+.
4. SL; Kurzes Zwischenstück, 20 m II und Gehgelände.
5. SL; Durch eine wunderschöne Verschneidung. 45 m, V-f.
6. SL; Kurze Plattenstelle, dann wieder Verschneidung. 45 m, VI-.
7. SL: Rechts über die Kante und dann durch einen Riss zum Gipfel, 15 m V+,
Stand etwas links.
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■ 1872 Übergang zur Wollbachspitze
Mjgyar, L Aichberger, H. Püchler, lb23 (Zoitschrift des DOeAV 1924, S. 240)

III; 3 Std.

Vom Gipfel über den SO-Grat hinab bis in die Einschartung vor dem auffal
lenden P. 3178. Da der Grat von dort ungemein steil ins Stangcnjoch abstürzt,
steigt man aus der Scharte durch die Flanken brüchiger Grattürme gegen den
Firn ab. An geeigneter Stelle über Randkluft und Bergschrund zum Stangen
joch, 3055 m. Jenseits zuerst über Firn, sodann wie >-1476 zur Wollbachspitze.

1875 Vordere Stangenspitze, 3120 m
E. Wagner mit H. Moser, 1893

Nördl. der Hinteren Stangenspitze. Von N und NO gesehen markante Fels-
schaufel, deren scharfe Grate steil aus den Gletschern des Sundergrundes auf
streben. Von W (Kasseler Hütte) gesehen der wuchtige hellgraue Blockgipfel
über dem Sonntagskar. Der Gipfel entsendet eine auffallende Gratschneide
nach O gegen den Sundergrund. Gern besuchter Aussiehtsberg.

■ 1876 Aus dem Sonntagskar durch die Westflanke
I; 3 std. von der Kasseler Hütte.

Von der Hütte nordostw. auf deiu Steig neben den Rohrleitungen empor ins
Sonntagskar. Man steigt durch die weiten Blockfelder empor gegen den Grat
rücken, der von der Vorderen Stangenspitze genau gegen W streicht. Man er
reicht diesen Gratrücken am besten dort, wo er an die steile W-Flanke des
Gipfelaufschwunges anstößt (zuletzt Fimfelder). Durch die Gipfclwand im
Zickzack (loses Blockwerk, mitunter auch Firn) zum Gipfelgrat, den man we
nige Meter nördl. des höchsten Punktes betritt. (Manchmal quert man auch
schon etwas tiefer gegen den N-Grat hinaus.)

■ 1877 Südgrat über den Stangenturm
H. Kober, f. Lakalos, 1932

III, brüchig; 1 Std. von der Scharte.

Von der Scharte, 3049 m auf dem Grat bis zum Turmansatz. 5 m oberhalb gu
ter Sicherungsplatz. Von hier nach links, dann rechts empor über den Über
hang und über klcingriffigen Fels Querung nach rechts zur S-Kante des Tur
mes. Über die Kante empor zum Turmgipfel. Leicht zum Hauptgipfel.

■ 1878 Südostflanke

I, mühsam, Eiserfahrung nötig; 6 Std. vom Ghs. In der Au.
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Zugang: Wie >-712 zur Mitterhüttenalm, 1714 m. Gleich hinter der Alm auf
einem Steg über den Sunderbach und über die steilen Hänge oder auf Steig
spuren durch die letzte Rinne südl. von dem Sturzbach, der gegenüber der
Mitterhüttenalm mündet, empor in die Schafleite und, etwa der Höhenlinie
2300 m folgend, südw. über die Grasböden in das Grasleitenkar. Nun empor
gegen die nördl. Seitenmoräne des Grasleitcnkecses und über diese aufwärts
auf den Nordteil des beträchtlich zurückgegangenen Grasleitcnkecses.
Route: Man hält sich stets in der Nähe des vom Gipfel ostw. streichenden
Grates. Zuletzt über steile Firnhänge, dann über Schroten und gutgriffige
Platten unmittelbar zum Gipfel empor. (Man muss sich hüten, zu weit nach N
auszuweichen, wo der Fels durch einen Bergsturz äußerst brüchig ist und gro
ße Steinschlaggefahr herrscht.)

■ 1878A Abstieg nach Osten
Beim Abstieg aus dem Grasleitcnkar in den Sundergrund soll man nicht ver
suchen, gerade in Richtung Schönhüttcnalm durchzukommen. Die Rinnen
brechen alle unten ungangbar ab. Man hält sich vielmehr möglichst hoch,
etwa 2300 bis 2400 m, und quert eben nordw. in die Schafleite hinaus. Durch
die letzte Rinne südl. des Sturzbaches, der gegenüber der Mitterhüttenalm
mündet, auf Steigspuren hinab in den Sundergrund.

Blick über den Penken auf den Ahornkamm - von links nach rechts: Ahornspit
ze, Pophergspitze, Wilhelmer, Mugler, Grundschartner, Maderegglspitze, Roß-
wanclspitze und Vordere Stangenspitze.

Ahornkamm

Ahornspitze



356 Gipfel und Anstiege Ahornkamm 357

■ 1879 Nordostflanke
K. Baumgtirtner, A. PInamonti, 1927

Zugang: Wie VI878 in die Schafleite und hinauf zum Schafleitenkees,
Route: Über das Kees (spaltenreich).

■ 1881 Überschreitung zur Hinteren Stangenspitze
K. Amorl, E. Railmayr, 1922 (Jb. AAKI 1919 (f., S. 122)

II; 2 Std.

Vom Gipfel Abstieg durch die W-Flanke und Querung zur Scharte, 3049 ra,
hinter dem Stangenturm. Von hier an hält man sich am besten stets am Grat,
lediglich der letzte brüchige Zacken vor dem Fimgipfel wird rechts, westl.,
umgangen. Fesselnde Kletterei. Man steigt dann durch die 50° geneigte Firn-
flankc zum Schnecgipfel der Flintcren Stangenspitzc an.

■ 1882 Übergang zur Roßwandspitze
H. Wiestr, A. Pinamonti, VJ2G

III (Steilen), II; 5 Std.

Vom Gipfel über den blockigen N-Grat in die Scharte P. 3057. Es folgen drei
bizarre Gratzacken. Westl. querend in die Scharte zwischen 2. und 3. Zacken
und über die luftige Schneide in schöner Kletterei bis P. 3065. Über Block
werk in Scharte P. 2949. Gegenanstieg über scherbigen Gneisschutt. Unter ei
nem Steilaufschwung auf morschem Band westw. und über die Blockflanke
zurück auf den Grat, der ohne Schwierigkeiten zu einem Steilabsturz in eine
Geröllschlucht führt. Der 60 m hohe Abbruch wird direkt in die Scharte abge
klettert. Aus der Scharte auf Bändern gegen W leicht absteigend erreicht man
die Flanke, die zurück auf den Grat leitet, P. 3009. Leichter weiter zum Fuß
des SO-Grates des Roßwandvorgipfels, der mit einem auffallenden, nach O
überhängenden Felskopf beginnt. Direkt über die Kante knapp unter den Fels
kopf und westl. unterhalb in die dahinterliegende Scharte. Von dort führt ein
Grasband in die W-Flanke, das man absteigend verfolgt, bis man eine dem
Grasband parallel verlaufende Gliederung gewinnen kann, die auf den Grat
oberhalb eines Gratfensters zurückleitet. Unschwierig weiter über den
Vorgipfel, P. 3112 zum Hauptgipfel.

1885 Roßwandspitze, 3157 m
Erstersteigung durch Einheimische bei der Landesvermessung, 1852

Die höchste Erhebung in dem langen, zersägten Grat, der vom Grundschart-
ner südw. zur Vorderen Stangenspitze zieht. Der lange N-Grat weist einige
auffallende Erhebungen auf, den Spitzen Turm, P. 3019, den Breiten Turm, P.
3003 (beide in der AVK unbenannt), die Maderegglspitze, 3051 m (s.

V1891). Vom südl. Vorgipfel, P. 3112, zieht eine lange Gratschneide, die
»Roßwand«, westw. hinab gegen die Stilluppc; sie trennt Maderegglkar -
Weißkar (nördl.) von dem weiten Sonntagskar (südl.), in dem die Kasseler
Hütte liegt. Öfter erstiegen.

■ 1886 Von Westen und über den Südgrat
II (eine Stelle), I; 4 Std. von der Kasseler Hülle.

Auf >763 in das Sonntagskar hinüber. Oberhalb der felsigen Rinnen des
Sonntagskarbaches gegen den vom Roßwandspitze-Vorgipfel, 3112 m, nach
W ziehenden Grat. Dieser wird über Grasbänder und Schrofen bei etwa
2700 m Höhe überschritten (II). Jenseits schräg rechts kurzer Abstieg und nun
mühsam über Blockhalden nordostw. zu einem Schneefeld und steiler durch
eine mit losem Gestein erfüllte Rinne zur Scharte, 3093 m, zwischen der Roß
wandspitze und ihrem südl. Vorgipfel. Über den blockigen S-Grat, einige
Male in die W-Flanke ausweichend, zum Gipfel.

■ 1887 Südostgrat zum Südgipfel und Südgrat
ohne Angaben.

Über den SO-Grat auf den Südgipfel, P. 3112.

■ 1888 Westgrat
S. Walcher, E. Mayer, 1947

Ohne Bericht.

■ 1889 Ostwand
R. K. Behounek, f. Wustinger, 1932 (Nachr. d. Wiener Lehrer 1933, F. 2, S. 11)

1891

III.

Nordgrat von der Grundscharte über Breiten Turm
und Maderegglspitze
P. Bauer, 1926

Übersicht: Im Grat, der vom Grundschartner südl. gegen die Roßwandspitze
zieht, erheben sich nächst dem Grundschartner zwei auffallende Türme. Der
eine Ist spitz und nach S überhängend, der andere breit. Weiter südl. im Grat
erhebt sich eine selbstständige Spitze, genannt Maderegglspitze, 3051 m, die
den Hintergrund des Maderegglkares beherrscht.
Route: Den Gipfel des Breiten Turmes erreicht man durch eine Rinne, die
etwa 20 m südl. einer zwischen beiden Türmen herabkommenden Rinne
durch die W-Wand des Breiten Turmes zieht. Sie führt wenige Meter südl.
des höehsten Punktes des Turmes auf den Grat. Auf dem gut gangbaren Grat
südw. in eine Scharte. Über den Grat weiter, kleine Türme können umgangen
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werden, und über einen Aufschwung auf die Maderegglspitze. In schwieriger
Kletterei hinab und in die tiefste Scharte zwischen Roßwand und Madereggl
spitze. Über den N-Grat der Roßwandspitze gelangt man empor auf den
höchsten Punkt.

1895 Die Gfaller

Erste touristische Beg. H. Delago, 1924

Der von der Kainzenkarscharte im NO-Grat des Grundschartner nordw. ge
gen den Zillergrund hinausziehende Trennungskamm zwischen Bodengrund
und Zillergrund - Sundergrund.
Von S nach N:

Mullner, 2818 m (in seinem G-Grat das Grünkarleck, 2454 m) - Innere Gfall-
schneide mit den P. 2807 und 2812, schuttbedecktc Kuppe - Bodner Schartl
(BodenschartI), 2685 m, schwieriger Übergang vom Rachkar in den Boden
grund - Äußere Gfallschneidc mit den P. 2703, 2730, 2738, 2753, wilde, zer
sägte Schneide nördl. des Bodner Schartl (vom P. 2753 zieht ostw. die Rach
karlschneid mit der Stange, 2635 m). Weiter nördl. Rappenkanzel, 2565 m -
Totenkarlkragen, 2424 m - Bärlahnerkopf, 2144 m (der Eckpunkt des
Kammes über Häusling).

■ 1896 Von Osten auf die Innere Gfaiischneide ,

I; 5 Std. vom Whs. In der Au. '

Vom Whs. westl. hinüber zum bewaldeten, von Wandstufen unterbrochenen
Berghang, durch den ein Steig in Kehren auf die steilen Grashänge westl.
hoch über dem Sundergrund führt. Auf den Grashängen den nunmehr kaum
erkennbaren Steigspuren südwestl. weiter folgend, gelangt man, immer mä
ßig ansteigend, zur Rachhüttenalm, 2113 m, 2 Std. (Hierher auch, etwas wei
ter und nicht bequemer, von der Unteren Rachhüttenalm im Sundergrund auf
schlechtem Almsteig.) Von dort auf mit Steinmännem bez. Viehsteig süd
westl. in das obere Rachkar, aus dem man links über steile Blockhalden und

Schneefelder auf den gegen den Sundergrund abfallenden Seitengrat ansteigt.
Auf und neben diesem westw. zum Gipfel.

■ 1897 Von Osten auf die Äußere Gfaiischneide
I; 4 Std. vorn Whs. In der Au. i

Wie >■ 1896 zur Rachhüttenalm, 2113 m. Nun über grüne Böden in den nord-
westl. Winkel des Rachkares. Von hier über ungemein steile, felsdurchsetzte
Rasenhänge unmittelbar zum Gipfel empor.
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1900 Grundschartner, 3065 m
läger Pöllsteiner, aus der Stilluppe über die Grundscharte. Touristisch Ferdinand
Löwl mit läger ö//em, 1877, aus dem Sundergrund

Im von der Roßwandspitze nordw. ziehenden Kamm. Von N gesehen eine der
eindrucksvollsten Gipfelfomien der Zillertalcr. Breite Felspyramide mit stei
lem. eisgepanzertem N-Absturz, durch den die kühne Schneide des Mittergra
tes (mittlerer N-Grat) und - die zwei Hängegletscher flankierend - links und
rechts je ein kurzer Grat ziehen. Diese Schneide, der Grundschartner-Nord-
grat sowie die links und rechts in diesem Talgrund hinzugekommenen Klet
terrouten zählen zu den großartigsten Felslahrten des Gebirges. Besonders
schöne Aussicht auf die Reichenspitzgruppe und die Berge des Dristner- und
Floitenkammes. Gipfelsignal.

■ 1901 Von Osten aus dem Sundergrund
I; wird V. a. für den Abstieg benützt, wenn die NW-Flanke der Kainzenkarschar
te ungangbar ist (s. ^191(1 A); S'AStd. vom Whs. In der Au.

Vom Whs. In der Au gleich südl. über den Zillerbach und wie >712 zur
Kainzenalm, 1550 m. Ein Steg bringt uns über den Bach. Gleich hinter den
Hütten beginnt am Hang ein Steig, der durch Krummholz steil emporführt
zum Ausgang des unteren Kainzenkarcs. An der gegenüberliegenden Bach-
scite der in den Hang gebaute Kainzen-Hochleger. Man überschreitet den
Bach und hält sich auf Steigspuren über dem schottrigen Weideboden karein-
wärts. In der Nähe der großen Kainzenkar-Fälle (einer plattigen Steilwand,
die fast das ganze untere Kar umschließt, mit mehreren Wasserfällen; Ach
tung beim Abstieg) wendet man sich entschieden links, südw., und überquert
die verschiedenen Rinnsale und Schuttkegel. Hier trifft man wiederum auf
den kleinen Steig, der zunächst etwas karauswärts, dann steil emportührt zu
einem Latschcngürtel und über einen Rücken auf die Höhe des weiten oberen
Kainzenkarcs. Hier hält man sich nun rechts, überschreitet die Bachrunsen
der Gletscherabtlüsse und steigt ziemlich weit rechts über eine aufgespitzte
Seitenmoräne des alten Gletschers empor auf die Firnfeldcr, die vom nörd
lichsten Lappen des Kainzenkarkeescs noch übrig geblieben sind. Nun kann
man genau auf die erste Scharte südl. des signalgekrönten Gipfels zuhalten.
(Die Grundscharte, 2965 m, liegt etwas tiefer und weiter links.) Die im Hoch
sommer apere, brüchige Steilrinnc, durch die man die Scharte erreicht, kann
mitunter vereist sein und erfordert dann Bergerfahrung. Von der Scharte ge
gen rechts über den blockigen Grat zum Gipfel.

■ 1902 Von Westen über die Grundscharte
I; 6 Std. von der Kasseler Hütte, 4 Std. vom Biwak am Weißkarjöchl.
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Zugang zur Grundscharte: Wie >-762 ins Maderegglkar. Die Grundscharte '
ist gekennzeichnet durch eine lange schmale Schuttgasse, die von ihr ins Kar
herabzieht. Über Blockhalden zum Fußpunkt dieser Rinne und mühsam durch
das rieslige Geröll empor auf die Höhe der Scharte, 2965 m.
Route: Über ein Schneefeld quert man nun auf der N-Seite unter dem S-Grat
durch in Falllinie der höchsten Scharte im S-Grat, Weiter wie >• 1901. j
■ 1903 Südgrat

III; 1 Std, von der Gruncischarte (>1902).

Der teils blockige, teils plattige S-Grat führt über zwei auffallende Fcisköpfe
in die Scharte südl. des Gipfels. Weiter wie >1901.

■ 1904 Südwand
R. K. Behounek, F. Wustinger, 1932 (Nuchr. Wiener Lehrer, 1932)

■ 1905 Südwestgrat zum Südgipfel, P. 3031
P. Asehenbrenner, H. Lücke, A. Schiestl, 1930

IV, Grathöhe 300 m; 4 Std. E.

Zugang: Vom Siebenschneidensteig (>762/763) ostw. durchs Maderegglkar
zum Fuß des geschweiften Grates; 3 Std. von der Kasseler Hütte.
Route: Über den Grat empor bis zu den obersten, waagrecht ziehenden Gras
bändern. Von hier auf einem Band etwa 30 m nach rechts. Nun über einen
Felswulst aufwärts auf eine Rampe (schwierigste Stelle). Immer ca. IG bis
12 Meter unter dem Grat ansteigend bis zu einer Steilrinne, durch diese empor
zum S-Gipfel, 3 Std. Weiter wie >1901/1903.

■ 1905 a Direkter Südwestgrat - »Sictielgrat«
I. Kröll, H. Condin, 7.7.1985

VI-(1 Stelle), V, IV. Schöne Kletterei in festem Fels. 1 H belassen; Material: Mes
serhaken, kleine bis mittlere KK. Crathöhe 300 m, Kletterlänge 450 m; 3 Std. E.

Übersicht: Die Route verläuft auf dem geschweiften Grat.
Route: Den Grat 50 m aufwärts, bis ersieh aufsteilt (IH-, hier verlässt >1905
den Grat). Mittels eines Risses (IV) hinauf, bis man über leichteres Gelände
(III) den ersten Aufschwung erreicht (2 SL). 10 m auf der rechten Seite der
Kante aufwärts (IV), dann links um die Ecke und 8 m auf einer schmalen
Leiste leicht aufwärts. Jetzt 5 m über griffarme Platten (schwierigste Stelle,
VI—) auf den Grat zurück. 50 m weiter Gratkletterei (IV+) bis zum zweiten
Aufschwung. Gerade aufwärts (H) und über den anschließenden Überhang
(V-F) hinweg. Von hier direkt noch 150 m durchwegs III und IV auf den Gip
fel.

■ 1906 Nordwestgrat
K. Baumgartner, F. liranek, H. Hönlinger, 1926 ()b. Karwendler 1926). Zugangvon
der Bodenalm F. Caisböck, H. Lauer, A. Pensch, Schmidegg, 1926

II; 1 '/2 Std, E, 5 Std. von der Bodenalm, 6 Std. von der Kasseler Hütte.
Zugang zur Scharte P. 2827:
a) Von W wie >762/763 ins Maderegglkar. Nordostw. empor in die tiefste
Scharte zwischen Mugler und Grundschartner.
b) Von N, von der Bodcnalm, in den Talhintergrund und durch die rechte La
winenrinne zum Bodcnkarkces (Mitterkees). Über den Femer und über lose
Blöcke in die auffallende tiefe Scharte im NW-Grat, P. 2827.
Route: Hier E. Auf dem Grat empor zu einem Grataufschwung. Einige Fels
zacken werden in der W-Seite umgangen; dann in eine tiefe Einschaltung des
Grates. Nun schwingt sich der Grat steil empor; ein Gratturm wird über seine
Kante gerade überklettert. Die Fortsetzung des Grates weist keine besonderen
Schwierigkeiten mehr auf.

■ 1907 Ostgrat von der Kainzenkarscharte
A. Höllrigl, R. Läimböck, 195.)

II, lohnend, Zustieg von NW in die Kainzenkarscharte u. U. problematisch {Eis,
Steinschlag); 5 Std. von der Bodenalm.

Zugang zur Kainzenkarscharte: Aus dem Sundergrund wie >1901.
Von der Bodenalm, 1671 ip, talein. Links der drei Grundschartnergrate über
Schutt und grobes Blockwerk an den plattigen, von Fimfeldem durchzogenen
NW-Abbruch der Kainzenkarscharte, E etwas rechts der Falllinie. Steil über
teils ungutes Gelände in die Scharte empor (II).
Route: Der erste von unten unbegehbar aussehende Aufschwung des O-Gra-
tes wird an der N-Seite umgangen. Der weitere Grat ist blockig bis zu einem
Turm vordem Vorgiplel. Der Turm wird durch einen Riss (II) erstiegen. Von
hier aus unschwierig auf den Gipfel.

1907a Ostgipfel-Nordwand, »Silberspur«
Darsbano L. Rieser, Anderl »Schotia« Ascbenwald, Hanspeter »Jesus« Schrattentba-
ler, 20.6.2003

Vll-F, 700 Klettermeter; sehr großzügige Felsfahrt auf den Ostgipfel des Grund
schartner. Die schwierigste SL ist gleich die erste in den Einstiegsplatten und wird
je nach Clelscherhöhe variieren. Zögerliches Vorankommen führt unweige^rlich
zum Biwak! Obwohl die Wand von unten wegen der am linken Wandrand he
rabdrohenden silbrigen Felsplatten und Schürpen ziemlich großblockbrüchig
wirkt, herrscht überwiegend schöne Kletterei in zumeist festem Gestein vor. Aus
gesprochen hochalpin! 8 Std, E.

Material: I Satz Keile und Friends, Haken belassen.
Route: Siehe Foto und Topo S. 362.
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Abstieg: Den Grat ein Stück Richtung Südosten abklettem, dann 60 m absei
len und die Kainzenkarschartc gewinnen. Weiter wie >-1910 A.

■ 1908 Nordostwand, Kraft-Spöck
Th. Kraft, S. Spöck, 7 962

V/AO, kaum beg,; 5 Std. E.

Zugang: Wie >-1910 zum E der N-Kante; Überschreiten derselben und nach
links über den Gletscher. E dort, wo die Wand einen Winkel bildet, siehe Foto
unten.

Route: Über die markante, rechts hinaufziehende Einstiegsrampe 30 m em
por zu Schneefleck. Rechts haltend zu einem Rinnensystem und in diesem
80 m hinauf. Nun rechts in einer von unten nicht sichtbaren kaminartigen Rin
ne empor. Von ihrem Ende üher Schuttbänder 60 m nach rechts hinauf. Dann
25 m gerade empor zu einem kleinen Geröllplatz unter auffallenden Dächern.

Grundschartner
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Nun in schönem Fels Quergang nach
rechts (H) in eine seichte, rechts hinauf
ziehende Rinne, Von ihrem Ende 15 m

nach rechts zu Stand, Gerade hinauf in

eine kleine Verschneidung, von ihrem
Ende 15 m nach rechts zu Stand, Nun ge
rade hinauf in eine kleine Verschneidung,
von ihrem Ende (H) Quergang nach links
und über leichteres Gelände auf ein

Köpfl, 6 m gerade empor auf ein über
dachtes Band, Von dessen linkem Ende

Quergang 5 m nach links, bis eine Rampe
10 m rechts hinauf zu Stand leitet. Nun

teils mit Hakenhilfe 20 m nach links auf

ein Band, Hier beginnt ein 20 m hoher
Riss, über ihn zu Stand (H), 4 m weiter
links über eine plattige Rinne 15 m em
por und 3 m Querung nach links auf
leichteres Gelände, Rechts haltend in

2 SL zum Gipfel,

■ 1909 Nordostwand,
Plattenstreich

Maria Lhoüa, O. Leo, H. Schmalzl,
15.8.1982

VI/AO (nach Erstbeg,); frei Vli und VII- (je
1 Stelle), sonst IV bis VI (nach Zweitbeg,
Darshano L, Rieser), Schöne Plattenklet
terei mit Seilquergang, teilw, etwas brü
chig, nur bei einigermafien trockenem
Fels empfehlenswert, Material: je 1 Satz
Stopper, Hexentrics und Friends; 14 SL
(ca, 550 m Kletterlänge); 8 Std. (MOeAV
3/83,)

Übersicht: Siehe Foto S, 363 Die Route
verläuft durch die schönsten und hellsten

Plattenschüsse links der Nordkantc, oben
in Falllinie des Vorgipfels,
Zugang: Wie >-1910 zum E der Nord
kante, Überschreiten derselben und über
den Gletscher zum E,

Route: Siehe Skizze rechts.
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B 1910 Nordkante, Mittergrat
P Aschenhrenrter, W. Mayr, 1928. 1. Alleinbeg. Horst Fankhauser 1970, 2. und
schnellste Alleinbeg. A. Aschenwald 1971 (in 3 '/i Std.), 3, Alleinbeg. E. Ascbenwald
1973. 1. Damenbeg. Hermi Lottersberger mit Anderl Aschenwald, 1.7.1973

V, V-/AO (2 SL), meist IV, selten leichter, frei V-F; vertikale Kantenhöhe 600 m,
ca, 20 SL; nötige H stecken, öfter beg. Landschaftlich großartige, lohnende Fels
fahrt, großteils fester Fels, 7 Std. E.

Übersicht: Siehe Foto S, 363,
Zugang: Von der Bodcnalm dem allmählich undeutlicher werdenden Alm
steig folgend talein. Vom Kar steigt man gerade über den rechts des Mitter
grates herabziehenden Schuttrücken bis in Höhe des Kantenansatzes und
quert dann eben nach links hinüber an den Ansatz der Kante und zum waag
rechten, zerrissenen Kantenteil über dem tiefsten Abbruch, Nun über die Kan
te; hinter einem auffallend senkrecht gespaltenen Block seilt man sich an, E
(bis hierher l'A Std,),
Route: 20 m stets an der scharfen Gratkante; über einen Zacken 4 m in ein
Schartl abklettern (IV), Weiter 2 SL am Grat bis unter den ersten Steil-
aufschwung. Man folgt den schmalen Rissen knapp links der Kante (60 m,
V-) und gelangt zu Standplatz etwas rechts unter dem senkrechten Gratauf
schwung, Man steigt von rechts nach links gegen die Kante (H), quert wieder
kurz nach rechts, dann über eine glatte Wandstelle empor und nach links in
die kleine Verschneidung, die auf den Absatz emporführt (V—/AO, mehrere
H), Weiter 2 SL leichter am Grat bis in ein Schartl mit einem großen ange
lehnten Block unter dem nächsten glatten, schmalen Kantenaufschwung, Zu
nächst 30 m gerade empor (IV) zu Stand auf einer kleinen Felsschuppe, Wei
ter in einem Riss etwas links der Kante (V-, mehrere H) in anstrengender
Kletterei 1 SL empor. Weiter am Grat, Der nächste Kantenaufschwung kann
in äußerst brüchigem Gelände rechts, nordwestl,, umgangen werden (IV); zu
nächst über eine schräg emporziehende Rampe, dann gerade über gefährliche
Blöcke auf den Grat zurück. Der Anstieg direkt am Grat ist V (1 H), Weiter
stets am Grat in schöner Kletterei mehrere SL empor (ein auffallender Zacken
wird rechts umgangen) bis an den steilen, plattigen Aufbau des Schlussgrates,
Von hier quert man 40 m ziemlich waagrecht (eine Stelle 1V+) zu Standplatz
unter auffallend gebogenen abgesprengten Gneistafeln, Vom Stand (H) zu
nächst etwa 15 m gerade empor, dann nach rechts hinaus auf leichteres Gelän
de (V-, mehrere H), 1 SL gerade empor (III) und weiter über Blockwerk auf
den Gipfelgrat, Zum Hauptgipfel steigt man am einfachsten rechts unterhalb
des scharfen Gipfelgrates an (ab 40-m-Quergang ziemlich brüchig!).
Gerader Ausstieg (A. Fluch u. Gef., wesentlich soliderer Fels!): Vom Be
ginn des 40-m-Quergangs knappe 2 SL den Rissen etwas rechts der Kante fol-
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gend bis zu einem abdrängenden Block, der direkt überklettert wird. Weiter
dem Grat folgend zum Gipfel (IV und V-).

■ 1910A Abstieg vom Hauptgipfel
für Begeher von >-1900-1910.

Über gestuftes Gelände (1) nach S kurz hinab in die erste Scharte. Nun über
Firn bzw. Schutt ostw. stets unter dem O-Grat des Grundschartncr entlang ca.
300 Hm hinab, bis die Felsen nur mehr wenige Meter über dem Kar aufragen;
der Grat zieht fast waagrecht weiter und bildet mehrere Scharten. Am besten
steigt man gleich durch die erste (11) auf die Nordscite. Weiße Quarzadern
markieren die Stelle der Überschreitung. Nun je nach Verhältnissen über ge
stuften Fels, Firn bzw. Eis sehr steil hinab (zuletzt Randkluft!) auf das Ebene
Kees, siehe Foto S. 363. Dieser Abstieg ist bei ungünstigen Verhältnissen
(Eis) manchmal nicht durchfuhrbar. Man muss dann nach O über die Kain-
zenalm in den Sundergrund absteigen (viel länger, aber problemlos). 20 m am
Grat zurück Richtung Ausstieg, hier AH, 25 m abseilen ins Kar. Durch das
Kar wcglos nach O hinab, am besten durch das mittlere von drei Karen, ab
2400 m hält man sich ganz rechts, ab 2100 m beim letzten Wiesenbuckel, be
vor das Kar nach NO abbricht, Steigspuren, auf ihnen zur Kainzenalm.

1930 Mugler, 2958 m

Erstersteigung durch Einheimische bei der Landesvermessung, 1852

Felskegel (von NO gesehen trapezförmig), der mit eindrucksvollen Platten
fluchten gegen N und NW abstürzt (seine steilen Nordwände waren bis 1995
bzw. 2003 völlig unerstiegen). Nordwestl. des Grundschartner. Die NW-Kan
te sowie die beiden N-Wand-Routen zählen zu den schwierigsten und schöns
ten Klettereien des Kammes.

■ 1931 Von Südwesten
Weg der Erstersteiger

I; 6 Std. vom Stillupphaus, 2'/j Std. vom Siebenschneidensteig bei der Nofer-
tensmauer.

Zugang vom Stillupphaus zur Nofertensmauer: Vom Haus etwa 20 Min.
talcinwärts bis zur Birbcrgaste gleich nach Überschreiten des vom Mader-
egglkar herabkommenden Baches. Bei der Alm zweigt links ein Steig ab, der
zuerst über den Weideboden, dann durch Wald in vielen Kehren hinauffuhrt
in den oberen Madereggigraben, wo der Steig den Bach übersetzt. Hier
zweigt rechts (im Graben bleibend) ein Stciglein ab, das zur Madcregglalm
emporführt. (Links, nordw. hinaus, führt der Steig zur Nofertensalm, unter
den Steilabsätzen des Hennsteigenkamps durch, zuletzt fast eben zu den Alm-
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hütten.) Nordostw. im Maderegglkar ansteigen bis zum Siebenschneiden
steig; auf ihm nach links auf die Höhe des Hennsteigenkamps zur Nofertens
mauer, einer Steinmauer mit Graskronc, die auf der Höhe des Hennsteigen
kamps die zwei Almgebiete trennt. Hierher auf >-762/763 von der Edelhütte
oder der Kasseler Hütte in 4 bzw. 3 Std.
Route zum Gipfel: Nun nordostw. über den langen Grat des Hennsteigen
kamps (oder leichter, aber mühsamer durch die Kare nördl. oder südl. davon)
bis zu den Felsen des Mugler. Von der oberen breiten Schuttterrasse im S-Ab-
fall des Mugler zieht ein scharfer Felsgrat herab, unter dem man links in ein
kleines Kar steigt. Im Kar über Trümmerhalden und Schnee empor, dann
rechts über unschwierige Schrofen auf die obere breite Schuttterrasse. Von
dort zu den Felsen hinauf, in denen man von rechts her auf breite zum Gipfel
hinüberführende Bänder gelangt. Schließlich nordw. über den Grat mit un
schwieriger Blockkletterei zum Gipfel.

■ 1932 Nordwestwand (»Westnordwestwand«)
A. Aschenwald, H. Holter, 197.i

VI, Wandhöhe 350 m, zahlreiche H hinterlassen.

Zugang: Vom Siebenschneidensteig (>762/763) durch das Nofertenskar
nordostw. E in Gipfelfalllinie.
Route: Zuerst senkrecht empor zu äußerst brüehigem Fels (einige H), leicht
links durch einen Kamin empor zu Stand (H), durch diesen Kamin 100 m mä
ßig schwierig empor (H), von dort 40 m Querung schräg rechts aufwärts in die
Wandmitte (H), nun wieder 20 m rechts aufwärts zu einem Standplatz. Dann
10 m gerade empor in einem leicht überhängenden Risskamin (H), danach
leicht rechts zu Stand (H). Zunächst rechts einer Verschneidung hinauf über
eine fast senkrechte Kante, mit Hilfe ihrer Parallelrisse (H) zu einem Über
hang, über diesen hinauf zu luftigem Stand (H). Von dort über ein brüchiges
Risssystem (schleehte H) 40 m senkreeht empor zu einem Moosplatz. Von
dort schräg links 50 m hinauf zu Stand (H), gerade empor auf eine Kante,
dann über diese empor zu losen Blöcken und weiter zum Gipfel.

■ 1933 Nordwestkante
P. Aschenbrenner, K. Baumgartner, 1928; 1. Alleinbeg. H. Klier, 1953

V, fester Fels; 2 Std. E.

Zugang: Wie >1932; oder vom Bodengrund ins Roßkar und durch eine stei
le Eis- und Schuttrinne in die Scharte, P. 2778.

Route: Von der Scharte an den senkrechten Aufschwung. Ein kurzes Ka-
triinstück bringt auf ein plattiges, absehüssiges Band. Auf diesem nach rechts
Zum Ansatz einer Hangelleiste, die nach links in den senkrechten Riss leitet.
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Mugler N-Wand

Durch diesen gerade empor (die riesige angelehnte Gneistafel zur Rechten
wird nicht berührt) bis in Höhe der angelehnten Tafel, dann links der schma
len Leiste folgend hinaus an die Kante. Zugstemme auf einen kleinen Stand
platz. Von hier nach rechts an den Beginn eines Parallelrisses. Zuerst verwen
det man beide Risse, dann durch den linken (V) auf eine Leiste. Nun durch
den flachen Riss mit Reibung auf den ersten Kantenabsatz. Dem folgenden
brüchigen Gratstück weicht man nach
rechts aus. Zuerst rechts, dann wieder
links an den Fußpunkt des zweiten Kan
tenaufschwunges. In gut gegliedertem
Fels empor auf eine begrünte Kanzel
(Steinrnann). Den nordseitigen Platten-
schuss durchziehen zwei Haarrisse. An

winzigen Griffen zuerst im rechten 3 rn
empor, dann im linken durch die immer
steiler werdende Platte anstrengend und
ausgesetzt empor auf ein Grasplatzl (V).
(Der im oberen Teil des linken Risses be
findliche H ist nur hineingesteckt. Vor
sicht!) Nun über steilen Blockgrat zum
Gipfel.

1934a
0

phantastische \

Schtusswand^^l
W

50m, VI-

0
7ooe

40m. V

©135m, V

35m
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■ 1934 Nordwantd

Die Mugler-Nordwand besteht aus der
mächtigen, pyramidenförmigen Nord
wand in Gipfelfalllinie >■ 1934a und der
deutlich niedrigeren Steilwand des zum
Grundschartner führenden Ostgrates
>■ 1934b. Die dazwischen liegende NO-
und NNO-Flanke ist weniger steil.

■ 1934a Nordwand, »Kristall«
Darshano L. Rieser, Anderl »Schotta«
Aschenwald, Hanspeter »Jesus«
Schrattenthaler, 12.7.2003

VI-, 550 Klettermeter. Sehr großzügige
Felsfahrt, überwiegend schöne Kletterei
in zumeist festem Gestein, ausgespro
chen hochalpin. Material: 1 Satz Keile
und Friends; Haken belassen. 4 Std.

Route: s. Topo rechts, Foto daneben.

■ 1934b Nordwand, »Happy Granit«
U. tder, C. Mitterer, 1995

VII + , 6 SL, 200 m. Sehr ausgesetzte, senkrechte Wandkletterei; Vfi Std.
Der Verbindungsgrat Richtung Grundschartner hat - so wie der Muglergipfel
selbst - eine steile plattige Nordwand. In ihr verläuft die Route (s. Topo rechts
unten) und endet am SO-Grat (>1936). 2008 ist der kleine Gletscher aus dem
Kessel, in dem sich der Einstieg befindet, herausgebrochen.

Mugler N-Wand Nordwand zum Mugler SO-Grat

Kristall

V

35 m

, V+

0 Wasser
streifen

40m. VI-
40 m

V+

0helle
Wand
struk

turen

X  45 mVII/VII+60m. IV+

©

R1934a

Kristall

R1934a
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■ 1935 Ubergang in die Grundscharte l'l
I. Bei Zeitmangel statt einer Cratüberschreitung. 2 Sld.

Vom Gipfel südw. über Blockwerk hinab. Zwei kleinen Abbrüchen weicht
man aus oder klettert durch ausgeprägte Einrisse (II) auf die Schuttbänder ab.
Am Fuß der Felsen hält man sich gleich links, östl., und gelangt so an das obe
re Ende einer weißen, brüchigen Blockrinnc, die südw. ins Maderegglkar hin
abführt. (Wer zu tief gestiegen ist, kann auch auf einem ausgesetzten Gams-
wechsel in die halbe Höhe der Rinne hineinqueren, II.) Von der Ausmündung
der Rinne ins Kar gleich östl. ums Eck (10 m unterhalb Biwakmöglichkeit).
Nun südöstl. durch das gut gangbare Blockkar (teilweise Plattenflächen) un
ter den eindrucksvollen SW-Abstürzen des Grundschartner hinüber in Fall
linie der Grundscharte, wobei man sich unter den die schmale Geröllreise
nördl. begrenzenden Sporn halten muss.

■ 1936 Übergang zum Grundschartner
P. Bauer. 192h

ll;5-10Std.

Vom Hauptgipfel des Mugler südöstl. auf scharfem Grat, der steil in das Bo
denkar abfällt, hinab, dann wieder auf eine Graterhebung empor. Von ihr hi
nab in eine Scharte. Aus dieser über einen Geröllhang gegen den Grund
schartner aufwärts und auf einen Vorkopf. Über den wenig ausgeprägten Grat i
zum Gipfel des Grundschartner. (Der südöstlichste Vorkopf des Mugler kann |
einige Meter unterhalb auf der Bodenkarseite umgangen werden.)

1950 Wilhelmer, 2937 m

ß. Löwenheimer mil H. Hörhager, 1886

Nordwestl. des Mugler im Kamm, langer SW-Grat (Nofertensschneide); der
SO-Gipfel, P. 2871, entsendet einen Grat nach NO. Selten besucht.

■ 1951 Von Südwesten über die Nofertensschneide
Weg der Errdersteiger

II; 2 Std., 4'/r Std. von der Edelhütte.

Wie >-762 ins Hasenkar und auf das SammerschartI, 2392 m, die Einschar-
tung in der Nofertensschneide. Man folgt zunächst der Schneide. Durch eine
Geröllrinne rechts hinauf unter die steile S-Flanke, die ins Nofertenskar ab
fällt. Unter der Gipfelwand durch einige Rinnen und Bänder rechts hinaus
gegen den Hauptgrat. Über diesen in mäßig schwieriger Kletterei zum Gip
fel.

■ 1952 Westrippe
K. Baumgartner, W. Mayr, 1928

IV, 350 m Wandhöhe, lohnend; 3 Std. E; siehe Foto S. 373.
Zugang: Wie >762 ins Hasenkar und an den Wandfuß.
Übersicht: Die ins Hasenkar abstürzenden Plattenwändc des Wilhelmer wer
den von einer an der Gipfelnase entspringenden Rippe in eine WNW- und
eine SW-Wand getrennt. Diese Rippe, die bei einem der Wand vorgelagerten
Felsspom mit einer 20 m hohen Platte absetzt, vemiittelt den Anstieg.
Route: Von W, links, über Platten und steile, grasige Schrofen auf die Rippe
oberhalb des Abbruches. Über die steilen, manchmal grasdurchsetzten Platten
der Rippe gerade aufwärts, wobei man schwierigen Stellen rechts oder links
ausweichen kann. Ungefähr in halber Höhe ist eine sehr steile, glatte Platten
kante, die rechts, südl. über steile Platten zum SchartI oberhalb des Auf
schwunges umgangen wird. Über die steiler werdenden Platten gerade empor
in Richtung auf eine westw. senkrecht abbrechende Plattentafel, die am Gip
fel endet. Ein ungefähr 40 m hoher Plattenschuss (man kann auch vorher über
abschüssige Bänder zum NW-Grat queren) wird bis zur Mitte erklettert, dann
schwieriger Quergang unter abdrängenden Felsen nach rechts und wieder ge
rade aufwärts zum Beginn der erwähnten Plattentafel. Links, westl. der Tafel,
über Blockwerk zum Gipfel.

■ 1953 Nordwestgrat
Beschr. H. Klier, 79.13

11; 4 Std. von der Bodenalm oder von der Edelhütte.
Zugang: Von der Edelhütte wie >672 ins Hasenkar und ostw. in die Scharte,
P. 2740, nördl. des Wilhelmer.
Von der Bodenalm talein; aus dem Talgrund rechts weglos hinauf in den ge
schlossenen Karkessel des Roßkartales und geradewegs, zuletzt etwas links
haltend, über Schnee und durch eine Rinne in die Scharte vor dem Auf
schwung des NW- Grates aufsteigen.
Route: E bei einer Platte, die mittels einer Leiste von rechts nach links (ver
steckter Riss) erklettert wird (II). Nun über den grobblockigen Grat bis an ei
nen Steilaufschwung, der an seiner linken Seite erklettert wird. Sodann über
Blockwcrk zum Gipfel.

■ 1954 Noridostgrat
R. Wolf mit Einheimischen, 1889

III; 4 Std. von der Bodenaim.

Zugang; Wie >-1953 an den Beginn des Roßkartales. Nun aber nicht durch
das Geröll weiter, sondern links empor gegen den zerrissenen Grat.
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Route: Über den teilweise begrünten Grat empor.
Es folgt ein langes, flacheres Gratstück, dem man
bis auf den Vorkopf (SO-Gipfel, P. 2871), folgt.
Dabei wird der erste überhängende Aufschwung
besser in der Flanke umgangen. Über die Zacken
reihe hinab in die Scharte vor dem Wilhelmer.

Auf Gamswechseln etwas links des Grates, zu
letzt auf diesem zum W-Gipfel.

1955 Ostwandpfeiler, »Schotta-
pfeller«

P. Summerer,A. rSchotta« Aschenwald,
28.8.2012

VIII (Stelle), sonst Vl-t-, 430 Klettermeter, 6 Std. E,
Material: alle nötigen Haken stecken, einige
Friends günstig (keine BH!). Sehr großzügige Fels
fahrt in kletterfreundlichem, festem Granit.

Zustieg: 1 '/i Std. ab Bodenalm, auf Steigspuren
durchs Roßkar.

Route: Verläuft links des großen überhängenden
Wandteils über den markanten Pfeiler zum Nord

ostgrat hinauf (mündet in >-1954).

Abstieg: Nördl. ins Roßkartal.

■ 1957 Übergang zum Mugler
Beschr. H. Klier, 1953

V (an der Mugler-NW-Kante), III; V/2 Std.

Vom Wilhelmer-W-Gipfel folgt man zunächst
dem Gratverlauf, bis man in die S-Flanke ge
drängt wird. Eine Reihe parallel verlaufender,
schwach ausgeprägter Gamswechsel leitet in die
erste Gratscharte hinab. Die Überkletterung der
folgenden Zackenreihe ist sehr zeitraubend und
schwierig (III). Man kann auch von der Scharte
waagrecht gegen links in die N-Flanke gegen den
NO-Grat hinausqueren. Von dort leicht fallend
durch eine steile, felsdurchsetzte Grasflanke, stets
rechts haltend zum Hauptgrat zurück. (Hierbei
darf man sich nicht zu tief hinuntertreiben las.sen.)
Über den Hauptgrat klettert man ab (III), bis er
ungangbar in die tiefste Scharte abbricht. IG m

R195

f.

•» -C

Wilhelmer

ÖstwantIpfeT

abseilen; H sehr tief geschlagen. Dabei spreizt man sich südl. hinab auf eine
rilliite Rampe. Dieser nach klettert man weiter ab bis unmittelbar über die
Scharte. Über ein 5 m hohes, senkrechtes, gutgriffiges Wandl in die Scharte
hinab. Der erste riesige Gneisturm ist noch nicht überklettert worden. Man
umgeht ihn über wildes, wackeliges Blockwerk in der N-Flanke und ersteigt
hinter ihm die Grathöhe. Sodann quert man auf Bändern durch die S-Flanke
der folgenden Zacken; ein Abbruch zwingt jedoch, durch eine Steilrinne
(Verschneidung) in die Scharte vor dem höchsten letzten Zacken emporzu
steigen. Waagrecht durch dessen N-Flanke, dann durch eine blockige Ver
schneidung hinab in die breite Scharte vor dem Aufschwung der Mugler-
NW-Kante. Weiter wie >-1933.

2000 Popbergspitze, 2891 m
Brstersleigung durch tinheimische hei der Landesvermessung, 1852

Schöne Felspyramide, im SO über dem weiten Popbergkar aufragend. Der
höchste Punkt ist nördl. vorgeschoben. Steinmann.

■ 2001 Ostflanke aus dem Bodengrund
I; 3'/2 Std.

Wie >1953 ins Roßkartal. Über wildes Blockwcrk heran an den Steilauf
schwung des Gipfels und über die blockige, Trittsicherheit erfordernde
0-Flanke auf die Popbergspitze.

■ 2002 Südwestflanke aus dem Hasenkar
II; 4 Std. von der Edelhütte.

Wie >762 ins Hasenkar. Nordostw. an den Fuß der SW-Flanke der Popberg
spitze. Eine auffallende, breite Geröllrinne zieht durch die linke Wandhälfte
steil gegen rechts auf den Hauptgrat zu. Durch diese Rinne, zuletzt über das
schneidige GratI auf den Gipfel.

■ 2003 Südwestwand
Pelerund Paul Aschenbrenner, H. Kogler, 1930

III, Wandhöhe 300 m; 3 Std. E.

Zugang: Wie >762 ins Hasenkar und an den Fuß der SW-Wand und an den
Beginn einer Rippe (je nach Verhältnissen Schnee oder Geröll und Plattenrin
ne) in Gipfelfalllinie. Hier E.
Route: Man durchsteigt die Rinne leicht bis zu ihrem Ende, quert 20 m nördl.
hinein und klettert über große Platten rechts aufwärts zu einer Rampe. Von ihr
weg und links etwa 70 m empor zu einer breiten, kesselartigen Rinne. Von
hier in der Verschneidung zum Gipfel.
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■ 2004 Südwestgrat, Krummschnabelschneide
H. Püchler, L. M<igyar, i. Aichhergvr, 1923

IV+ und IV (je 1 Stelle), III; 4 Std. E; siehe Foto unten.

Zugang: Wie >-762 ins Popbergkar und auf die Krummschnabelschncide
empor, die man knapp oberhalb eines auffallenden Turms betritt.

r
Wilhelmer

Popbergspitze
Ahornspitze

Ahornspitze, Popbergspitze und Wilhelmer.

Route: Dem ausgesetzten Grat folgt man bis zu einem auffallenden gelben
Aufschwung, Hier nach links in die Nordflanke (IV) und über steile Block-
und Grashänge wieder auf den Grat. Nun hält man sich stets unmittelbar auf
der Schneide. Sie endet mit einem schroffen Turm. IJber moosige Absätze in
einen schuttbedeckten Sattel hinab (III). IJber den mächtigen Trümmergrat an
den steilen Gipfeiaufschwung, der wiederum festeres Gestein bietet. Zuerst
unmittelbar auf den Grat, dann 2 m rechts der Schneide durch eine überhän
gende Verschneidung (IV+) empor und wieder auf die Schneide. Über diese
in 2 SL zum Gipfel.

■ 2005 Westwand

H. Knill, Lisl Bfrgduer, SepL 1947

IV (1 Stelle), III, schöne Kletterei; 2 Std. E.

Wie >-762 ins Popbergkar. In der Mitte des Westwandfußes befindet sich ein
auffallender Felssockel, südl. davon ein Plattenschuss. Über diesen auf den
Wandsockel und die darüberliegende Schuttterrassc. Von dort zu einem von
unten gut sichtbaren, dunklen, sich schräg nach oben ziehenden Riss. Durch
diesen seichten Kamin bis knapp unterhalb des N-Gratcs. Hier einige Meter
nach rechts (H, IV); dann über den N-Grat an den Gipfeiaufschwung und zum
Gipfel; oder kurzer Abstieg auf einem schrägen Band bis in die Gipfelfäll
linie, von dort über festen Fels zum Gipfel.

■ 2006 Nordgrat
R. Woll niit einheimischen Führern, 1889; direkte Route H. Klier, 1953

IV+ (eine Stelle, oder Abseilen), NU-, lohnend; 2 Std. E. Orientierungsvermögen
erforderlich.

Übersicht- Der Grat baut sich in mehreren plattigen Aufschwüngen aus der
Popbcrgscharte (hierher >2017) auf. Zugang zur Popbcrgscharte über die
Ahornspitze (>2017), von O aus dem Lahnkar, von W aus dem Popbergkar.
Route: Aus der Scharte zuerst den Grat unschwierig empor. Dann über eine
glatte Platte (IV-r) empor. Vor einer zerrissenen Felsnadel wird man in die
östl. Flanke gedrängt (3 m Abstieg durch eine überhängende Verschneidung
[IV+], Abseilen ratsam). Sodann wieder ständig auf der Schneide in das letzte
Schartl vor dem Gipfel. Dem Plattenschuss weicht man in die westl. Flanke
aus Etwa 6 m rechts des Schartis bieten die Platten eine schwache Stelle. Hier
empor, weiter durch eine Rinne auf die Grathöhe zurück. Uber diese zum
Gipfel. Der Grat kann auch direkt überklettert werden (IV).

■ 2007 Übergang zum Wilhelmer
öwchr, H. Klier, 1953

II; 2 Std.

Durch die blockige O-Flanke des Berges steigt man unschwierig auf das
Trümmerfeld hinab. Der erste Teil des Verbindungsgrates ist wild zerschar
tet; zwischen den drei Scharten bauen sich zwei schneidige Plattengratln auf,
die man besser in der Bodcnalmflankc auf Platten umgeht. Von der dritten
Scharte an folgt man dem großblockigen Grat, vorbei an zwei wunderlichen
Grattürmen, bis in die Scharte, P. 2740, vor dem NW-Grat des Wilhelmer.
Weiter wie >1953.

2010 Ahornspitze, 2973 m
Touristisch P. K. Thurwieser, Hillspriesler M. SeisI, Vikar]. Weinbold, tehrer). Tha
ier, unter Führung des Senners Fberharter, und Träger Kreidi (EO III, S. 78)

Südöstl. über Mayrhofen aufragende Berggestalt. Beliebter Aussichtsberg mit
umfassender Rundsicht. Gipfelkreuz mit Gipfelbuch auf dem etwas niedrige
ren N-Gipfel, ebenso Signal. Am Hauptgipfel (S-Gipfel) großer Steinmann.

■ 2011 Normalweg von Westen »Prof.-Peter-Habeier-Weg«
Weg der Erstersteiger

Bez. Steig, Trittsicherheit erforderlich. Sehr häufig heg., 2 Std. von der Edelhüt-
te, 3 Std. von der Ahornbahn-Bergstation.

Von der Hütte steigt man auf gutem Steig stets ostw. gegen den felsigen Gip
felaufbau der Ahomspitze an. Das Kar schließlich querend südw. hinauf auf
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die Popbergschneide, den Südwestgrat, und über diesen (steile, blockige Pas
sagen!) zum Südgipfel. Weiter kurz über Blockwerk auf den Nordgipfel.

■ 2012 Westgrat, Popbergschneide
I  (Stellen), meist bez. Steig, etwas weiter und schwieriger, aber schöner als 1
>•2011; 2V2 Std. von der Edeihütte.

Wie >-762 auf bez. Steig zur Popbcrgnieder, 2448 m. Wegverzweigung.
(Hier kurz rechts auf Steig zum Toreckenkopf, 2472 m.) Nach links und stets
auf der Schneide oder knapp neben ihr, den Bez. und Steigspuren folgend
zum Gipfel.

■ 2013 Nordgrat
f. Raitmayr, K. Wildauer, 1923. 1. Damenheg. Herrn! Lottersberger, 1.8.1971

MI; 4 Std. von der Edeihütte.

Von der Hütte nördl. auf dem zum Glatzer, 2254 m führenden Steig über den
nordwestl. Kamm der Ahornspitze hinweg ins Steinkarl. (Aus dem Kar kann
man unschwierig im Bogen gegen links zum Dutten, 2441 m, einem auffälli
gen Zaekengebilde, ansteigen.) Man hält sich aber besser mehr gegen rechts
empor in die Einsattelung südl. des Dutten, 2495 m. Von hier erreicht man
über eine grasdurchsetzte Steilflanke den nördl. vorgebauten Gratkopf des
N-Grates. Über den scharfen Grat in anregender Kletterei zum N-Gipfel.

■ 2014 Linzer Rinn
Ulrike Soukup, W. Hauser, H. Condin, 30.6.2001 (Mio. H. Condin)

III und Firn bis 50°, 400 Hm, landschaftlich großartig, beste Zeit Frühsommer.
4 Std.

Übersicht: Die in der AVK verzeichnete schmale Eisrinne, die von etwas un
terhalb des N-Gipfels nordw., dann ostw. ins Keesfeld hinunterzieht, vermit
telt den Anstieg.
Zugang: Von der Edeihütte wie >-2013, jedoch nördl. des Dutten vorbei ins
Schartkar. Dieses quert man waagrecht und gelangt an dessen Ende über ein
abschüssiges Schotterband ins Mitterkar. 200 Hm im Kar aufwärts zum E in
die Rinne. 2 Std.

Route: Die Schluchtrinne 100 Hm bis zu ihrem scheinbaren Ende empor.
Nach der engsten Stelle links haltend in der nun breiten Rinne bis hinauf zum
Nordgrat. Den ersten Aufschwung rechter Hand leicht bis zu einem auffallen
den Turm. Links des Turmes über Blöcke auf ein Band (20 m, II). Zurück auf
den Grat und in eine kleine luftige Scharte (III). Aus dieser über eine 3 m hohe
glatte Platte (III) empor und kurz zum Gipfel.
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■ 2015 Aus dem Bodengrund über den Trenkner
I, mühsam, wenig lohnend; 4 Std. von der Bodenalm.

Von der Bodenalm talein, vor dem Talschluss auf gutem Almsteig nach rechts
hinauf auf die Böden des Lahnkars (Bodenalm-Oberleger). Rechts haltend
empor auf den nordw. vorgeschobenen Kopf des Trenkner oder gleich ge
radeaus hinauf in die Einsattelung der Bodner Nieder, 2589 m. Nun über den
südwestl. emporziehenden Kamm bis P. 2925, dem Vereinigungspunkt mit
dem Verbindungsgrat Ahomspitze - Popbergspitze. Einige kleine Felsstöcke
werden links umgangen. Über P. 2943 (großer Steinmann) in eine Senke und
über den blockigen Grat zum Gipfel.

■ 2017 Übergang zur Popbergspitze
Besehr. H. Klier, VH.t

III, schöne Gratkletterei; iVi Std. ohne Seilbenützung.

Von der Ahornspitze über den blockigen Grat hinab in die erste Senke. Leicht
ansteigend zu P. 2943 (großer Steinmann); einige kleine Felsstöcke rechts
umgehend zu P. 2925. Hier wendet sich der Grat südw. Über die gut gestufte,
quer geschichtete Schneide hinab zum Ansatz eines wild gezackten weißen
Gratstücks (Spreizschritte, Reitgratln, III). Dieses bricht am Ende etwa 15 m
senkrecht in die Popbergscharte, 2713 m, ab. (Umgehung in der Popbergkar
seite möglich, aber schwierig und zeitraubend.) In die Scharte abseilen. Wei
ter wie >-2005.

2019 Filzenkogel, 2228 m

Aussichtspunkt südöstl. über der Ahombahn-Bergstation; von dort auf Steig
(Ww.) 1 Std.

Riblerkamm

2020 Riblerkamm

Westl. des Hömdijochs wird der Zillertaler Hauptkamm durch die Jöcher so
stark gegliedert, dass die theoretisch dem Hauptkamm zugehörigen Gipfel an
der Wasserscheide den jeweiligen Seitenkämmen angegliedert sind, was bes
ser den praktischen Gegebenheiten entspricht. Der Riblerkamm, mit einer
Reihe teils wenig ausgeprägter (und teils unbenannter) Gipfel knapp über
oder unter 3000 m, ist der am wenigsten, nämlich überhaupt nicht erschlosse
ne Kamm der Zillertaler. Es fehlen Hütten, Wege und Markierungen. Die Er
steigung der Gipfel ist demgemäß mühsam und nicht immer leicht.
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Talstützpunkte: Ghs. In der Au und Bärenbad im Zillergrund, >-44, 45; für |
Anstiege von Süden St. Peter in Ahm. >-335: evtl. Prettau. >-33X.
Hütten: Keine.

Übergänge und Höhenwege: Die N-S-Übergänge zwisehen Sundergrund/
Hundskehlgrund und dem Ahrntal findet man unter >-712 ff. Jöcher im
Kamm selbst werden nur im Zustieg zu den Gipfeln bcsueht.

Wagnerschneidspitze, 2898 m
Löffelspitze, 3009 m

7. Ersteigung gelegentlich der Landesvermessung, 1852

Felsige Erhebungen in dem von der Napfspitze in das Hundskehljoch reichen
den 0-Grat. Die Wagnerschncidspitze hat einen südl. Zweiggrat, der die
Grießbachalm von der Grubbaehalm (östl.) trennt.

■ 2026 Ostgrat zur Wagnerschneidspitze
I (am Cipfelaufbau); 1 Std. vom Hundskehljoch (>-718/719)

Vom Joch über den schrofigen Grenzkamm westw. auf Steigspuren zum Gip
felaufbau. Dort über Bloekwerk zum Gipfel.

■ 2027 Übergang zur Löffelspitze
II (am Grat), bei Umgehung I; 1 Std.

Entweder über den verwitterten, brüchigen Grat (11) oder vom Gipfel auf der j
SW-Seite 50 m absteigen in ein Schneekar. Aus diesem aufwärts, parallel
zum Kammverlauf, zuletzt über lockere Blöcke zum Gipfel.

■ 2028 Übergang zur Napfspitze
Ii (Stelle im Napfspitz-Oslgrat), sonst I; l'/i Std.

Stets am Grat ins Grießbachjoch, 2800 m. Weiter wie )►2034.

2030 Napfspitze, 3144 m
R. Seyerlein mit St. Kirchier, 15.7.1880, von S (Mitt. AV 1880)

Auch: Dreieeketer. Auf der Wasserscheide nordöstl. über dem Mitterjoch; -
von hier zieht der Riblerkamm nach N. Lange Grate nach SW, S und O. Sel
ten besucht.

■ 2031 Von Westen aus dem Sundergrund
I; 5 Std. vom Whs. In der Au.

Wie >715 auf dem Weg zum Mitterjoch bis über die obere, mäßig hohe Ter
rasse. Hier ostw. pfadlos über weite Trümmerfelder aufwärts gegen den felsi

gen Aufschwung der Napfspitze. Sehuttgassen zwischen den Felsen leiten auf
die obersten steilen Blockflächen des Gipfels, der über steile, aber gut ge
schichtete Felsen erreicht wird.

■ 2032 Südwestgrat vom Hörndljoch über Speikkofel,
2591 m, Mitterjoch, Napfe, 2734 m, und
Sonnwand, 2844 m

III (an der Sonnwand), sonst II und I; mühsam, wenig lohnend, große lockere
Blöcke am Grat. Die Sonnwand kann umgangen werden. 2'A Std. vom
Hörndljoch (>712/713).

Vom Joch am Grat über den Speikkofel zum Mitterjoch. Hier kurz nach N ab
steigen und unter Napfe und Sonnwand in die Scharte nordöstl. der Sonn
wand. das Naptjoch, 2817 m, queren. Die Überschreitung der Sonnwand (mit
Kreuz) ist III. Vom Napfjoch am Grat, teils etwas in die S-Seite ausweichend,
zum Gipfel.

■ 2033 Südgrat
II; 6 Std. von St. Peter.

■ 2034 Ostgrat vom Grießbachjoch
II (eine Stelle im Oslgrat), Stellen I, meist unschwierig; 1 Std.

Vom Grießbachjoch hält man sich zunächst am Gletseherrand zum Fuß des
kurzen Ostgrates, dann über diesen (Stelle II).

■ 2035 Von Nordosten aus dem Hundskehlgrund
II und Eistour; 5 Std. von Bärenbad.

Wie >718 in den Hundskehlgrund bis zum ersten See im Talhintergrund.
Hier vorn Jochweg rechts ab und südwestw. über die Steilstufe empor auf das
Grießbachjochkees. Über den immer steiler werdenden Firn aufwärts an den
Beginn des felsigen Gipfelhanges und zum Gipfel.

■ 2036A Abstieg über den Nordwestgrat
F. Caisböck, H. Lauer, A. Pensch, Schrnidegg, 7926

III; 3 Std.
Vom Gipfel in abwechslungsreicher Kletterei in eine überfirnte Scharte und
zu einem Felskopf; über den Grat weiter, bis er in einer Platte abbricht. In der
W-Flanke absteigend, dann wieder auf den Grat, der sofort naeb O verlassen
wird. Das folgende Gratstück kann über der Randkluft umgangen werden.
Dann auf eine Graterhebung (Steinmann) und in eine breite Scharte hinab.
Über die Absätze des folgenden Felskopfes schwierig hinab.
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Hohe Warte, 3097 m

Touristisch R. Werner, A, Tipotsch, 1895 (MDOeAV 1896)

Von W gesehen hoch hinauf schuttbedeckte Spitze, mit fast gleichhohem
Zwillingsgipfel, P. 3096, südl. im Kammverlauf. Von N gesehen steil aufra
gende Gratschneidc nördl. der Napfspitze.

■ 2041 Von Nordwesten aus dem Sundergrund
Weg der Erstersteiger

I; 6 Std. vom Whs. In der Au.

Wie >-712 in den Sundergrund zur Schönhüttenalm. Hier links, ostw., über '
steile, felsdurchsetzte Grashänge empor ins Sehönhüttenkar (im Hintergrund
die Hohe Warte). Man hält sich gegen den Nordteil des Kares, das im N von
einer auffallenden Gratschneide (»Hahnenkamp«) abgeschlossen wird. Hier
zieht eine Schuttzunge der NW-Flanke des Berges herab. Wo diese an Schnee
oder Felsen stößt, rechts, südw., über gestufte Schuttten-assen auf den Gipfel.

■ 2042 Von Westen auf den Südgipfel, P. 3096, und zum
Hauptgipfel

II; 6 Std. vom Whs. In der Au, zum Hauptgipfel 1 '/.• Std.

Wie >-712 zur Schönhüttenalm. Noch ein Stück weiter in den hinten zer-

schrundeten Talgrund. Dort wenden sich die Steigspuren entschieden links
empor an den östl. Talhang. Nach einer Steilstufe führen die Steigspuren wie
der südw. Man zweigt hier jedoch links ab und steigt nordostw. empor ins
Roßkar. Über gut gangbare Felsen auf den auffallenden P. 3096 und von die
sem in anregender Kletterei auf der Gratschneide nordw. zur Hohen Warte.

■ 2043 Ostgrat
Martha und F. Koib, 193J (Naturfreund 1933, S. 188)

III; 3 Std. E.

■ 2044A Abstieg über das Firnfeld nach Norden
Martha und F. Kalb, 1933

über das steile Firnfeld im NNO hinab ins Grünkarl und zu den Mitterhütten.

P. 2981, zwischen Hoher Warte
und Hohem Ribler

R. Braun, H. Piangger, 1929: vom Fiohen Ribler

Namenloser Gipfel, entsendet den auffallenden Hahnenkarap nach W.

■ 2046 Nordwestgrat
Weg der Frslersteiger

Vom tiefsten Punkt südl. des Hohen Ribler den hier ansetzenden steilen Grat
über brüchige Felsen und Blöcke gerade empor zu P. 2929. Nun zuerst etwas
absteigend über eine kleine Wandstufe zu einer schmalen Gratschneide. Auf
ihr in luftiger Kletterei, bis sie abbricht. Vom Abbruch absteigend auf eine
hohle Platte und unter ihr zu Stand. Den folgenden sehr steilen Abbruch seih
man sich hinab (10 m) zu einer Gratschneide. Über das Reitgratl bis zu einem
Gratzacken. Über ihn zu einem Gcröllfleck und über lose Blöcke leicht zum
Gipfel.

■ 2047A Westgrat (Hahnenkamp) im Abstieg
Weg der Erstersteiger

Zuerst über Geröll, dann über rasendurchsetzte Felsen bis zum steilen Ab-
bmch, der direkt ins Tal (den Sundergrund) zieht. Erst über rasendurchsetzte
Felsen, dann über steile Rasenhänge zum Ende des W-Grates.

2050 Hoher Ribler, 2975 m

R. Wi^rner mit A. Tipotttch, Iti95 (Mitt. AV }H9b, S. 1b9)

Breite Felspyramide im Hintergrund des Marchkares. Der nördl. autragende
unbenannte P. 2977 wurde mehrfach mit dem Hohen Ribler verwechselt.

■ 2051 Westflanke
Weg her f;r.s(ers(e/ger

Am direkten W-Crat II (eine Stelle), sonst I. 5 Std. vom Whs. In der Au.

Wie >-712 in den Sundergrund zur Kainzenalm und ins Ödcnbergkar empor.
Nun hält man sich an den Fußpunkt des W-Grates, der von P. 2977 (im Kamm
zwischen Hohem Ribler und Hoher Gaulschneide) herabzieht ins Ödcnberg
kar. Die N-Seite dieses Kammes ist begrünt und unschwierig zu begehen. So
erreicht man den Hauptgrat und südw. über diesen den Gipfel.

■ 2052A Südostgrat Im Abstieg
R. Braun, Ei. Piangger, 1929

IV; 1 y, std.

Uber ein fast waagrechtes Gratstück zum ersten Abbruch. Zuerst über gut
gestufte Felsen hinab bis zu einer Wandstelle, die dann überhängend in eine
Scharte abbricht. An der rechten, westl. Seite des Überhanges führt eine
schmale Leiste (IV) bis etwa 2 m oberhalb der Scharte, die den tiefsten Punkt
zwischen Hohem Ribler und dem folgenden unbenannten Gipfel bildet.



382 Gipfel und Anstiege

■ 2053 Nordostgrat
R. Hraun, H. Pbnggcr, 1929

III; 1'/2Std.

Vom tiefsten Punkt zwischen Hoher Gaulschneide und Hohem Ribler den ersten

Grattunn gerade erklettern und etwas absteigend in eine kleine Scharte. Nun auf-
und absteigend über die folgenden kleineren Gratzacken fast waagrecht zum ;
Gipfelaufbau. Über lose Blöcke, meist am Grat bleibend, zum Gipfel.

■ 2054 Nordostwand

R. Huttig, Ruth V. cl. Decken, 1929

III, s. 9. Aufl. 1983, >954.

Hohe Gaulschneide, 2824 m

Touristisch R. Werner mit Alois Tipotsch, 1895 (Mitt. AV 1896, S. 169)

Begrünte Gratschneide, nördliehster Gipfel des Riblerkammes, hoch über
dem Zillergrund aufragend.

■ 2061 Nordflanke

I; 4 Std. vom Whs. In der Au.

Vom Whs. In der Au über den Zillerbach und zu den Jagdhäusern. Hier vom
Weg in den Sundergrund links ab und auf dürftigem Steig südostw. steil
durch Wald empor zur Mitter Gaulalm, 1680 m. Von hier genau südl. empor
im Zickzack zur Gaulkarhütte, 1951 m. Weiter über steinige Grasböden hin
auf ins Gaulkar. Aus der Mitte des Kares über Blockhänge in die obere Trüm- j
mermulde und aus dieser über felsiges Gelände zum Gipfel.

■ 2062 Aus dem Sundergrund
III; 5 std.

■ 2063 Nordostgrat
R. Braun, H. l'langger, 1929

IV, 2'/2 Std. E.

Von der Gaulkarhütte (>2061) zu P. 2423, einem SchartI am Beginn der Nie
deren Gaulschneide, des langen Grates, der vom nördl. Vorkopf nordostw. hin
abzieht und das Gaulkar im O begrenzt. Über die fast waagrechte Gratschneide
zu einem steilen Aufschwung. Über glatte Platten steil empor zu einem Grat
kopf. Über die folgenden Gratzacken, am Grat bleibend über P. 2751 zum
Gipfelaufbau. Sehr schwierig über brüchige Felsen direkt zum Gipfel.
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2064A Südgrat im Abstieg
R. Braun, H. Plangger, 1929

1 Std.

Vom Gipfel den ersten steileren Gratabbrucb über gut gestuften Fels bis zum
ersten Turm hinab; über ihn und auf der Gratschneide hinab zum tiefsten
Punkt zwischen Hoher Gaulschneide und Hohem Ribler.

Magnerkamm

2070 Magnerkamm

Es gilt sinngemäß das in >2023 zum Riblerkamm Erwähnte. Lediglich an der
S-Seite ist der Kamm durch den westl. Teil des Lausitzer Höhenweges und
den bez. Zugang zum Rauchkofel, an der NW-Seite durch die Bez. auf den
Großen Magner etwas erschlossen. Der Zugang von NW ist durch den Spei
chersee Zillergründl umständlicher als früher, wenn auch hier einige neue
Weganlagen entstanden sind.
Talstützpunkte: Bärenbad im Zillergrund, >45; St. Peter, Prettau und Kä
sern in Ahm, >335 ff.
Hütten und Zugänge: Evtl. Plauener Hütte, >395.
Übergänge und Höhenwege: N-S-Übergänge zwischen Hundskehlgrund
und Zillergründl, >118-722. Die Jöcher im Kamm selbst werden nur im Zu
stieg zu den Gipfeln besucht.

2075 Winkelkopf, 2854 m

Erhebung im langen O-Grat des Raucbkofel, westl. des Heilig-Geist-Jöchl
gelegen.

■ 2076 Ostgrat
I, Steigspuren; 1 Std. vom Heiüg-Ceist-]öchl (>721/722).

Man hält sich stets am Grat.

2080 Rauchkofel, 3251 m
Zwei Prettauer Bauern vom Hundskehljoch her, IÖ53

Auch; Rauhkofel. Felspyramide mit langen Graten und mit eindrucksvollem
Absturz gegen N. Durch seine vorgeschobene Stellung am S-Ende des Mag
nerkammes ist der Rauchkofel der beste Aussichtsberg im östl. Teil der
Zillertaler.
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■ 2082 Südgrat
j. Dalmer, S. Kirchler, R. Seyerlein, 28.7.1874 (oberer Gratteil)

I, leichte, lohnende Kletterei, bez.; der ehem. AV-Steig ist nur im unteren Ab-1
schnitt erhalten. 6 Std. von Prettau.

Wie >-339 von Prettau zum Waldner See. Von hier gerade nordostw. hinauf
zum Sauwipfel, 2657 m, einem auffallenden Felsgipfelchen südl. des Rauch
kofel. Hier kreuzt man den Lausitzer Weg. (Hierher auch auf bez. Steig vom
Waldner See.) Den Bez. folgend zu den Felsen des S-Grates. Der Bez. weiter
folgend am Grat empor, größeren Aufschwüngen links ausweichend.

■ 2083 Ostrinne
C. lageregger, B. Steirtbauser, O. Enzl, M. Stolzlechner, 4.4.2001

Firn und Eis; unterer Teil 35°, Mittelteil 45°, oberer Teil 50-60°, Ausstieg auf dertlj
letzten Abschnitt des NO-Grates 70° und steiler (je nach Verhältnissen mehr
oder weniger schwierig). 600 Hm, nur im Winter und bei sicheren Verhältnissen
ratsam. 3 Std. E. E im Marchsteinkar auf ca. 2700 m.

Route: Siehe Foto S. 385.

■ 2084 Ostgrat
C. und W. Hannemann, Marg. Biesenbach, mit J. Eberl, 1922

III, schöne Kletterei; 7 Std. von der Plauener Hütte. Siehe Foto rechts.

Zugang: Vom Zillergründ-Talbodenl über Schutt und Geröll zum Marchstein-'
jöchl, 2766 m, halben Weges zwischen Heilig-Geist-Jöchl und Rauchkofel.
Route: Zuerst unschwierig über Blöcke, dann durch einen kurzen, aber an
strengenden nordostseitigen Kamin wieder auf den Grat und unschwierig
weiter bis zu seinem Steilaufschwung. Dann längere Zeit dicht am Grat in der
S-Flanke und über eine auffallende, weiße Quarzader auf denselben zurück.
Nun rechts nahe am Grat über sehr brüchiges Gestein einige Meter aufwärts
und in Blockkletterei zum Gipfel. Kurz vor demselben ein Block, zu dem eine
schiefe Platte führt. Dieser Block muss, falls man nicht vorzieht, durch ein
Loch zu kriechen, welches ebenfalls die Fortsetzung des letzten Gratstücks
ermöglicht, durch Klimmzug überwunden werden.

■ 2085 Von Nordosten, Purtscheller-Weg
L. Purtscheller, 1893

Kombinierte Tour, kaum noch beg.

Zugang: Auf ̂ 721 zum Heilig-Geist-Jöchl bis zur Hohenaualm (an der
S-Spitze des Sees). 15 Min. taleinwärts, dann über den Bach und bei einem
Wasserfall über den sehr steilen Berghang auf die dem Rauchkofelkees vor
gelagerte Stufe.

Route: Auf den Gletscher und etwas links haltend gegen einen von der
0-Schulter des Rauchkofel herabziehenden Felssporn. Nun südwestl. zu einer
Eisrinne, die vom Gletscher bis in eine schmale Scharte im NW-Grat des
Rauchkofel zieht. Bergschrund manchmal schwierig; Eisrinne steinschlagge
fährdet. Auf der Grathöhe über die NW-Flanke leicht zum Gipfel empor.

■ 2086 Nordpfeiler
Manfred und Horst Ender, Juli 2001

III, im unteren Teil lose Blöcke, oben fester Fels; 2 Std. E.
Zustieg vom hintersten Zillergründl steil hinauf auf das Rauchkofelkees und
über den Gletscher unter den Nordpfeiler des Rauchkofel. Über den Berg
schrund und direkt über den Pfeiler, anfangs über steile Blöcke, dann über
Platten zum Gipfel.

■ 2087 Übergang zur Kleinspitze
L. Trier, Schlemmer, 1921

III, schöne Gratkletterei in festem Fels; 5 Std., siehe Foto rechts.

Vom Rauchkofel-Gipfel über dessen N-Grat hinab (11) in die erste Scharte,
weiter über zahlreiche Grattürme und Platten, die z. T. überklettert oder ost-
bzw. westseitig schwierig umgangen werden (ausgesetzt, III) bis zum Fuß des
steilen S-Grates der Kleinspitze, 3/2 Std. Weiter in herrlicher Kletterei (III),
meist etwas unterhalb der Grathöhe in der Kleinspitze-W-Flanke haltend. Da
nach über steile Wandstufen und Rissreihen zum südl. Vorgipfel, weiter
unschwierig zum Hauptgipfcl.
Abstieg: Über >2091 entweder in den Hundskehlgrund oder hinüber zum
Heilig-Geist-Jöchl und hinunter in das Zillergründl.

Der südliche Abschnitt des Magnerkammes.

Klelnspltze

Rauchkofel
2087

Tt
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2090 Kleinspitze, 3169 m
R. Werner mit Simon fankbauser, 1810 (MDOeAV 1890)

Schroffe Berggestalt im Kamm nordwestl. des Rauchkofel über lang geJ
Streckten Graten. Gipfelzeichen.

■ 2091 Aus dem Hundskehlgrund und von Südwesten
Weg c/er Erstersteiger

lohnend; 6 Sld. von Bärenbad.

Von Bärenbad >-718 in den Hundskehlgrund und talein, bis man den
SW-Grat der Kleinspitze zur Linken hat. Dort sehr steil hinauf ins Roßkar und
zum Fuß des SW-Grates. Unter dem Grat südl. durch in das Schafkar und
über Felstrümmer zum großen Schneefeld an der S-Seite der Kleinspitze, über
das man zu den niedrigen, in Trümmer aufgelösten Gipfelfelsen ansteigt. In
unschwieriger Blockkletterei zum Gipfel.

Magnerkamm 387

2092 Nordostgrat
H. Kev., f. Kaitmayr, 1923 (ÖAZ 1924)

III; 6 Sfd. aus dem Zillergründl; siehe Foto S. 385.

Zugang: Wie >-2101 (Magner) in die Magnerkare. Ehe man jedoch ins Mag-
ner-Schneekar eintritt, unter den 0-Graten der Magnerkarköpfe südw. durch
gegen den auffallenden NO-Grat der Kleinspitze. Man hält sich gegen jenen
Punkt, wo er sich zum eigentlichen Grat zusammenschnürt.
Route: In anregender Kletterei (11) bis zu einem Zacken des N-Grates und
von dort durch eine erdige Steilrinne zur Scharte nördl. des großen dreiecki
gen Plattenschusses auf dem N-Grat. Der Plattenschuss wird an seiner östl.
Kante in einer Art Steilrinne schwierig überwunden. Nun immer am Grat über
die drei Gipfel zum Signal.

■ 2093 Nordflanke
Peter Schillfahrt, Hans und Hermi Lottenberger, 7977

Eis bis 40°, 400 H; siehe Foto S. 385.

2095 Magnerkarköpfe, Nördlicher, 2878 m,
Südlicher, 2892 m; Plauener Spitze, 2939 m
Nördl. Magnerkarkopf: R. Werner mit Simon Fankhauser, 7Ö.90 (Mitt AV 1890);
Südl. Magnerkarkopf: H. Kees, hl. Netsch, 1922 (ÖAZ 1924)

Schroffe Felsköpfe südl. der Magnerscharte. Der P. 2939 weiter südl. im Grat
wurde 2004 von Mitgliedern der DAV-Sekt. Plauen als »Plauener Spitze« be-
nannt und mit Gipfelbuch ausgestattet. I

I 2096 Von Nordwesten aus der Magnerscharte
I: 5 Std. von Bärenbad zum N-Gipfel, Übergang zum S-Gipfel 1 Std.

Zugang: Wie >-2101 in die Magnerscharte, 2800 m. Vom Zillergründl kom
mend, kann man sich auch gleich links halten und bei guter Fimlage die höhe
re Einschartung unmittelbar am Gipfelaufschwung erreichen.
Route: Über den Grat zum N-Gipfel. Zum S-Gipfcl weiter stets am Grat.

■ 2097 Ostgrat zum Südgipfel
H. Kee.s, H. Net-sc/i. 1922

IV-: 6 std. aus dem Zillergründl.

Zugang: Wie >2101 in die Magnerkare. Südw. erreicht man durchquerend
unter dem 0-Grat des N-Gipfels den Fußpunkt des vom S-Gipfel herunterrei-
chendcn 0-Grates.

Route: Zunächst an der Plattenkante des 0-Grates, sodann an der SO-Sette
des Grates unschwierig empor, schließlich auf dem Grat selbst weiter, der
bald zum Reitgrat wird. Nach Überklettcrung eines sehr schwierigen brüchi
gen Überhanges wieder leichter, aber steiler an den Gipfelbau. Dort in steiler
Rinne empor, dann rechts in die Nachbarrinne und durch eine kaminartige
Schlucht mit sperrendem gelblichem Klotz sehr schwierig hinauf. Es folgt ein
etwa 15 m hoher schwieriger Riss zwischen Gipfelwand und einem losge
sprengten Plattenstück, worauf man über ein steiles Wandl auf den Gipfel ge
langt.

■ 2098 Plauener Spitze von Westen
I (mit H gesichert); 4 Std. aus dem Hundskehlgrund.

Wie >2101 in das Kar. Durch eine brüchige Rinne in die Scharte rechts des
Gipfels und über den Grat auf diesen.

2100 Großer Magner, 2873 m
Touristisch R. Werner mit S. Fankhauser, 1890 (MDOeAV 1890)

Auch: Mager. Runder Felskopf über dem Magnerkar, der einen Zweiggrat
nach NO entsendet; durch das Magner-Schneekar und die Scharte, 2800 m,
vom südl. aufragenden »Nördl. Magnerkarkopf« getrennt, mit dem der Gipfel
'n der älteren Literatur manchmal verwechselt wurde. Wir nennen die Scharte
»Magnerscharte«. Durch die Weganlagen aus dem Hundskehlgrund und aus
dem Zillergründl leicht zugänglich gemacht; guter Rundblick.

■ 2101 Von Nordosten aus dem Zillergründl
b verfallener Steig; 5 Std.; siehe Foto S. 388.
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Der Beginn des ehem. Steiges ist im Stausee versunken. Von der S-Spitze dei
Sees bei der Hohenaualm oder von der Höhe der Dammkrone (Zufahrtsweg
zur Lawinenvcrbauung) zum ehem. AV-Steig, der in zahllosen Kehren durch
die steilen, felsigen Hänge emporführt in das enge Magner-Schneekar, wo er
undeutlicher wird. Über den ausgeprägten Moränenkamm aufwärts an das
kleine Firnfeld und über dieses in die Magncrscharte, 2800 m. Von hier an die
S-Flankc des Berges und über steile, grasige Schrofenhänge in der Nähe des
SO-Grates unmittelbar zum Gipfel.

Der nördliche Abschnitt des Magnerkammes. Rechts unten erkennt man gera
de noch den Speichersee Zillergrundl. !

Großer Magner

Kleiner

Magner

Magnerkamm 389

-• >,

I 2102 Von Südwesten aus dem Hundskehlgrund
II, im unteren Teil bez. Steig, teils sehr undeutlich, mühsam; 5 Std. von Bären-
bad.

Wie >-718 in den Hundskehlgrund, 1 Std., bis sich links die Hölzllahner-
klamm öffnet, genau bei auffälliger Wasserausleitung. Hier auf bez. Steig in
wenigen Min. an den Ausgang der Klamm empor. Der Steig ist im Bereich
der aufgelassenen Alm weiden stark verwachsen. Er führt in zahllosen kleinen
Kehren empor ins Mitterhüttenkar am Fuß des Großen Magner. Im Kar ist der
Steig größtenteils gut erhalten; auf 2500 m endet er. Aus dem N-Eck des Ka
res weglos durch schrofiges Gelände empor und gegen rechts hinauf zur Mag
nerscharte, wo man auf den Steig aus dem Zillergründl trifft. Man geht nicht
ganz bis zur Scharte, sondern steigt zuvor durch die steilen Schrofenhänge
zum Gipfel an. Oder in ausgesetzter Kletterei direkt am Grat.

2105 Kleiner Magner, 2589 m
Touristisch R. Werner mit A. Tipotsch, 1895 (MDOeAV 1895)

Nördlichster Punkt des Magnerkammes unmittelbar über der Dammkrone des
Zillergründl-Speichers. In der N-Flanke des Berges Lawinenverbauungen
und Weganlagen.

■ 2106 Aus dem Hundskehlgrund und über den
Südwestgrat
Weg der Erstersteiger

I; 4 Std. von Bärenbad.

Wie W18 in den Hundskehlgrund, zur Sulzenalm und 30 Min. talein; sodann
links empor über ungemein steile Hänge. Man hält sich auf den vom Kleinen
Magner südwestl. herabziehenden Seitengrat zu. Links gegen einen autfallen
den Quarzblock zu, bei dem man den Seitengrat betritt. Über diesen zum Gip
fel.

■ 2107 Von Nordosten
II; 4 std. aus dem Zillergründl.

Zugang: Siehe >-2101.
Route: Siehe 9. Aufl. 1983, >976.
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Reichenspitzgruppe, östliche Zillerkämme
Klockerkarstock

Reichenspitzgruppe

2110 Reichenspitzgruppe

Die Reichenspitzgruppe, von der die Östlichen Zillerkämme nach NW bis NO
ausstrahlen, ist geprägt von schroffen Urgesteinsgipfeln und starker Verglet
scherung. Von großer landschaftlicher Schönheit, sowohl was die W-Seite,
das Gebiet um die Plauener Hütte anlangt, als auch die N-Seite, wo die Zittau
er Hütte mit dem Wildgerlossee und den eisgepanzerten NO- und N-Abstür-
zen ein besonderes Juwel der Zillertaler Alpen darstellt; auch die Schönheiten
der 0-Seite, des Gebietes um die Richterhütte, können nicht genug gerühmt
werden. Eine besondere landschaftliche Attraktion bietet der Eissee östl. un
ter der Zillerplattenscharte. Die Aussicht von den einzelnen Gipfeln ist ent
sprechend ihrer jeweiligen Höhe und Lage zu den anderen meist hervorra
gend. Aufgrund der schroffen Felsgestaltung und Vergletscherung sind die
meisten Gipfelanstiege, Ja selbst ein Teil der Übergänge nur gut geübten
Bergsteigern anzuraten. Dies gilt besonders für den hochalpinen Übergang
über die Gamsscharte (s. >-787/788).
Erste Gesamtumrahmung des Krimmler Tals (»Dreitausender-Umrahmung«);
vom Foiskarkopf bis zur Wildkarspitze: Sepp und Hansjörg Bachmair,
20.-24.9.1987 (MOeAV 5/88).
Talstützpunkte: Für die W-Seite Zillergrund/Bärenbad, >45. Zugang vonN
über Gerlos/Durlaßboden, >31-33. Zugang von O über Krimml, >366. Zu
gang von S über Ahrntal/Kasem, >341.
Hütten und Zugänge: W-Seite: Plauener Hütte, >395. N-Seite: Zittauer
Hütte, >385. O-Seite: Krimmler Tauernhaus, >580, und Richterhütte,
>585. S-Seite: Birnlückenhütte, >576.
Übergänge und Höhenwege: Heilig-Geist-Jöchl, >721/722; übrige >770 ff.

2115 Schientalkopf, 2773 m

Auch: Schüttalkopf. Südöstl. Endpunkt des Reichenspitzkammes; westl. des
Krimmler Tauem. Kreuz.

■ 2116 Ostgrat
Steigspuren, lohnend; 1 Std. vom Krimmler Tauern (>774).

Stets am Kamm den Steigspuren folgend.
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12117 Von Northen
Wegios, unschwierig; 1 Std. vom Kesselweg (>780).

2120 Dreiecker, 2892 m
Erslerslelgung hei der Landesvermessung 1852. Touristisch F. Koegel mit F. Hofer,
1895

Auch: Feldspitze. Flache Pyramide zwischen Schientaljöchl und Heilig-
Geist-Jöchl.

■ 2121 Von Westen
I, lohnend; 4 Std. von der Plauener Hütte.

Wie >721 am Weg zum Heilig-Geist-Jöchl etwa 1 Va Std. bis zu einer kleinen
Karmulde (Beim Seewl) etwa 30 Min. unterhalb des Jöchls. Noch ein kurzes
Stück über den rechten Begrenzungsrücken der Mulde aufwärts, dann ent
schieden links empor gegen den bereits sichtbaren Gipfel. Uber Schutt und
Fimreste an die W-Flanke des Berges. Die gut gegliederten Felsen leiten un
mittelbar zum Gipfel.

■ 2122 Südwestgrat über die Windbachspitze
Steig, unschwierig; Va Std. vom Heilig-Ceist-jöchi (>721/722).

Vom Joch stets am Kamm in 30 Min. zur Windbachspitze und weiter auf
Steig in 15 Min. zum Dreiecker. .
Ebenfalls unschwierig vom Lausitzer Weg (>776) über den SO-Grat (Geier-
eggschneide) auf die Windbachspitze. Das letzte Gratstück wird rechts um
gangen.

■ 2123 Ostgrat
II; 1 std. E.

■ 2124 Nordwestgrat über P. 2858, P. 2881, P. 2873 und
P.2874

R. Braun, f. Tischler, 1940

Ohne Bericht.

2130 Keeskarkopf, 2916 m
Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895

Nach AVK auch: Windbachspitze. Schroffer Gipfel südl. der Zillerplatten
scharte, östl. das Kesselkees mit dem auffallenden Eissee.
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■ 2131 Von Süden und über den Südostgrat
Wegder Entersteiger. Ges. SO-Crat: R. Braun, £, Tischler, 1140

II; 4 Std. von der Plauener Hütte.

Zugang: Wie >-721 zum Heilig-Geist-Jöchl ins Keeskar bis zu dem kurzen,
vom Keeskarkopf westl. streichenden Gratast. Unmittelbar unter seinem
Steilabbruch durch an die S-Seite und über ein wüstes Trümmerfeld empor
gegen die Scharte, P. 2796, in dem vom Keeskarkopf zum Dreiecker laufen
den Grat. Hierher auch von O über das Kesselkees (Gletscherweg).
Route: Über Steilhänge und durch Geröllrinnen wird die höhere Einsattelung
der Doppelscharte gewonnen, von der man in der Wand der Zillerseite zum
Gipfelturm gelangt. (Am Ansatz zu diesem eine Stelle mit ausgesetztem Tritt,
um eine Felskante herum.) Nun steil über Platten und durch Kamine zur Spit
ze des Keeskarkopfes.

■ 2132 Südwand

II; 4 Std. von der Plauener Hütte.

Zugang: Wie >-2131 südl. unter den westw. ziehenden Grat.
Route: Am Beginn einige plattige Stellen mit spärlichen Griffen, dann geht
es über gut gestuften Fels, weiter über einen sanft geneigten, rasigen Absatz
und zuletzt über Blöcke unschwierig zum Gipfel.

■ 2133A Abstieg nach Nordwesten
IM (Steilen); 1 Vi Std., s. 9. Aufl. 1983, >1006.

■ 2134 Nordgrat
R. Braun, E. Tischler, 1940

Ohne Bericht.

2140 Zlllerplattenspitze, 3148 m
F. Koegel mit F. Hofer, 1895

Nördl. über der Zillerplattenscharte. Langer SO-Grat (Aschbichlschncide) j
zum Aschbichlkopf, 2640 m. Lohnender Aussichtsberg.

■ 2141 Südgrat von der Zillerplattenscharte
I, lohnend; S'A Std. von der Plauener Hütte.

Von der Scharte 0-782/783) nach links, N. Der erste Grataufschwung kann
auch links umgangen werden. Man hält sich dann in eine deutlich ausgeprägte
Scharte, von der aus über Schrofcn und gut gestuften Fels (Quarzader) der
Gipfel erreicht wird.
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■ 2142 Westgrat
II; 4 Std. von der Plauener Hütte.

Zugang: >-721 zum Heilig-Geist-Jöchl um den ersten Querriegel herum ms
weite Hohenaukar. Man sieht hier bereits den langen, in halber Höhe unter
brochenen W-Grat, den die Zillcrplattenspitze aussendet.
Route: Man hält sich nun links empor über Schutt gegen diese Unterbre
chungsstelle. Über brüchige Schrofen auf die Grathöhe, sodann über den mä
ßig steilen, von großen Blöcken gebildeten Rücken unmittelbar zum Gipfel.
■ 2143 Südostgrat, Aschbichlschnelde

II; t/2 std. E.

Zugang; Vom ostseitigen Zustieg zur ZilleiTilattenscharte (R 783) über steile
Platten zum SQ-Grat.

Route: Stets über den steilen, plattigen Grat.

2150 Zlllerschartenspitze, 3129 m
V. Hecht mit St. Kirchler, 1877

Auch (AVK): Rainbachspitze. Formschöner Gipfel rnit ausgeprägten Schnei
den, der der südl. aufragenden Zlllerplattenspitze ähnlich ist. Nach NO ent
sendet die Zlllerschartenspitze einen langen Zweiggrat ins Windbachtal, der
die unter >-2160 zusammengefassten Gipfel trägt (Windbachgrat).

■ 2151 Ostflanke

II und I, bei Zustieg über das Keeskarkees Eistour, lohnend; 4 Std. von der Rich
terhütte.

a) Von NO: >783 zur Westl. Windbachscharte; sodann über die alte Moräne
südw. empor gegen den Q-Rand des Keeskarkeeses. Über den Gletscher nahe
unter dem Windbachgrat aufwärts, bis man diesen Grat unschwierig überstei
gen kann. Jenseits über das Seekarkees aufwärts gegen die brüchigen Felsen
der 0-Flanke des Berges und über diese zum Gipfel.
b) Eisfreier Zustieg, etwas länger: Wie >783 über die Westl. Windbach
scharte, jenseits leicht absteigend, dann eben bis in Falllinie der Zlllerschar
tenspitze. Weiter wie a).

■ 2152 Westflanke und Südgrat
III; 2 Std. E, 4 Std. von der Plauener Hütte.

Zugang: >721 zum Heilig-Geist-Jöchl ins Hohenaukar. Dort links ab und
über das kleine Hohenaukces an die W-Abstürze des S-Grates der Zlllerschar
tenspitze.
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Route: Über die brüchigen Wände steigt man gerade zum Hauptgrat an. Über ]
den nach beiden Seiten schroff abstürzenden Grat zum Gipfel,

■ 2153 Nordwestgrat
f. PläU, L. Prohaska, 1899 (VII. jb. AAKI, 5. 112). Gesamter NW-Grat im /Abst/egJ
und Ubergang bis zur Zillerscharte: E. und F. Malcher, 1905

III; 4 Std. von der Richterhütte.

Von der Hütte auf das Keeskarkees und unter den Plattenwänden des Ziller-
schartenkopfes hin bis unter die NO-Abstürze der Zillerschartenspitze. Nach '
Übersteigung des Bergschrundcs in eine südl. schräg hinanziehende Rinne '
und in dieser aufwärts, bis sie ungangbar wird. Von dort erklettert man den im
letzten Stück sehr ausgesetzten NW-Grat, der zum Gipfel führt.

■ 2154 Nordostwand
H. Burggasser, A. Clanzl, 1929 (Nachr. 5. Austria, 1929)

III, Variante V+, Wandhöhe 150 m; l'A Std. E.

Zugang: Von der Richterhütte 3 Min. dem Gamsschartenweg folgen und das
Keeskarkees dort betreten, wo es dem Weg am nächsten kommt. Nun den
steilen Gletscher hinauf, am besten stets links den Gratfelsen zu, um so ge
waltigen Klüften und mehrfachen Bergschründen auszuweichen. So erreicht
man bald etwas links von der Falllinie des Gipfels die Randkluft.
Route: Nach deren Überschreitung gelangt man von rechts nach links auf
wärts in schwieriges, aber festes lichtgraues Gestein. Nach ungefähr 15 m
biegt eine schwierige Querung aus einer Verschneidung nach links um eine
stumpfe Kante. Es folgt nun ein langes Queren steil nach rechts über viele
Rinnen, die zum G-Grat streichen. Der graue Plattenschuss, der die ganze
Wand durchzieht, bietet hierbei große Schwierigkeiten. Nunmehr in der Fall
linie aufwärts bis unter die große Verschneidung. Jetzt entweder schwierig
nach links hinauf zum G-Grat, einige Meter vom Steinmann (oder in der gro
ßen Verschneidung gerade zum Steinmann; V+). Der höchste Punkt liegt
etwa 50 m vom Steinmann entfernt als Turmspitze im S-Grat.

■ 2157 Übergang zur Zillerplattenspitze (
E., R. und F. Mälcher, 1906 (Mitt. Akad. S. Wien 1907)

Ohne Angaben. »Luftige, reizvolle Kletterei.«

Von der Zillerschartenspitze über den scharfen Grat waagrecht, bis der Grat
sich zu einer Scharte senkt. Hinunter über einen kleinen Gratturm auf den 2.
Gratturm fast in der ursprünglichen Grathöhe. Absteigen bis vor einen l'A m
breiten, senkrechten Spalt. Nun rechts schwierig hinab, schließlich unter ei
nem Ülterhang plattig in die Rinne und vor der Scharte rechts hinauf auf den
Grat. Über einen morschen Gratzacken zum nächsten kleinen Turm. Zuerst

über ein senkrechtes Wandl, dann rechts vom senkrechten Abbruch sehr
schwierig in die Scharte. Über den scharfen Grat auf den vorletzten großen
Tunn. Weiter bis zum senkrechten Absturz, dann rechts die Platten hinab und
auf einer schwierigen, schmalen Felsleiste mit überhängendem Vorbau waag
recht in die Scharte und über den letzten Turm auf die Zillerplattenspitze.

Windbachgrat - WIndbachtaikopf, 2843 m; Wlnd-
bachkarkopf, 2764 m; Windtalkopf, 2633 m; Grau
karkopf, 2663 m; Gamsbichlegg, 2645 m

Von der Richterhütte leicht erreichbare Aussichtspunkte in dem von der Zil
lerschartenspitze nordöstl. streichenden Zweiggrat. Als Übergang ist die
Westl. Windbachscharte, 2693 m, von Bedeutung. Auch die Hohe Scharte,
2718 m, und die östl. Windbachscharte, 2495 m (zwischen Windbachkarkopf
und Windtalkopf) ermöglichen leichte, aber pfadlose Übergänge.

2161 »Warze« (Rheydter Spitze), 2802 m

Aussichtspunkt westl. der Westl. Windbachscharte.

■ 2162 Von Westen auf den Windbachtalkopf
liez. Steig, Trittsicherheit nötig (Altschneereste); 1 Std. von der Richterhütte.

Wie >-783 zur Westl. Windbachscharte, bis etwa 100 m unterhalb der Schar
tenhöhe ein Steiglein links abzweigt, das unmittelbar durch die NW-Flanke
auf den Kopf emporführt.

■ 2163 Windbachtalkopf-Nordwand
K. Wanetscbek, F. Peter, 1931 (Nachr. S. Austria, 1932)

III, brüchig; 2'» Std. von der Richterhütte, s. 9. Aufl. 1983, VI020.

■ 2165 Übergang zum Windbachkarkopf
1, lohnend; 1 Std.

■ 2166 Von Westen zum Windbachkarkopf
I; 2 std. von der Richterhüttc.

Richtcrhütle pfadlos ostw. empor, unter dem NW-Grat des Windbachtal-
kopfcs an den felsigen W-Hang des Karkopfes queren und darauf zum Gipfel.

■ 2167 Übergang zum Windtalkopf, Graukarkopf,
Gamsbichlegg

I; 2 std.
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2170 Zillerschartenkopf, 3080 m
f, Platz, L. Prohaska, J899 (VII. \h. MVM, S. 38)

Schroffe Graterhebung im Verlauf Zillerschartenspitze - Südl. Zillerscharte.

■ 2171 Nordwestgrat von der Südlichen Zillerscharte
Weg der Ersler'^tciger

II; l'/2Std.

Zugang zur Südl. Zillerscharte: Die Südi. Zillerscharte, 3013 m, ist ein
schmaler Einschnitt im Kammverlauf Zillerschartenspitze - Rainbach-
Schwarzkopf. Sie kann sowohl von der Plauener Hütte über Hohenaukar und
-kees durch eine steile Schneerinne oder von der Richterhütte über das Kees-
karkees und eine noch steilere, oft blanke Schneerinne erreicht werden.
Route: Nun über den scharfen und brüchigen NW-Grat empor. Das letzte
Stück auf den von tiefen Rissen gespaltenen Gipfelblock ist sehr ausgesetzt.

2175 Rainbach-Schwarzkopf, 3068 m
f. Platz, L. Pruhaskd, I8')9 (VII. Ib. AAVM, i. .18)

Felskuppe über der Südl. Zillerscharte, mit feinem Felsgrat nördi. gegen das
Keeskarkees hinab.

■ 2176 Südgrat aus der Südlichen Zillerscharte
I und im Zustieg zur Scharte je nach Verhältnissen schwieriges Eis; 1 SId. E,
4 Std. von der Plauener oder Richterhütte.

Zugang: Wie >-2171 in die Südl. Zillerscharte.
Route: Von dort ohne weitere Schwierigkeiten über den brüchigen Blockgrat,
die meisten Gratzacken in der West- oder Ostseite umgehend, zum Gipfel.

■ 2177 Nordgrat
III, II, 2 std. E.

Aus der tiefsten Einschartung zwischen Rainbach-Schwarzkopf und Nadel-'
spitzen, die man aus dem Hohenaukar (von der Plauener Hütte) meist aper er
reicht (von der Richterhütte über einen steilen Firnhang), über eine brüchige,
steile Wand empor auf die Grathöhe. Den zerrissenen Türmen weicht man
mehrmals tief in der W-Flanke aus, wobei mehrere plattige Rinnen zu queren
sind.

2178 Nordostgrat
f. Fuchs, E. Riedl, 1922

III (Stellen), meist II, schöne Kletterei, im ersten und letzten Drittel teils brüchig,
Cratlänge ca. 300 m; 3 Std. E.
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Übersicht: Die Führe leitet über den markanten Grat, der vom Rainbach-
Schwarzkopf gegen die Riehterhütte abfallt.
Zugang: Von der Richterhütte >-788 zur Gamsscharte bis unter die Firnrin
ne, die in Richtung der Scharte zwischen Nadelspitzen und Spaten hinauf
zieht. In der mäßig steilen Schneerinne empor, bis man nach links auf eine
weite Firnterrasse unter der Ostwand der Nadelspitzen queren kann. Hinüber
zum Gratfuß. Durch eine kurze, brüchige Rinne steigt man auf die hier flache
Grathöhe hinauf.
Route: In festem Fels über Blöcke und Platten 3 SL am Grat empor (II). 4.
SL: Von zwei Parallelverschneidungen steigt man zunächst etwa 5 m in der
rechten empor, um dann hinüber in die linke zu spreizen und sie bis zu ihrem
Ende zu durchklettern (schöner Fels, III). 5. und 6. SL: Nach links um eine
Ecke zu rauen, geneigten Platten. In Reibungs- und Risskletterei über die
Platten gerade empor in geneigteres Gelände (II und III). 7. bis 12. SL: Nun
immer am Grat in leichtem, teilweise brüchigem Blockwerk hinauf zum Gip-
felschneefeld (nach Jahreszeit mehr oder weniger ausgeprägt), über die kurze
Firnschncide zum höchsten Punkt.

■ 2180 Übergang zur Zillerschartenspitze über den
Zillerschartenkopf
f. und F. Mali her, 19(13')

III, meist II, brüchig; 2 Std.

Man hält sich fast stets auf der Grathöhe. Ein senkrechter Abbruch wird mit
Abseilen (10 m) überwunden oder in der W-Flanke umgangen. Umgehung
nicht ratsam, brüchiges Gestein.

2185 Nadelspitzen, 2974 m, 2955 m
H. Meynow und W. Wcigand, 1898 (Jh. Sekt. Berlin 1898)

Braunrote, lang gestreckte Felsmauer nordwestl. des Rainbach-Schwarzkopfs
mit fast horizontaler Schneide. Auf ihrer NW-Ecke ragte früher ein nadelför-
migcr Aufsatz auf (daher der Name), der vor einigen Jahren zusammen
gestürzt ist.

• 2186 Nordwestgrat von der Nördlichen Zillerscharte
zum Nordgipfel
Weg der Erstersteiger

II und bei Zustieg von O Eis, je nach Verhältnissen.

Zugang: Wie >-785 in die Nördl. Zillerscharte. Ab Spätsommer kann das
^^Kanonenrohr« ungangbar sein, sodass man dann ̂ 788 zur Gamsscharte
Leiter folgt, bis Steigspuren zur Reichenspitze abzweigen. Man folgt dem
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bez. Steig noch etwa 200 m, bis man absteigend das Keeskarkees erreichen
kann. Man quert unter der Schwarzen Wand und dem Spaten in Richtung auf
die genannte Scharte. Etwa 100 Hm unter der Grathöhe steigt man in die
Nordostflanke des Berges ein (brüchige Rinnen) und hält sich schräg auf
wärts, um den NW-Grat kurz unter dem Gipfelgrat zu erreichen.
Route: Stets am Grat.

■ 2187 Südgrat zum Südgipfel
III; 1 Std. E.

Zugang zur Scharte P. 2974: Von der Plauener Hütte auf dem Weg zum
Heilig-Geist-Jöchl ins Hohenaukar und über das Trümmerfeld empor in Rich
tung der tiefsten Einschartung zwischen Nadelspitzen und Rainbach-
Schwarzkopf (kann auch aus dem Keeskarkees durch eine steile Eisrinne er
reicht werden).
Route: Stets über den schmalen, ausgesetzten, teils brüchigen Grat.

■ 2188 Übergang vom Süd- zum Nordgipfel
III (Stellen), meist II, schöne, ausgesetzte Gratkletterei; 2 Std. von der Scharte.

Stets am scharfen Grat über alle Zacken.

■ 2189 Ostwand-Couiolr

Erstbeg. in den 20er-Jahren. Beschr. H. Scalet, 1975

IV, III, äußerst brüchig und steinschlaggefährdet. Begeher von >-2190 sollten
nicht im Couloir Stand machen!

Die Route führt durch die Steilrinne im südl. Teil der O-Wand. Der Beginn ist
mit >-2190 identisch.

■ 2190 Nordostkante

Vermutlich H. Scalet, H. Schmitz, 1.9.1975

V/AI (Stellen), meist IV (bei 3. Beg. )uli 1983 Einstufung V-), schöne Kantenklet
terei, meist fester Fels (1. und 2. SL brüchig). Die meisten H belassen; KK und ei
nige H günstig. Wandhöhe 180 m; 5 Std.

Übersicht: Von der Südl. Nadelspitze zieht ostseitig eine markante Rinne he
rab. Links davon ragt ein markanter Pfeiler auf, der »Daumen«. Über seine
scharf geschnittene NO-Kante verläuft die Kletterei. Der E befindet sich bei
dem Riss, der im Bogen zum Couloir emporleitet. Den Weiterweg vermittelt
die Kante links des Couloirs.

Route: Durch den Riss sehr schwierig empor und nach 30 m zu Stand (IV)-
5 m empor zu altem H, links aufwärts um ein grasiges Eck zu H, hinauf zum
Fuß des Couloirs und queren zum Kantenfuß. 15 m an der Kante empor zum
ersten Steilaufschwung (IV). Direkt an der Kante weiter zu Stand in kleiner

Reichenspitzgruppe 399

Scharte. 35 m empor zu Stand (V, AG, mehrere H). Eine weitere SL (IV und
V) zu Stand bei Block (30 m). 7 m hinauf unter Überhang, 2 m Quergang nach
links zu H (V) und wieder 4 m schräg rechts empor zurück zur Kante. Man
folgt ihr zum höchsten Punkt des »Daumen«.

2192 Übergang zum Spaten
Forst, Hannemann, 1921

III; 2 Std., s. >-2186 (umgek.) und >2196.

2195 Spaten, 2953 m
H. Meynow, W. Weigand, 1898 ()b. Sekt. Berlin, 1898)

Spatenförmiges, schönes Felshorn; mit Plattenpanzern gegen O und W ab
stürzend. Bietet eine Reihe sehr lohnender Felswege. Erhebt sich unmittelbar
nördl. der Nördl. Zillerscharte.

■ 2196 Südostgrat
III (1 SL), II, schöne Kletterei; 1 Std. E.

Zugang: Wie >-785 zur Nördl. Zillerscharte.
Route: Die markanten Felszacken, die dem SO-Grat vorgebaut sind, auf der
Westseite umgehen. Durch eine brüchige Rinne dann empor in den schmalen
Einschnitt unter dem Steilabbruch des Grates. Direkt aus der Scharte links
empor in eine markante Rissverschneidung, die auf die Grathöhe hinaufführt
(30 m, III, 1 H). Schließlich ständig am Grat weiter (II) zum höchsten Punkt.

■ 2196A Abstieg über den Südostgrat
1 std. zum Gratfuß.

Abseilen über die schwierige Rissverschneidung 20 m, H vorhanden.

■ 2197 Ostwand-Routen

Anmerkung: Die drei 0-Wand-Routen wurden bisher alle als »Direkte« oder
»Neue« bezeichnet. Wir nennen sie hier nach ihrer Lage in der Wand »Lin
ke«, »Mittlere« und »Rechte« Ostwand.
Übersicht: Siehe Foto S. 400.

® 2198 Unke Ostwand, »Neue«,
Stefan-Böhm-Gedächtnisweg
K. Schuhmann, R. Pickl, 12.9.1974. 3. Beg. S. und H. Bachmair, 1985

Vit- (eine Stelle), VI und V. 9 ZH, davon 4 belassen. SH nur teilw. belassen. Sor-
liment von Profil- und Spachtelhaken sowie KK günstig. Wandhöhe 180 m;
4 Std. E, siehe Foto S. 400.
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1. SL: E bei einem markanten Podest in Falllinie des Risses. 20 m leicht rechts
hinauf zu kleiner Verschneidung, dann links in den Riss zu gutem Stand
(IV+).
2. und 3. SL (zus. 45 m: schlechter Stand): Vom Stand 15 m schräg rechts
über mehrere Absätze zu einer kurzen Rampe (hier Stand möglich). Nun über
einen Überhang und leicht links aufwärts zu gutem Stand (V).
4. SL: Im Riss 30 m empor und nach rechts zu Stand auf schmaler Leiste (H, VI).
5. SL: Links um den Überhang herum und im Riss gerade empor zu Stand auf
großer, grasbewachsener Terrasse (H, VI).
6. SL: 10 m gerade empor zu nassem und brüchigem Überhang und über die
sen (VI+) direkt empor zu Stand 10 m unter dem Gipfelgrat (2 SH).
7. SL: Unter dem Überhang an guten Griffen links aufwärts zum Grat (V+).

■ 2199 Mittlere Ostwand, »Direkte«
f. Unterwurzachf^r u. Cef., 1938. 1. Rolpunkt H. Bachmair, 1983

VI- (3 Stellen) oder AO, V. Alle ZH und SH vorh. Wandhöhe 200 m. Mehrere!
Wh., auch eine Alleinbeg. 4 Std. E.

Route: Siehe Foto unten und Skizze rechts.

Spaten-Ostwand über dem Keeskarkees.

2199

jjmerwurzacji^ip.

UkM.

H vorhanden), unter dem Überhang rechts

■ 2200 Rechte Ostwand, »Neue«
H. Hult'r, B. Wklmann, 196). Varianlf der Zweitbeg. Kubin, Haßler, 7975. 7. Al
lein- und Rütpunktbug. S, Bachmair, 198b

V (nach S. Bachmair), A2, AI und V nach den Erstbeg. Einige Et vorhanden, Sorti
ment KK (v. a. kleine) sehr günstig. Schöne Plattenkletterei, fester Eels: Wandhö
he 190 m; 3 Std. E, siehe Foto links und Skizze unten.

E bei einem Pfeiler (schwach ausgeprägt), den in 10 m Höhe ein markanter
Quarzstreifen durchzieht. Rechts des Pfeilers einige Meter hinauf zu H, mit
K.K und weiterem H über den Überhang (AI), dann über Platte schräg rechts
zu Stand auf Band (30 m, IVt-, AI). Schräg links ansteigend zu weitcrem
Stand unter Verschneidung (25 m, 111+). Durch die Verschneidung empor
(kleinsplittriger Fels) zu Stand unter kleinem Blocküberhang (2 H, 25 m,
1V+). Über ihn hinweg (V-, 1 H) und über Platten zu schlechtem Stand unter
weiterer, glatter Verschneidung, die oben von einem Überhang abgeschlossen
wird (25 m, IV). In kleiner Links-Rechts-Schleife über Platte (V, 1 H) in die
Verschneidung, durch sie etwa 15 m empor (V, AI, A2, kurze Spachtelhaken
oder sehr schmale Klemmkeile ' " —^ j i
hinaus zu schlechtem

Stand (30 m). Nun zwei
Möglichkeiten:
a) Weg der Erstersteiger:
Links zu Versehneidung
und durch diese zum

NW-Grat, wohl haken
technisch, viele H stecken,
lt. Erstbegeher VI.
b) Weg der Zweitbegeher:
Vom Stand über Rei

bungsplatten schräg rechts
in freier Kletterei zum

Grat (35 m, V, einige Stel
len V-E, 3 Keile; 1 H wur
de belassen).

■ 2205 Nordwest
grat

IV-, schöne Kletterei;
1 Std. E.

Zugang: Von der Plaue
ner Hütte durch das Ho

henaukar über Trümmcr-

Spaten-Ostwand

RIW 'Mittlem'

R3300 'Rechte'

W0M \

iSmJörn

9om-1lib
AO

3oin 25m

IlMa

30m
Et 25m

/30m
25m

II 2Sm

[W
DuorisErtiftn



felder oder von der Richterhütte über den sanften N-Teil des Keeskarkeeses

in die Scharte nördl. des Spaten, 2883 m.
Route: Von der Scharte über den Blockgrat an die erste Nadel, die rechts
durch einen Riss erklettert wird. Man spreizt in das Schartl; 3 m rechts in die
Wand und durch den Riss auf die Schneide empor. Dieser folgend bis zum
nächsten Aufschwung. Nun durch einen Riss in der W-Flankc auf die Schnei
de (IV-), sodann über die eindrucksvollen Felsformen dieser Schneide an den
letzten Steilaufschwung. Man hält
sich zuerst nahe der linken Kante

(ausgesetzt), und quert dann an splitt-
rigen, kleinen Griffen ausgesetzt
nach rechts auf einen Standplatz.
(AH für den Abstieg.) Nun wenige
Meter gerade empor zum Gipfel.

■ 2206 Westwand

Übersicht: Die Spaten-Wcstwand ist
die wahrscheinlich kletterfreund

lichste Wand der Zillertaler Alpen.
Kompakter, plattiger, zumeist raucr
Fels, rund 200 m hoch (je nach Glet
scherhöhe), nicht allzu steil. Von der
Plauener Hütte aus relativ rasch er

reichbar, wunderbar hochalpines
Ambiente, eine traumhafte Auswahl
an Routen im unteren bis oberen

sechsten Schwierigkeitsgrad (den
man allerdings wirklich sicher be
herrschen sollte) und eine eingerich
tete Abseilpiste vom Gipfel zurück
zum Wandfuß. Keine Bohrhaken!

Zur Orientierungshilfe in den Routen
wurden Haken dort und da mit roten

Schlingen versehen.

Zugang: Vom Gasthaus Adlerblick
(Staumauer-Krone) zur Plauener
Hütte und weiter über den zum Hei-

lig-Geist-Jöchl fuhrenden Weg, der
verlassen wird, sobald die Wand BfRZZOSd"'
links oben sichtbar wird. Von der R2206c^ R2206e
Plauener Hütte bis Wandfuß 1 'A Std. R 2206f'

Sp

22063

R 2206b

ak
Westwai

Routen: Siehe Foto links und Topos S. 404/405.
Abstieg: Abseilen über die Route Zenith.

■ 2206a Das Ei des Kolumbus
Darshano L. Rieser, Ander! uSchotla« Aschenwald, Hanspeter »lesus« Schrattentha
ler. 6.1.2004

Vl-t-, 4 SL. Fantastische Plattenkletterei in bestem Gestein mit kleinen run-outs,
aber guten Haken. In der letzten SL wird das Kolumbus-Ei umklettert, um sich
danach durch Überhänge hinauf zum Cipfelgrat zu schlängeln. Alle H stecken.
Material: 1 Satz Keile und Friends. 4'/2 Std.

■ 2206b Zenith

Darshano L. Rieser, Ander! «Schotta« Aschenwald, Hanspeter »Jesus« Schrattentha
ler, 1.8.2004

Vl-F, 5 SL. Schöne Riss- und Verschneidungskletterei in meist festem Fels. Alle
Haken stecken. Material: 1 Satz Keile und Friends. 3'/2 Std. E.

■ 2206c Sllberfalke
Darshano L. Rieser, Ander! »Schotta« Aschenwald, Hanspeter »lesus« Schrattentha
ler, 9.9.2004

VI-, 6 SL. Herrliche Kletterei in unglaublich reibungsfreundlichem Fels. Die
leichteste der Spaten-Westwand-Routen. Material: 1 Satz Keile und Friends, Ha
ken belassen. S'A Std.

■ 2206d MItterer-Route

Günther und Hannes MItterer, 27.9.1992

Vl-F, 6 SL. Anspruchsvoll schöne Kletterei mit spärlicher Absicherung. Sortiment
KK und einige H günstig. 4 Std.

■ 2206e Everest der Genüsse
Darshano L Rieser, Anderl »Schotta« Aschenwald, Hanspeter »Jesus« Schrattentha
ler, Peter Habeler, 14.9.2004

VI, 5 SL. Fantastische Plattenkletterei. Alle H stecken. Material: 1 Satz Keile und
Friends. 4 Std. E.

■ 2206f Das Schwert
Darshano L. Rieser, Anderl »Schotta« Aschenwald, Hanspeter »lesus« Schrattentha
ler, 9.8.2004

Vl-F, 6 SL. Schöne Plattenkletterei mit spektakulärem Abschlussdach (Schwert)
in der letzten SL. Alle Haken stecken. Material: 1 Satz Keile und Friends. 4 Std. E.

■ 2207 Übergang zum Südlichen Schwarzkopf
IV-; 2 std.

Abstieg >-2205 umgek. (Abseilen); weiter wie >-2212.
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406 Gipfel und Anstiege

2210 Südlicher Schwarzkopf, 3042 m
F. Juraschek und Frau mit S. Fankhauaer und dem läger Schneeberger, 1893
(MDOeAV 1894)

Auch: Südliche Schwarze Wand. Am S-Ende des schroffen Felskastells zwi

schen Spaten und Garnsscharte. Alle Anstiege erfordern Felscrfahrung. Loh
nende Anstiege, schöner Rundblick; siehe Foto S. 137.

■ 2211 Von Süden aus dem Hohenaukar

II; 4 Std. von der Plauener Hütte.

Von der Hütte >-721 in das Hohenaukar und in diesem links empor, wobei
man sich gegen den vom Südl. Schwarzkopf herabziehenden langen SW-Grat
hält. Im hinteren Teil des Kares, dort, wo der dem Südl. Schwarzkopf vorge
lagerte Felswall einen Sporn weit in den Geröllhang vorschiebt, über rasen
durchsetzte Felsen auf eine muldenförmige Terrasse, an deren Ende der Ein
stieg in die Felsen des Grates erfolgt. Man klettert zuerst rechts hin durch die
Wand zu einem auffallend gezackten Felsblock auf dorn Hauptgrat, dann auf
der zerrissenen Schneide über den Vorgipfcl zu einer kleinen Scharte hinab
und über einen Felskopf zur steilen Gipfelwand. Von dort in gutgriffigem
Fels gerade zum Gipfel.

■ 2212 Südwestgrat
IV (bei Cesamtüberschreitung), III (oberer Teil): 5 Std. von der Plauener Hütte.

Zugang zum unteren Teil: Von der Plauener Hütte auf Steig südostw. empor
zum Rainbachköpfl, 2656 m, einen Aussichtspunkt im SW-Grat, 30 Min.
Zugang zum oberen Teil: Von der Plauener Hütte >-790 etwa 30 Min., dann
vom Steig rechts ab in Richtung auf das südlichste Firnfeld des Kuchelmoos-
kceses. Nun entschieden rechts zu einer mit dem SW-Grat gleichlaufenden
Felsstufe. Über die Platten dieser Stufe empor auf ein Schneefeld (im Hoch
sommer Schutt) und über dieses an den eigentlichen Grat.
Route: Vom Rainbachköpfl stets am Grat (Stellen IV). Im oberen Teil (wo
die leichtere Variante von N herkommt) auf die S-Seite des Grates hinüber
und über steilen Fels auf die Grathöhe selbst empor. Nun ausgesetzt, sich stets
etwas in derN-Seite haltend aufwärts, bis man durch einen kaminartigen Ein-
riss unmittelbar den Gipfel erreicht.

■ 2213A Abstieg durch die Westwand
III, steinschlaggefährdet, s. 9. Aufl. 1983, >-1049.

■ 2214 Südostgrat
IV (eine Stelle), III, II, schöne Cratkletterei; 3 Std. aus der Scharte, P. 2883.

Relchenspitzgruppe 407

Zugang zur Scharte, F. 2883, zwischen Spaten und Südl. Schwarzkopf: Die
Scharte erreicht man von der Richterhüttc durch eine brüchige Erdrinne oder
von der Plauencr Hütte über steiles Blockwcrk und eine ebenfalls sehr brüchi
ge Rinne (Vorsicht auf Steinschlag!).
Route: Direkt aus der Scharte über ein senk
rechtes Wandl 10 m hinauf auf einen Absatz

(III). In Links-rechts-Schleife umgeht man
die folgende, überhängende Wandstelle über
eine kleingriffige Platte (25 m, IV). Rechts
durch eine kaminartige Rinne zum Grat. In
schöner Plattenkletterei (II) nach etwa 80 m
zu einem markanten Gratabsatz, den man in
der Ostflanke ersteigt. Über ein waagrechtes
Gratstück (Firn) zu einem Blockgrat, über
diesen in ausgesetzter, jedoch leichter Klet
terei zum höchsten Punkt.

SÜDLICHER ScnmmPF
VORdiPFEL-OsTmD
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■ 2215 Von Nordosten über die
Eisrampe

II und Eis, Bergschrund u. U. problematisch.
Schöner Anstieg. 3 Std. von der Richterhütte.

Von der Richterhütte auf dem Weg zur
Gamsscharte bis zum Moränenrücken, an

dem der bez. Weg steiler anzusteigen be
ginnt. Nach links auf das Keeskarkees und
dieses queren in Richtung auf den Firnrü
cken, der vom SO-Grat des Südl. Schwarz
kopfes herabzieht. Über die sog. »Eisrampe«
erst flach, dann steiler empor zum Berg
schrund und weiter über einen kurzen Firn
grat auf die Höhe des Südostgrates. Über den
Blockgrat in leichter Kletterei zum Gipfel.

■ 2217 Vorglpfel-Ostwand,
»Elnhelgertour«
H. und S. Bachmair, 23.8.1987

VI (3 SL), V, selten leichter (It. Erstbeg.), schö
ne Plattenkletterei, fester Eels, schwierig ab
zusichern, Wandhöhe 200 m, Kletterlänge
225 m. Einige H belassen. Sortiment H, Stop
per und Eriends. 3 Std. E.

I
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Zugang: Von der Richterhütte direkt zum Wandfuß des Vorgipfels. E an ei
nem markanten grünen Pfeiler in Falllinie des Gipfels, 50 m südl. von
>2218.

Route: Siehe Foto unten und Skizze S. 407 (nach Beschr. der Erstbegeher).

■ 2218 Vorgipfel-Ostwand, »Andy-Führe«
H. undS. Büchimir, J1.8.1985

V (2 Stellen), V-, IV+, IV, III (It. Erstbeg.), schöne Riss- und Plattenkletterei, rauer,
fester Fels, gute Standplätze, gut abzusichern, Wandhöhe 220 m. Einige H belas
sen; Sortiment H, Friends und Stopper günstig. 3 Std. E.

Zugang: Wie >2217; E an einer markanten
Rampe, die von links über eine kleine Ver
schneidung erklettert wird.
Übersicht: Die Route verläuft durch einen
feinen Riss, der in die Gipfelverschneidung
führt, von unten nicht gut sichtbar.
Route: S. Foto unten und Skizze rechts.

SÜDLICHER ScHmmOPF
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mn ^tfr^
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Südlicher Schwarzkopf über dem Keeskarkees.
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■ 2220 Vorgipfel-Nordostgrat
II; 3 Std. von der Richterhütte.

Von der Hütte am Weg zur Gamsscharte
empor bis an den Fußpunkt des von der
Richterspitze herabziehenden 0-Grates.
Nach wenigen Min. quert man links auf
den N-Rand des Keeskarkeeses hinüber

und erreicht über einen Firnhang und
Bergschründe den Fußpunkt des Gratis,
das vom Südl. Schwarzkopf herab
streicht. Über dieses Gratl in ausgesetzter
Kletterei unmittelbar zum Gipfel.

■ 2221 Hauptgipfel-Ostwand,
»Sägerroute«
H. und 5. Buchmjir, 1.9.1988

VI-, V-F (It. Erstbeg.), schöne Freikletterei
an festen, wasserzerfressenen Platten, gut
abzusichern, Wandhöhe 150 m. Kleines
Sortiment H, KK und Friends. 2 Std. E.

Zugang: Von der Richterhütte über
>2215 (Firn oder Eis). E in der hellen
Wandzone an einer angelehnten Platte in
Gipfclfalllinic.
Route: Siehe Skizze rechts.

Abstieg: Man kann über die Route absei
len, Schlingen vorhanden, s. Skizze.

2225 Ubergang zum
Nördlicfien

Schwarzkopf
uMur

ij.k-n<Lch J-ttOLchmair

O. Schuster, F. Kostener, 7906

IV- (Stellen), meist III und II, schöne, aus
gesetzte Gratkletterei. Keine H, stellen
weise etwas brüchig; 3 Std.

Vom Gipfel über den luftigen Grat hinab,
zwei Gendarmen auf der Westseite umge
hend (11) in eine Zone gelb-brüchigen Ge
steins. Ein brüchiger Gratturm wird überklettert (III), dann auf der zackigen
Gratschneide weiter, am Ende absteigen in die Scharte unter der Gipfelwand.
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Links über eine Plattenrinne 20 m hinauf auf ein Band (III, Stand). Nun durch
Risse möglichst in gerader Linie hinauf zu Absatz (40 m, je nach Wegführung
III bis 1V+, sehr schöne SL). In leichtem Gelände nach etwa 50 m zum
höchsten Punkt.

Reichenspitzgruppe 411

Nord).

2230 Nördlicher Schwarzkopf, 3082 m

f. Drasch mit S. Kirchler, 1893 (ZAV 1897, S. 208)

Auch: Nördliche Schwarze Wand. Nördlichste und höch.ste Erhebung des
schroffen Felskastells zwischen Spaten und Gamsscharte, von W gesehen
steiler Kegel, von N ein kühnes Felshorn. Am N-Grat ragt der schon von Wei
tem ins Auge stechende »Finger« empor, ein ungemein kühnes Felsgebilde,
das gerne erstiegen wird. Mehrere schöne Kletterwege führen auf diesen
Gipfel, der von keiner Seite leicht ersteigbar ist. Die Überschreitung der bei
den Schwarzköpfc zählt zu den schönsten Gratfahrten der Gruppe. Gipfel
buch.

■ 2231 Westgrat
R. Werner mit A. Tipotsch, 1893

II, brüchig, steinschlaggefährdet, leichtester, aber kaum anzuratender Anstieg;
4 Std. von der Plauener Hütte; siehe Foto S. 137.

Zugang; Wie >-787 zur Gamsscharte ins Kuchelmooskar, bald rechts über
Moränen und das ehem. Gletscherbett gegen den W-Grat ansteigen. Wo aus
ihm auf seiner S-Seite eine riesige Felsmasse herausgebrochen ist und sich
unter überhängenden schwarzen Felsen ein gewaltiges Loch befindet, links
im Kamin der E.

Route: Durch vier schwierige Kamine mit meist schlechten Griffen hinauf.
Der fünfte ist oben durch einen losen Block versperrt, der ausgesetzt an der
Wand umklettert wird, worauf man den Grat etwa in der Hälfte seiner Höhe
erreicht. Links sehr ausgesetzt gegen die Einbuchtung zwischen Vor- und
Hauptgipfel, gerade hinauf zu Letzterem.

■ 2232 Nordgrat
IVeg der Erstersteiger

IV- (eine Stelle), III, II. Schwieriger als >-2231, aber wesentlich schöner; 2 Std.
von der Gamsscharte 0-787/788); siehe Foto rechts und S. 137.

Von der Scharte über großes Blockwerk, einige Gratzacken auf der Westseite
umgehend, in eine kleine Scharte am Beginn des eigentlichen N-Grates.
Durch kurzen Riss (II) empor zum Fuß einer glatten geneigten Platte. Über
diese hinauf (IV) zum Fuß des markanten »Finger«. Man umgeht diesen auf
der Ostseite auf einem Band und steigt dann wenige Meter ab (brüchig) in die

Schwarzkopf

J.^4

2232
»Finger«

34

r
2233

F

Nördlicher Schwarzkopf über dem Keeskarkees,

folgende Scharte. Weiter über den hier leichten Grat zum nächsten Abbruch.
Direkt an der Gratkante empor (20 m, III) und über den blockigen Grat (nicht
in die W-Flanke abdrängen lassen, brüchig!) zum Gipfelaufschwung. Man
steigt rechts empor und erreicht über Risse den höchsten Punkt.

■ 2232A Nordgrat im Abstieg
1 std. zur Scharte.

Man seilt über den ersten Steilaufschwung ab (18 m, H).

■ 2233 Neue Ostwand (»Gerade«)
E. Unterwurzacher u. Gef., 1938

V/AO (Stellen), IV, III, ernste Kletterei, teilw. brüchig. Wenige Wh., kaum H.
Wanclhöhe 200 m; 4 Std. E, siehe Foto oben.

Übersicht: Aus der Scharte zwischen Nördlichem Schwarzkopf und dem
südl. gelegenen Vorzacken zieht eine Rinne in die O-Wand hinab, die sich in
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Wandmitte verliert. Die untere, geneigte Plattenwand durchziehen zwei we
nig ausgeprägte Riss- und Rinnensysteme.
Route: Die Originalroute benützt den rechten Riss und leitet in 2 SL (III und
1V-) zu einem Blocküberhang, der links überstiegen wird (V-, AO). Durch
kurzen Riss (IV) in die eigentliche Rinne (»Trichter«). In ihr etwa 10 m hin
auf, dann rechts haltend über feste Platten in sehr schöner Kletterei zu Stand
in Falllinie der oben erwähnten Ausstiegsscharte. Rechts über eine abdrän
gende Wandstufe (V+, 1 H) zu einer Rissrampe, die nach 40 m direkt zum
höchsten Punkt leitet (III, IV-).
Direkter Ausstieg (Zweitbegeher Widmann, Meilinger, Hofer): Vom Stand
in Falllinie der Ausstiegsscharte 5 m links queren und direkt über die gelbe
Wand 10 m ansteigen (IV+). Dann Quergang nach rechts in einen Kamin und
durch ihn zum südl. Vorzacken (25 m, V+, AO), siehe Foto S. 411, Route b.
Linker Ausstieg (III), siehe Foto S. 411, Route a.
Eine Einstiegsvariante (Kubin, Gerlach, 1975) führt durch den linken Riss in
3 SL (teilweise brüchig und gefährlich, IV und V-, 1 H belassen, schlechte
Standplätze) am oben erwähnten Überhang links vorbei ebenfalls in die Mün
dung der in der Übersicht erwähnten Rinne.

■ 2234 Alte Ostwand

III, fester Fels; 3 Std. von der Richterhütte.

Übersicht: Siehe Foto S. 411.
Route: E am Keeskarkees auf einem 30-40 m langen Felsband in Falllinie
des »Finger«. Meist links zu Gratscharte unmittelbar vor höchstem Wandauf
bau. Nun über den N-Grat weiter.

■ 2236 Finger-Ostkante
E. Unterwurzacher u. Cef., 79Jß

V-; 2 Std.

E rechts der auffallenden Schlucht südl. des Turmes. Durch brüchige Risse
(mehrere H) zum Gipfel.

■ 2237A Abstieg nach Nordwesten
R. Werner, A. Tipotach, 1895

Brüchig, steinschlaggefährclet; abzuraten.

■ 2238 Südwestwand

Münker mit J. Bliem, 1901

III; 4 Std. von der Piauener Hütte, s. 9. Aufl. 1983, >-1055.
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2240 Richterspitze, 3052 m
F. Koegel mit F. Holer, 1895.

Gern besuchter Aussichtsberg nördl. der Gamsscharte. Durch die Steige von
der Plauener Hütte und der Richterhütte leicht ersteigbar. Benannt nach dem
Erbauer der Richterhütte. Gipfelkreuz mit Gipfelbuch.

■ 2241 Südgrat von der Gamsscharte
Bez. Steig; 2V2 Std. von der Piauener oder Richterhütte; Foto S. 137.

Zugang: Wie >-787/788 in die Gamsscharte, u. U. schwieriger Zustieg!
Route: Am Steig zum Gipfel.

■ 2241A Südgrat im Abstieg

Stets am Grat, zuletzt Fixseil.

■ 2242 Westwand

H. Burggdsser, A. Clanzl, R. Skuhravy, B. Streitmann, 1929 (Nachr. S. Austria,
1929)

III, steinschlaggefährdet; 2V2 Std. E, s. 9. Aufl. 1983, >-1061

■ 2243 Nordgrat
I. Damenbeg. der Überschreitung Richterspitze - Zillerspitze Hermi und H. Lot-
tersberger, 9.8.1965

IV- (eine Stelle), meist III und II, schöne Gratkletterei, fester Fels, Grathöhe
200 m, Kletterlänge 280 m; l'/r Std. von der Richterscharte, siehe Foto S. 415.

Zugang: Wie >-2251 in die Richterscharte.
Route: Von der Scharte etwa 20 m in leichtem Auf und Ab (II) bis zum gro
ßen Aufschwung, der auf der W-Seite umgangen wird. Über schräge Bänder
zu einem abdrängenden Eck, um dieses herum (III), dann auf schmalen Leis
ten (11, sehr schön) nach rechts zu einer abgespaltenen Platte. Auf diese empor
und mit Spreizschritt nach links auf ein schmales Band (IV-). Unschwierig
auf der W-Seite etwa 40 m weiter. Abermals um ein Eck herum (11) und wie
der auf unschwierigen Bändern einen Grataufschwung umgehen. Nun direkt
der Gratlinie folgend (II) zu einem kleinen, steilen Gratkopf, den man direkt
überwindet (III). Über einen Reitgrat (11, sehr schön) an den letzten, sehr ab
weisenden, glatten Aufschwung. 2 m direkt hinauf (11), dann mit Spreizschritt
nach links auf ein schmales Band (III). Man folgt ihm 2 m zu H. Nun gerade
empor (III, schlechte Tritte, oft lehmig) und nach 6 m links auf den Grat. Über
die zerhackte Schneide (teils 11) nach wenigen Min. zum Gipfelkreuz.



414 Gipfel und Anstiege

2250 Zillerspitze, 3092 m

F. Koegvl mit F. Fiofor, 1895

Schöne Felspyramide südl. der Reichenspitze. Der Verbindungsgrat zur Rei
chenspitze zählt zu den schönsten Gratklettereien der Zillertaler Alpen. Ge
gen SW entsendet die Zillerspitze einen Felssporn, der die südl. Firnfelder des
Kuchelmooskeeses vom geschlossenen Fimbecken trennt.

■ 2251 Südgrat von der Richterscharte
I, im Zustieg von O zur Richterscharte Eis, schöne Blockkletterei; 1 Std. E, siehe j
Foto rechts.

Zugang zur Richterscharte: Die Richterscharte, 2893 m, die blockige Ein- \
sattelung zwischen Richterspitze und Zillerspitze, ist von der Plauener Hütte
her durch das Trümmerfeld des Kuchelmooskares und einige plattige Felsen,
die Vorsicht erfordern, zu erreichen. Ebenso von der Richterhütte über das
Südl. Rainbachkees.

Route: Stets am Grat.

■ 2252 Von Südwesten

Weg f/er fcsfecste/ger

I, brüchig; Vh Std. von der Plauener Hütte.

Wie >-787 ins Kuchelmooskar bis zur ersten Weggabelung. Hier verfolgt
man den linken Steig (alter Weg zur Gamsscharte) hinauf ins Kuchelmooskar.
Man hält sich gegen eine tief eingerissene, breite Schuttrinne, die gegen den
SW-Grat hinaufzieht. Durch diese Rinne etwa bis zu einem Drittel hinauf,
dann links in eine zweite Rinne, die zur Spitze hinanzieht. Über sehr brüchi
ges Gestein, dann durch kleine Kamine zum Gipfel.

■ 2253 Südwestgrat
I, etwas schwieriger als >-2253; 3 Std. von der Plauener Hütte., s. Foto S. 416.

Wie >-787 ins Kuchelmooskar und unmittelbar an den Fußpunkt des
SW-Grates. Stets über den Blockgrat empor zum Gipfel.

■ 2254 Südostgrat zum Südgrat
I; 3 std. von der RichterhüUe.

Von der Hütte auf dem Weg zur Gamsscharte empor bis zur Weggabelung.
Nun rechts auf dem Steig zur Reichenspitze, bis zum SO-Grat der Zillerspit
ze. Man steigt diesem entlang auf dem Südl. Rainbachkees so hoch wie mög- \
lieh - bis in den Winkel zwischen S- und SO-Grat - an. Über loses Geröll auf i
den S-Grat und weiter wie >-2251.
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■ 2255 Ostverschneidung
H. Scalet, H. SchmiU, 37.8.7975. 2. Beg. (Rotpunkt) S. Bachmair und Peter F.,
7985

VI- (1 SL), IV (It. Zweitbeg.). H belassen.

Übersicht: Etwa 80 m nördl. des höchsten Punktes befindet sich eine kleine,
scharfeingeschnittene Scharte, von der ostseitig eine Verschneidung herab
zieht. Links von dieser befindet sich eine Parallelverschneidung, an deren Fuß
sich der E befindet.

Route: Man überschreitet sehr schwierig den Bergschrund ganz rechts (im
Spätsommer problematisch) und quert oberhalb des Schrundes nach links zur
oben erwähnten Parallelverschneidung. 1 SL in ihr empor (V, mehrere H).
Nach rechts queren in die Hauptverschneidung. In ihr 2 kurze SL empor (H).
Man verlässt die Verschneidung 5 m nach links und folgt 30 m einem Risssys
tem (7 H) zu schlechtem Stand unter Überhang. Rechts über den Überhang
hinweg und hinauf zu Schuppe, an der man wieder nach rechts in die Ver
schneidung zurückquert. In ihr nochmals 10 m empor zu Scharte. Am Grat
weiter zum höchsten Punkt.

■ 2257 Übergang zur Reichenspitze
£. Canr., K. Schuch, 1903

V-/AO (eine Stelle), IV (einige Stellen), meist III und II. Eine der schönsten Grat
klettereien in den östlichen Zillertalern. Kaum H. 4 Std.; s. Foto unten u. S. 416.

Vom Gipfel der Zillerspitze unschwierig über den plattigen Grat hinab, am
Ende eine glatte geneigte Platte abklettern (II) in die tiefste Scharte des Ver
bindungsgrates. Direkt aus der Scharte nach links empor zu einem Rissüber
hang, der rechts überklettert wird (IV, 1 H). Den folgenden Grattunn umgeht
man auf der Westseite. Über den flachen Gratrücken weiter zum nächsten
Steilaufschwung. Man klettert links durch einen Risskamin empor, den man
unter einem Überhang nach rechts verlässt, um wiederum die Grathöhe zu er
reichen (30 m, III).
Ober den Bloc- Richter-, Ziller-und Reichenspitze sowie Gabler,
kgrat auf eine
Kuppe und den
waagrechten Ge-
föllrücken verfol
gen, bis sich der

Grat wieder schär
fer ausprägt. Man
überklettert sämt
liche Zacken, über
den letzten Ab-

2274
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bruch wird abgeseilt (20 m, H vorhanden). Über unschwieriges, aber brüchi
ges Gelände hinab in die letzte Scharte vor dem Gipfclaufschwung. 5 m gera
de empor, links zu Riss und mit herrlicher Kletterei nach 25 m zu Stand (IV).
Rechts über eine senkrechte Wandstelle direkt hinauf zum Grat (IV-, 10 m)
(Variante B. Widmann) und weiter direkt an der Gratkante in geneigtes Ge
lände (III). (Die Originalroute leitet aus der Scharte über ein sich nach rechts
hin verschmälemdes Gesimse und über einen abdrängenden Wulst [lt. Wie
derholer V-, AO, mehrere H] hinaus zur Gratkante.) Über dieses hinauf in die
letzte Scharte vor dem höchsten Punkt, wo man auf die Normalroute trifft.

2260 Reichenspitze, 3303 m
Ein namentlich nicht bekannter Bauer aus Prettau im Ahrntal (der auch die Drei
herrenspitze als Zweiter erstiegen hatte), Ui56, vom Rainbachtal. 7. touristische
Ersteigung: Paul Grohmann, von Hochstaffel und Sohn mit dem Forstwart Peer,
1866, von Cerlos

Einer der schönsten Gipfel der Zillertaler Alpen mit weitreichender Aussicht.
Im NO-Grat ragt das kühne Horn des »Gabler« auf. Die Reichenspitze ist der
höchste Gipfel und Knotenpunkt der Gruppe, die von hier ihren Namen hat.
Lohnende Eis- und Felsanstiege. Gipfelsignal, Gipfelbuch. Häufig besucht.

■ 2261 Von Süden und über den Westrücken
M. und R. von Frey mit 2 Führern, 1872, im Abslieg

Unschwierige, aber je nach Verhältnissen u. U. recht anspruchsvolle Eisfahrt. Bis
zum Gletscher bez.; SVi Std. von der Plauener Hütte, siehe Foto unten.

Von der Hütte wie >-787 in Richtung Gamsscharte. Im Kuchelmooskar folgt
man auf ca. 2500 m dem links abzweigenden Steig (Ww.) und hält sich links

Reichen- und Zillerspitze von Süden.

unter dem SW-Grat der Zillerspitze durch gegen den Rand des beträchtlich
zurückgegangenen Kuchelmooskecses. Bald nach Erreichen des Firns baut
sich ein mächtiger, zerrissener Eishang auf, den man rechts haltend über ei
nen steilen Eishang (häufig Blankeis) ersteigen kann. Man erreicht eine Spal
tenzone. Links haltend in das weite obere Gletscherbecken. Aus diesem
rechts empor gegen die eisdurchsetzte W-Flanke der Rcichenspitze und über
einen Felsgürtel in den Sattel nordwestl. des Gipfels. Über den Grat (vereiste
Flanken) auf den Gipfel.

■ 2262 Von Südosten und durch die Ostwand
Weg des Erstersteigers

III (am Gipfelaufbau), Eistour. Gipfelwand steinschlaggefährdet. 5 Std. von der
Richterhütte, 6 Std. vom Krimmler Tauernhaus (direkter Zugang zu >787 von
den Keesböden), siehe Foto S. 415.

Wie >788 am Weg zur Gamsscharte, bis sieb dieser nach links in Richtung
auf einen Moränenrücken wendet. Hier zweigt ein ausgetretener Steig ab, der
hinauf zum oberen Rand des Rainbachkeeses führt. (Auf dem Moränenrücken
vor dem Gletscher die Reste der alten Richterhütte.) Über Firnfelder bzw.
Blockgelände und Gletscherschliffe in nordwestl. Richtung hinauf, ein Steil
stück umgeht man in einer Rechts-Links-Schleife (Spalten), zu dem weiten
Gletscherbecken unter der Rcichenspitze. Man überschreitet die Randkluft
(ab Spätsommer manchmal problematisch) und steigt hinauf über Schuttbän
der und Geröll in Richtung auf die Scharte, 3197 m, die Reichenspitze und
Gabler trennt. Etwa 50 m unterhalb der Scharte wendet man sich nach links
und steigt durch Rinnen, kurze Kamine und Platten (Reste alter Sicherungen,
die man meide, III, Steigspuren) empor in ein Gratschartl (Zusammentreffen
mit >2257; bis hierher Vorsicht auf Steinschlag wegen nachfolgender Par
tien!). Über den Grat in weitere Scharte und über 5 m hohe senkrechte Wand
stelle (II) direkt zum Gipfel.

■ 2263 Von Nordosten über die »Glatze«
III (am Gipfelaufbau), Eistour. Steinschlaggefahr am Gabler und in der Gipfel
wand. Der frühere Klettersteig am Gabler besteht nicht mehr. 4 Std. von der Zit
tauer Hütte, siehe Foto S. 418.

Anmerkung: Auf der AVK sind die Steigspuren über die »Glatze« falsch
eingezeichnet, d. h. auf der NW-Seite viel zu weit gegen die Scharte Gabler -
Reichenspitze.
Route: Auf gutem Steig südw. zum Gerloskees. Über den 0-Teil des Keeses
zu einem auffallenden Fimrücken, »Glatze« genannt, aus welchem der spitze
Gabler herausragt - den umgeht man links. Man steigt bis an die Felsen des
Gabler-NO-Grates an (wo gewöhnlich die Steigeisen ausgezogen werden).
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Von dort quert man 20 m schräg rechts, auf die Rainbachseite hinunter; dort
steht eine kleine, spitze Felsnadel, an dieser vorbei. Von hier Qucrung auf
Steigspuren (Steinmandln) über schrofiges, aber unschwieriges Gelände hin
über zur Scharte, 3197 m, zwischen Gabler und Reichenspitze. Von hier an
den Fuß der 0-Wand und wie >-2262 zum Gipfel.

■ 2264 Südwand/Südwestpfeiler

Die Südwand ist links der sie durchziehenden Schlucht 0-2264a) kompakt,
steil und von zwei markanten Verschncidungen und zwei, drei Riss-Systemen
gekennzeichnet, wovon die rechte Bilderbuch-(Adler-)Verschneidung
(>-2264b), der s-förmig geschwungene linke Riss (>-2264c) und der feine
SW-Wand-Riss (>-2264e) die Anstiege vermitteln.

■ 2264a Südschlucht

E. Allwein, W. Fendt, 1926

III, Wandhöhe 350 m; 3 Std. E,, siehe Foto S. 416.

Übersicht: Durch die S-Wand der Reichenspitze zieht schräg von links nach
rechts eine große Schlucht. E in Gipfelfalllinie in einer zur ersten parallel lau
fenden Schlucht.

Reichenspitze (rechts) und Gabler (links).
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Gabler "Tit»' Retchen Sp

Glatze

2263

V«

7-

i.

Route: Nach den ersten Kaminstufen rechts aus ihr hinaus und auf der rech
ten Kante weiter empor, bis sich die Schlucht zu einem Kessel erweitert. Hier
nach-links über sehr brüchige Felsen und Geröll empor zur rechten Begren
zungskante der vorher erwähnten Hauptschlucht. Über sie, mit Ausweichen
nach rechts, hinauf, bis die Kante ungangbar wird. Hier quert man in die
Schlucht hinein, in ihr 6 m empor, dann nach links in die Gipfelwand. Am lin
ken Rand einer auffallenden dunklen Platte durch einen Riss hinauf, dann
Quergang unter Überhängen nach links auf ein breites Band. Einige Meter
nach rechts und durch einen senkrechten Riss hinauf bis unter einen
Überhang. Nun entweder durch ein enges Loch oder schwieriger außen über
den Überhang hinauf und durch einen Riss und über Platten gerade zum
Gipfel.

■ 2264b »Adlerverschneidung«
Darshano L. Rieser, Anderl »Scholta« Aschenwald, Hanspetenilesus« Schrattentha
ler, 23.8.2003. 2. Beg. Gebrüder Pfund mit rechter Variante V/+, 2004

Schöne hochalpine Route. Der Bergschrund kann je nach Jahreszeit ziemlich
breit sein, sodass hinabgeseilt und drüben am Fels wieder hinaufgeklettert wer
den muss. In den ersten SL Verschneidungs- und Risskletterei. Auf dem dann fol
genden kurzen Linksquergang liegt viel Schutt, danach fantastische Wandklette
rei. Material: 1 Satz Keile und Friends, Haken belassen. 7 SL, 4y2 Std,

Route: Siehe Topo S. 420 und Foto S. 421.
Abstieg: Die Route endet am Reichenspitz-Südostspom-Grat, an dessen
Rückseite (NO) leicht bis zum Gletscher abgeklettert wird.

■ 2264c Habeler-Riss
P. Habeler, S. Kreidl, 24.7.1962. 2. Beg. Gebrüder M. und T. Pfund, 2003. 3. Beg.
P. Summerer, A. Aschenwald, 27.6. 2011

VI+, teiiw. brüchig. H belassen. 4 SL, 120 m; 3 Std. E; s. Topo und Foto S. 420/421.
Zugang/übersieht: Auf >2261 zur Reichenspitze fällt eine Rissversehnei-
dung auf, die 20-30 m rechts der äußersten westl. Kante des Gipfelmassivs
hinaufzieht und die Form eines lang gezogenen Fragezeichens hat. E in der
rechten Begrenzung (seichte Verschneidung) eines pyramidenförmigen, 15 m
hohen Pfeilers, 30 m rechts der W-Kante.
Route: Die seichte Verschneidung hinauf (2 H) und gerade weiter zum Pfei
lerkopf. 2 m Quergang nach links und gerade aufwärts durch die Verschnei
dung zu Stand. Gerade weiter (2 H links in feinem Riss) und durch die teil
weise überhängende Rissverschneidung (V) zu gutem Stand (H). In der Ver
schneidung weiter (H) überhängend (VI+) zu Stand (2 H) und weiter bis auf
den Grat. Am Grat 15 m hinauf unter einen Überhang (3 H). Über diesen hin
weg und weiter stets am Grat leicht zum Gipfel.
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■ 2264d Gerader Einstieg zum Habeler-Riss
l\ Summerer, A. Aschenwald, 27.6.2011

VI-; 1 Haken belassen, Rissverschneidung die zu Nässe neigt und nach 35 m in
die Habeler-Route mündet.

Übersicht: Während der Original-Einstieg der Habeler-Route schräg von
rechts nach links verläuft, zieht der neue Einstieg in gerader Linie nach oben
(siehe Topo links).
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2264e SW-Wand
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was brüchig mit großer Schuppe. 4-5 Std. (bis Einmündung >-2264c, danach
noch 2-3 Std. bis zum Gipfel).

Übersicht: Links der >-2264c/d, wo der SW-Pfeiler nach SW steil in eine
gelbe Stirnwand direkt zum Gletscher hinunter abbricht, verläuft die Route
durch die abweisend gelb-glatte Zone und mündet kurz vor der Ausprägung
zum Grat in die >-2264c (siehe Wandbild S. 421).
Abstieg: entweder Abseilen über die Route oder weiter zum Gipfel und über
den Gletscher zurück zum Wandfuß.

Route: 1. SL 7-, 2. und 3. SL ca. 8a (noch nicht vollständig RP geklettert),
4. SL 6-, 5. SL 6+.

■ 2264f Pfund-Variante (zu Adlerverschneidung, rechter
Flügel)
M. Pfund, T. Pfund, Sommer 2004.

VI; 3 SL (V, VI, IV), 2 Haken belassen. Rassige Variante.

Übersicht: Während die Original-Route nach der 3. SL den linken Flügel be
klettert, quert die Pfund-Var. beim ZH der 3. SL aus der Original-Route aus,
beklettert den rechten Flügel und kehrt nach 3 eigenständigen SL wieder zu
rück (siehe Topo S. 420).

■ 2266 Nordostgrat
IV-, Iii, schöne Kletterei, Grathöhe 200 m; 1 Std. E.

Zugang: Wie >-2262, >-2263 oder >-2271 in die Scharte zwischen Gabler
und Rcichenspitze.
Route: Aus der Scharte über Geröll zum ersten Aufschwung. Links über Bän
der und Platten empor unter einen markanten Riss (30 m, III). Direkt durch
den Riss auf den Aufschwung hinauf bzw. Linksquergang und über feingriffi
ge Platte ebendorthin (jeweils 25 m, IV-). Über den Grat zu einem überhän
genden Riesenblock, den man links umgeht und weiter auf die Grathöhe
(35 m, III). Nun immer direkt am Grat, den letzten Zacken auf der Nordseite
umgehend, zur Scharte direkt unter dem Gipfel.

■ 2267 Nordwand

Teilw. Beg. K. Jaschke, R. Klunker, 1905 (ÖAZ 1905)

IV (unsicher), brüchig; 5 Std. von der Zittauer Hütte.

Von der Flütte auf das Wildgerloskees und über den mächtigen Gletscher in
Richtung auf den Gipfel aufwärts. Randkluft, Vereisung und lose Blöcke
drängten die meisten Begeher an den NW-Grat hinaus.
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2270 Gabler, 3260 m

O. Nah. Ü. fiicher, IH85

Auch: Gabelkopf. Schönes Felshorn nordöstl. der Rcichenspitze. Zusammen
mit dieser häufig erstiegen.

■ 2271 Von Nordosten und durch die Südflanke
I, Eistour, Achtung auf Steinschlag! Vh Std. von der Zittauer Hütte.

Wie >-2263 auf die Glatze. Von hier auf die Rainbachseite, bis hinter einem
Wandknick die Scharte, P. 3197, zwischen Gabler und Reichenspitze sichtbar
wird. Nun über Bänder nordw. steil gerade zum Gipfel. Oder schneller (ohne
Höhenverlust): Über den NO-Grat bis zu den großen Platten, dann wenige
Meter auf der Rainbachseite hinab und dicht unter den Platten des Grates zum
sehr schmalen Gipfel.

■ 2272 Nordostgrat
II; 'A Std. von der Glatze, siehe Foto S. 411.

Zunächst steil über grobe Blöcke an der N-Seite hinauf, dann ausgesetzt über
den festen, plattigen und schmalen Grat zum Gipfel.

■ 2273 Südwestgrat
III, Ii, ausgesetzt, stellenweise brüchig, lohnend im Abstieg von der Reichenspit
ze, Crathöhe 120 m; 'A Std.

Aus der Scharte, P. 3197, zwischen Reichenspitze und Gabler knapp rechts
der scharfen Gratkante einsteigen und über steile, nicht immer ganz feste Plat
ten empor auf einen Kantenabsatz (II und III). Nun direkt an der Kante (III),
kurz unter der waagrechten Gipfelschneide in die NW-Seite ausweichen
(schöne Rauchquarze) und über brüchigen Fels zum höchsten Punkt.

■ 2274 Südostgrat
H. PeWrka. Paula Dürenberger, 7937

III; '/2 Std. E; siehe Foto S. 415.

E links neben den am tiefsten herabziehenden Felsen. Über brüchigen Fels
empor zur Gratschneide und zu einem kleinen Turm. Über ihn und weiter un
mittelbar auf dem grobblockigen Grat zum Gipfel.

■ 2275 Aus dem Mannlkar durch die Eisrinne (Ostflanke)
ß. Widmann, 1957. Eis bis .50°, Wandhöhe 250 m

E rechts vom SO-Grat. Stets in der Rinne, manchmal links neben ihr auf die
Schulter unterhalb des Gipfels.
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2280 Mannlkarkopf, 2873 m

O. Fischer, H. Kachlin, O. Ndt'e, UiHS

Ausgeprägte Erhebung im weiteren NO-Grat des Gabler, unmittelbar über
dem Wildgerlossee.

■ 2281 Nordostgrat oder Nordflanke
I, brüchig; '/;■ Std. von der Roßkarscharte, 2 Std. von der Zittauer Hütte.

Von der Roßkarscharte O-790/791) über den brüchigen Blockgrat; oder,
ebenfalls über ungutes Blockwerk, vom Gerloskees durch die N-Flanke (11).

■ 2282 Südostgrat
Kuhin, C. Weiske, 9.9. 1973

IV (direkt am Grat), sonst III, II, schöne Kletterei; 3 Std. E.
Zugang: Wie >-791 von der Richterhütte zur Roßkarscharte bis etwa in die
Hälfte der langen Hangquerung des orogr. linken Hanges des Rainbachtales.
Über steile Rasenhänge zum flachen Gratbeginn.
Route: Man klettert so weit wie möglich alle Gratzacken, vom letzten an ei
nem Zacken etwa 12 m abseilen. Über den folgenden Grashang zum ersten
markanten Grataufschwung links hinauf, dann zurück zur Gratkante und wei
ter zum Gipfelaufschwung (bis hierher alles 11). Einen kurzen Schulterriss
hinauf (III), dann Querung auf flacher Platte nach links. Über ein Wandl und
über Blockwerk zum höchsten Punkt.

2285 Hahnenkamm, höchster Punkt 3209 m
1. Überschreitung: P. Celmo, Th. Maischherger, 1902

Wild gezacktes Gratstück zwischen Reichenspitze und Wildgcrlosspitzc, des
sen Überschreitung zu den abenteuerlichsten Gratfahrten in der Gruppe zählt.
■ 2286 Überschreitung von Ost nach West

Bcschr. H. Klivr, O. Ceisler, T9.')3
IV+;3Std.

Vom Fußpunkt der Reichenspitze stets über den teils blockigen, teils plattigen
Grat an die ersten Aufschwünge. Man erreicht die Scharte zwischen den zwei
ersten Türmen aus der S-Flanke, steigt durch einen glatten Spalt nördl. hinab
und erreicht bald darauf die nächste Scharte. Über eine ausgesetzte Kante auf
den folgenden Turm. Nun stets in ungemein anregendem und ausgesetztem
Auf und Ab bis zu einem Abbruch, den man in der N-Flanke auf schmalem
Gesimse (erst ostw., dann an den Fußpunkt zurück) abklettern kann (1V+).
Sonst abseilen. Weiter stets auf der ausgesetzten, zerhackten Schneide in

I

I

üL

wechselndem Gestein, luftige Gendarmen überkletternd, bis zum letzten klo
bigen Felsturm (dunkles, splittriges Gestein), den man besser in der S-Flanke
umgeht, siehe Foto S. 426.

■ 2286a Überschreitung von West nach Ost
Beschr. D. Kopp, 20011.

V+ (Stelle), IV, sehr große lose Blöcke. 4 Std. von der Wildgerlosspitze bis zur
Scharte vor der Reichenspitze.

Von der Wildgerlosspitze in die Südflanke abklettem, dann durch einen mar
kanten gelben Riss (V+) wieder zurück auf den ausgesetzten Grat, in mäßig
schwieriger, aber ausgesetzer Kletterei weiter über den Grat (III-IV), 2-mal
kurz nordseitig abseilen.

2290 Wildgerlosspitze, 3280 m
Sieger mil S. Kirchler, 1877 (Mitt. /AV 1878)

Ungemein kühner, von wilden Gletschern umflossener doppelgipfeliger Fels
bau westl. der Rcichenspitze. Der NW-Gipfel ist 15 m niedriger.

■ 2291 Südgrat
III (Stellen), II und Gletscher (s.>-2261); günstigster Anstieg; 4 Std. von der
Plauener Hütte.

Zugang: Wie >-2261 in das obere Firnbecken des Kuchlmooskeeses und
westw. in den weiten Firnsattel am Fuß des S-Grates.
Route: Von diesem über den meist flachen, dann mäßig steilen Blockgrat em
por. Man klettert direkt am Grat über das aufgetürmte Blockwerk hinauf. Die
schwierigsten Stellen können umgangen werden. Dann steil aufwärts bis zum
Gipfelwandl, das man direkt (III) begeht. Nun kurz zum S-Gipfel.

■ 2292 Übergang zum Nordwestgipfel
F. HÖrtnagl, I. Kaup, 1898

IV-, sehr brüchig, kaum heg.; 'A Std.
Den glatten Absturz in die Scharte überwindet man durch Abseilen; ansons
ten muss man ihn in der SW-Flanke umgehen (sehr brüchig). Aus dieser
Scharte über grobes Blockwerk und steile Platten auf den NW-Gipfel.

■ 2293 Von Südwesten zum Nordwestgipfel
Blockgrat, Eis; Std. von der Plauener Hütte.

Wie >-2291 zum S-Grat. Westw. weiter auf das obere Zillcrkees. Von hier
steil über Firn empor in die Einsattelung nordwestl. des NW-Gipfels. Rechts
aufwärts über den Blockgrat zum Gipfel.
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I 2294 Südwestwand (»Südwand«)
G. Fleischer, I. Cällian, 1923 (Der Berg, Mai 7 924)

IV; 2 Std. E, s. 9. Aufl. 1983, >1094.

2295 Nordostgrat
f. Cams u. Geh, 1903 (Mill. AV 1903)

III und Eistour. Der frühere Normalanstieg von der Zittauer Hütte (>1089 der 9.
Aufl. 1983) ist infolge Ausaperung nicht mehr ratsam, sodass der hier beschrie
bene Anstieg nunmehr als Normalweg von der Zittauer Hütte gilt. Auch dieser
Weg ist nicht leicht zu finden und teils heikel! S'/i Std. von der Zittauer Hütte.

Die Wildgerlosspitze von Norden. Darunter breitet sich das spaltenreiche
Wildgerloskees aus.

Reichenspitzgruppe 427

4" !?"-*■

Grat
96

f..

"3^

Übersicht: Von dem die Wildgerlos- und Reichenspitze verbindenden Grat
sinkt nahe dem SO-Gipfel der ersteren gegen die Zittauer Hütte ein Seitengrat
ab, der mit dreieckigem, dunklem Felsfuß dem Wildgerloskees aufruht, siehe
Foto links.
Zugang: Über das zerklüftete Wildgerloskees zum Fuß des NO-Grates. Zu
nächst auf dem Gletscher bleibend, links am Gratfuß vorbei, dann von O her
steil über Schnee auf den Grat, der ober einem auffallenden Türmchen betre
ten wird.
Route: Nach wenigen Schritten über die schöne Firnschneide gewinnt man
den Felsgrat, der aus groben, in mäßiger Steigung aufeinandergetürmten Blö
cken besteht und nur an vereinzelten Stellen einigermaßen schwierige Klette
rei erfordert. Kurz vor dem Erreichen des Hauptgrates unter einem kleingriffi-
gen, splittrigen Wandl nach links auf den Hauptgrat queren, links kurz abstei
gen, bis man gut nach Westen auf ein Band absteigen kann. Man folgt ihm nur
leicht steigend durch die ganze Südwand bis knapp unter den Südwestgrat,
durch einen Kamin auf den Grat und wie >2291 auf den Gipfel.

■ 2296 Nordgrat zum Nordwestgipfel
Th. Schimmelbusch mit /. Untcregger, 7 90S

Kombinierte Tour; 4V2 Std. E, siehe Foto l inks,
über das Wildgerloskees südw., dann westw. hinauf zum Eisbruch unter dem
Fuß des Wildgerlosspitz-Nordgrates. Möglichst in der Nähe des Gratfußes
steil empor in das Schneekar. Nun an den N-Grat selbst, über Blockwerk an
den vom Gipfel herabziehenden steilen Eishang. Über diesen gerade zum
NW-Gipfel.

■ 2297 Gerader Ostsüdostgrat
H. Klier, O. Cf/3/fr, 1933

V-: 1 std. E.
Zugang: Im Übergang von der Reichenspitze (>2285) oder von den Olet
scherfeldern nördl. oder südl. erreicht man die tiefste Einsattelung unter dem
OSO-Grat der Wildgerlosspitze.
Route: Über den zuerst blockigen, dann plattigen Grat erreicht man die Kan
zel in der S-Flanke des schon von Weitem sichtbaren, mächtigen Gneistur
mes. Von der Kanzel ungemein ausgesetzter Quergang an schmalen Leisten
durch die senkrechten Platten des Südabsturzes (V-) in die Scharte vor dem
nächsten Turm. Dieser wird durch einen Riss in derN-Flanke erstiegen. Hi
nab ins nächste Schartl (brüchig) und jenseits unmittelbar auf den Gipfel
block empor.



■ 2298 Übergang vom NW-Gipfel zur Schneekarspitze
II; l'/zStd.

Vorwiegend am Grat mit Ausweichen in die sehr brüchige W-Flanke. Der di
rekte Gratübergang dürfte stellenweise sehr schwierig und vor allem zeitrau
bend sein.

2300 Kuchelmooskopf, 3214 m

L. Purticheller, 1893 (ÖAZ 1894)

Ausgeprägtes Felshorn südl. der Wildgerlosspitze. Von S gesehen dunkle
Felsschaufel, die über den weiten Gletscherflächen des Zillerkeeses und des

Kuchelmooskeeses aufragt. Sehr lohnend, besonders in Verbindung mit der
Wildgerlosspitze.

■ 2301 Vom Firnsattel, P. 3125, über den Nordgrat
I, Eistour; 3 Std. von der Plauener Hütte.

Wie >-2261 in das obere Becken des Kuchelmooskeeses. Wcstw. über den
flachen Firn in den Sattel nördl. des Gipfels. Über ein kleines Firnfeld an den
blockigen N-Grat und über diesen unschwierig (Drahtseil) zum höchsten
Punkt.

■ 2302 Südwestgrat
I. Bliem mil CasI, 1900; neuer Weg f. Camf u. Cef., 1903 (ÖAZ 1903)

III; 3 Std. von der Plauener Hütte.

Von der Flütte unter dem Kuchelmooskces vorbeigehen und durch eine meist
schneegefüllte Rinne zu der auffallenden Scharte im Grat emporsteigen. Der
Grat baut sich hier steil auf; er wird an der rechten Begrenzungswand einer
ihn teilenden Schlucht erklettert. Sodann links in der brüchigen Rinne selbst
aufwärts zum breiten und flacher werdenden Grat. Über diesen erreicht man
den Gipfel.

■ 2303 Südwand

L. Bertold, L. Sage, 1932

3% Std. von der Plauener Hütte, s. 9. Aufl. 1983, >-1098.

Östliche Zillerkämme

2310 Ostliche Zillerkämme

Die Seitenkämmc, die von der Reichenspitzgruppe in nordöstl., nördl. und
nordwestl. Richtung gegen das Gerlostal hin ziehen und durch zumeist einsa
me Täler voneinander getrennt sind, werden hier unter dem Titel Östliche Zil
lerkämme zusammengefasst. Davon abgesetzt ist der Klockerkarstock, der
am SO-Ende der Zillertaler eine topografischc Sonderstellung einnimmt, ün-
mittelbar an die Reichenspitzgruppe anschließend findet man noch Verglet
scherung sowie einzelne Gipfel über 3000 m. Im Wesentlichen ist das Gebiet
wenig erschlossen und wird vor allem an seinen Rändern, wo bez. Wege exis
tieren, begangen.

Gerloskamm

2311 Gerloskamm

Talstützpunkte: Gerlos, Durlaßboden, Gerlospass, >-31-33; Krimml,
Krimmicr Achental, >365/366.

Hütten und Zugänge: W-Seite: Zittauer Hütte, >-385. O-Seite; Krimmler
Tauernhaus, >580; Richterhütte, >-585.

Übergänge und Höhenwege: >-792 ff.

2320 Roßkopf, 2845 m

Hüttenberg südöstl. der Zittauer Hütte. Durch Steig leicht zugänglich ge
machter Aussichtspunkt im Hintergrund der Wilden Gerlos.

■ 2321 Von Westen

Bez. Steig; l'/i Std. von der Zittauer Hütte.

Wie >790 zur Roßkarschartc. Kurz unter der Jochhöhe zweigt links ein Steig
ab, der erst ein Stück durch die NW-Flanke, dann über den breiten Rücken
zum Gipfel emporführt.

■ 2322 Nordgrat
II oder unschwierig; 1 Std. von der Rainbachscharte. Die direkte Überschreitung
dürfte IV sein; Vi Std.

Von der Scharte (>792/793) über den breiten Blockgrat südw. auf den ersten
Kopf und zum Beginn des scharfen Grates. Rechts auf Steigspuren durch die
steile Flanke abwärts (Stelle II) auf die flachere Blockhalde. Weiter un-
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schwierig über die groben Blöcke zum Gipfel. Der erste Aufschwung kann
auch unschwierig tiefer in der N-Flanke umgangen werden.

■ 2323 Ostwand

II; 4 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Wie >-792 zum Rainbachsee. Noch empor auf die nächste Terrasse, dann
links ab an einem kleinen Karsee vorbei gegen die Felsen der 0-Wand. Durch
diese empor auf den NNO-Grat und über diesen zum Gipfel.

2325 Rötenkarkopf, 2968 m
E. Berger mit F. Hofer, um 1895

Auch: Rettenkarkogel, Rainbachkarkopf. Fciskopf, dessen SO- und NO-Gra-
te die Umrahmung des Rötenkares bilden. Das Rainbachegg, 2530 m, ist der
Endpunkt des SO-, der Rötenkarkopf, 2466 m (auch Gamslahnerkopf), der
des NO-Grates.

■ 2326 Aus dem Rainbachkar über den Nordwestgrat
I; 2V2 Std. von der Zittauer Hütte, 4 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Von der Zittauer Hütte (>-793) oder vom Krimmler Tauernhaus (>-792) ins

oberste Rainbachkar, etwa auf halbem Weg zwischen Rainbachscharte und
Rainbachsee. Auf einer Schuttterrasse unter der W-Flanke aufwärts, sodann
durch eine Rinne in die Scharte im NW-Grat empor. Über den Grat zum Gipfel.

■ 2327 Von Osten und über den Nordostgrat
I; 5 std. vom Schönangerl.

Durch das Achental einwärts bis zur Söllenalm, 1585 m. Hierauf einem Steg
über die Ache und nordw. an den Beginn eines kleinen Almsteigleins, das
südöstl. der Weißkarklamm steil durch den Wald emporfuhrt, bis es auf den
Krimmler Höhenweg (>-795) trifft. Nun pfadlos südwestw. weiter empor
durch das apere Kar südl. des Weißkarkeeses. Man hält sich höher oben un
mittelbar links an den NO-Grat und erreicht über diesen den Gipfel.

■ 2328 Übergang zum Hohen Schaflkopf
I; 1 'A std.
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2330 Hoher Schaflkopf, 3057 m
f. Koegel mit F. Hofer, UI'IS (AV-Ü. 19/h, S. 284)

Wenig über die Schneide aufragender Gipfel nordwestl. vom Rötenkarkopf,
der einen schönen SW-Grat zur Rainbachscharte entsendet.

■ 2331 Südwestgrat
IV, III; 3 Std. von der Zittauer Hütte, 5 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Von der Rainbachscharte (>-792/793) stets am Grat. Im mittleren Teil ist kein
Ausweichen in die Flanken möglich (III).

■ 2332 Südostgrat
I; 1 Std. aus der Scharte, P. 2932.

Zugang: Von SW wie >2326; von O wie >2327 in das obere Weißkar.
Von hier üher Firn in die Scharte.

Route: Stets am Grat.

■ 2333A Südwestwand im Abstieg
/. Mose, 1978

Wurde als Fluchtweg beg. Brüchig, unübersichtlich, mehrere Absellstellen, nicht
zu empfehlen.

■ 2335 Übergang zur Wildkarspitze
I; 1 std.

Der schöne, lang gestreckte Grat ist über drei Erhebungen im Kammverlauf
unmittelbar zu überschreiten. Vor dem Hauptgipfel muss man den Platten auf
der Wildgerlosseite ausweichen. Ein kurzes Kaminstück bringt auf den
Gipfel.

2340 Wildkarspitze, 3073 m
K. Povinelli mit F. Hofer, 1892

Der höchste Gipfel des Gerloskammes, nordwestl. vom Hohen Schaflkopf,
früher Wildkarkopf genannt. Schöne, trapezförmige, zerschartete Felsschnei
de über dem Talhintergrund der Wilden Gerlos. Am Ende des langen
NO-Grates der Waldbergkarkopf, 2374 m, und der Weißkarkopf, 2280 m. Für
Geübte von der Zittauer Hütte aus empfehlenswert. Schöne Rundsicht.

■ 2341 Von Südwesten

I, lohnend; 3 Std. von der Zittauer Hütte.

Vom Grat Wildkarspitze - Hoher Schaflkopf senken sich drei Gratrippen ge
gen den Talschluss. Anfangs über die südlichste der Rippen hinauf, dann auf
die nächste hinüber und an deren N-Seite, unter der Rippenhöhe bleibend,
durch kurze Kamine und üher Platten zum Vorgipfel. Dann auf der Grat
schneide selbst weiter. Der letzte Vorgipfel wird überklettert; vor dem Haupt
gipfel aber weicht man den steilen Platten auf der Gerlosseite aus. Durch
kurzen Kamin auf den Gipfel.
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P%^~—; Wildkarspitze

Wildkarspitze von Norden,

■ 2342 Von Nordosten und über den Nordnordostgrat
II, landschaftlich reizvoll; 7 Sfd. von Krimml.

Wie >-797 zum Seekarsee. Westl. am See vorbei und hinauf gegen den fla
chen Sattel, 2375 m, zwischen Seekarspitzl und Arbeskopf. Über diesen
wechselt man südw, hinüber ins Waldbergkar. Hinauf zum kleinen Waldberg-
karkees, über das man den NO-Grat erreicht. Über ihn bis zu P. 2915, wo der
NNO-Grat beginnt; weiter zum Gipfel.

■ 2343 Von Nordwesten und über den Nordnordostgrat
I; 5 Std. von der Drisslalm; siehe Foto oben.

Wie >-797 umgek. von der Drisslalm auf bez. Steig zur Wildkarhütte und
weiter, bis rechts die ersten kleinen Seen auftauchen. Am Gletscherbach ent
lang durch das Kar bis zum Wildkarkecs. Neben dem Gletscher oder über ihn
auf den NNO-Grat und weiter über gutgriffigen Fels zum Gipfel.
Der NW-Grat ist etwas schwieriger.

2350 Seekarspitzl, 2915 m
Auch: Waldbergkarkopf. Wenig ausgeprägte Erhebung im Kammverlauf
nördl. der Wildkarspitze (siehe Foto oben). Vorn Seekarspitzl streicht ein lan
ger Grat gegen NO ab, der Waldbcrgkar und Scckar trennt und an seinem
Ende den Arbeskopf, 2400 m, trägt.

■ 2351 Von Nordosten und über den Südgrat
I; 6 Std. von Krimml.

Wie >-2342 zum Waldbergkarkees und in die Einschartung irn S-Grat (hier
her >-2343} und über diesen auf den felsigen Gipfel.

■ 2352 Von Nordwesten und über den Nordgrat
I; 4 Std. von der Drisslalm.

Wie >797 zur Seekarscharte. Unterhalb der Scharte nach rechts ins Geröll
feld und über Firn zum tiefsten Punkt des N-Grates. Über ihn zum Gipfel.

2353 Arbeskopf (Arweskopf), 2400 m
Bez.; '/> Std. vom Seekarsee (>-797).

Nördl. über dem Waldbergkar. Vom nördl. Seeufer südostw. empor in die
Einsattelung, 2353 m, südwestl. des Gipfels. Nun am Grat entlang nordöstl.
zum Gipfel.

2355 Steinkarkopf, 2475 m; Roßkarkopf, 2606 m;
Seekarkopf, 2614 m

Letzte felsige Gipfel im nördl. Gerloskamm, der Steinkarkopf ist der nörd
lichste, Vom Steinkarkopf streicht ein Grat gegen NO, der den Rauhen Kopf
trägt. Der N-Grat des Steinkarkopfes gegen die Schneggenscharte trägt die
Schneggenköpfe.

■ 2356 Steinkarkopf von Osten
I; 6 Std. von Krimml.

Wie >-797 zur Seekarhüttc. Von hier westw. zum Kamm empor.

■ 2357 Roßkarkopf-Nordgrat von den Schneggenköpfen
II, Blockkletterei; 2 Std. E.

Zugang: >799 ff.
Route: Von der Schneggenscharte, 1981 m, in anregender Kletterei über die
Schneggenköpfe auf den Steinkarkopf. Von dort stets über den Grat weiter
auf den Roßkarkopf.

■ 2358 Übergang Seekarkopf - Wildkarspitze
I; 2 std.

Vom Scekarkopf durch die W-Hängc absteigen zum Wildkarsee und südw.
ins Wildkar. Weiter wie >2343.
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2359 Rauher Kopf, 2055 m

Im NO-Grat des Steinkarkopfcs. Von >797 über die südwcstl. eingeschnitte
ne Brettscharte, 2013 m, unschwierig erreichbar.

2365 Plattenkogel, 2039 m

Begrünter Aussichtsberg über der Gerlospiatte. Zugänge s. >799 ff.
Bez. Weg und Steig; I Vi Std. von der Drisslalm, 1 Std. vom Gerlospass oder
von der Filzstcinalm.

Schönachkamm

2370 Schönachkamm

Talstützpunkte: N-Seite: Gerlos, Durlaßboden, >31-33. S-Seite: Ziller
grund - Bärenbad, >45.
Hütten und Zugänge: NO-Seite: Zittauer Hütte, >385. S-Seite: Plauener
Hütte, >395.

Übergänge und Höhenwege: >805-810.

2375 Schneekarspitze, 3209 m
L Wallner, A. Rainer, 1871 (EO, III, S. 83)

Der Wildgerlosspitze nordwestl. vorgelagerter Felskopf. Vom Schönachtal
schöne Pyramide. Vom Gipfel westw. zieht der zersägte Kamm der
Schönachschneid.

■ 2376 Von Süden

II; 5 std. von der Plauener Hütte.

Wie >810 ins Kuchelmooskar und unter den breiten, senkrechten Abbruch
des SW-Grates des Kuchelmooskopfes. Zwischen diesem und seiner schmä
leren Fortsetzung ist eine Scharte eingeschnitten, die den kürzesten Übergang
von der Hütte zum Zillerkees vermittelt. Über den mäßig steil abfallenden
Gletscher nördl. hinauf zum Fuß der Schneekarspitze. Von dort am besten
über den W-Grat auf den Gipfel oder steil über Firn zur Gratwand östl. vom
Gipfciturm und, in dieser eine kleine Rinne mit weiten Tritten und wenig
Griffen durchkletternd, auf den Hauptgrat einige Meter unter der Schneekar
spitze.

■ 2377 Von Northen und über den Südostgrat
II, schwierige Eistour; 4 Std. von der Zittauer Hütte.

'v X - v"

Blick übers Schönachtal auf Sehndlspitze, Sichelkopf, Gabler, Reichenspitze,
Wildgerlosspitze, Schneekarspitze, Schönachschneid und Zillerkopf (v. links).

Zugang zur Scharte, F. 3194: Von der Hütte südw. auf dem Weg zur Rei
chenspitze über den felsigen Rücken bis etwa 2450 m, das ist ungefähr die
Hälfte des Weges bis zum Wildgerloskees. Bei einem auffallenden großen
Block Querung nach rechts zum Kees, das man beim Ansatz der Seitenmorä
ne betritt. Zuerst südw., dann westw. hinauf zum schwierigen Eisbruch unter
dem Fuß des Wildgerlosspitz-N-Grates. Je nach den Verhältnissen, aber mög
lichst in Nähe des Gratfußes sehr steil empor in das Schneekar. Linter der
O-Wand der Schneekarspitze durch. Über den Bergschrund und gerade südw.
steil über die Eisflanke zur Scharte 3194 m.

Route: Nun über den Südostgrat, stets am Grat (II), zum Gipfel.

■ 2378 Nordgrat
H. Bertram, Kraus, 1887 (Mitt. AV 1889)

III und Eistour; 1 Std. E.

Zugang zur Scharte, P. 3021 (AVK: 2621): Wie >2377 über das Wildger
loskees; von NW über das Schönachkees, s. >807.
Route: Am Grat durch Risse und über hohe Blöcke.

2380 Schönachschneid, höchster Punkt 3062 m
Einen nicht näher bez. Punkt der Schönachschneid erstieg A. von Ruthner, 1666;
P. 3062 nj'ch.sf der Schneekarspitze erstieg H. liertram, 1887

Als Schönachschneid wird der von der Schneekarspitze westw. streichende
Kamm bezeichnet, der das Zillerkees (südl.) vom Schönachkees trennt. Der
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fast waagrechten Felsschneide entragen etwa 10 vermessene Felsköpfe, die
den ganzen Hintergrund des Schönachtales einnehmen. Über die Einsattelun
gen im Ostteil, P, 3039, und östl. von P. 2981, führen die Übergänge vom
Schönachtal zur Plauener Hütte bzw. in den Zillergrund (s. >-807).

■ 2381 Von Norden

I und Eistour.

Die einzelnen Gipfel sind vom Schönachkees aus verhältnismäßig leicht (II
und I) zu erreichen. Die lockeren Platten fordern allerdings Vorsicht!

2385 Sichelkopf, 2982 m

f. Koegel mit F. Hofer, 1894

Breiter, begrünter Kegel, erste ausgeprägte Erhebung in dem langen, von der
Schneekarspitze genau nördl. verlaufenden Kamm.

■ 2386 Von Nordosten und über den Nordgrat
II; 5 Std. von der Drisslalm.

300 m hinter der Alm rechts über den Steg der Wilden Gerlos und auf der an
deren Talseite auf Steigspuren etwa 5 Min. talein, bis ein Steig rechts eines
tiefen Grabens über die Steilstufe führt. Bei der Weggabelung nach links zur
verfallenen Weißkaralm, 2017 m. Nun südw. auf Steigspuren um den nächs
ten Rücken ins Mitterkar. In diesem westw. hinauf auf das kleine »Ebene

Kees«. Über den spaltenlosen Gletscher gegen den Sichelkopf, dann steil in
die Scharte zwischen Gipfel und letztem Turm des N-Grates. Von hier in kur
zer Kletterei (eine hohe, fast senkrechte Platte wird über ihre nach der Schö
nachseite geneigte Kante erklommen) auf den Gipfel des Sichelkopfes.

■ 2387 Ostflanke

III; 4 std. von der Zittauer Hütte.

Wie >-805 (umgek.) am Weg zur Keeskarscharte, bis man im Kar nordw. zu
einer Plattenrinne in der O-Flanke queren kann. Durch diese schwierig zu
steilen, begrünten Schrofen, über die man die Spitze erklettert.

2390 Sehndlspitze, 2882 m
7. Ersteigung anlässlich der Landesvermessung 1852

Auffallend roter Felsgipfel über der Fimmulde des Ebenen Keeses.

■ 2391 Von Osten

II; 5 std. von der Drisslalm.

Wie >2386 auf die kleine Fimfläche des Ebenen Keeses (an dessen W-Rand
die Sehndlspitze). Über das Kees, dann steil über Schnee an den Sockel des
Berges und in die südl. Gratscharte. Von hier kurze Kletterei zum Gipfel.

■ 2392 Von Nordwesten

I, mühsam; 6 Std. von Gerlos.

Aus dem Schönachtal.

■ 2393 Übergang zum Sichelkopf
f. Stradel, E. Stumme, 1903 (ÖAZ 1904)

III; 1 Std.

Von der Sehndlspitze auf den Gletscher und über ihn zu dem zum Sichelkopf
tührenden Grat. Der erste Turm wird an der 0-Seite umgangen, dann über
Platten auf die Höhe des zweiten. Von diesem über den zersägten Grat, die
Zacken in stellenweise schwieriger Kletterei übersteigend, zum Sichelkopf.

2395 Gerlosturm, 2850 m

F. Koegel mit F. Hofer, 1894

Felsturm nördl. der Sehndlspitze.

■ 2396 Von Südosten

II; 4 Std. von der Drisslalm.

Wie >2386 auf das Ebene Kees, an dessen NW-Ecke der Gerlosturm aufragt.
Südl. des Turmes ist in Gletscherhöhe eine Scharte eingeschnitten. Aus dieser
über den S-Grat in etwa ein Drittel Grathöhe empor. Nun über Platten in die
SO-Wand. Über Wandstufen und schmale Grasbänder ausgesetzt zum Gipfel
empor.

■ 2397 Nordwestwand
Rudolf Thunner, Siegfried Radauer, Horst Zährer, Horst Ender, 1986

IV, schöne Kletterei, fester Fels, einsame Gegend, kaum H. KK, Messerhaken
günstig. 3 Std.

Zustieg: Durch das Schönachtal bis knapp hinter die Jagdhütte oberhalb der
Issalm. Über die Bachrunse »Steinkarlbrunn« (AVK) weglos hinauf in das
Steinkar, durch das Kar zum Einstieg unter die NW-Wand.
Route: E, wo der Fels am weitesten ins Kar herunterreicht.
Abstieg: Vom Gipfel ostseitig über Bänder steil hinab (bei Nässe ungut!) im
mer in Richtung südl. Scharte auf das Ebene Kees und über die Scharte auf
die Schönachseite zurück und hinunter ins Steinkar.
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■ 2398 Nordwestpfeiler
Mike Stecher, Stefnn Eberharter, johann Krölt, Horat Ender, 3.8.1990

V, obere SL leichter; 4 Std.

Einstieg bei einer markanten Verschneidung. Sonstige Angaben s. >-2397.

2400 Ankenkopf, 2700 m; Gamsspitzl, 2440 m

Bis hoch hinauf begrünte Erhebungen im Nordteil des Schönachkammes, sel
ten besucht. Die Sunntagscharte, 2288 m und 2357 m, ist zwischen Hanger im
N und Gamsspitzl im S eingeschnitten. Die Einsattelung südl. des Gams-
spitzls, etwa 2500 m, heißt Sunntagshalsl.

■ 2401 Südgrat auf den Ankenkopf
I; 5 Std. von Gerlos.

Zugang zur Steinkarscharte: Von Gerlos ins Schönachtal bis zur Pastein-
ahn, 1692 m. Dort führt ostw. ein Almsteig empor. Wo er sich verzweigt,
links hinauf zu einer verfallenen Schäferhütte, 1868 m. Weiter über den ers
ten Bach und rechts (weglos) sehr steil ins Steinkarl und an dessen linkem
Rand zur Steinkarseharte, 2618 m, südl. des Ankenkopfes.
Von der Drisslalm wie >-2386 zur Weißkaralm und durch das Weißkar.

Route: Stets am Grat.

■ 2402 Nordgrat auf das Gamsspitzl
I, mühsam; 4 Std. von Cerlos.

Zugang zur Sunntagscharte (Südl., 2357 m): Von Gerlos ins Sehönachtal bis
zur Weitung des Ißangers. Dahinter steigt der Weg über eine steile Talstufe
an, und bald trifft man auf ein Jagdhaus. Hier führt ein Jagdsteig (nicht immer
leicht zu finden) in nordöstl. Richtung auf die Südl. Sunntagscharte empor.
Vom Whs. Finkau auf Almsteig zur Ankenalm. Von der Alm südw. zunächst
im Talboden, dann rechts in das kleine Sunntagkar und zur südl. (höheren)
Scharte. Mühsam.

Route: Stets am Grat.

■ 2403 Übergang vom Gamsspitzl zum Ankenkopf
I; h/2 std.

2405 Hanger, 2472 m; Pfannkogel, 2310 m

Pfannkogel in der AVK auch: Saukogel.
Wenig hervortretende Erhebungen im nördl. Schönaehkamm.
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■ 2406 Von Norden

Weglos, unschwierig. Bez. (5).

Von Gerlos-lnnertal oder von der Lahneralm im Schönachtal auf unbez. Alm
steigen auf die Lahnerhöhe, 1961 m, einen Grassattel zwischen dem Pfannko
gel und dem Schönbichl. Über den begrünten Kamm südw. auf den Pfannko
gel. Die Überschreitung zum Hanger verläuft stets südw. am begrünten Katnm.

Wimmerkamm

2410 Wimmerkamm

Talstützpunkte: S-Seite: Zillcrgrund/Bärenbad, >45. N-Seite: Gmünd und
Gerlos. >30-32.

Hütten: S-Seite: Plauener Hütte, >395.

Übergänge und Höhenwege: >809/810.

Der Wimmerkamm von Nordwesten

Schwarzer

Kopf I

f /-s

:
miw.

m
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■ 2414 Südwand-

Platten

rinne

»Via Bea«

Darshano L. Rie
sel H. Schmatzl,
12.6.1981 (Lit.
Bgst 9/82): 2. Beg.
Darshano L. Rie
ser. H. Eder, F.
Eberharter, 26.9.
1982

VI, Aufwertung durch
Wiederholer von V+ auf
VI, Wandhöhe 350 m,
schöne Cranitkletterei.
Mat.: 1 ZH bei., KK,
Friends. Zeit der Erstbeg.
1 '/2 Std.

Übersicht: Die links,
nördl. dem Staudamm vor

gelagerte, deutlich erkenn
bare Plattenrinne wird bis

zum 1. Band leicht rechts

haltend, darüber immer
fast links im steileren Fels

haltend, erklettert.
Route: s. Skizze rechts.

Abstieg: In der flachen
Plattenrinne hinab zum I.
Band und dann in Querun-
gen über Felsrippen zum
Einstieg zurück (Erstbeg.).

2415 Zillerkopf, 2995 m

fLATTKOPF-IlLLSUPU TfEN
RZM SÜOUMD-PLAmmNNE
'i/lAßEA'

?JF

fIF

✓ »t

mster

ff

4f
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E. Koegel mit F. Hofer, 1895

Wuchtiger Felskopf über Bärenbadkar und Schönachkees.

■ 2416 Von Süden und über den Südwestgrat
II; 5 Std. von Bärenbad, 2 Std. von der Wimmerscharte.

Wie >809/810 ins Obere Bärenbadkar. Vom Zillerkopf streicht ein ausge
prägter Grat gegen SW; von diesem Grat zieht eine Rinne in das Kar herab.

Durch diese steil hinauf, dann
unter dem ersten auffallenden

Gratturm auf den SW-Grat und

zum Gipfel (s. Foto rechts).

■ 2417 Nordwestflanke
f., R. und F. Mdicher,
1902

II; 4 Std. aus dem hintersten
Wlmmertal, s. 9. Aufl. 1983,
>1164.

■ 2418 Nordgrat
II; 4 Std. von der Wimmer
Grundhütte, 1685 m.

Aus dem Wimmergrund ganz
hinten im Kessel südöstl. ins

Steinkar hinauf und über eine

Schutthalde in die schmale

Scharte vor dem N-Grat des Zil-

lerkopfes. Von dort über den
steilen N-Grat in mäßig schwie
riger Blockkletterei auf den Gip
fel (s. Foto rechts).

Zillerkopt

2418

m
m

2416 •

i
w"-

r

Zillerkopf von Westen.

2420 Steinkarkopf, 2740 m;
Graue Köpfe, höchster 2708 m

/, Ersteigung des Steinkarkopfes: Hermann Delago, 1924

Zackengruppe über dem Wimmer Steinkar.

■ 2421 Von Westen

II; 6 Std. von Gmünd, siehe Foto S. 439.

Aus dem hintersten Talgrund ostw. über steile, steinige Grashänge ins Stein
kar hinauf und aus diesem über Blockhalden und Schutt in der breiten Rinne
der Plattenscharte (erste Scharte südl. des Steinkarkopfes). Noch beträchtlich
unter der Scharte links in einen Scitenast der Schuttrinne und über brüchige,
teilweise begrünte Felsen auf den Grat zwischen südl. und höchstem Zacken.
Nun links in kurzer, hübscher Gratkletterei zum Gipfel, einer luftigen, mor
schen Felsklippe. Die weiter nach N führenden Zacken sind die Grauen Köp
fe, s. a. >2427.
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2425 Schwarzer Kopf, 2778 m
). tgger, vor 7 92 7

Klotziger Felsturm auf hohem, schwarz gestreiftem Sockel nordöstl. über
dem Wimmer Steinkar. Sehr selten besucht.

■ 2426 Von Südwesten

II; 5 Std. von Gmünd.

Wie >-2421 ins Wimmer Steinkar hinauf, ganz an den N-Rand des Kares.
Von dort durch Kamine (11) und über plattige Wandstufen in die Scharte zwi
schen südl. Vorbau und Gipfelturm, sodann durch einen Riss auf den Gipfel.

■ 2427 Übergang zu den Grauen Köpfen
R. Braun, L. Müller, 1940

ohne Bericht.

Südw. über das Blaue Sehartl. Das Blaue Schartl, 2650 m, zwischen Schwar
zem Kopf und Grauen Köpfen, ist unschwierig, mühsam, aus dem Wimmer-
wie aus dem Schönachtal erreichbar; siehe auch Foto S. 439.

2430 Hauerspitzen, höchste 2660 m

Einer langen Gratschneide entragende schroffe Gipfel, im Kamm nordwestl.
des Schwarzen Kopfes. Der S-Gipfel, auch »Kugelater Hauer« oder Kraler-
spitze, 2610 m, ist ein schiefer Felszahn; in der Mitte der Katzenkopf,
2628 m. Die Nördl. Hauerspitze, 2660 m, ist ein kühner Felsturm.

■ 2431 Von Gerlos zur Nördlichen Hauerspitze
II; 5 std.

Von Gerlos-Oberhof durch das Schönachtal einwärts bis zur Pasteinalm. Dort

über den Bach und unterhalb der von der Wechselspitze herabstreichenden
Felsen aufwärts. Südwestw. in das Äußere Popbergkar, durch dieses auf die
Scharte südl. des Gipfels und nordw., meist unmittelbar am Grat bleibend,
zum Gipfel.

■ 2432 Übergang zur Wechselspitze
II; Va Std.

In den plattigen, kleingriffigen Felsen hinab zur Scharte nördl. des Gipfels.
Jenseits unschwierig auf die Wechselspitze empor.
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2433 Übergang über die Hauerspitzen zum Schwarzen
Kopf
R. Braun, L Müller, 1940

Ohne Bericht.

2435 Wechselspitze, 2637 m

Schöner Kalkgipfel mit Steilabfall gegen NW. Ersteigung wegen der Rund
blicke empfehlenswert. Gipfelkreuz.

■ 2436 Von Nordwesten und über den Nordostgrat
I; 3 std. von der Wimmertalalm.

Von der Alm ostw. am begrünten Berghang auf Almsteig steil empor, dann
rechts über den bewaldeten Rücken hinüber zur Karhütte, 1809 m. Dort südl.
über Almböden um einen vom Geißkopf absinkenden Ausläufer herum, dann
östl. in langem Anstieg über Grashänge bis unter die Felsen des NO-Grates.
Nun rechts empor zum steilen Gipfelbau. Über Schrofen gerade auf den
Gipfel empor.

■ 2437 Von Nordosten und über den Nordostgrat
I; 4 Std. aus dem Schönachtal.

Von der Lackenalm noch 500 m talein, dann rechts steil hinauf (Ww. »Kirch
spitze«) und auf bez. Steig zur Stackerlalm, 1850 m. Hier auf bez. Steigspuren
südw. über den ersten Höhenrücken. Nun westw. steil hinauf zum Joch und

von dort südwestw. hinauf zum Gipfel.

2440 Kirchspitze, 2312 m; Braunellköpfe, 2158 m
Arbiskögerl (Arwaskögerl), 2048 m

Begrünte Kuppen im nördl. Wimmerkamm, mit schöner Aussicht.

■ 2441 Von Gmünd

Bez. Wege; 3 Std., bei Seilbahnbenützung von der Fürstalm I'ä Std.

Von Gmünd über den Gerlosbach, dann bei der Mühle über den Wimmerbach
und dem links abzweigenden Weg folgend ins Wimmertal. Nach etwa 30
Min., noch vor den ersten Almhütten, ziemlich steil hinauf zu den Kothütten,
1604 m. Von dort durch eine der Waldgassen, die Fürstalm links lassend, ei
nen Graben rechts umgehend, auf den Sattel nördl. der Kirchspitze und be
quem auf deren höchsten Punkt, 3 Std. Über breiten Gratrücken nördl. auf
Braunellköpfe und Arbiskögerl, von dem über den nordöstl. Waldrücken ein
Steig nach Gerlos (Oberhof) hinabführt.



Schwarzach kämm

2450 Schwarzachkamm

Erste Cesamtüherschreitung Hermann Delago, 1924

Talstützpunkte: S-Seite: Zillergrund mit Whs. In der Au und Bärenbad,
>■44-45. N-Seite: Gerlostal mit Ghs. Zur Kühlen Rast und Gmünd, >-30,
Hütten und Zugänge: S-Seite: Plauener Hütte, >-395.
Übergänge: >-809-812.

2455 Aukarkopf, 2736 m
Kleiner Schrofenkopf westl. knapp über der Westlichen Wimmerscharte
(>-809/810). Lohnend beim Übergang über diese.

■ 2456 Nortjostgrat
I; '/2 Std. vom Übergang bei P. 2583 (Westl. Wimmerscharte), siehe Foto rechts.

Man hält sich im Wesentlichen in der Schrofenflanke links, südl. des blocki
gen NO-Grates.

■ 2456A Abstieg nach Nortdosten
I; % Std. zur Scharte.

Vom Gipfel nach S und stets am rechten Rand der grobblockigen Zone, weiter
unten schräg nach links und neben dem Grat in die Scharte.

■ 2457 Nordwestgrat
I; 4 std. vom Whs. In der Au, 10 Min. vom Aukarschartl.

Zugang zum Aukarschartl, 2699 m: Wie >-812 zur Aukarhüttenalm,
2101 m. Von hier hält man sich genau nordostw. auf das kleine Schartl im
NW-Grat des Aukarkopfcs (Aukarschartl) zu.
Route: Stets am Grat oder etwas links, nördl. von ihm.

2460 Schneekarkopf, 2843 m
Selten besuchte Erhebung nordwestl. der Aukarscharte. Wuchtige Erschei
nung vom hinteren Wimmertal her gesehen. Vermessungszeichen.

■ 2461 Südostgrat
Ii (Stellen), I; Vi Std. vom Aukarschartl, siehe Foto rechts.

Zugang: Wie >-2457 oder über den Aukarkopf (>-2456-2457).

Route: Von der Scharte meist am breiten, blockigen Grat, bis dieser etwas
llacher und sehr schartig wird. Hier auf Bändern nach links in die SW-Flanke
bis zu einem Abbruch. Nun wieder rechts zum Grat ansteigen (II) und sodann
meist direkt über diesen zum Gipfel.

2465 Rotkopf, 2820 m
Felskopf über dem Höhenbergkar. Von hier zieht ein ungemein schroffes
Gratstück nordwestw. bis zum Höhenbergkarkopf, mit dem Gamskarkopf,
2790 m.

■ 2466 Von Süden und über den Südostgrat
Ii; 4 Std. vom Whs. In der Au.

Wie >-812 zur Aukarhütte. Nun stets dicht unter dem vom Rotkopf südwestl.
streichenden Kamm entlang aufwärts, schließlich über steile, brüchige Wand
stufen auf den Grat zwischen Rotkopf und Schneekarkopf. Gegen links über
den Grat zum Gipfel.

Südlicher Schwarzach kämm von Südosten

„■r<y.

o<?
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■ 2467 Übergang zum Schneekarkopf
III; 1 Std.

Auf dem Grat abwärts, wobei man mehrmals in die NO-Flanke gedrängt wird.
Von der Einschartung wieder in der zum Wimmergrund abfallenden Wand
weiter, wobei eine Plattenwand mit seichten Rissen zu überwinden ist.

2470 Höhenbergkarkopf, 2791 m

Felsige Erhebung über der Höhenbergnieder (Schwarzachscharte). Hier
zweigt nordwestw. der Zillerkamm ab.

■ 2471 Nondwestflanke

I; 5 Std. vom Whs. In der Au.

Zugang: Wie >-812/813 an die N-Seite der Höhenbergnieder.
Route: Links, nördl. des Grates, durch die brüchige NW-Flanke des Berges
über Absätze und Schuttstufen zum Gipfel.

2472 Westgrat
K. Hagspül, H. Plangger, 7 930

II; 1 Std.

2475 Rötenköpfe, höchster 2705 m
7. Überschreitung: Hermann Delago, 1924

Schroffe Felsköpfe nördl. des Höhenbergkarkopfes.

■ 2476 Aus dem Schwarzachtal

II: 3 std.

Ins Schwarzachtal hinein bis zu dem kleinen Wasserfall im Hintergrund des
Tales. Hier ostw. gerade empor zur Wildkarscharte, 2462 m, einer schmalen
Einschartung südl. des Pfannstielkopfes. Südw. in anregender Kletterei auf
einen brüchigen Felskopf. Von dort auf dem schmäler und steiler werdenden
Grat zum Nördl. Rötenkopf, 2561 m. Mäßig schwierig auf der Gratschneide
weiter zum Südl. Rötenkopf, 2655 m.

■ 2477 Übergang zum Höhenbergkarkopf
H. Delago, 7924

III, 1'/2 Std.

Vom Südl. Rötenkopf auf dem luftigen Grat bis vor einen weiß gefärbten,
brüchigen Felszahn. Dort auf Gämswechsel vom Grat links ziemlich tief hi
nab und durch eine Rinne wieder auf den Grat, der oberhalb einer Scharte be-
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treten wird. Über den gestuften Blockgrat unschwierig zum Höhenbergkar
kopf hinauf.

Die Berge im nördlichen Schwarzachkamm,
Roller, 1945 m; Schafkogel, 2097 m; Kehlkopf,
2230 m; Pfannstielkopf, höchster, 2528 m
7. tour. Begehung des Grates: Hermann Delago, 1924

Begrünte Erhebungen in dem schmalen Grat, der vom Pfannstielkopf nordw.
zieht.

■ 2481 Von Norden, Überschreitung
1:4 std. von Gmünd.

Von Gmünd auf bez. Steig südw. über den bewaldeten Kamm zum Roller.
(Unter der Grathöhe Jagdhaus.) Über einen etwas höheren Graskopf in ein
Joch, hinauf zum Schafkogel (Steig), dann stets auf dem Kamm weiter pfad
los zum Kehlkopf. Von diesem in eine schmale Scharte hinab (Eisenstifte in
den Felsen), sodann wieder auf gut erkennbarem Steig zu den Pfannstiel
köpfen.

■ 2482 Von Westen auf die Pfannstielköpfe
1; 4 Std. vom Ghs. Zur Kühlen Rast.

Vom Ghs. ins Schwarzachtal bis in die Nähe des kleinen Wasserfalls im Tal

hintergrund. Hier über Rasen- und Schutthänge auf den Gipfel.

■ 2483 Übergang vom Südl. Pfannstielkopf, 2511 m, zu
den Rötenköpfen

II: 2 std.

Südw. hinab in die Wildkarscharte, 2462 m. Weiter wie >-2476.

Zillerkamm

2490 Zillerkamm

Der westl. Teil des Zillerkammes ist bis in die Gipfclregion durch zahlreiche
Wege gut erschlossen. Die Gipfel zwischen Brandberger Kolm und Gerlos
steinwand werden häufig besucht. Der O-Teil des Kammes ist einsamer und
ähnelt den Östl. Zillerkämmen.

Talstützpunkte: Zillertal, >-1-13; Gerlostal, >-30. Zillergrund, >-37^5.
Hütten und Zugänge: Gerlossteinhaus, >-370; Brandbergkolmhaus, >-390.
Übergänge und Höhenwege: >-812 ff.
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Hochsteinflache, 2769 m
/. frsfe/^'ung dn/dss/zdi der Landt'^verm(.'ssung, 1852.

Auch: Schottmaler. Grüne Kuppe westl. überm inneren Schwarzachgrund.

■ 2496 Von Südwesten

Unschwierig, weglos; 4 Std. von Häusling.

Vom Ghs. Häusling auf gutem Weg empor nach Hochstein. Beim obersten
Steg über den Bach und in kleinen Kehren zur Waidiaim. Nordostw. über
Almböden und Schutthänge dem breiten, von der Hochsteinfiache südwesti.
absinkenden Rücken zu, über den man den N-Gipfei erreicht.

■ 2497 Südostgrat über die »Röte«
K. Hagspül, H. Plangger, 1930

Unschwierig.

Vom Höhenbergnieder (>812/813) über die Röte, 2703 m, und den Rotkopf,
stets am Kamm.

■ 2498 Nordwestgrat aus dem Falkenkar
K. Hagspül, H. Plangger, 1930

I; 3 Std. von der Schwarzachalm.

2500 Gamskopf, 2643 m

Fciskopf im Kamm südösti. des Brandbergcr Koims. Weiter östi. im Kamm
der Äußere und der innere Faik, 2666 und 2669 m.

■ 2501 Von Süden

I; 5 std. von Häusling.

Von Häusling zu den Hochsteinhöfen. Nun links, nordwestw., zur Kapelle am
Neuberg, 1599 m, und steiler nordw. zum Albl, 1858 m. Dort ungefähr
nordw., etwas rechts haltend, über Grasböden weiter, zuletzt über Schutt und
Schroten zum Gipfel.

■ 2502 Übergang zur Hochsteinflache
R. Braun, H. Plangger, 1929.

II; 2 Std.

Vom Gamskopf über den blockigen Grat südostw. bis zu einer breiten Schar
te, 2567 m. Über den grasdurchsetzten, brüchigen Grat auf einen Kopf (Stein
mann). Südl. hinab über gutgriffige Platten auf ein ebenes Gratstück, weiter
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auf dem Grat und über einige Türme bis zum Gipfelaufbau. Über einen
schuttbedeckten Hang zum Gipfel.

2505 Brandberger Kolm, 2700 m

Von Westen, von Brandberg aus gesehen kühn geformter Felskcgel. Schöne
Ausblicke.

■ 2506 Von Westen und
durch die

Südflanke

Bez. Steig, am Cipfelaufbau ab
schüssig, Trittsicherheit; lohnend,
häufig beg.; 2 Std. vom Brand-
bergkoimhaus, 4 Std. von Brand
berg, 3 Std. vom Geriossteinhaus.

Vom Brandbergkolmhaus wie
>■815 am Weg zum Brandberger
Joch. Oder wie >2511 in 2 Std.
vom Gerlossteinhaus über die
Lixlkarschneide.
Etwas vor dem mächtigen W-Fuß
des Berges führt der Steig nach
rechts, südw., zur Grathöhe. Nun
auf der Zillergrundseite zum
Gipfel.

■ 2507 Von Nordwesten
I, Steigspuren. Zelten wie >2506.

Etwas westl. unterhalb des Brand
berger Jochs auf Steigspuren durchs
Kar nach W hinaus unter die Fel
sen der Kolm-N-Flanke. Man quert sie auf Bändern ansteigend nach W, dann
gerade über sehr steiles Gras- und Schrofengelände zum Gipfel ansteigen.

■ 2508 Übergang zum Gamskopf
R. Braun, H. Plangger, 1929

I.

Von der Scharte, 2631 m, östl. des Brandberger Kolms südostw. über einen
kleinen Turm und in eine kleine Scharte. Immer am Grat bleibend im Auf und
Ab zum Gipfel des Gamskopfes.

m

Der Brandberger Kolm von Westen
(Blick von Brandberg).
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2510 Torhelm, 2452 m

Nordwest!, über dem Brandberger Joch. Zwischen dem Joch und dem Tor
helm die kleinen Erhebungen Speikbichl, 2356 m, südl., und Seespitzl,
2364 m. Öfter besucht, lohnend vor allem in Verbindung mit dem Brandber
ger Kolm.

■ 2511 Normalweg von Süden
Bez.; 2 Std. vom Brandbergkolmhaus, 2V2 Std. vom Cerlossteinbaus, 3'/. Std.
von der Kühlen Rast.

Vom Kolmhaus wie >-815 zum

Brandberger Joch und über Speik
bichl und Seespitzl oder an ihnen
vorbei in den nördl. begrünten Sat
tel. Auf Steigspuren nach rechts hin
aus auf den NO-Rücken und über

ihn zum Gipfel.
Von der Kühlen Rast über die Weiß-

bachlalm und durch das Weiß-

bachltal aufwärts, bis kurz unter dem
»nördlichen« Brandberger Joch die
Bez. nach rechts auf den NO-Rü

cken hinausfuhrt. Weiter wie oben.

■ 2512 Von Nordwesten

und über den

Westrücken

Bez., zuletzt nur Steigspuren, un-
scbwierig; 2V2 Std. vom Cerlosstein
baus.

Auf dem bez. Steig über das Heimjoch und die Schönberger Alm auf die
Lixlkarschneide, die Scharte westl. des Torhclm. tJber den Westrücken zum
Gipfel.

Der Torhelm von Osten

2515 Hochfeld, 2350 m

In dem vom Torhelm westw. ziehenden Kamm, der hier nach N zur Gerlos
steinwand umbiegt. Der Geißkopf, 2277 m, ist eine Erhebung im begrünten
Kamm etwas östl. Gipfelkreuz.

■ 2516 Normalweg von Norden
Steigspuren; 2 Std. vom Cerlossteinbaus.

Vom Heimjoch (am östl. Anstieg zur Gerlossteinwand) auf Steig und Steig
spuren südw. über die weiten grasigen Böden und Hänge auf den Kamm östl.
des Hochfeld-Gipfels. Nun in steilem, aber gut gangbarem Gelände westw.
am Kamm hinauf zum Gipfelkreuz.
Oder von der Gerlossteinwand auf dem Steig zur Kotahomalm zum kleinen
Almboden zwischen Gerlossteinwand und Hoehfeld hinab. Nun weglos, un
schwierig auf den westl. Gratausläufer des Hochfeld und über ihn zum Gipfel.

■ 2517 Nordgrat
I, ausgesetzte Stellen, direkter Cipfelanstieg mühsam. Vorsicht: die in Wander
karten (F&B) hier eingezeichneten bez. Steige sind nicbt vorbanden.

Etwa wo der östl. Anstieg zur Gerlossteinwand den Weidezaun überwindet,
zweigt nach S ein bez. Steig ab, der sich zunächst auf der Höhe des mit Fels
türmen besetzten Kammes (einige ausgesetzte Stellen, 1), dann aber zuneh
mend in der steilen W-Flanke hält und dort mehr und mehr verliert. Am bes

ten steigt man durch steiles Gelände kurz nach W ab und quert auf den
NW-Grat hinaus. Über ihn wie >-2516 zum Gipfel.

2518 Geißkopf, 2277 m

Von allen Seiten unschwierig, Steigspuren.

Auf Steigspuren über den begrünten Kamm.

2520 Gerlosstelnwand, 2166 m

Nordwestl. Endpunkt des Ziller-
kammes, der mit schroffer
N-Wand gegen die Gerlosstein
alm abfallt. Klettereien in N-

und O-Wand. Auf dem Normal

weg häufig bestiegener, belieb
ter Aussichtsberg. Die N-Wand
ist auch durch einen Klettersteig
erschlossen, s, >-2525.

■ 2521 Von Norden

Bez. Steig (8); l'/i Std. vom
Cerlossteinbaus, 2V2 Std. vom
Steinerkogelhaus, 2 Std. von
der Sonnalm (Liftstation) über
Ramsau.

Gute bez. Steige.

Die Gerlossteinwand.

m

m

S
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2522 Ostwand,
Rieser-Mariacher

(»Pubertät«)
Darshano L. Rieser, H. Ma-
riacher, 18.6.1977

V, IV, teilweise brüchig, dort
schwierig abzusichern, Wandhöhe
260 m; 2 Std. E. Keine H belassen.

Der Anstieg verläuft etwa in Gip
felfälllinie (siehe Topo).

■ 2523 Nordwand

K. Hagspül, L. Müller, H.
Plangger, 1926

III, brüchig; 4 Std. E, s. 9. Aufl.
1983, >1213

■ 2524 Nordostkante,
Rieser-Lindner

(»Händedruck«)
Darshano L. Rieser. K. iintl-
ner, 13.6.1976

IV-I-, schöne Kletterei. Empfehlens
werte Alternative zum Klettersteig
in der Gerlosstein-Nordwand, der
häufig begangen wird. Keine H be
lassen. Wandhöhe 260 m; 3 Std. E.

Übersicht: Die Gerlosstein-N-
Wand, die vom Tal aus gut sichtbar
ist, wird von der links anschließenden Ostwand durch die ausgeprägte Nord
ostkante getrennt. Über diese Kante verläuft die Rieser-Lindner-Route.
Route: Einstieg bei einem Nadelbaum am tiefsten Punkt der Kante. Wand-
stellcn-Quergang nach rechts bis unter einen wulstartigen Überhang, der di
rekt überklettert wird (Crux) und in eine seichte Verschneidung leitet. Nun in
fünf 50-m-SL immer gerade hinauf über Risse, Verschneidungen und luftige
Gratstellen bis zum Ausstieg direkt beim Gipfelkreuz.

■ 2525 Nordwand, Gerlossteinwand-Klettersteig
D, sehr schwierig, in mehreren Passagen, 380 m Kletterlänge; 2V2 Std. E.

Zustieg: In 45 Min. von der Seilbahn-Bergstation auf >-2521 bis zur Starthüt
te; von hier quert man ostwärts unter der Wand bis fast zur NO-Kante, hier B.
Route: Entlang der Sicherungen. Ausstieg beim Heiliggeistloch in Gipfelnähe.

R2522

Gerlosstein \R

Ostwand

50m

40m

35m. V

35m. V

R2522

Rieser-

R2524

Rieser-

Lindner

(Hände-

40m

Mariachen i

(Pubertät)
druck) j'ljl
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■ 2526 »Bella Vista«
M. Pfund, B. Bliem, 9.7.2011: 2. Beg. T. Pfund, I. Kröll, 10.7.11: 3. Beg. H. Schil
ler, C. Steger, 17.7.11: 4. Beg. Darshano L. Rieser, F. Heim, 13.8.11 (zugleich 1.
onsight-Beg.)

VIII-; Wandhöhe 280 m, durchgehend mit BH abgesicherte alpine Sport-
kletter-Route.

Route: Trotz ausreichender Bestückung mit BH alpiner Charakter, unten fes
ter Fels, oben teilweise etwas brüchig. 1 .-i-2.-i-4. SL VIII-, Rest VI bis VIII.
Übersicht: Der Einstieg befindet sich 15 m links des markierten Einstiegs
von >2525. Nach der 2. SL quert sie den Klettersteig und verläuft dann im
mer rechts davon.

Klockerkarstock

2530 Klockerkarstock

Der kurze Abschnitt des Alpenhauptkammes zwischen Krimmler Tauern und
Bimlücke ist durch diese zwei markanten Einschnitte deutlich von der Umge
bung getrennt. Von der S-Seite her durch den Lausitzer Weg (>776/777) gut
zugänglich gemacht. Der nach N ziehende kurze Kamm wird selten besucht.
Talstützpunkte: S-Seite: Ahrntal, Käsern, >341. N-Seite; Krimml,
>365-366.

Hütten und Zugänge: S-Seite: Birnlückcnhütte, >576; Neugersdorfer Hüt
te, >575. N-Scitc: Krimmler Tauernhaus, >580. 0-Seite: Warnsdorfer Hüt
te (Venedigergruppe).
Übergänge und Höhenwege: >-770 ff.

2535 Tauernkopf, 2872 m
7. touristische Ersteigung: Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895

Der erste Gipfel im Kammverlauf nordöstl. des Krimmler Tauems.

■ 2536 Von Westen

II; 4 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Wie >-774 zum Krimmler Tauern bis kurz unter die Passhöhe. Nun nordostw.
durch das Kar gegen den Fußpunkt des NW-Grates hinaus. Teils über diesen
Grat, teils in seiner linken Flanke empor gegen den Gipfel, auf dem letzten
Gratstück II.

■ 2537 Von Süden und über den Ostgrat
I; 1'/2Std. vom Krimmler Tauern.
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Auf dem Lausitzer Weg (^1161111) in das Kerrachkar bis kurz westl. der
Pfaffenschneide, dem auffallend zaekigen S-Grat des Pfaffenschneidkopfs.
Hier führt links, nördl., ein kleiner Steig im Zickzack durch das Kar empor
und erreicht schließlich, gegen links hinausführend, die Pfaffenscharte,
2796 m. Von hier westw. über steile Trümmerhänge zum Gipfel,

■ 2538A Abstieg nach Nordosten
Unschwierig.

Durch die NO-Flanke auf das kleine Schattseitkees.

■ 2540 Übergang zum Pfaffenschneidkopf
I, teilw. Steig; % Std.

Vom Gipfel rechts der Schneide hinab in die Plattenscharte, dann links des
Grates dem Steig folgend aufwärts gegen einen Rücken (Steinmann), weiter
unschwierig zum Gipfel.

2545 Pfaffenschneidkopf, 2918 m
J. touristische Ersteigung: Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895

Die höchste Erhebung der Gruppe, südwestl. vom Klockerkarkopf; vor allem
zusammen mit dem Klockerkarkopf empfehlenswert. Von hier streicht die
»Pfaffenschneid« nach S hinab, die der Lausitzer Weg an der Teufelsstiege
überwindet.

■ 2546 Von Westen

I; 5 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Wie >774 am Weg zum Krimmler Tauern ins Windbachtal. Von der letzten
weiten Kehre (40 Min. unter der Passhöhe) hält man sich etwas links, ostw.,
über die steilen Hänge empor an die Zunge des Schattseitkeeses. Nun in Nähe
des NO-Randes des Gletschers gegen den Gipfel, wobei einige Schuttzonen
zu überwinden sind.

■ 2547 Von Süden und über den Westgrat
I; 2 Std. vom Krimmler Tauern.

Wie >2537 zur Pfaffenscharte. Wie >2540 zum Gipfel.

■ 2548 Übergang zum Klockerkarkopf
I; % std.
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Vom Gipfel steigt man am besten in der N-Flanke des Hauptgrates (Steig
spuren) gegen den Sattel, 2875 m, ab. Jenseits geht es über Blockwerk zum
Gipfel.

2550 Klockerkarkopf, 2912 m
Touristisch T. Koegel mit F. Hofer, 1895

Auch: Glockenkarkopf. Zentralgipfel des Bergstockes. Beliebter Aussichts-
bcrg. Nach N streicht ein Zweiggrat zum Schlachtertauern hinaus. Unter dem
Gipfel verfallene Biwakhütte.

■ 2551 Von Westen

I; 5 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Wie >2546 auf das Schattseitkees. Über den oftmals aperen Gletscher bis
etwa in Falllinie des Gipfels. Nun über die ausgeaperten Schuttzonen unmit
telbar zum Gipfel ansteigend oder in den Sattel rechts des Gipfels und dem
Blockgrat folgend auf den höchsten Punkt.

■ 2552 Von Süden

Bez. Steig; 2 Std. von der Birnlückenhütte oder dem Krimmler Tauern.

Auf dem Lausitzer Weg (>776/777) in das Kar südl. des Gipfels, etwas östl.
des Übergangs über die Pfaffenschneide (Teufelsstiege). Hier zweigt links
ein Steig ab, der nordw. in kleinen Kehren durch das Kar hinaufführt an den
Steilaufschwung des Berges. Über die SW-Flanke führt der Steig zum Gip
fel.

■ 2553 Übergang zum Westlichen Zwillingsköpfl
II; Vr std.

Stets am Grat.

2555 Schlachtertauern, 2754 m

Touristisch F. Koegel mit F. Hofer, 1895

Steile Erhebung über der Talverzweigung Krimmler Achental - Windbach
tal, in dem vom Klockerkarkopf nach N streichenden Kamm. Aussichtsreich.

■ 2556 Von Osten

I, schwer zu finden; 4 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Auf dem Weg zur Warnsdorfer Hütte talein bis zur Jaidbachalm, etwa 15
Min. oberhalb der Talgabelung Windbach - Krimmler Ache. Von hier auf
dem Almsteig südwestw. empor zum Hochleger. Weiter über den begrünten
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Rücken; im oberen Teil hält man sich in seine linke, südl. Flanke, schließlich
wieder unmittelbar über den Blockgrat zur Trümmerfläche des Gipfels (nördl.
Vorgipfcl, 2750 m).

■ 2557 Übergang zum Klockerkarkopf
I; 3 Std.

Von der ersten Scharte im Grat gegen rechts und unter den Abbrächen auf das
Schattseitkees queren. Weiter wie >-2551.

2560 Zwillingsköpfl, Westliches, 2835 m;
Östliches, 2841 m
W-Cjipfel: F. Koegel mit F. Ho/er, 1895

Schroffe Felsgipfel über dem Klockerkarkees, das der N-Grat des W-Gipfels
in zwei Becken teilt, während es der lange NO-Grat des G-Gipfels vom östl.
folgenden Steinkarkees trennt.

■ 2561 Nordgrat zum Westgipfel
III; 5 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Im Krimmler Achental taleinwärts bis zur Jaidbachalm, dann rechts steil hin
auf zu der an den Hängen des Schlachtertauerns gelegenen Jaidbachhochalm.
Nun im Klockerkar empor zum Klockerkarkees und über dieses und einen
kurzen Grat, der den Gletscher teilt, auf das Westl. Zwillingsköpfl.

■ 2562 Von Süden auf den Westgipfel
III; 3 std. von der Birnlückenhütte.

Wie >-2552 ins Kar unter dem Klockerkarkopf. Vom innersten Kargrund hält
man sich genau nordw. auf die Klockerkarscharte, 2807 m, (zwischen Klo
ckerkarkopf und Westl. Zwillingsköpfl) zu. Über Platten gelangt man direkt
aus der Rinne in die Scharte, 2807 m. In kurzer Gratkletterei auf den W-Gip-
fel.

■ 2563 Übergang zum Ostgipfel
II; 'A std.

Stets am Grat.

■ 2565 Übergang vom Ostgipfel zum Steinkarkopf
II; 1V2 std.

Stets am Grat.

2570 Steinkarkopf, 2869 m
Fritz Koegel mit Ffd/iz Hofer, 1895

Schön geformte Pyramide südöstl. der Zwillingsköpfln, über dem Steinkar
kees, mit steilen Abstürzen nach den vier Seiten.

■ 2571 Von Norden

I; 3 Std. von der Warnsdorfer Hütte, 5 Std. vom Krimmler Tauernhaus.

Zugang: Vom Tauernhaus wie >770 zur Außerkeesalm. Bei der Alm auf ei
nem Steg über die Krimmler Ache. Jenseits am Talhang trifft man auf einen
Schafsteig, der emporführt ins Steinkarl. Über Schutt, zuletzt über die Reste
des Gletschers an den Fußpunkt des NO-Grates.
Von der Warnsdorfer Hütte am Weg zur Birnlücke; ehe man jedoch ins ge
schlossene Kar eintritt, hält man sich unter dem vom Bimlückenkopf herab
ziehenden Grat rechts durch gegen das Steinkarkees.
Route: Stets am Grat.

■ 2572 Südwestgrat
III; 1 std. E.

Von der Birnlücke folgt man dem Lausitzer Weg bis in die Falllinie des Gip
fels. Nun über Schutt im Bogen rechts in ein Schuttkarl. Von hier links hinaus
an den SW-Grat. Über den Plattengrat (III) zum Gipfel.

2575 Bimlückenkopf, 2777 m
F. Koegel mit F. Hofer, 1895 (Zeitschr. DOeAV 1897, S. 192)

Auch: Luckner. Scharfer Felskopf, unmittelbar nördl. über der Birnlücke.

■ 2576 Von Südosten

I; y4 std. von der Birnlücke.

Unschwierig über Grashänge und kleine Felsstufen.

■ 2577 Nordostflanke

III, brüchig, Wandhöhe 110m.

Stets in der Gipfelfalllinie.

■ 2578 Übergang zum Steinkarkopf
II; 1 std.

Über den Grat (oder an seiner S-Seite die Wände querend) zu einer Scharte,
2732 m, an der ersten Graterhebung westl. des Birnlückenkopfes. Hier empor
auf P. 2793 und weiter über den Grat zum Gipfel.
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Pfunderer Berge

Kreuzspitzkamm

2590 Kreuzspitzkamm

Wie der Rest der Pfunderer Berge ist der Kreuzspitzkamm unvergletschert,
im Bereich um die Brixner und Sterzinger Hütte gut erschlossen und gern be
sucht. Insbesondere verläuft der Pfunderer Höhenweg auf seinen ersten vier
Tagesetappen (s, >-820) über den Kreuzspitzkamm bzw. an ihm entlang. Die
Wilde Kreuzspitze wird häufig besucht, einige der anderen, unwegsamen
Block- und Schrofengipfel selten.
Talstützpunkte: Für die NW-Zustiege das Pfitscher Tal, >190-208; von S
Eisacktal mit Freienfeld, Mauls, >170-177; Valser Tal mit Vals,
>258-260; Pfunderer Tal mit Pfunders und Dun, >271-274.
Hütten und Zugänge: NW-Seite: Sterzinger Hütte, >515; evtl. Hochfeiler
hütte, >510. SO-Seite: Simile Mahdalm, >520; Brixner Hütte, >526; Bren-
iiinger-Biwak, >545; Edelrauthütte, >555.
Übergänge und Höhenwege: >825 ff.

2595 Höllenkragen, 2387 m

Südöstl. Eckpfeiler des Kammes, Aussichtsberg; der Pfunderer Höhenweg
umgeht ihn östl.

■ 2596 Von Trens

Bez. (.5); 4 Std. Üblicher Anstieg vom Eisacktal. Zugang auch von Wiesen über
den Pfunderer Höhenweg (Bez. 5 A), s. >825.

Von Trens auf dem mit Nr. 5 bez. Weg, der die Kehren des Almgüterweges
abschneidet, ostw. bergan zu den Partingeshöfen und weiter zur Plitschalm,
1820 m, wo man auf den Pfunderer Höhen weg trifft. Bergan ostw. hinauf zur
Trenser-Joch-Hütte, 2000 m, auf das Jagerjöchl, 2135 m, im S-Kamm des
Höllenkragens, hier links ab und zum Gipfel (rechts weiter auf dem Pfunderer
Höhenweg zum Trenser Joch).
Oder von der Trenser-Joch-Hütte den SW-Hang des Höllenkragens auf
schmalem Steig ansteigend queren zum Westkamm und über diesen zum Gip
fel. Bez., 1 Std. von der Trenser-Joch-Hütte.

■ 2597 Von Obertulfer über das Trenser Joch
Bez. (5), 3 Std. Zum Joch auch wie >825 über den Pfunderer Höhenweg.
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Von Obertulfer (>197) 100 m vor dem Hanserhof vom Sträßchen links ab
und am bez. Weg 5 durch Wald zur Fliegenalm, 1860 m, und südw. hinauf
zum Trenser Joch, 2213 tn. Vom Joch südwestw. in Richtung auf ein Kreuz
(nicht das Gipfelkreuz) auf bez. Steig, der vom NO-Rücken in die N-Flanke
quert. Etwa 30 Min. vom Joch links haltend hinauf zum Gipfel.

2600 Sengesspitze, 2368 m; Finsterstern, 2537 m

Begrünte Erhebungen im Kamm nordöstl. vom Trenser Joch, lohnend in Ver
bindung mit dem Höllenkragcn oder bei Begehung des Pfunderer Höhen
weges.

■ 2601 Vom Trenser Joch

Unschwierig; '/2 Std.

Vom Joch (>825, 2597) nordostw. auf Wiesenpfad etwas rechts unterhalb
des Rückens zum höchsten Punkt, der Sengesspitze. Weiter am Kamm zum
Finsterstern.

■ 2602 Von der Sterzinger Hütte

Bez. (21), Steigspuren; 1 Std.

2605 Wilde Kreuzspitze, 3132 m
Schon früh von Einheimischen erstiegen, dann bei der Landesvermessung, 7852;
touristisch A. von Ruthner mit dem Bauern Perterer aus Burgum, 30.7.786 7 (EO III,
5. 108)

Hauptgipfel der Pfunderer Berge; Doppelgipfel: SO-Gipfel (mit Kreuz),
3125 m; N-Gipfel 3132 m. Sehr häufig bestiegener, schöner Aussichtspunkt
südöstl. der Sterzinger Hütte.

■ 2606 Von Nordwesten

Bez. (2), am Gipfelaufbau Trittsicherheit nötig; Z'A Std. von der Sterzinger Hütte.

Von der Hütte auf dem bez. Steig südostw. zu den mächtigen Feinschutthän
gen und über Schutt und Geröll zuerst im Bogen nach links, dann südw. em
por in ein Scharrl im SW-Grat und jenseits über die S-Flanke zum Vorgipfel
und zum nördl. vorgebauten Hauptgipfel.

■ 2607 Nordwestrinne
R. Leitner, 27.6.1981

35-50°, kurze Abschnitte steiler, 350 Hm, nur bei genügend Schneelage loh-
nend. 2 Std.
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Der Anstieg erfolgt durch die Rinne, die von der Scharte zwischen den zwei
Gipfelpunkten abfällt. Zugang auf >-2606 zum Auslauf der Rinne.

■ 2608 Von Osten über das Rauhtaljoch
Bez. (18/20), am Gipfelaufbau Trittsicherheit; zum Joch von der Simile Mahdalm
s. >827; 2'/2 Std. von der Brixner Hütte, von der Mahdalm 4/2 Std. Lohnend als
Rundtour über Wilden See - Satteljoch - Labesebenalm 0852); s. Foto rechts
und Foto S. 145.

Von der Brixner Hütte auf dem bez. Steig über die Wiesenböden nordw. hin
ein in den ebenen Talboden der »Pfann«. Hier Wegteilung. Links ab in das
geröllerfüllte Rauhtal; im obersten Teil über ein (in manchen Jahren übersom-
memdes) Sehneefeld hinauf in das Rauhtaljoch, 2808 m (>-827). Weiter stets
Weg und Bez. folgend über Geröll, schließlich über den obersten SO-Grat
zum kreuzgeschmückten SO-Gipfel.
Der Übergang zum etwas höheren N-Gipfel ist unschwierig (Steigspuren).

■ 2609 Von Süden über das Karjöchi
Bez. (2), Triltsicherheit; von der Mahdalm 4 Std., von Mauls oder Freienfeld
7 Std., von der Fanealm 4 Std., von der Sterzinger Hütte 3 Std.; s. Foto S. 145.

Wie >-827 von der Großen Mahdalm oder >-828 von Mauls zur Sengesschar
te, 2549 m. Von der Sengesscharte nordostw. unter den Felsen der Ebengru-
benspitze durch und oberhalb des Wilden Sees hinein. Durch einen steinigen
Graben hinauf ins Karjöchi, 2917 m. Hier mündet der bez. Steig von der Ster
zinger Hütte. Über Geröll und Schrofen zum Gipfel.
Von der Fanealm auf >-850 zum Wilden See; an dessen W-Ufer gegen N, bis
man auf den bez. Steig Nr. 2 trifft (undeutlich).
Von der Sterzinger Hütte auf dem bez. Weg 2 zum Karjöchi.

■ 2610 Westgrat über Ochsenkopf, Finsterstein, Kramer-,
Ochsenalm- und Ebengrubenspitze

II, lange, abwecFisiungsreiche Crattour. 5 Std. von der Sterzinger Hütte oder der
Simile Mahdalm; siehe Foto S. 145.

Von der Mahdalm oder der Sterzinger Hütte auf dem bez. Steig (21) auf die
Kammhöhe. Nun ostw. über den Kamm zum Ochsenkopf, 2656 m, und auf
den nach SO ansteigenden Gratrücken des Finstersteins; über ihn zum Gipfel,
2700 m. Dem Grat ostw. folgend in die tiefe Einschartung, mit der der W-Grat
der nächsten Erhebung, der Kramerspitze, ansetzt. Unschwierig über diesen
Grat zum Gipfel, 2943 m, und auf dem Grat weiter zur Ebengrubenspitze,
2990 m, wo der Plattspitzkamm nach S abzweigt. In der 0-Seite ziemlich steil
(II) hinab in die Einsattelung zwischen Ebengrubenspitze und Kreuzspitze,

Rauhtaljoch

Wilde Kreuzspitze
NO-Grat

2611

Sand-

jöchl

W.

Xh

Wilde Kreuzspitze von Osten. Im Vordergrund das Almgebiet »In der Pfann«.

das Karjöchi (Ebengrubenjoch), 2917 m. Nun nordostw. empor zur Wilden
Kreuzspitze.

■ 2611 Nordostgrat
Früh von Ctinis/ngern beg. (Milt. AV 1910/2): touristisch Hönlinger, R. Grüner, E.
Mayer, K. Zeuner, 1914

III, brüchig; 4 Std. von der Brixner Hütte, 3 Std. vom Sandjöchl; s. Foto oben.
Vom Joch (>-830 f.), 2642 m, über den mit Türmen besetzten Grat, ausge
setzt, immer auf der Grathöhe bleibend, zum Gipfel.

2615 Großberggrat, Großberg{spitze), 2701 m;
Burgum(spitze), 2581 m; Glatte Wand, 2708 m;
P.2731

Von der Wilden Kreuzspitze zieht nach NW der teils begrünte, teils schroff
abfallende Großberggrat (zwischen dem Burgumer und Großbergtal) gegen
das Pfitscher Tal hinab.

■ 2616 Westflanke zur Großbergspitze
Unschwierig.

Aus dem Burgumer Tal über die steilen Grashänge.
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■ 2617 Von Süden auf die Glatte Wand

Unschwierig, weglos.

Von der Sterzinger Hütte.

■ 2618 Von Nordwesten zum P. 2731 (F&B-Karte)
Ohne Angaben.

Über den NW-Grat.

■ 2620 Großbergturm aus der Großbergscharte
NU-,

2625 Blickenspitze, 2988 m

Südöstl. über dem Rauhtaljoch; brüchiger, selten bestiegener Felsgipfel. Gip
felkreuz.

■ 2626 Südwestrücken

I; 1 Std. vom Rauhtaljoch {'^827/2627).

Vom Joch auf Bez. 18 in Richtung Wilder See kurz abwärts, dann links ab
und in eine Geröllmulde. Hier ansteigen in eine Scharte im SW-Grat. Über
den Grat über große, scharfkantige Blöcke, einen Turm westl., links umge
hend, zum Gipfel.

■ 2627 Westgrat
II; 1 Std. vom Rauhtaljoch; siehe Foto S. 145.

■ 2628 Ostflanke

Weglos, unschwierig; l'A Std. von der Pfannalm.

Von der Alm (unterhalb der Brixner Hütte) über begrünte Hänge, durch eine
Mulde, dann westw. über eine schrofendurchsetzte Schutthalde, die zum
NO-Grat führt, zum Gipfel.

■ 2629 Von Süden

I; 3 Std. von der Labesebenalm, 4 Std. von der Fanealm.

Von der Labesebcnalm (>-852) nordw. über Gras und Schutt, dann steil in die
Scharte im SW-Grat. Weiter wie >-2626.

2635 Ehrenpolspitze, 2774 m

Selten besuchter Gipfel im Grat südwestl. der Bliekenspitze. Auf der Kom-
pass-Karte nicht verzeichnet.

■ 2636 Von Westen

Unschwierig, weglos, Trittsicherheit; 1 Std. vom Wilden See, 4 Std. von der
Fanealm.

Am 0-Ufer des Wilden Sees (>-827/851/852) verlässt man den Steig ostw.
einige Min. nördl. des Seeabflusses, kurz vor einem Wiesenrücken. Weglos
über den schrofigen Hang; später links haltend auf einen stumpfen Rücken,
dem man rechts folgt bis zum abgeflachten S-Rücken des Gipfelaufbaus.
Über den westl. Rücken zum Gipfel.

■ 2637 Südostflanke

Unschwierig, mühsam; 2 Std. von der Labesebenalm.

Von der Alm (>-852) über steile Halden in der SO-Flanke zum Gipfel.

2640 Sandjochturm, ca. 2700 m
). Hartmann, H. Schmid, 1905 (jb. S. Bayerland X)

Felsturm nordöstl. des Sandjöchls, kaum besucht.

2641

IV-.

Von Westen und durch die Ostseite

Vom Sandjöchl (>830/831), zum Fuß des Turmes, dessen 0-Wand von ei
nem etwa 30 m hohen, tiefen Riss durchzogen wird. In diesem über plattigen
Sandstein empor und über einen großen Überhang. Nach wenigen Metern in
eine brüchige Scharte, die zum Großbergtal mit steiler Wandflucht abbricht.
Von der Scharte auf ausgesetzten Bändern in die O-Seite und durch diese kurz
zum Gipfel.

2645 Sand{joch)spitze, 2755 m
7. touristische Ersteigung wahrscheinlich Leo Mandl und J. Mendl, 797 7

Auch: Sandjöchlspitze. Auf der Kompass-Karte: Sandturm. Schroffer, eigen
artig geformter Doppelgipfel, zwischen Sandjöchl und Pfunderer Joch aufra
gend. Brüchiges Gestein.

■ 2646 Von Südwesten

II; Z'/i Std. vom Sandjöchl (>830/831).

Vom Joch zuerst Umgehung des Sandjochturmes, dann von der S-Seite durch
sandige Steilrinnen und Kamine auf den W-Gipfel.

■ 2647 Von Norden

II; 2V2 Std. vom Pfunderer Joch (>833/834).
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Vom Joch südw. durch steile Kamine und kleine Wandstufen in der Nähe des

Grates in brüchigem Gestein zum 0-Gipfel.

■ 2648 Übergang vom West- zum Ostgipfel
II.

2650 Grabspitze, 3059 m

Auch: Hochfemer. Mächtiger Gipfel nördl. über dem Pfunderer Joch. Langer
NW-Grat gegen das Pfitscher Tal mit der Zwölferspitze, 2690 m, und der
Viedspitze, 2583 m. Südl. davon ein weiterer Grat gegen NW mit den Erhe
bungen der Uferspitze (F&B), 2766 m, Rübespitze (auch: Falbe), 2766 m,
und der Torwand, 2640 m.

■ 2651 Von Nordwesten aus dem Pfitscher Tal

I, bez. (1A), üblicher Anstieg: 5 Std.

Von Platz auf der Brücke über den Pfitscher Bach nach Überwasser. Auf dem
ersten Steg über den Bach. Links am Bauernhof vorbei (Bez. 1A) und neben
dem Bach aufwärts. Nach dem Markierungsfelsblock geradeaus aufwärts in
den Überwasserwald. Auf dem Weg schräg nach rechts in den Wald, dann
schräg links über sehr steile Hänge in den untersten Boden jenes Tales, das
zwischen Vied- und Rübespitze herabkommt. Nun pfadlos immer rechts des
Baches über Wiesen, eine plattige Unterbrechungsstelle, dann lange Zeit über
Schutt in den obersten Boden westl, unter dem Gipfel der Grabspitze. Nach
Süden auf den Hauptkamm und über den leicht felsigen Grat zum Gipfel.

■ 2652 Südgrat
1 '/2 Std. vom Pfunderer loch (>-833/834).

Kurz östl. des Pfunderer Jochs durch eine steile, steinschlaggefährdete Ge
röllrinne zum schroffen S-Grat. Über ihn zum Vorgipfel und weiter zum
Hauptgipfel.

2653

I; 4 Std.

Von der Brixner Hütte

Von der Hütte auf bez. Steig nordw. über die Wiesenböden hinein zum Tal-
schluss (In der Pfann). Bei Wegteilung rechts und über die steilen Wiesen, zu
letzt im schrofigen Gelände gegen W hinauf ins Sandjöchl (>830 umgek.).
Nun entweder der Bez. folgend ins Großbergtal absteigen und durch die Tal
mulde gegen den Grabspitz-W-Grat. Durch eine Bachrinne auf ein Felsge
sims, über dieses zum Vorgipfel-S-Grat. Weiter wie >2652. Oder vom Sand
jöchl rechts eben weglos die Geröllhalden queren und unter den Felsen des

Sandjoehturms und der »Kapuziner« in das Pfunderer Joch. Weiter wie
>2652.

2655 Torwand,2640 m

Letzter Gipfel im WNW-Grat der Grabspitze.

■ 2656 Von Norden

II (Stellen am Gipfelaufbau).

Steig von Überwasser oder Rain in die Scharte zwischen Torwand und Rübe
spitze. Dann von O.

2660 Felbespltze, 2849 m

Auch: Felbe, Rotwand. Breite Felskuppe im Kamm nordöstl. der Grabspitze
aufragend, fällt mit gelbbraunen, plattigen Schieferwänden gegen das Pfit
scher Tal ab.

■ 2661 Von Norden und über den Südwestgrat
I (Stellen am Gipfelgrat), bez.; 41/2 Std. von St. Jakob.

In St. Jakob, 1449 m (>207), bzw. vom Ghs. Nocker (700 m westl. der Pfarr
kirche) zunächst über den Pfitscher Bach. Auf Fahrweg nach S zum Wald
rand. Hier bez. Steig 10 durch den Wald hinauf, weiter oben an einem Kreuz
vorbei und zu den Hütten der Viedalm, 1920 m, auch Padaunalm. Von St. Ja
kob 1 '/2 Std,

Hier hält man sieh rechts auf Pfadspuren, quert eine Wiesenmulde und steuert
ein Hüttchen an, das passiert wird. In der Folge entlang einem Bachlauf weit
gehend weglos in das geröllgefüllte Hochkar südwestl. unter der Felbespltze.
Von dort vollends hinauf ins Überwassertörl, 2662 m, die Seharte zwischen
Felbespltze und Grabspitze. Links über den felsigen SW-Grat in 30 Min. zum
Gipfel.

2665 Hochsäge (Hochsag), 2778 m

Felsgipfel über dem innersten Pfitscher Tal. Etwas westl. der Hochsäge, vom
P. 2712 der Karte F&B, zieht ein Zweigkamm nach N, der die Hintere und
Vordere Langspitze, 2640 m und 2562 m, trägt.

■ 2666 Von Norden und über den Westgrat zum Roten
Bell

I (am Gipfelaufbau), bez. (2), am Grat stellenweise luftig, brüchig; 5 Std.
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Bei der Häusergruppe Sand in Innerpfitsch von der Straße nach rechts ab und
über die Brücke des Pfitscher Baches. Aufgutem Almweg nach links, aufstei
gend durch Wald, empor in das Tal des Bergl-(Moaßl-)bachs. Rechts des
Berglbaches talein und ihn - erst nach Überwindung einer hohen Talstufe -
am Beginn des Gerölls nach links überquerend, die Wendung des Tales nach
Osten verfolgen. Dann über Geröll und Blockwerk zum Kessel direkt unter
halb des Roten Beil. Rechts oberhalb des Kesselgrundes über Geröll und
Schnee (je nach Jahreszeit) queren (Steinschlaggefahr) und zum Schluss steil
gerade hinauf über Geröll in die Scharte zwischen Rotem Beil und Hochsäge.
Nun nach Nordosten über den brüchigen Grat, einen mächtigen Gratturm
rechts umgehend, zum Gipfel. Der letzte Gipfelaufbau ist sehr brüchig.

■ 2667 Von Norden zur Hochsäge
I; 4'/2 Std.

Wie >-2666 in den Talgrund des Berglbaches. Südw. talein und über Geröll
in die Weitenbergscharte (Hochsägescharte), 2683 m. Von der Scharte über
unsehwierigen Fels auf die Hoehsäge.

2668 Hintere und Vordere Langspitze, 2640 und 2562 m

Hintere Langspitze auch: Geisspitzc oder Bischofsmütze.

■ 2669 Westrinne

H. P. Eisendle, um 1970, kurz vorher Skibefahrung durch H. Holzer. Beschr. R. |
Leitner, 1985

II (40 m am Gipfel), 40-50°; 2 Std

Nördlicher Kreuspitzkamm.
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Zugang wie >-2661 zur Viedalm. Hier links zur Rinne. Durch die (von Kema
ten aus gesehen) auffallende schmale Sehneerinne in das Schartl knapp rechts
des Gipfels. Nach links und über den Grat (11) zu diesem.

■ 2669A Abstieg

Vom Schartl in die Rinne zurück. Oder jenseits zum Langsee und von dort tal-
aus zu >-2666. Oder gegen NNW (I) in ein kleines Tälchen und ab 2000 m
leicht rechts hinab auf >-2666.

2670 Rotes Beil, 2949 m

A. Burckhardt, M. H. Mayr, 1904 (Zeitschr. DOeAV, 1904)

Kurz östl. der Hochsäge, über der Gliderscharte. Vom Roten Beil zieht ein
Kamm nordw., der die Pletzenspitze, 2769 m, trägt.

e<v Gra

Felbespitze

m 2671 Ostgrat

II; 1 Std. von der Gliderscharte ()•844/845); siehe Foto links.

2673 Engberg(spitze), 2816 m

Schroffer Felsgipfcl, östl. der Gliderscharte im Kamm. Gegen O mit jäher
Wand abfallend.

■ 2674 Westgrat
1; 1 Std. von der Cliderscharte (>844/845).

Von der Scharte über den Blockgrat, auf der Grathöhe bleibend zum Gipfel.

Röteck, 2930 m

Ersteigung bei der Landesvermessung, 1. touristische Ersteigung: Alexander Burck
hardt, 7 90) (MDOeAV 1902)

Mächtiger flacher Felskegel südl. über dem inneren Unterbergtal aufragend.
Vom Gipfel streicht nach S ein Zweigkamm, dem mehrere bedeutende Erhe
bungen entragen. Dieser Kamm trennt das Engberg- und das Weißensteintal.

■ 2676 Von Südwesten und über den Westgrat
i; 1 Std. vom Plünderer Höhenweg (Dannelscharte, >836), 5 Std. von Dun.

Vom Pfunderer Höhenweg, 20 Min. nordwestl. der Dannelscharte, weglos an
steigen über den mit grobem Geröll bedeckten Hang in 1 Std. in die Scharte
westl. des Rötecks bzw. östl. des Engberg-O-Grates, der eine 50 ni hohe
Steilstufe aufweist. Aus der Scharte rechts, ostw., über das Blockwerk des
W-Grates zum Gipfel.
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■ 2677 Südgrat
I; T/i Std. vom Pfunderer Höhenweg, 5 Std. von Dun.

Wie >-2676 in das Blockkar Südwest), unter dem Röteck. Über einen auffal
lenden rötlichen Schutthang an den S-Grat und über ihn zum Gipfel.

2880 Dannelspitze, 2806 m

Breiter Blockgipfel in dem vom Röteck südw. streichenden Grat.

■ 2681 Südgrat
Unschwierig, weglos; 1 Std. von der Dannelscharte (>-836), Std. von Dun.

Von der Scharte auf dem Blockgrat nordw., einen Absturz westseitig umge
hend, auf den wenig ausgeprägten Gipfel.

2685 Weißensteinspitzen, Süd!., 2524 m; Nördi., 2550 m;
Faßnacht(spitze), 2537 m; Weißwand, 2458 m

Weißensteinspitzen auf F&B und Tabacco unbenannt, auf Kompass: P. 2533.
Weißwand auf Tabacco 2497 m. Wenig ausgeprägte, teils begrünte Köpfe in
dem sich südl. der Dannelscharte verzweigenden Grat. Der Verzweigungs
punkt sind die beiden Weißensteinspitzen; der wcstl. Ast trägt die Faßnacht
spitze, der östl. die Weißwand.

■ 2686 Von Osten auf die Faßnachtspitze
Unschwierig, weglos; 4 Std.

Von Dun wie >-274 am bez. Weg zur Sentealm, 2077 m. Von den Weidebö
den westw. hinüber zu einem grünen Rücken, der von der Faßnachtspitze
ostw. herunterzieht. Über ihn auf den Gipfel.

■ 2687 Übergang von der Faßnachtspitze zur
Dannelscharte

1; 2 std.

Nordostw. über den Grat oder in seiner O-Flanke zur Südl. Weißensteinspit
ze; weiter in unschwieriger Blockkletterei über die Nördl. zur Dannelscharte.

■ 2688 Weißwand

I.

Von W (Sentealm, >-274) unschwierig oder von der Südl. Weißensteinspitzc
über den NW-Grat.

2690 Hochwart, West!., 3045 m; Östl., 3068 m
H. Delago, j. March, 1896

Auch: Hochwartspitzen. Zwei Felsgipfel im Kamm zwischen Röteck und Un
terer Weißzintscharte, die gegen N mit dunklen Felsflanken abfallen. Ein drit
ter, wenig ausgeprägter Gipfel ragt westl. über der Weißzintscharte auf, das
Pockshorn, P. 3021.

■ 2691 Nordostgrat des Östl. Hochwart
IM (3 SL), II. Schöne Kletterei. l'/zStd. von der Unteren Weißzintscharte
(>-672).

Aus der Scharte über den zunächst wenig ausgeprägten Grat zwischen Rie-
.senblöcken. Kurz vor dem Vorgipfel wird der Grat steiler und schmäler (Stel
len II). Vom Vorgipfel wird der Hauptgipfel als steiles Horn sichtbar. Abstei
gend unschwierig in die tiefste Senke zwischen Vor- und Hauptgipfel. Rie
senblöcke mit kurzen Kletterstellen. Über den breiten Grat, dann steiler.
Rechts der Gratschneide durch griffigen Riss empor; danach wieder direkt am
Grat, eine ausgesetzte Hangelstelle. Der nächste Gratturm wird links auf
Band umgangen. Der nächste senkrechte Aufschwung wird direkt erklettert,
links an einem markant herausstehenden Felszacken vorbei. Zuletzt über eine
schmale, waagrechte Gratstclle zum Gipfclsteinmann.

■ 2692 Südgrat des Westl. Hochwart
II; 3 Std. von der Edelrauthütte oder vom Brenninger-Biwak; oder aus dem Tal
T'/i Std. von Dun.

Auf dem Pfunderer Höhenweg, 4. Etappe (>-848), in das Hochkar östl. unter
der Gaisscharte, das Obervalskar. Von Dun auf dem bez. Steig hinauf in das
Eisbruggtal und zur Bödenalm, 1712 m. Nun in dem sich nördl. öffnenden
Weißensteintal auf einem Steiglein zur Valsalm, 2186 m, und nordw. in das
weite Trümmerkar. Durch dieses Kar nordw. mühsam empor bis unter den
Hauptkamm. Links steil empor auf den S-Grat und in Blockkletterei zum
Gipfel.

■ 2693 Südostflanke zum P. 3021

III; 3 Std. von der Edelrauthütte.

Vom Eisbruggsee nordwestl. durch das Blockkar empor an die SO-Flanke
und durch sie zum Gipfel.

2695 Magsteinwipfel, 2761 m

Blockgipfel in dem vom Westl. Hochwart südw. ziehenden Kamm.
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■ 2696 Nordgrat
II; 3 Std. von Pfunders, '/^ Std. von der Gaisscharte (>-848).

Aus der Scharte über den Grat, stellenweise ausweichend, zum Gipfel.

■ 2697 Südflanke

Unschwierig, wegltrs; 3 Std. von Dun.

Von der Valsalm (>-2692) links haltend über die S-Hänge.

Plattspitzkamm

2700 Plattspitzkamm

Begrünte und schrofige Gipfel, die teils wegen Fehlens von Weganlagen sel
ten besucht werden. Einige schöne Höhenwege, auf denen das Gebiet durch
wandert werden kann.

Talstützpunkte: Mauls mit Senges- und Maulser Tal, >-175-177; Franzens-
festc >-182, Spinges >-211, Mühlhach >-212; Valser Tal, >-255.
Hütten und Zugänge: Simile tvlahdalm, >-520; Brixner Hütte, >-526.
Übergänge und Höhenwege: >-850 ff.

Blick über den Wilden See auf die Seespitze.

Seespitze

5*

m-'p

'S
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2705 Seespitze, 2738 m

Doppelgipfel südwestl. über dem Wilden See; nördlichster Punkt des Platt
spitzkammes. Auf der Tabaeco-Karte P. 2738, auf der Kompass-Karte Kalk
grubenspitz, 2738 m.

■ 2706 Von Osten

Unschwierig, weglos; 3 Std. von der Labesebenalm.

Wie >-850/851 am Weg zum Wilden See; über steile Rasenhänge (0-Seite)
auf den S-Gipfel und über den Grat zum N-Gipfel.

■ 2707 Von Westen

Unschwierig, weglos; 3 Std. von der Simile Mahdalm.

Über die Rasen- und Schrofenhänge der W-Seite ist der Gipfel ohne größere
Schwierigkeiten zu erreichen.

2710 Satteispitze, 2650 m
I. Pock, 1882

In Kompass-Karte: Sattelkopf. Erhebung in dem vom Satteljoch und von der
Gansörschartc westw. streichenden Zweigkamm. Weiter westl. im Kamm die
Weiße Geißspitze, 2477 m; Kompass: Mahderkopf, Tabaceo: Weiße Gais,
2533 m. Weiter südwestl. auf Kompass eine Weiße-Geiß-Spitze, 2402 m. Am
südwestl. Endpunkt des Kammes der P. 2299, auf Kompass »Domenarspit-
ze«, sonst unbenannt (Gipfelkreuz), nicht zu verwechseln mit der Domenar-
.spitze (auch: Narrenspitze) genau östl.

■ 2711 Von Nordwesten

I; 2 Std. von der Simile Mahdalm, 5 Std. von Mauls.

Wie >-827/828 in das oberste Sengestal (Schafalm). In die begrünte Mulde
nördl. unter der Sattelspitze. Südw. über Rasen-, Schutt- und Schrofenhänge
auf die Sattelspitze.

■ 2712 Von Süden über den Südostgrat
H. De/ago, 1917.

Brüchig; 3 Std. von der Gansöralm.

Zur Gansöralm s. >-851.

■ 2713 Von Osten und Über den Nordgrat
3 Std. von der Labesebenalm.

1
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■ 2715 Übergang zur Weißen Geißspitze und ins
Sengestal

I; '/4 Std. zur Weißen Ceißspitze.

Über den begrünten, teilweise von heilem Kalkgestein durchzogenen Grat
westw. auf die Weiße Geißspitze (Gipfelkreuz). Abstieg zur Domenarspitze,
2299 m, und auf bez. Steig hinunter ins Sengestal zum Fahrweg nach
Niedert! ans.

■ 2716 Domenarspitze, 2299 m, von SW
Bez. Steig; 3 Std. von Niederfians, 2 Std. ab Fahrverbot.

Wie >-521 ins Sengestal, beim Fahrverbot rechts ab und auf bez. Steig zum
Gipfel.

2720 Domenarspitze, 2718 m

Auch: Narrenspitze, Nomspitz (Kompass). Nicht zu verwechseln mit dem
gleichnamigen P. 2299 im südwestl. Ast des Plattspitzkammes (>-2710).
Südöstl. der Gansörscharte im Kamm, der sich hier südw. wendet. Weiter
südl. im Kamm der Schwarzenstoan, 2696 rn, und die Grantspitze, 2653 m.

■ 2721 Nordwestgrat
Unschwierig; 3 Std. von der Brixner Hütte oder der Fanealm.

Wie >-851 von Mauls oder von der Brixner Hütte bzw. Fanealm über die La

besebenalm auf die Gansörscharte. Von der Scharte über den teils felsigen
Rücken, der in einem breiten Hang ausläuft, weglos zum Gipfel.
Von Mauls kommend, zweigt man nach der Gansöralm in der Mulde mit den
zwei kleinen Seen nach rechts ab. Über Schutthänge ostw. auf die Domenar
spitze.

■ 2722 Übergang über die Dreihornspitze zur Plattspitze
H. Forcher-Mayr, 1900

II; 4 Std.

Der aus insgesamt 24 kleineren und größeren Felsspitzen bestehende Grat
kann in seiner ganzen Länge überklettert werden.

2725 Dreihornspitze, 2666 m

Auch: Dreiherrenspitze. Im Kamm südl. der Domenarspitze.

■ 2726 Von Osten

Unschwierig; 4 Std. von der Fanealm.
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Wie >-852 zur Labesebenalm. Nun südl. durch das kleine Hochtal hinein,
aufwärts zum Marblsee und westw. in ein Schartl nördl. der Dreihornspitze.
Aus ihm südw. auf diese.

2730 Plattspitze, 2669 m

Letzte größere Erhebung in dem nach ihr benannten Kamm, der nach S über
die Rensenspitze zum Valser Joch abfällt.

■ 2731 Nordostflanke

Unschwierig, bis in den Sommer große Firnleider. Bez. 20 A; 3 Std.

Wie >-855 vom Valser Joch oder von der Fanealm zur Ochsenhütte. Von der
Ochsenhütte (von der Fanealm kommend, bereits weiter nördl. der Bez. 20 A
folgend) westw. gegen die Dreihornspitze ansteigen. Über die Weiden, teils
auf Steig, in die oberste Mulde. Man hält sich an ihre rechte Seite, bis die von
Runsen durchzogenen Schrofenhänge den geraden Weiterweg verhindern.
Hier links haltend zum N-Hang des Berges und in Richtung einer grauen Fels
platte (nicht links zum großen Plattcnschuss) hinauf. An dieser Platte rechts
vorbei zum stumpfen Kammrücken. Über ihn links zum Steinmann und zum
einfachen Gipfelkreuz.

■ 2732 Von Westen

I, Bez. 20 A; 4 Std. von Mauls.

>■851 auf dem Weg zur Gansörscharte ins Gansörtal und auf Steiglein über
die Almwiesen zum Niederleger der Gansöralm. Ostw. über steile Rasen- und
Schutthänge zu kleinem Sattel nordwestl. der Plattspitze. Über den Grat zum
Gipfel.

2735 Rensenspitze, 2473 m
Auch: Sattelspitze (Tabacco-Karte). Endpunkt des Plattspitz-SW-Grates. Im
S-Grat Schellenberg, 2355 m, und Sattelspitzc, 2454 m. Lohnend in Verbin
dung mit der Plattspitze.

■ 2736 Von Süden über Schellenberg, 2355 m, und
Sattelspitze, 2454 m

Unschwierig, weglos, Trittsicherheit; Z'AStd. vom Valser Joch (>853/855/857).
Wie >-855 am Weg zur Fanealm zur Schellenbergalm. Kurz hinter der Alm
links ab, weglos in Richtung zur Rensenspitze. Teils auf Steigspuren; ein Rie
gel aus Blockwerk wird links umgangen. Stets westw. durch Mulden und über
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Geröll ansteigen in einen Grassattel. Hierher auch weglos über den Kamm di
rekt vom Valser Joch.

Rechts weiter auf Pfadspuren, d. h. auf der rechten, östl. Seite des felsbesctz-
ten Rückens zu einer Einsattelung vor einem felsigen Aufschwung. An seiner
Basis rechts etwa 10 m absteigen, links um den Felsrücken herum und an
schließend die Grasflanke schräg ansteigend queren, oberhalb einer großblo-
ckigen Geröllreise vorbei. Etwas später links über den freien Hang zum felsi
gen Gratrücken hinauf und über ihn zum höchsten Punkt.

■ 2737 Von Südwesten

Unschwierig, weglos, mühsam; 3 Std. von Ritzail.

Von Ritzail (>-853) sehr steil über die Hänge nordostw.

■ 2738 Übergang zur Plattspitze
Unschwierig; Std.

Am Gipfelgrat nordw. hinunter in einen weiten Sattel. Weiter am Kamm bis
vor einen Feisaufschwung. Hier links haltend absteigen in eine grobblockige
Mulde, an deren rechter Seite die Route verläuft. Es folgt ein Gegenanstieg
über einen teilweise felsbesetzten Hang. Anschließend rechts zum Gipfel
kreuz.

2740 Steinermandl, 2118 m

Beliebter Aussichtspunkt südl. vom Valser Joch, von Jochtal oder vom Valser
Joch in 30 Min.

2743 Kampelespitze, 2088 m

Kuppe über dem Eisacktal im südwestl. Ausläufer des Kammes.
Von Mauls oder aus dem Eisacktal über die Planner Alm (>-176) in 4 Std.
oder vom Valser Joch in 1 Std.

2744 Großer Nock, 2021 m; Kleiner Nock, 1952 m

Zwischen Maulser Tal und Eisacktal nordwestl. der Kampelespitze, s. >176.

2745 Altes Karl, 2031 m

Waldkuppe im südöstl. Ausläufer des Kammes, auf bez. Weg von Spinges in
2 Std. über das Wetterkreuz und die Villa Defregger.
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2750 Wurmaulkamm

Teils schroffe, felsige Gipfel, die nur ausnahmsweise - wie die Wurmaulspit
ze, mit 3022 m der höchste Berg des Kammes - durch Bez. oder Wege leicht
ersteigbar gemacht sind. Besonders im sanfteren S-Teil einige lohnende Hö
henwanderungen.
Talstützpunkte: Mühlbach, >212; ValserTal, >255; Pfunderer Tal, >265.
Hütten und Zugänge: Brixner Hütte, >526; Großberghaus, >530; Wieser
hütte, >535; Zasslerhütte, >540.
Übergänge und Höhenwege: >860 ff.

2755 Rübespitze, 2787 m

Schroffer Felsgipfel nördl. über der Brixner Hütte. In der Karte F&B sind
knapp südl. der Rübespitze Steigspuren eingezeichnet, die eine Übergangs
möglichkeit über den Kamm an dieser Stelle vermuten lassen, die aber nicht
besteht!

■ 2756 Südostgrat
II; 3 Std. von der Brixner Hütte.

Vom hintersten Talboden (Pfann) über steile Grashänge (z. T. Steigspuren) in
die begrünte Scharte, wo der scharfzackige SO-Grat ansetzt. Stets an der brü
chigen Gratschneide zum Gipfel.

■ 2757 Übergang zur Pfannespitze
IM (nach H. Dumler).

Der Grat besteht aus stark zerzackten und brüchigen Türmen, sodass ein
Übergang über ihn kaum ratsam erscheint.

2760 Pfannespitze, 2709 m

Im Kamm gleich nordwestl. über der Steinkarlscharte.

■ 2761 Von Süden aus der Steinkarlscfiarte (>845)
Weglos, Trittsicherheit. I'A Std. von der Brixner Hütte.

Wie >845 in die Steinkarlscharte, 2608 m; hier links über steile Grashänge
zum Gipfel.
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2765 Eselskopf, 2839 m

Im Kamm südöstl. der Steinkarlscharte. Siehe Foto S. 155.

■ 2766 Von Westen

I; 2 Std. von der Brixner Hütte.

Aus der Steinkarlscharte (>-845) nach Osten über steile Schrofenhänge; oder
direkt durch die W-Flanke.

■ 2767 Von Südosten

III, brüchig.

Aus der Scharte südöstl. des Eselskopfs, stets nahe der Kante, die scharf ge
gen das Weitenbergtal (östl.) abbricht.

2770 Wurmaulspitze, 3022 m

7. Tourist: E. Witlaczil, W95 (Mitt. /4V 1896)

Hauptgipfel des Kammes und sein einziger Dreitausender, von der Brixner
Hütte häufig besucht. Kreuz etwas unterhalb des Gipfels. S. auch Foto unten.

■ 2771 Von Westen und durch die Südfianke

I, bez., Steigspuren; 2 Std. von der Brixner Hütte.

Blick über das Hochtal »In der Pfann« auf die Wurmaulspitze.

Auf der 0-Seite der Hütte auf gut ausgeprägtem Weglein um einen Grasrü
cken herum in einen Bachtobel. Einen zweiten Tobel queren und auf dem
Hangpfad ansteigen zur Einsattelung eines begrasten Rückens. Jenseits der
roten Bez. folgend über Wiesen in eine Bachmulde. Auf der anderen Seite
schräg links haltend hinauf zu einem Bachtobel, der ebenfalls überschritten
wird. Oberhalb der Mündung zweier Bäche den Hang queren, den zweiten
Bach rechts überqueren. Danach links haltend im grasigen Gelände hinauf
zu einer Mulde. Aus ihr links heraus, etwas später rechts haltend zum grasi
gen, teilweise mit Geröll bedeckten S-Rücken. Über ihn weglos, rot bez.,
hinauf zum felsigen Gipfelaufbau. Rechts durch eine Schlucht kurz in die
W-Seite. Von dort in leichter Kletterei hinauf zum Kreuz und zum höchsten
Punkt.

■ 2772 Nordgrat
I; 3 Std. von der Brixner Hütte.

Von der Hütte in die Scharte zwischen Wurmaulspitze und Eselskopf. Von
der Scharte südw. auf einen nördl. Vorkopf und über den N-Grat - ein kühner
Felszacken wird umgangen - zum höchsten Punkt.

■ 2773 Südgrat
I, mühsam; 4 Std. von der Faneaim.

Über die Alm In der Fane bis zu den nächsten Hütten. Dort rechts durch klei
nes Seitental auf einem Steiglein aufs Joch In der Enge (>-874 umgek.), das
südl. der Wurmaulspitze eingeschnitten ist. Etwas links hineinquerend, über
steile Hänge und Schutt aufwärts, zuletzt über den S-Grat zum Gipfel.

2775 Rotwand, Nordgipfel, 2926 m; Südgipfel, 2930 m

Der S-Gipfel bei Kompass: Ribigenspitze. Mächtiger Bergstock, dem zwei
stärker ausgeprägte Gipfelzacken entragen, zwischen dem Joch In der Enge
und der Steinbergscharte.

■ 2776 Von Süden

II; 5 Std. von Vais.

Auf der Talstraße einwärts, bis vor der Steilstufe rechts der Weg zur Stein
bergscharte abzweigt (>-864). Auf ihm bis unter die Scharte, sodann nach
links über die Hänge auf einen westw. herabziehenden Seitengrat und auf
den Hauptgrat. Auf der schmalen Schneide nordw., über eine niedrige, et
was glatte Steilstufe und in eine schmale Scharte. Aus ihr kurz auf den
S-Gipfel.
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■ 2777 Überschreitung der Rotwand von Süd nach Nord
III; 3 Std. von der Steinbergscharte, 2574 m, zum Joch In der Enge (►864/874).

Vom S-Gipfel über den Grat liinab in eine steile Felsscharte. Die Felszaclceii
im folgenden Gratstück werden überklettert. Zuletzt über die Schneide auf
wärts auf den N-Gipfel.

■ 2778 Von Norden

2 Std. vom Joch In der Enge.

2780 Seefeldspitze, 2715 m
Hier teilt sich der Kamm in zwei Äste, die das Altfaßtal umschließen. Selten
besuchter Grasberg nordwestl. des Mittleren Seefeldsces.

■ 2781 Von Süden und über den Nordostgrat
Bez. (6); 5 Std. von Meransen, 4 Std. von der Gitsch-Seilbahnstation. 2 Std. von
der Seefeldalm.

Von der Seefcldalm wie >-862/ >-870 am Weg zur Furkelscharte bis zum
Oberen Seefeldsee (auch Kleiner See). Hierher auf >-866 von der
Gitsch-Seilbahnstation. Am östl. Ufer bei Weggabelung links, der Bez. 6 fol
gen. Auf Steigspuren im S-Hang empor und links haltend schräg in eine Ein
sattelung im NO-Grat. Über ihn zum Gipfel.

■ 2782 Über die Südflanke
Trittsicherheit; '/a Std. aus der Tschiffernaunscharte.

Zugang zur Tschiffernaunscharte, 2651 m, zwischen Seefeldspitze und
Tschiffernaun: Wie >-2781 zum Oberen (Kleinen) Seefeldsee. An seinem
S-Ufer links ab, über den Bach, kurz rechts und vor einem Bäehlein links über
die Grashänge auf Steigspuren in 20 Min. in die Scharte.
Route: Nordw. weglos steil über die grasige, schwach gestufte S-Flanke, wo
bei Schroten umgangen werden.

■ 2783 Nordwestgrat
I; 'A Std. von der Steinbergscharte.

Südostw. über den Rücken, zuletzt über den gestuften Felsgrat zum Gipfel der
Seefeldspitze.

■ 2784 Übergang zur Bretterspitze (Paulspitze), 2805 m
I; 1 std.
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2790 Tschiffernaun, 2698 m

Stumpfe Erhebung südl. der Tschiffernaunscharte. Lohnend in Verbindung
mit der Seefeldspitze.

■ 2791 Von Osten und über den Nordrücken
Unschwierig, weglos; l'A Std. vom Großen Seefeldsee.

Wie >-2782 in die Tschiffernaunscharte. Hier links über den Grashang zum
Gipfel.

2795 Fensterlekofel, 2564 m

Südl. des Seefeldjöchls im westl. Zweigkamm. Laut F&B heißt der P. 2619
nördl. des Jochs »Fensterspitze«; auf der Tabacco-Karte der an derselben
Stelle befindliche P. 2169 (wahrscheinlich verdruckt) »Fensterlekofel«; bei
H. Dumler der Gipfel südl. des Jochs »Fensterlekofel«. Lohnend beim Über
gang über das Seefeldjöchl (>-862). Gipfelkreuz.

■ 2796 Nordostrücken
Weglos, Trittsicherheil; 1 Std. vom Großen Seefeldsee, 2'/. Std. von der Fane-
alm.

Wie >-862 aufs Seefeldjöchl. Über den NO-Rücken zum Gipfel.

■ 2797 Übergang zur Gurnatsch- und Gaisjochspitze
Schöne Gratwanderung; 2 Std.

2800 Gurnatschspitze, 2581 m, Gaisjochspitze, 2641 m
Aussichtsreiche Erhebungen am S-Ende des westl. Astes des Wurmaulkam
mes. Bei Kompass: Feldspitze, 2581 m, Gaisjoch (Gurnatsch), 2641 m.

■ 2801 Von Süden
Bez., teils weglos, Trittsicherheit; 4 Std. von Vals oder Meransen.

Wie >-860 zum Großberg. An der Wegeteilung kurz unterhalb des Kammes
geradeaus hinauf zum stumpfen, hier auslaufenden S-Rücken der Gaisjoch
spitze, 1 Std.
Nun links auf Wegspuren den Farbzeichen folgend, rechts an mächtigen Fels
blöcken vorbei, eine Wildfutterkrippe passieren und nordw. über den zu
nächst bewaldeten Kamm zu den im unteren Teil verhältnismäßig flachen
Lärchwiesen. Hier verlässt der rot bez. Pfad den S-Rücken rechts und wendet
sich in die SO-Flanke des Berges. Ansteigend an Heuhütten vorbei gelangt
man in das weitläufige geröllgefüllte Kar zwischen Gaisjoch- und Gurnatsch-
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spitze. Die Farbzeichen der bez. Route fuhren zur Walderjochalm, 2155 m.
Von dort rechts haltend zum felsbesetzten Rücken. Auf ihm links, etwa 15

Min. Dann links über den S-Hang der Gumatschspitze ins Gaisjoch, 2500 m.
(Von hier kann die Gumatschspitze rechts haltend in 15 Min. erstiegen wer
den.) Aus dem Gaisjoch links haltend, südwestw., zum teilweise brüchigen
Gaisjochspitzc-NO-Rückcn. Hinauf zu einem weißen Felszacken. Aus der
Scharte dahinter zum 0-Gipfel, von dem Steigspuren zum nahen Hauptgipfel
leiten.

■ 2802 Südgrat
I, mühsam; 4 Std. von Vals.

Wie >-2801 zu den Lärchwiesen. Von dort geradeaus weiter über den steiler
werdenden, grasigen S-Rücken hinauf zu einem Absatz, in dem der eigentli
che S-Grat fußt, 2440 m. Durch Schrofen und anschließend über Granitblöcke
(»Rensengranit«), die zunehmend größer werden und mühsame Kraxelei er
fordern. Wenn die Überkletterung bzw. Umgehung der Blöcke zu umständ
lich wird, kann man rechts in die steile, von schrofig-felsigen, brüchigen Ra
senbändern durchzogene 0-Flanke ausweichen. Zuletzt auf einem waagrech
ten Gratabschnitt zum Gipfel.

■ 2803A Abstieg nach Nordosten
Weglos, unschwierig.

Von der Gumatschspitze kann man nordostw. unter dem Grat zum Großen
Seefeldsee absteigen.

2805 Bretterspitze (Paulspitze), 2695 m

Erster Gipfel im östl. Zweigkamm des Wurmaulkammes, der sich hier nach S
wendet. Selten besucht.

■ 2806 Südwestflanke

Weglos, Trittsicherheil; 2 Std. vom Großen Seefeldsee.

Wie >-2781 ansteigen bis unter den Verbindungsgrat Seefeldspitze-Bretter
spitze. Auf der Hangterrasse rechts zum Gipfelaufbau der Bretterspitze que
ren und weglos durch die schrofige, steile SW-Flanke zum Gipfel.

■ 2807 Südrücken

Weglos, Trittsicherheit; l'A Std. vom Großen Seefeldsee, 5 Std. von Pfunders.

Wie >872 zur Paulschartc. Aus ihr nordw. über den schrofigen Hang zum
S-Rücken und über ihn zum Gipfel.

2810 Korsspitze, 2610 m

Auch: Rauchbachspitze. Grasige und schrofige Erhebung im Kamm zwischen
Paul- und Furkelscharte. Selten besucht.

■ 2811 Von Süden

Weglos, Trittsicherheit; 1% Std. aus der Furkelscharte (>870).

Von der Scharte links auf Steigspuren in die W-Seite des Kammrückens
und die steilen Grashänge ansteigend queren in eine Scharte zwischen ei
ner herausragenden Graterhebung und dem Gipfelaufbau. Auch in der Folge
durch die W-Flanke, jetzt nur mehr vereinzelt auf Steigspuren, zum Gipfel
hinauf.

2815 Nock, 2531 m

Grasige Kuppe südl. der Furkelscharte.

■ 2816 Von Norden

Unschwierig, weglos; 1 Std. vom Großen Seefeldsee.

Wie >870 zur Furkelscharte, 2445 m. Von der Scharte rechts auf Wegspuren
durch den diesseitigen Hang; um einen grasigen Rücken herum, dahinter kurz
links haltend, dann rechts und weitgehend weglos über die grasige N-Flanke
zur stumpfen Gipfelkuppe.

■ 2817 Übergang zum Fallmetzer
I; std.

Von der Gipfelkuppe im S-Hang kurz absteigen, dann links halten auf Pfad
spuren und durch den Hang schräg ansteigen zum Verbindungsrücken Nock -
Fallmetzer bzw. in die sogenannte »Wiege«, einen Wiesensattel. Weiter
schwach südostw. in mäßiger Steigung zum Beginn des Blockgrates (NW-
Grat), der zum Gipfel leitet.

2820 Fallmetzer, 2568 m

Im Kamm zwischen Furkelscharte und Valzarer Joch, öfter besucht.

■ 2821 Von Süden

Weglos, Trittsicherheit und Schwindelfreiheit nötig; 1 'A Std. vom Valzarer Joch,
4 Std. von Meransen, 4'A Std. von Pfunders.

Wie >866/868 ins Valzarer Joch. Vom Steinmann nordw. auf Wegspuren
hinauf in eine Längsmulde. An ihrem Ende, vor grobblockigem Geröll, hält
man sich halb rechts und gelangt nahe an den SO-Rücken des Berges heran.



482 Gipfel und Anstiege

Etwas unterhalb dieses grasigen Rückens links halten in Richtung Gipfel zu
einem steilen, grasig-schrofigen Aufschwung. Auf Steigspuren empor zum
felsigen S-Grat. Auf ihm rechts, stellenweise luftig, den Steigspuren folgend,
zum Schluss über Felsblöcke, zum Gipfel.

Gitsch, 2510 m

Auch: Gitschberg. Südlichster markanter Gipfel des Kamraes, N-Seite felsig,
sonst grasig. Nach SW ein kurzer Kamm mit Kleinem Gitsch (auch Kleine
Gitsch, Kleingitsch, Kleiner Gitschberg), 2262 m, und Rumaul, 2058 m. An
der S-Seite Seilbahn und Liftanlagen. Gipfelkreuz.

■ 2826 Von Süden

Unschwierig, bez.; 1 % Std. vom Gitschberg (Seilbahn-Bergstation, >-220/226).

Von der Bergstation, 2068 m, zur Wege-Übersichtstafel. Dort rechts halten
und auf breitem Weg parallel zum Lift in 20 Min. zu dessen Bergstation an
steigen, Bergrestaurant Gitschberg. Oder hierher mit dciu Lift. Kurz auf dem
Fahrweg; vor deiu 0-Rücken des Gipfelaufbaus hält man sich links und folgt
den Wegspuren durch den Wiesenhang, links am Femsehverstärker vorbei
und in 30 Min. hinauf zum Gipfelkreuz.

■ 2827 Nordgrat
l, bez.; IV2 Std. vom Valzarer Joch, 5 Std. von Pfunders.

Wie >-866/868 zum Valzarer Joch, 2259 m. Vom Joch südw. den Hang in
Kehren hinauf in 10 Min. zu einem teilweise felsigen Rücken bzw. einer
Schulter. Die Route hält sich nun links und führt über den Hang an der Basis
des Felsgrates in gut 10 Min. zum eigentlichen N-Grat. Er baut sich überwie
gend felsig auf, i.st durch Blöcke allerdings annehmbar gegliedert, rot-weiß
bez. Steigspuren sind vorhanden; einige Passagen 1.

■ 2828 Kleingitsch von Südwesten
Bez.; 3 Std. von Meransen.

Von Meransen auf dem bez. Weg Nr. 6 zur Moserhütte, 1936 m, Almwirt
schaft, 2 Std. (11/2 Std. vom Parkplatz bei den Waldcrhöfen), oder 1 Std. ab
Fahrverbot im Altfaßtal. In 1 Std. weiter über P. 2058 (Ruinaul), auf den
Kleingitsch-Gipfel. Kurzer Abstieg nach N, von dort Abstieg nach S zur Zaß-
lerhütte; oder nach N zur Weißalm, 2177 m, mit Abstieg ins Altfaßtal.
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2830 Grubbachkamm

Langer, in der Gipfelregion meist unwegsamer Kamm, in Höhe der Jöcher je
doch durch zwei Etappen des Pfunderer Höhenweges und die Übergänge über
einige Jöcher für Höhenwanderungen und Rundtouren sehr lohnend. Keine
Vergletscherung. Höchster Gipfel ist der nördlichste, die Napfspitze.
Talstützpunkte: Bruneck, >252; Pfunderer Tal, >265 ff.; Terentner Mittel
gebirge sowie Winnebach- und Terentental, >280 ff.; Tauferer Tal, >300
ff.; Mühlwalder Tal, >350 ff.
Hütten und Zugänge: Edelrauthütte, >555; Tiefrastenhütte, >550.
Übergänge und Höhenwege: >880 ff.

2835 Napfspitze, 2888 m

Nördlichster und höchster Gipfel des Kammes, über dem Eisbruggjoch,
Hausberg der Edelrauthütte, wird oft unterschätzt. Im N-Grat die Pfeifholder
Spitze, 2862 m. Der Gipfel besteht aus vier durch Scharten getrennten Spit
zen. Kristallvorkommen.

2836 Nordgrat
Steig, 1 Stelle seilgesichert;Bez. 1 Std. von der Edelrauthütte. 4 Std. von

Lappach; siehe Foto S. 1

Von der Hütte südw. zunächst auf gut erkennbarem Pfad bergan. Es handelt
sich um die Reste einer alten Weganlage aus der Gründerzeit der »Edelraute-
hütte«. Die Steigspuren bleiben überwiegend etwas links, östl. des eigentli
chen N-Grates. Etwa 1 Std. nach der Hütte wendet sich der Weg nach SW. Es
folgt ein kurzer Abstieg auf den nahezu ebenen, schartenähnlichen Gratrü
cken, über den es zum Aufschwung des Hauptgipfels geht.
Hierher auch von Lappach auf Bez. 6 zu den Seetalseen (>356). Weiter der
Bez. folgend durch die SO-Flanke auf den ebenen Gratrücken.

■ 2837 Übergang zur Eisbruggspitze
II; V/i std.

Stets am Grat.

2840 Eisbruggspitze, 2787 m

Grasbewachsener Gipfel, westl. über dem Seetal im Kamm.
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■ 2841 Von Osten

Unschwierig, weglos; 5 Std. von Lappach.

Wie >-356 zu den Seetalseen. Noch vor den Seen links ab und in einem Täl

chen westw.; von S zum Gipfel.

■ 2842 Von Westen und über den Südgrat
Unschwierig, weglos; 2 Std. vom Eisbruggsee.

Wie >-557 zur Eisbruggalm; etwas weiter talein rechts ab, den SW-Grat der
Napfspitze umgehend ins Kälberkar; von dort gegen SO auf den S-Grat der
Eisbruggspitze. Stets am Grat zum Gipfel.

Rote RiffI, 2875 m

A. Burckharöl, 19011: wahr'ichi'inlich schon früher durch Hirten

Auch; Roter Rüffl. Bei F&B und Kompass ist als Höhe 2728 m angegeben.
Im Kamm südl. der Eisbruggspitze.
Übersicht über den Gratabschnitt zwischen Roter Riffl und Rieglerjoch; Der
Abschluss des Zösentales nach W wird von einer Reihe ziemlich hoher Gipfel
gebildet, die meist nicht schwierig zu ersteigen sind und eine gute Aussicht
bieten. Das Schwierige ist, sie namentlich voneinander zu unterscheiden und
geografisch exakt einzuordnen, da sie mit Ausnahme des Dengelsteins wenig
markante Formen haben und alle aus dem gleichen erdig-braunen, mit Gras
bewachsenen Schiefergestein aufgebaut sind. Der wichtigste Richtpunkt ist
der Dcngelstein, 2698 m, der eine beidseitig ebenmäßige Pyramide darstellt,
die in der Mitte der Talschlussumrahmung sichtbar wird, wenn man von den
Almen des Zösentales nach Westen blickt (die Trapezform, die einem echten
»Denglstoan« ähnelt, zeigt sich erst, wenn man den Berg von einem nahe ge
legenen Gipfel aus betrachtet, von unten gesehen ergibt die Perspektive die
obengenannte Pyramide). Links, südl. des Dengelsteins, liegt ein kleiner Gip
fel, den die Einheimischen »In der Schwärze« nennen, 2603 m (Kompass;
Hörndle). Südl. dieses Gipfels fällt der Bergkamm ab zum Rieglerjoch,
2439 m, das vom Tal aus gut kenntlich ist. Der höchste Gipfel rechts, nördlich
des Dengelsteins, ist die Rote Riffl. Zwischen diesen Bergen - einer Süd
schulter der Roten Riffl ähnelnd - liegt die Schwarze Riffl, 2744 m. Kompass
vermerkt zwischen Dengelstein und Hörndle noch die Blauwand, 2584 m.

■ 2846 Ostflanke

I, steile Grashänge, mehr gefährlich als schwierig, besonders bei Nässe Vorsicht!
4 Std. von Zösen.

Von Zösen in das Tal hinein zu den letzten Almen. Ab hier ist eine genaue
Wegangabe mangels markanter Punkte im Gelände schwierig. Von der
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Maieralm (Moaralm), 1781 m, hält man sich am besten genau nach W in das
kurze Tälchen, das von der Einschartung zwischen Dengelstein und Schwar
zer Riffl herunterzieht. Am orogr. linken Hang des offenen Grabens hinein
und über Weidehänge, die mit schütteren Baumgruppen bedeckt sind, steil
aufwärts (Steigspuren). Ab 2200 m hält man sich am Berghang mehr nach
rechts aufwärts zu einem großen schulterähnlichen Buckel, der in Falllinie
der Schwarzen Riffl aus der Ostflankc des Massivs vorspringt. Zur Roten
Riffl hält man sich von der Schulter weiter nach rechts (horizontal bzw. leicht
fallend) und quert in NW-Richtung die Hänge zum Fuß der grasigen Gip
fel-Ostflanke, die man etwa in Gipfelfalllinie angeht. Sehr steil geht es hier
über »Bürstling« nach rechts aufwärts zum NO-Grat des Gipfels, über den
man das letzte Stück ansteigt. Der Gipfel ist eine steile, schmale Schneide
(Zacken). Erkletterung nicht ungefährlich!

■ 2847 Von Nordwesten und über den Nordgrat
II; 6 Std. von Pfundors, 3 Std. von der Edelrauthütte.

Zugang von der Edelrauthütte: Abstieg auf >557 bis zum See; wie >2842
gegen den S-Grat der Eisbruggspitze und nach SO in die Gaisscharte, 2601 m,
eine Karlücke, die einen leichten Übergang ins Zösental vermittelt.
Zugang von Dun: Wie >557 zur Eisbruggalm. Dort über den Bach und kurz
weiter talein, dann ostw. über steinige Weidchängc empor in die Gaisscharte.
Route: Auf der Grathöhe (zuerst weicht man links aus), einen Felskopf um
gehend, über Schutt in die Scharte zwischen Roter Riffl (links) und einem
nordwestl. aufragenden Felsturm (rechts). Über steilen, aber gut gestuften
Fels und eine luftige Schneide zum kühn geformten Gipfel.

Schwarze Riffl, 2752 m

Auch; Schwarzer Rüffl. Im Kamm südl. der Roten Riffl, s. >2845.

■ 2851 Von Osten

I; 4 Std. von Zösen.

Wie >2846 auf die Schulter. Weiter gerade aufwärts über steile Grashänge,
die im obersten Teil schrofig durchsetzt sind.

■ 2852 Von Westen und über den Nordgrat
II, mühsam, brüchig; 5 Std. von Pfunders.

Talein zum Obergasser, hier vom Talweg rechts ab zum Größling, dort links
zum Untergasser Holz (aufgelassener Hof), dort auf dem Fahrweg links wei
ter in das Valzarer Tal. Durch das kleine Hochtal empor zur Valzarer Alm.
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Hierher auch von Dun (Bez. 13) bzw. auf dem Pfunderer Höhenweg (5. Etap
pe, >880).
Von der Alm durch eine lange Schuttrinne auf den N-Grat. Über die brüchige
Schneide zum Gipfel.

2855 Dengelstein, 2698 m

Begrünte, aussichtsreiche Kuppe, nördl. über dem Rieglerjoch aufragend.
Von allen Seiten leicht ersteiglich.

■ 2856 Von Osten

Unschwierig, weglos; 5 Std. von Lappach.

Wie >890 in Richtung Rieglerjoch zur Klammer Alm (auch: »Obere Zösen-
alm«), 1850 m. Westw. empor und über einen steilen Rasenrücken, der sich
weiter oben zu einer scharfen, aber gut gangbaren Schneide verschmälert,
zum Gipfel.

■ 2857 Von Westen

Unschwierig, wegios; 5 Std. von Pfunders.

Wie >2852 zum Untergasser Holz. Von dort ostw. empor durch ein kleines
Tal zur Gruipaalm, Jausenstation am Plünderer Höhenweg, 2222 m. Nun über
die Weideböden zum Gipfel.

■ 2858 Südgrat
Unschwierig, wegios. 2 Std. vom Rieglerjoch.

Vom Rieglerjoch (>890) stets am Grat über Hömdle (mit Gipfelkreuz) und
Blauwand.

2859 Grinth, 2620 m; Neblnock, 2615 m

Im Kamm zwischen Rieglerjocb und Passenjocb. Seitenkamm nach NO mit
Flemmbcrg, 2690 m, Eggespitze, 2187 m, und Zösenbichl, 2061 m.

■ 2860 Von Westen über Eggespitze und Zösenbichl
nach Unterlappach

Bez.; 6'/2 Std.

Wie >890 ins Zösental und zur Mayr-zu-Hof-Alm, 1728 m. Bei der Straßen
gabelung im Talschluss nach links auf den mit Nr. 20 bez. Forstweg, am nur
periodisch auftretenden Flemmsee vorbei bergan zur Eggespitzc, 2187 m.
Abstieg über den Zösenbichl, 2061 m, zur Passenalm, 1886 m, und talaus
nach Unterlappach.
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2862 Hochgrubbachspitze, 2809 m

Auch: Hochgruppachspitze oder Grubbachspitze. Beherrschender Gipfel
nordwestl. über dem Kessel der Tiefrastenhütte. Von hier zweigt der Seiten
grat zur Eidecbsspitze ab. Gipfelkreuz.

■ 2863 Normalweg von Osten
I, bez. Steig; 2 Std. von der Tiefrastenhütte.

Von der Hütte wie >880 (umgek.) in Richtung Hochsägescharte. Unterhalb
der Scharte links ab (bez. Steig 24). Den Bez. folgend qucrt man die schrofige
SO-Flanke ansteigend in eine Scharte. Aus ihr links über den zackigen O-Grat
in wenigen Min. zum Gipfel.

■ 2864 Nordostgrat
ohne Angaben.

Von der Hocbsägescharte (>880) über den Hochgrubbachbuckol, 2705 m.

■ 2865 Nordwestgrat
III, I i, brüchig; T/r Std. vom Passenjoch.

Vom Joch (>880) über den P. 2655.

■ 2866 Übergang über Hochgrubbachbuckel, Hochsäge
scharte und Rotwand, 2774 m, zum Graunock

III, brüchig; 3 Std.

Keine Angaben.

■ 2867 Übergang über Niedergrubbachspitze,
Donnerschlagspitze zur Kompfosscharte
(Grubbachspitz-S-Grat)

II.

Ohne Angaben.

2870 Niedergrubbachspitze, 2756 m

Schroffer Felsberg südl. der Grubbacbspitzc, s. >2866. Niedergrubbacbspit-
ze auch Gamsburg oder Kleine Grubbachspitze, 2756 m, weiter südl. im
Kamm die Donnerschlagspitze, 2585 m.

■ 2871 Südgrat
IV- (Steilen) und leichter; 1 'A Std. E.
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Der Grat fußt unmittelbar nordwestl. des Tiefrastensees. Hauptschwierigkei
ten im oberen Teil.

2875 Eidechsspitze, 2738 m

Schön geformter, weit hinauf begrünter Gipfel in dem gegen das Pfunderer
Tal westl. vorgeschobenen Seitengrat des Grubbachkammes. Lohnender Aus
sichtsgipfel. Gipfelkreuz.

■ 2876 Von Osten über die Kompfosscharte
I, bez., Trittsicherheit; 2 Std. von der Tiefrastenhütte.

Von der Hütte auf bez. Steig (22) südw. über Schuttfacher zum schmalen
Kompfosschartl, 2488 m. zwischen Donnerschlagspitze und Kompfosspitze.
Unter der Scharte wird eine Felsstufe überwunden (I). Zum Kompfossee und
westw. vorbei am Kleinen Kompfossee auf den schartigen langen Grat, der
westw. und dann südwestw. zum 0-Grat der Kompfosspitze zieht. Über ihn
kurz zum Gipfel.

■ 2877 Von Süden

Bez., Trittsicherheit; 4'/2 Std. von Terenten.

Von Terenten Zufahrt auf Sträßchen bis zum Eingang des Terententals
(>■280), ca. 1400 m. Vom Fahrverbot auf Bez. 22 links ab. Auf dem Almweg
hinauf zur Engelalm, 1826 m, im Sommer einfach bew. Weiter am bez. Weg
an der Asenalm (Pillingalm) vorbei in 1 Std. über eine Geländestufe zur Kom-
pfosalm, 2181 m. Kurz unter der Alm über Bächlein und in der SO-Flanke der
Eidechsspitze ansteigen bis auf O-Grat-Ausläufer und über ihn zum Gipfel.

■ 2878 Südgrat
A. Kralik, 7920

III, brüchig; 3 Std. E, 6 Std. von Terenten.
Zugang: Wie >2877 auf dem gewöhnliehen S-Ansticg bis zu dem gewalti
gen Sehuttkar, das links von den plattigen Abstürzen des S-Grates umsäumt
wird. Hier scharf links zu dem steilen Gratabbruch (5 Std.). Hier E.
Route: Durch einen Riss und die folgenden Plattenstufen zur Grathöhe, dann
auf der nur wenig ansteigenden Gratschncide zu einer Scharte mit schönem
Tietblick auf Mühlbach. Querung nach links in die ausgesetzte W-Flanke, an
einer kleinen Nische vorbei zu einem brüehigen Kamin und durch ihn empor
zu Schrofen. Zurück zum Grat und auf und neben ihm zum Gipfel.

■ 2880A Abstieg nach Südwesten
Wegios, unschwierig; 3 Std. nach Weitental.
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Über den breiten südöstl. streichenden Rücken hinab zum Alt(en)berg,
2384 m. Südwestw. über die Mähder hinab zu den Moserhütten und auf ei
nem Steig durch das Tälchen westw. hinaus, dann links über einen bewalde
ten Rücken zu den Höfen von Talson. Steil hinab nach Weitental.

■ 2881A Abstieg nach Nordwesten
Unschwierig, weglos; 2'/2 Std. nach Pfunders.

Vom Gipfel zurück zum Eidechsschartl. Nordw. steil hinab in eine grüne
Mulde. Westw. talaus zur Quelle Kaiserbrunnen und zu den Almen am jensei
tigen Berghang. Um den Bergrücken nordwestw. herum und hinab nach
Pfunders.

2882 Kompfosspitze, 2538 m
Unmittelbar südl. der Kompfosscharte, s. >2876.

2885 Steinspitz, 2509 m
Über dem Terentental, südl. der Kompfosspitze. Gipfelkreuz. Im SO-Grat das
Alte Weib, 2345 m.

■ 2886 Von Süden
Unschwierig, weglos, Trittsicherheit; 3'/2 Std. von Terenten.

Von Terenten auf Bez. 8 A zum Gols (s. >286, Alpenrosensteig). Bei einer
Rastbank links ab und auf undeutlichen Steigspuren durch lichten Wald, dann
über Weideböden auf den sich deutlicher ausprägenden Kamm. Schließlich
über den Grat zum höchsten Punkt.

■ 2887A Abstieg nach Norden
Unschwierig, weglos; 20 Min. zum Kompfossee.

2890 Rotwand,2774 m
Felsgipfel zwischen Hochsägescharte und Graunock. Wird meist nur bei
Überschreitung besucht (>2865).

■ 2891 Südwand
V.

Ohne Angaben.
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2895 Graunock, 2827 m

Doppelgipfeliger, plattiger Felskopf tiordösti. über dem Tiefrastenkar, Gip
felbuch auf dem S-Gipfel, Im N-Grat, der gegen das Passental zieht, die Kö
nigswand, 2742 m, die Passerscharte, 2593 m, und der Passennock, 2671 m,

■ 2896 Südwestflanke und Südostgrat
II, Steigspuren; 2 Sld. von der Tiefrastenhütte.

Von der Hütte auf dem bez. Steig (21/24) nordw. Nach 30 Min. zweigen
rechts Pfadspuren ins Kinigenwinkelkarab. Dort mäßig steil bergan zur Basis
der SW-Flanke, in der man weglos über den Schrofen- und Geröllhang ziem
lich steil ansteigt, schwach rechts haltend zum obersten Teil des stellenweise
brüchigen SO-Grates. Auf ihm links zum S-Gipfel.
Übergang zum N-Gipfel (Hauptgipfel): Abklettern (II) in die Scharte zwi
schen den Gipfeln, Aus dieser Scharte über eine Platte mit guten Griffen zum
höchsten Punkt.

2897 Passennock, 2671 m

Ohne Angaben.

2900 Kempspitze, 2704 m

Hüttenberg der Tiefrastenhütte. Mit mäßig steilen Schutt- und Felsflanken
östl. über dem Tiefrastensee aufragend. Hervorragende Aussicht. Gipfelkreuz
(von der Hütte sichtbar).

■ 2901 Westflanke

I (Stellen), ausgesetzt, bez. und Steigspuren; 1 Std. von der Tiefrastenhütte.

Von der Hütte, 2312 m, talein in Richtung Rotwand. Nach 5 Min., hinter ei
nem grasigen Felsriegel, wendet man sich rechts. Auf der N-Seite des Rü
ckens hinan zum Aufbau der Kempspitze, wo sich die Steigspuren vorerst im
Geröll verlieren. Weiter ansteigen nach den roten Farbzeichen in dem mit
Felsblöcken bedeckten W-Hang; kehrenreich aufwärts zum sandigen Sattel
einer Hangrippe, die nach W vorsteht. Von dort schwach links haltend, stel
lenweise ausgesetzt, im Fels zum grasig-schrofigen Gipfelhang, über den der
Steig zum Kreuz leitet.

■ 2905 Übergang zum Graunock
III; 2 std.
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2910 Geißwand, 2715 m

Etwas südl. der Kempspitze mit dunklem Gipfel aufragend. In den Karten
nicht benannt.

■ 2911 Von Westen

I; 1 Std. von der Tiefrastenhütte.

Von der Hütte über Schutthänge und leichte Felsstufen ostw. auf den Gipfel.

I

2915 Reisenock, 2663 m

Schöne, frei stehende Felspyramide mit prachtvoller Aussicht, östl. der Geiß
wand. Hausberg von Mühlwald. Gipfelkreuz. Kurz südl. der Temer Nock,
2596 m, südl. davon der Kleine Terner Nock, 2350 m.

■ 2916 Von Westen

Unschwierig; Th Std. von der Tiefrastenhütte.

Ostw. über den Grat der Kempspitze zum Sattel zwischen Kempspitze und
Reisenock. In schöner Wanderung zwischen den zahlreichen Seeaugen über
den Sattelboden hinein, schließlich durch eine begraste Mulde von W her auf
den Gipfel.

■ 2917 Südostgrat
I, Biockkletterei, Schrofen; 1 Std. vom Großen Tor, 4 Std. von Mühlwald.

Zugang zum Großen Tor, 2355 m: Von Mühlwald wie ̂ 886 zur Oberkir-
cher Alm. Hier auf dem Fahrweg nach NW hinaus zur Bergeralm. Gerade
südw. an mehreren kleinen Almhütten vorbei empor zum Seefeldsee, der in
mitten der Almböden liegt. Südw. weiter auf Steigspuren aufwärts zum Sattel
des Großen Tor.

Hierher auch wie >-882 von der Tiefrastenhütte.
Route: Vom Joch durch eine Schlucht unmittelbar auf den Reisenock oder in
das südl. Kar und aus diesem über Schutt und Rasenflecken an den SO-Grat.
Über den Rücken zum Gipfel.

■ 2918 Übergang zur Kempspitze
II; 1 std.

Vom Gipfel des Reisenock über die begrünte W-FIanke in eine Senke hinab
und über Blöcke in die Scharte vor der Kempspitze. Von dort kurze Kletterei
durch die Felsen der 0-Wand, zuletzt über den schmalen N-Grat auf die
Kempspitze.
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Mutenock, 2484 m

Hier wendet sich der Kamm, kurz südöstl. des Kleinen und Großen Tor, nach O.

■ 2921 Von Süden über das »Joch«

Bez., Trittsicherheil; l^h Sfd.

Von der Jausenstation Nunewieser 0-2X4) auf Bez. 5 A über die Jausenstati
on Untere Pertingerhütte bis auf die Pertinger Alm, 2071 m (Hühnerspiel,
2064 m). Stets über die Wiesen nordw. hinauf zum Aussichtspunkt Am Joch,
2405 m. Von hier nordw. kurz absteigen in die Pichlerbergscharte, 2341 m.
Dort links einige Min. absteigen, dann mit der Bez. 5 A rechts auf Wegspuren
und im Gegenanstieg über eine schrofig-felsige Seitenrippe des Mutenock-
SW-Grates. Der schmale Weg setzt sich in etwa nordöstl. Richtung fort,
wcstl. parallel zum SW-Grat. Geröllmulden werden ausgegangen. Wenig spä
ter stößt man auf den breiten Weg (Bez. 29); auf diesem in 5 Min. in den Wie
sensattel des Kleinen Tor, 2374 m. Vom Kreuz etwa 20 m in Richtung Most
nock auf dem Jochrücken, dann halb links in die NO-Flanke des Berges und
auf schmalem Weglein, stellenweise felsig, in 5 Min. hinauf zum Ansatz des
Mutenock-NO-Grates. Von den riesigen Felstrümmem quert man rechts in
die O-Flanke. Dort in etwa 20 Min. weglos über Gras- und Schrofenhänge
zum Gipfelkreuz.

■ 2922 Von Südosten aus dem Gruipbachtal
Unschwierig, wegios, Trittsicherheit; 4 Std.

Vom Weiler Hofern bei Mühlen auf Fahrweg zum Kindlerhof, 1457 m, im
oberen Grünbachtal. Parkgelegenheit eine Kehre weiter beim Rachenbichl,
1591 m. Von hier auf bez. Weg 65/11 A über die Moaralm (Vorsicht: die aus
geschilderte bew. Moarhofalm liegt weiter östlich am direkten Weg zur Put
zehöhe) und die Pichler Bergalm hinauf zum Pfunderer Höhenweg, den man
östl. des Mutenock erreicht.

■ 2923 Von Nordosten aus dem Mühlwalder Tal

Bez. 29, zuletzt weglos, Trittsicherheit; 4 Std.

Wie >-886 zum Kleinen Tor, bis man auf den Pfunderer Höhenweg trifft.
Links zum NO-Rücken und wie >-2921 zum Gipfel.

2925 Hohe Spitze, 2410 m, Zwölferspitze, 2351 m

Erhebungen im Kamm östl. des Mutenock, werden nur im Zug des Pfunderer
Höhenweges (6. Etappe, >-882), besucht. Die Hohe Spitze auf den Karten
von Kompass und Tabacco unbenannt.
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2926 Putzenhöhe, 2438 m

Im Kamm östl. der Zwölferspitze, Gipfelkreuz, hauptsächlich im Zug der 6.
Etappe des Pfunderer Höhenweges besucht, s. >882.

■ 2927 Von Süden

Bez. (65); 3 Std.

Vom Weiler Hofem wie >2922 zum Kindlerhof. Auf dem bez. Weg über die
Moarhofalm (Jausenstation) nordw. zur Oberen Grünbachalm, 2114 m, und
weiter zum Grünbachsee, 2258 m. Links um den See herum. Weiter weglos
hinauf zu einer Scharte im Kamm; auf >882 nach rechts, ostw., zum Kreuz.

2930 Knapphenne, 2277 m; Knappnock, 2132 m

Erhebungen in einem Scitenkamm, der östl. der Putzenhöhe nach N abzweigt.
Gipfelkreuz auf dem Knappnock.

■ 2931 Von Norden auf den Knappnock
Bez.; 3 Std. von Mühlwaid.

Von Mühlwald über die Knappalm, 1920 m, zur Putzenalm, 1965 m. Von hier
auf Steigspuren, teilw. Steig, ostw. zum Kreuz. Bez. 1.
Oder auf anderem Weg, weiter östl., über die Kaseralm, 1879 m. Bez. 2, dann 1.
Oder weiter östl., vom Bruggerhof (Bus-Hst.) in Außermühlwald auf dem
bez. Weg über die Untere Bruggeralm, 1637 m, die Wengalm, 1769 m, und
den Wengsee, 1881 m, zur Kaseralm. Bez. 65, 66, 2, 1.

2935 Perntalerspitze, 2450 m

Im Kamm östl. der Putzenhöhe, meist im Zug des Pfunderer Höhenweges, 6.
Etappe (>882), besucht. Bei Kompass: Bärentaler Spitze, 2484 m. Gipfel
kreuz.

■ 2936 Von Nordosten

I (Steilen am Gipfelaufbau); 4 Std. von Aufiermühlwald.

Von Außermühlwald wie >2931 südw. hinauf zum Wengsee. Vom östl. See
ufer im Rechtsbogen zum ScezutJuss am südl. Zipfel. Nun dem unterirdi
schen, nur hörbaren Zufluss auf seiner rechten Seite im Wald bergan folgen,
weglos, 25 Min., bis zum Ende des Waldes. Man kommt in eine blockgefüllte
Mulde. Sie wird rechts haltend verlassen. Hinauf zu einem sattelähnlichen
Rücken. Hier links weiter ansteigen auf einem rampenähnlichen Absatz, der
wie ein Fahrweg erscheint, und in eine Kammeinsattelung östl. der Perntaler
spitze. Rechts am Grubbachkamm auf dem Pfunderer Höhenweg, >R 882,
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über eine Kuppe hinweg, kurzer Abstieg und danach am Kamm, schließlich in
grohhlockigem Felsgelände zum Gipfelkreuz.

2940 Plattnerjochspitze, 2435 m;
Westliche Bruggerspitze, 2428 m

In den Karten nicht genannte Erhebungen im Kamm zwischen Perntalerspitze
und Samhock. Bei Kompass: P. 2439 und 2435, mit Gipfelzcichen und Gip
felkreuz. Besucht im Zug der 6. Etappe des Pfunderer Höhenweges, >-882,
oder im Übergang vom Samhock.

2941 Sambock, 2396 m

Gipfel im von der Westl. Bruggerspitze südw. ziehenden Kamm, auch im Zug
der 6. Etappe des Pfunderer Höhenweges (N-Grat, 11, s. >-882). Gipfelkreuz.

■ 2942 Von Süden

Vom Ghs. Kofier am Kofi oder vom Ghs. Lechnerhof oberhalb Issing 2'/2 Std.

Vom Lechnerhof zunächst auf Sträßchen, die Kohren abkürzend, bis zum Sto

ckerwald. Bei Ww. links ab und steil hinauf zur »Platte«, 2175 m, mit großem
Kreuz. Über den breiten Rücken, zuletzt wieder steiler, zum Sambock.

2945 Östliche Bruggerspitze, 2418 m

östlichster Gipfel des Kammes. Auf der Karte F&B mit M. Sommo, bei
Kompass und Tabacco mit Windeck bezeichnet; bei F&B ist Windeck ein P.
2357 in dem nach NO abfallenden Kammausläufer (dieser bei Kompass wie
derum als »Östl. Bruggenspitze«). Lohnend im Übergang vom Sambock.

■ 2946 Von Süden

Bez.; 3'/2 Std. vom Ghs. Kofier am Kofi oder vom Lechnerhof.

Auf bez. Wegen (teils Pfunderer Höhenweg) ins oberste Hirschbrunntal.
Etwa in der Mitte der Talmulde weglos über Grashänge nordwestw. auf die
Kammhöhe. Auf ihr rechts zum Gipfel.

Mühlwalder Kamm

2950 Mühlwalder Kamm

Hauptattraktion dieses Kammes ist sieher der Kellerbauerweg, >-900, der den
Kamm in der ganzen Länge begehbar macht; die Gipfel werden im nördl. Teil

meist umgangen, im südl. überschritten. Die Chemnitzer Hütte und die Speik-
bodenbahn-Bergstation bieten gute Ausgangspunkte.
Talstützpunkte: Taufcrer Ahrntal von Mühlen bis Luttach, >-308-315;
Mühlwalder Tal, >350 ff; Weißenbachtal, >360 ff.
Hütten und Zugänge: Chemnitzer Hütte, >560; Michlreiser Alm (Bergsta-
tion-Rcstauration). >31 1, 900.

Übergänge und Höhenwege: >895 ff.

2955 Schaflahnernock, 2703 m

Erster Gipfel im Kamm, südl. über der Chemnitzer Hütte; deren Hausberg.
Für seinen Blumenreichtum berühmt. An einem Gratturm stürzte am

22.9.1902 der berühmte Bergführer Johann Niederwieser, genannt »Stabe
ier«, tödlich ab.

Im Pfeifholder Tal - Blick über den Nevesstausee auf den Mühlwalder Kamm.

Ringel
stein

Schaiiahner

nock
2957
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■ 2956 Von Norden

Verfallene Steiganlage, Trittsicherheit; 1 Std. von der Chemnitzer Hütte; siehe
Foto S. 495.

Von der Hütte auf Steigspuren (Wasserleitung) in die W-Flanke des N-Rü-
ckens und weiter dem teils verfallenen Steig folgend durch Geröll und über
Schroten zum fjipfcl.

■ 2957 Übergang zur Weißen Wand
II, brüchig; l'/z Std.; siehe Foto S. 495.

Vom Gipfel des Schaflahnemocks südw. hinab, mehrere Zacken überklet
ternd zum Gipfel der Weißen Wand.

2960 Weiße Wand, 2717 m

Schroffer Felsberg, südl. des Schaflahnemocks im Kamm aufragend. Höchs
ter Gipfel des Kammes.

■ 2961 Übergang zur Tristenspitze
III, bei Umgehung leichter, splittrig, brüchig; 1'/z Std.

Die einzelnen Türme werden überklettert. Nach den großen Tünnen folgen
einige kleinere Zähne, von denen ein auffallend gelb gefärbter rechts umgan
gen werden kann. Über den sehr steilen und brüchigen Grat zuletzt auf die
Tristenspitze.
Der Gipfel ist von der Weißen Wand her auch auf leichterem Weg erreichbar,
indem man vom Grat rechts, südl., zum Fuß der Tristenspitze hin absteigt und
diese durch eine gelbe Rinne, später nach rechts ausbiegend, ersteigt.

2965 Tristenspitze, 2716 m

Markanter Felsgipfel nördl. über dem Lappacher Jöchl, schöner Aussichts
berg, wie alle Gipfel des Mühlwalder Kammes nur selten besucht. Gipfel
kreuz.

■ 2966 Südgrat
I (am Cipfelaufbau), bei Nässe gefährlich; 1 '/i Std. vom Lappacher |öchl (>-899).

Über den Rücken nordw. empor. Ein schroffer Vorgipfel wird links umgan
gen. Über Felsstufen aufwärts zum höchsten Punkt.

■ 2967 Westflanke

II; 4'/2 std. von Lappach.

Am Weg zum Lappacher Jöchl (>-899) ins Rinsbachkar. Durch einen Kamin
empor in die W-Flanke und durch sie gerade zum Gipfel.

■ 2968 Ostwand
j. Niederkofler, K. Fischer, F. Kaupert, F. Eidlitz, 7917

IV, sehr brüchig; 6 Std. von der Tristentalalm.

2970 Ringelstein, 2451 m

Schöner Aussichtsberg südl. des Lappacher Jöchls. Weiter südl. im Kamm
der Zinsnock, 2429 m, und nach dem Wurmtaler Jöchl die Wurmtaler Spitze,
2343 m. Hier biegt der Kamm in die 0-W-Richtung um. Auch im Zug des
Kellcrbauerweges (>-900) gerne besucht.

■ 2971 Nordgrat
I, ausgesetzt (am Hauptglpfei); Va Std. vom Lappacher jöchl, 4 Std. von Lappach
oder Weißenbach; siehe Foto S. 495.

Vom Joch (>-899) südöstl. über den stellenweise etwas schmalen und schro-
figen NW-Grat auf den Vorgipfel. Nicht ungefährlich ist der Übergang zum
Hauptgipfel, der vom Vorgipfel durch eine schmale und brüchige Scharte ge
trennt ist (beste Ausweichmöglichkeit nordscitig). Der weitere Aufstieg auf
den Hauptgipfol ist ohne Schwierigkeiten.

2975 Gornerberg, 2475 m

Stumpfe Erhebung im Kamm genau nördl. von Mühlwald, zwischen Gorner
Joch, 2227 m, und Fadner Joch, 2457 m (auf F&B »Henne«). Bei Kompass
folgt im Kamm östl. der Fadner, 2457 m, dann die Henne, 2474 m und dann
das Mühlbachcr Jöchl. Wird im Zug des Kellcrbauerweges bestiegen (>-900).

■ 2976 Von Süden und über das Gorner Joch

Bez.; 2'/. Std. von Mühlwald.

Wie >-897 zum Gorner Joch. Nun ostw. auf dem Kellcrbaucrweg in die
N-Flanke des Berges. Dort rechts ab und auf Steigspuren zum Gipfel.

2980 Spelkboden, 2517 m

Aussichtsberg westl. über Taufers, am Ende des Mühlwalder Kammes. West
gipfel 2516 m. Südl. unter dem Gipfel die jetzt verfallene Sonklarhütte,
2420 m (auch Speikbodenhütte). Umfassende Aussicht, der am häufigsten be
suchte Gipfel der ganzen Region. Am W-Gipfcl, 2516 m, zweigt der kleine
Kamm nach NO ab.
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■ 2981 Von Nordosten

Bez., dann wegios, unschwierig; V/i Std. vcrn der Inneren Michireiser Alm,
20 Min. von der Bergstation der 3. Sektion

Von der Alm ein kurzes Stück südw. über die Skipiste, dann nach SW anstei
gen über einen die Piste flankierenden grünen Rücken. Die eigentliche
NO-Fianke des Gipfels erreicht man über einige weite Serpentinen (einzige
ausgesetzte Steile). Über einen Karkessei (hier Abzweigung nach links zu ei
nem kleinen Schmeizwassersee) gelangt man zum Hang unter dem Vorgipfei,
den man in Serpentinen ersteigt. Das letzte Stück führt über die breite Kamm
höhe des SO-Grates weniger steil in einigen Minuten zutn Hauptgipfei.
Von der Bergstation kurz ostw. über den Kamm.

■ 2982 Von Mühlwald über Pieterstein

Bez. (25 A, 27 A); 3 Std. im Sommer sehr heiK.

Von Mühiwaid auf der asphaltierten Höfeverbindungsstraße taiauswärts an
steigend zu den Pietersteiner Höfen. Am östlichsten, dem Eggerhof, wo die
Asphaltstraße endet (ab hier Fahrverbot), beginnt einem Wiesenzaun entlang
der mit 25 A bez., gerade aufwärtsführende, sehr steile Aufstieg zu den Pie
tersteiner Almen. Der Steig führt leicht taiauswärts empor und mündet in ei
nen wenig ausgeprägten Graben. Hier steigt er noch ca. 100 m an und quert
ihn dann nach rechts aus. Weglos über die Wiese erreicht man die Pieterstei
ner Almen, 1980 m. Hierher auch von Mühlwald über die Weizgruberalm
(>>895).
Nächster Orientierungspunkt ist der oberste Begrenzungszaun der Almen.
Durch ein offenstehendes Holzgatter findet man wieder den Anschluss an den
Wanderweg. Leicht ansteigend führt der Weg talaus zur Waldgrenze, wo der
Weg immer schlechter wird. Gerade oberhalb der «Gisse« (Rienzgraben) mit
fast senkrechtem Blick auf das Dorf Mühlen ist der Steig nur mit etwas Orien
tierungssinn verfolgbar. Nach 45 Min. von den Pietersteiner Almen mündet
der Steig in den mit 27 A bez. Weg, der von Sand in Taufers über die Purstein
höfe zum Speikboden führt (>-2983). Auf diesem, nur mehr mäßig steil,
nordwestw. auf den SO-Grat des Speikbodens und weiter über den Vorgipfel
zum höchsten Punkt.

■ 2983 Von Sand über die Pursteinhöfe

Bez. (27 A), längster und mühsamster Anstieg, seit dem Bau der Lifte zur
Michireiser Alm nur noch im Abstieg beg.

2985 Seewassernock, 2433 m; Großer Nock, 2400 m

Erhebungen in dem vom Speikboden-W-Gipfcl nach N abzweigenden klei
nen Seitenkamm.

■ 2986 Von Osten

Auf bez. Steig von der Michireiser Alm 2 Std.

■ 2987 Speikboden-Rundwanderung
Bez. Beliebte Wanderung von der Seilbahn-Bergstation. Bez. 27, dann 18;
4 Std., Abstieg nach Luttach oder Sand zusätzlich 2 Std.

Auf gutem Weg von der Bergstation ostw. zur Äußeren Michireiser Alm (Jau
senstation), 1987 m, mit dem Treyer See, 2046 m, und empor auf den O-Rü-
cken des Speikbodens. Etwas südl. der Kattimhöhe bis unter den Steilauf
schwung (hierher auch kürzer südw. von der Bergstation). Nordw. hinauf
zum Gipfel und auf der Kammhöhe weiter zum Westgipfel, dann nach N zum
Seewassernock und zum Großen Nock. Hier und kurz vor dem Kleinen Nock
Abstiegsmöglichkeiten zur Michireiser Alm.
Abstieg in die felsige SO-Flanke und im Auf und Ab über den langen
NO-Grat des Großen Nock bis zur Wegverzweigung vor dem Kleinen Nock.
Am Weiterweg zum Kleinen Nock eine Passage seilgesichert. Von dort un
schwieriger Abstieg auf bez. Steig über Schrofen, Geröll und lichten Wald
zur Alm.

Abstieg von der Alm über den Daimerweg nach Sand oder über die Forst
straße nach Luttach.

2990 Kleiner Nock, 2227 m

Beliebter Aussichtspunkt nördl. der Michireiser Alm. Von dort auf bez. Steig
18 in 45 Min., von Luttach 4 Std., von Weißenbach 3 Std., s. auch >-2987.
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Informationsteil

Wichtige Adressen und Telefonnummern

Die Adressen der örtlicfien Touris

musverbände finden sich bei den Ta

lorten, jene der Hüttenwirte bei den
betreffenden Hütten, andere wichti
ge Adressen folgen hier im Informa
tionsteil.

Telefon-Vorwahlen:

Nach Österreich 0043 - weiter
ohne die 0 am Beginn der Ortsvor
wahl.

Alpine Vereine / Alpine Auskunft

Österreichischer Alpenverein
Wilhelm-Greil-Str. 15

A-6020 Innsbruck

®A-(0)512/595470
www.alpenverein.at

Alpine Auskunft Tirol
Maria-Theresia-Str. 55

A-6020 Innsbruck

®A-(0)512/5320-355, E-Mail:
michael.rutter@tirolwerbung.at

Alpenverein Südtirol (AVS)
Vintlerdurchgang 16
1-39100 Bozen,

www.alpenverein.it

Alpine Auskunft des AVS,
Dr. Hannsjörg Hager,
® 1-0471 999955
alpineauskunft@alpenverein.it

Nach Italien: 0039 - weiter mit der

0 der Ortsvorwahl. Diese Ortsvor

wahl (für unser Gebiet 0472 und
0474, wenn nicht anders angegeben;
für Bozen 0471) ist bei Gesprächen
in Italien immer mitzuwählen, auch
bei Ortsgesprächen.

Aus Österreich oder Italien nach
Deutschland 0049, in die Schweiz
0041 - jeweils ohne die 0 der Orts
vorwahl.

Club Alpino Italiano (CAI); Alto Adi-
ge, Sede Corpo Nazionale, Sezione
Bolzano, 46 piazza Erbe/Obstplatz
©1-0471 21172

Deutscher Alpenverein
Von-Kahr-Str. 2-4, D-80997 Mün
chen, ® D-(0)89/140030
www.alpenverein.de

Alpine Auskunft des DAV
Jochen Brune
® D-(0)89/294940
auskunft@alpenverein.de

Naturfreunde, Landesleitung Tirol,
Salurnerstr. 1, A-6020 Innsbruck
©A-(0)512/584144
www.naturfreunde.at

E-Mail: tiroi@naturfreunde.at

Wetter-Informationen

ÖAV-Wetterdienst (Febr.-Sept.),
persönliche Beratung, Mo bis Sa
13 bis 18 Uhr, ®A-(0)512/59545,
www.alpenverein.al/wetter

Alpiner Wetterdienst Innsbruck (indi
viduelle Auskunft): ®A-(0)512/
291600, www.alpenverein.at

Telefonansage Österreich:
0900/91/156681 (Regionalwetter)
0900/91/156682 (Ostalpen)

Zentralanstalt für Meteorologie und
Geodynamik, A-1190 Wien, Hohe

Verkehr und Tourismus

Österreich:
Bahnauskunft: ® 01-1717

Zentrale Busauskunft: ©01-711 01
ÖAMTC Verkehrsservice:
©A-(0)512/1500

Tirol Info, Maria Theresienstr. 55
A-6010 Innsbruck, © A-(0)512/7272
www.tirol.at, info@tirol.at

Zillertal Tourismus GmbH,
® A-(0)5288/87187
www.zillertal.at

Führerwesen

Wer nicht über genügend Erfahrung
verfügt, muss sich auf Hochtouren ei
nem Führer anvertrauen. Das große
Gebiet der Zillertaler Alpen verfügt
über viele Bergführer, die man im je
weiligen Talort erfragen und ver
pflichten kann (Auskunft im örtlichen
TVB). Auf Hütten ist dies ungewiss.
Nur die behördlich autorisierten

Warte 38, © A-(0)1/36026
www.zamg.ac.at
E-Mail: dion@zamg.ac.at

ZAMG Innsbruck, Fürstenweg 180,
®A-(0)512/285598-0

DAV-Wetterdienst (Tonbandansage):
® D-(0)89/295070,
www.alpenverein.de

Wettervorhersage/Wetterlage für
Trentino-Südtirol und West-Veneto:
© 1-0471 49191

Südtirol:

Amt für Tourismus, Landhaus 5,
Raiffeisenstr. 5, 1-39100 Bozen,
©1-0471 413780
www.provinz.bz.it/tourismus
E-Mail: tourismus@provinz.bz.it

Automobilklub-Abschleppdienst 116
Auskunft Straßenzustand: 194

bzw. © 1-0471 49000

Bergführer bieten Gewähr für gute
Führung; sie tragen das Bergführer
abzeichen und besitzen ein Führer
buch. Auskünfte:
Bergsteigerschule des ÖAV, »Globe-
trek«, Wilhelm-Greil-Str. 15, A-6020
Innsbruck, © A-(0)51 2/59547-0,
www.globetrek.at
E-Mail: globetrek@alpenverein.at



502 Informationsteil

DAV, Von-Kahr-Str. 2-4,
D-80997 München,
® D-(0)89/140030

DAV Summit Club,
Am Perlacher Forst 186,
81545 München,

Rettungswesen

Der österreichische Bergrettungs
dienst (ÖBRD) und der Bergrettungs
dienst des AV Südtirol sind ein frei

williger, unbezahlter Kamerad-

Notrufnummern Österreich:

Bergrettung, Alpinnotruf: ® 140

Ärztenotdienst ® 141
Rotes Kreuz ® 144
Wasserrettung Innsbruck ® 144

Flugrettung Notruf Innsbruck
®A-(0)512/224220

Bergrettung Innsbruck,
Unfallmeldungen,
®A-(0)512/582122 (360046)

Alpenverein Innsbruck,
Dauerdienst Unfallmeldungen
®A-891600 (291600)

Notrufnummern Südtirol:

Bergrettung: (D 118

Carablnieri: Pronto Intervento® 112
»Öffentlicher Notstandsruf« ® 113

Bergrettungsdienst im Alpenverein
Südtirol, Landesverband
Brauereistrasse 18, 39010 Vilpian
® 1-0471 675000,
www. bergrettu ng.it

® D-(0)89/64240-0,
www.dav-summit-club.de

E-Mail: info@dav-summit-club.de

Zillertaler Bergführer, Obmann Ste
fan Wierer, ® A-664 1 240069,
E-Mail info@bergfuehrer-zillertal.at

Schaftsdienst ortsansässiger Bergstei
ger. Orts- und Meldestellen in den
Talorten, auf Hütten, in Berggasthäu
sern etc.

Höhlenrettung, Zentralnotruf
® A-07221/3737

Rettungshundebrigade,
Zentralnotruf ® A-0663/57663

Bergwacht Innsbruck,
®A-0512/47677

Bergrettung Tirol, Landesleitung,
Florianistr. 2, A-6410 Telfs,
® A-(0)5262/64140,
E-Mail: bergrettung-tirol@aon.at

Soccorso Alpino (Bergrettungs
dienst), 46 p. Erbe/Obstplalz:
® 1-0471 971694

Bergrettung Bruneck
Wache © 1-0474 554316

Weißes Kreuz (Landesrettungsver
ein), Meran, Via Palade 22 ® 1-0473
30333
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INTERNATIONALE ALARMSIGNALE IM GEBIRGE

SEGNALI INTERNAZIONALI D'ALLARME IN MONTAGNA

SIGNAUX INTERNATIONAUX D'ALARME EN MONTAGNE

INTERNATIONAL ALPINE ALARM SIGNALS

JA

OUI

YES

Wir bitten um Flilfe

Occorre soccorso

Nous demandons

de l'aide

Yes, we need help

Rote Rakete oder Feuer

Razzo rosso o luce rossa

Fusöe ou feu rouge

Red flare or fire Signal

o
Rotes quadratisches Tuch

Quadrate di tessuto rosso

Carre de tissu rouge

Red Square cloth

Wir brauchen nichts

Non abbiamo bisogno
di niente

NEIN

NON

NO

Nous n'avons besoin
de den

No, we dont need
an^tiing

Diese Zeichen dienen der Verständigung mit der
Hubschrauberbesatzung. Sie ersetzen nicht das Alpine Notsignal
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Das Wissen um die Gefahr Ist der ers

te Schritt zur Unfallverhütung. Der
Rat des Erfahrenen, wohlüberlegtes
Handeln, eine tadellose Ausrüstung-
dies alles kann helfen, Unfälle zu ver
hindern. Die Eintragung ins Hütten
buch mit Angabe der geplanten Berg
fahrt oder das Zurücklassen einer

Nachricht erweisen sich oft als unge
mein wertvoll bei Unfällen, denn die
Suchaktion kann sonst so viel Zeit in

Anspruch nehmen, dass es für die
Rettungsaktion zu spät geworden ist.
Helfen ist selbstverständliche Pflicht

jedes Bergsteigers. Wer dazu zu un
erfahren ist, steuert - möglichst nicht
alleine - das nächsterreichbare Tele
fon an (Hütten, Berggasthäuser, Seil
bahnstationen). Wenn niemand ein
Mobiltelefon dabei hat oder man

sich in einem Funkloch befindet, ist
das »Alpine Notsignal« oft der erste
Schritt zur Bergung:

Innerhalb einer Minute wird sechs

Mal in regelmäfiigen Abständen, mit

Hubschrauberbergung

Der Einsatz von Rettungshubschrau
bern ist von Sichtverhältnissen ab

hängig. Für die Landung beachten:

■ Hindernisse im Radius von 100 m
dürfen nicht vorhanden sein.

■ Es ist eine horizontale Fläche von
25 X 25 m erforderlich. Mulden

sind für die Landung ungeeignet.

■ Gegenstände, die durch den Luft
wirbel des anfliegenden Hub
schraubers umherfliegen können,
vom Landeplatz entfernen.

jeweils einer Minute Unterbrechung,
ein hörbares (akustisches) Zeichen
(Rufen, Pfeifen) oder ein sichtbares
(optisches) Signal (Blinken mit Ta
schenlampe) abgegeben. Dies wird
so lange wiederholt, bis eine Antwort
erfolgt. Die Rettungsmannschaft ant
wortet mit dreimaliger Zeichenge-
bung in der Minute.

Telefonische Angaben müssen knapp
und genau sein, um einen effektiven
Rettungseinsatz zu ermöglichen.

Das »5-W-Schema« einprägen:

■ WAS ist geschehen (Art des Un
falles, Anzahl der Verletzten)?

■ WANN war das Unglück?

■ WO passierte der Unfall, wo ist
der Verletzte (Karte, Führer)?

■ WER ist verletzt, wer macht die
Meldung (Personalien)?

■ WETTER im Unfallgebiet (Sicht
weite)?

■ Der anfliegende Hubschrauber
wird mit dem Rücken zum Wind

von einer Person eingewiesen
(normal in »Yes-Stellung«, bei Ge
fahr »X«, gekreuzte Arme).

■ Dem gelandeten Hubschrauber
darf man sich nur von vorne und

auf Zeichen des Piloten nähern.

Diese Zeichen dienen der Verständi

gung mit der Hubschrauberbesat
zung. Sie ersetzen nicht das Alpine
Notsignal.

Verkehrsverhältnisse, Zugänge, Staatsgrenze

Das StraBenneU und die wichtigsten
Seilbahnen sind dem Kärtchen auf
dem Vorsatz zu entnehmen.

Die Bergwege sind im gesamten Ge
biet der Zillertaler Alpen meist be
zeichnet und nummeriert. Da die
Einwirkung von Erosion und Witte
rung im Gebirge sehr stark ist, kön
nen kurzfristig Veränderungen ein
treten, z. B. Brücken weggerissen
werden oder Wegstücke abrutschen.
Es ist zweckmäßig, im Talort oder auf
der Hütte Erkundigungen über den
Zustand des zu begehenden Weges
einzuziehen. Dasselbe gilt für die in

Literatur und Karten

Aus der großen Zahl der Schriften
und Bücher kann hier nur eine be
schränkte Auswahl geboten werden.
Dazu finden klassische Werke Er
wähnung, die interessante Einblicke
in die Entwicklung geben. Da die
Entwicklung der verschiedenen For
men alpiner Betätigung inzwischen
ein nicht mehr überschaubares Aus
maß angenommen hat, wird hier da
rauf verzichtet, die zahlreichen Bü
cher und Führerwerke zum Winter
sport, Mountainbiken etc. anzufüh
ren.

Aufsätze zum Thema finden sich in
den Jahrbüchern und Mitteilungen
des Alpenvereins, in der ÖAZ (Öster
reichische Alpen-Zeitung), DAZ
(Deutsche Alpenzeitung), OTZ (Ös
terreichische Touristenzeitung), im
»Bergsteiger«, »Aipin-Magazin« (frü
her »Alpinismus«, damals mit vorbil-

größerer Zahl angelegten Kletterstei
ge-

Die österreichisch-italienische Staats
grenze verläuft vom Brenner entlang
dem Alpenhauptkamm bis zur Birn-
lücke. Das Grenzgebiet ist sog. Tou
ristenzone. Das bedeutet, dass die
Grenze an jedem beliebigen Punkt
überschritten werden darf. Ein Aus
weis ist auf jeden Fall mitzuführen.
Handelsware darf nicht mitgeführt
werden. Im Gegensatz zu früher erge
ben sich aus dem Faktum »Staatsgren
ze« praktisch keine Beschränkungen
für den Bergtouristen mehr.

dichem Chronikteil) und in der mitt
lerweile eingestellten »Bergwelt« des
Bergverlags Rother sowie in den Jah
resberichten alpiner Klubs, Vereine
und Sektionen.

Ein Inhaltsverzeichnis der Alpenver
einsjahrbücher 1977 bis 2005: findet
man unter www.observamur.de/av-
jahrbuch2.htm.
Die Höhenangaben in diesem Führer
entsprechen denen der Alpenver
einskarten, soweit diese das Gebiet
abdecken. Wo dies nicht der Fall ist,
wurden die Höhenzahlen der Frey-
tag&Berndt-Wanderkarten 1:50 ODO
herangezogen, deren topographi
sche Darstellung (für den österreichi
schen Teil) mit jenen auf den Karten
des Österreichischen Eich- und Ver
messungsamtes identisch sind, für
den italienischen mit denen der Ta-
bacco-Karten. Alterdings herrscht in
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Teilen der Pfunderer Berge in Bezug
auf Höhenangaben und Nomenkla
tur teils Verwirrung und Uneinigkeit.

Landeskundliche Literatur

Eder, Christian: Tirol (Nordtirol und
Osttirol), Dumont Reisetaschenbü
cher, 1996.
Fischer, Bernd: Tirol (Nordtirol und
Osttirol). DuMont, Köln 1992
(5. Aufl.).
Holzer, Stefanie: Kultur Geschichten
Tirol. Ein Reiseführer. Folio Verlag,
Bozen 2000.

Lechner, Eva: Tiroler Almen. Edition

zwischen Karten- und Führerwerken.

Im Text wird fallweise darauf einge
gangen.

Löwenzahn, Innsbruck 1999.
Luchner, Laurin: Tirol von Kufstein bis
Landeck. München 7 987 (2. Aufl.).
Pinzer, Beatrix und Egon: Burgen,
Schlösser und Ruinen in Nord- und

Osttirol. Edition Löwenzahn, Inns
bruck 1999.

Titz, Barbara €.: Nordtirol, Reise-
Know-How Verlag Därr, Hohen
thann 1999.

Ältere Führerwerke und Literatur zur Erschließung
Chicken, Lutz: Bergsteigen und Wan
dern um Brixen, Festschrift zur Hun
dertjahrfeier der AVS Brixen 1875 -
1975, Athesia-Verlag Bozen 1975.
Daimler, Josef und Seyerlen, Rein
hold: Aus der Zillertaler Gebirgsgrup-
pe. München 1873—82.
Delago, Hermann: Die Zillertaler-
gruppe. Berlin 1894.
Delago, Hermann: Die Zillertaler Al
pen. Innsbruck 1925.
Diener, Carl: Die Zillertalergruppe.
Berlin 1894.

Dörfer, Adolf Ferdinand: Führer
durch das Zillerthal und seine Alpen
welt. Innsbruck 1897.

Hess, Heinrich: Führer durch die Zil-
lerthaler Alpen und die Rieserfer-
ner-Gruppe. Wien 1887.
Huber, Julius und Trentinaglia, Josef:
Das Zillerthal mit seinen Nebenthä-

lern und Gletschern. Brixen 1868.
Löwl, Ferdinand: Aus dem Zillertaler
Hochgebirge. Gera 1878.
Luchner-Egloff, Oskar Friedrich: Das

Zillertal. München 1910.

Pause, Walter, Winkler, Jürgen: Im
extremen Fels, BLV, München 1970
(in späteren Auflagen erscheint statt
der Feldkopfkante die Crundschart-
nerkante).
Purtscheller, Ludwig und Hess, Hein
rich: Der Hochtourist in den Ostal
pen, Zweiter Band. Bibliograph. In
stitut, Leipzig und Wien 1894.
Raitmayr, Erich: Kleiner Führer durch
die Zillertaler Alpen und die Tuxer
Voralpen. München 1964. Neubear
beitung 1974, H. und W. Klier.
Richter, Eduard: Erschließung der
Ostalpen. Bd. II. 1894.
Schwaighofer, Hermann: Wander
buch durch die Zillertaler und Kitz-
büheler Alpen. Innsbruck 1927,
1939.

Wagner's Führer durch Nordtirol.
Wagner'sche Univ. Buchhandlung
Innsbruck, 5. Aufl. 1953.
Wiedmann, Otti: Auf steilen Wegen
in Tirol. Pinguin-Verlag Innsbruck
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1976 (Kleiner und Großer Kaserer,
Turnerkamp, Hochferner, Crund-
schartner).

Neuere Führerwerke

Alpenverein Südtirol (Hrsg.): Wan
dern ohne Auto - Brixen und Umge
bung, Bozen, 2004.
Alpenverein Südtirol (Hrsg.): Wan
dern ohne Auto - Tauferer-Ahrntal,
Bozen, 2003.
Beikircher, Werner und Hellweger,
Karl: Alpinführer Tauferer-Ahrntal,
Wanderungen, Berg- und Skitouren.
Athesia-Verlag, Bozen 1981.
DAV/ÖAV/AVS: Die Alpenvereinshüt
ten. Bd. 1, Ostalpen, Rother, Mün
chen 2005 (9. Aufl.).
Dumler, Heimut: Südtirol 3, Cebiets-
führer durch die Gebirgswelt nörd
lich des Pustertals. Bergverlag Rother,
München, 1989.
Hirtlreiter, Gerhard: Wanderbuch
Südtirol Ost ~ Eisacktal, Pustertal,

Alpenvereinskarten

Große Teile des Gebietes deckt die
Karte 1:25.000 des Deutschen und
Österreichischen Alpenvereins ab -
mit den Blättern 35/1/2/3 Zillertaler
Alpen West (1930/2006), Mitte
(1932/2000) und Ost (1934/2004).

Weitere Kartenwerke

Weitere Kartenwerke in MafJstäben,
die für Wanderungen und Bergtou
ren geeignet sind:

Istituto Ceografico Militare (ICM) di
Firenze (1:25.000): Blätter Sasso
Nero, Forcella del Picco, Vetta

Gabi, Karl und Nairz, Wolfgang
(Hrsg.): Innsbruck alpin. Vergangen
heit, Gegenwart, Zukunft. Innsbruck
1994.

Dolomiten (mit Südanstiegen auf den
Zillertaler Hauptkamm und mit
Pfunderer Höhenweg). Bergverlag
Rother, München, 2. Aufl. 2010.
Hüsler, Eugen: Wanderführer Taufe-
rer Ahrntal, Bergverlag Rother, Mün
chen, 3. Aufl. 2009.
Klier, Walter: Wanderführer Zillerta
ler Alpen, mit Gerlos und Tuxer Tal.
Bergverlag Rother, München, 8. Aufl.
2012.

Klier, Henriette und Walter: Wander
führer Sterzing, Wipptal zwischen
Brenner und Brixen. Bergverlag Rot
her, München, 2. Aufl. 2012.
Werner, Paul: Klettersteigführer Bay
ern/Vorarlberg/Tirol/Salzburg. Berg
verlag Rother, München, 9. Aufl.
2012.

Im Maßstab 1:50.000 gibt es darüber
hinaus die Blätter 31/3 (Brennerber
ge) und 31/5 (Innsbruck und Umge
bung).
www.alpenverein.or.at/karten,
E-Mail: kartographie@alpenverein.at

d'ltalia, Predoi, Valle Aurina, Lutago,
Selva dei Molini, Vallarga, Lappago.

Freytag & Berndt-Wanderkarte, Bl.
WK 152 (Zillertaler Alpen), WKS 3
(Pustertal) und WK 241 (Brenner),
alle 1:50.000. WK 5152 Zillertaler
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Alpen, Tuxer Tal, Mayrhofen,
1:35.000.

Kompass-Wanderkarte, 1:50.000:
Blätter 37 (Zlllertaler Alpen — Tuxer
Alpen), 44 (Sterzing) und 82 (Tau-
fers-Ahrntal). 1:25.000: Mayrho-
fen/Tuxer Tal/Zillergrund.

Österreichische Karte 1:50 000 des
Bundesamtes für Elch- und Vermes
sungswesen, Wien, im alten Blatt-
schnit BMN: Blätter 119 (Schwaz,
1997), 148 (Brenner, 1997), 149 (La-
nersbach, 1993), 150 (Mayrhofen,
1993), 151 (Krimml, 1992), 175
(Sterzing, 1997), 175 (Mühlbach,
1993).

Im neuen Blattschnitt (UTM): 2229
(Fulpmes, 2005), 2230 (Mayrhofen,

2000), 2105 (Sterzing, 2005), 2106
(Sand in Taufers, 2000), 3219 (Ger
los), 3225 (St. Peter in Ahm, 2000).

Mayr-Wanderkarten, 1:35.000: Tu
xer Tal, Zillertal/Cerlos.

Wanderkarte Tabacco, Udine, Carta
dei Sentieri e Rifugi, 1:50.000, Blät
ter 6, Val Pusteria/Pustertal und 9,
Bressanone/Brixen. 1:25.000: Bl.
030, Bressanone/Brixen/Val di Fu-
nes/Villnöss und 037, Hochfeiler/
Gran Pilastro/Pfunderer Berge/Monti
di Funes.

Mapgraphic-Karten, Geografischer
Verlag Walter Gimplinger, St. Micha-
el/Fppan, Blatt 33 Pfunderer Berge,
1:25.000.

Stichwortregister

Die Zahlen beziehen sich auf die jeweilige Randzahl des Stichworts.
Begriffe wie Großer, Kleiner, Hinterer oder Vorderer sind nachgestellt.

Achenfälle, Krimmler
581

Adlerweg 606
Atens 195

Ahornach 311, 391
Ahornbahn 2011

Ahornkamm 1860

Ahornspitze 2010 ff.
Ahrnbach 301

Ahrntal 300

Aicha 187

Aichnerhof 267

Albl 2501

Albleck 426

Alelebach 426

Alm in der Fane 874,

2773

Alpegger Alm 551
Alpeiner Alm 477
Alpeiner Ferner 1011
Alpeiner Scharte 632,

1015 ff.

Alpenrose, Whs.
(Ahornsp.) 13, 375

Alpenrose, Whs.
(Zemmgr.) 446

Alpenrosensteig 285 f.
Alprechalm 340
Alte Hütte, Chs. 98
Altenberg 2880 A
Altereralm 477

Altes Karl 2745

Altfaßtal 220, 868
Am Flach 664 f.

Am Hohen 655

Am Horn 1355, 1358
Am loch 2921
Am Sam 718

Ameiskopf 630
Amthorhütte 490

Amthorspitze 925
Ankenalm 2402

Ankenkopf 2400f., 2403
Anlaßalm 770, 774

Antritt 121

Arbeskopf 2353
Arbiskögerl 2440 f.
Archbichl 339

Arzbach 501

Aschaffenburger Höhen
weg 758 ff., 762

Aschbichlkopf 2140
Aschbichlschneide 2143

Aschilaalm 260

Asenalm 2877

Astegg 13, 71
Au, Whs. in der 44
Auf der Platten 882
Aukarhüttenalm 812

Aukarkopf 2455 ff.
Aukarsdiarte 2457
Aurina, Valle 300
Außermoosalm 315,

1376

Außerschmirn 121

Außervals 141

Avenes195

B

Bacheralm 128

Badalm 481

Badia, Castel 245
Bairnock(spitze) 918
Bärenbad, Chs. 45
Bärenbadalm 809
Bärenbadkar 809 f.
Bärenbadkarhütte 809

Bärenbadkarsee 809

Bärenjochwandspitze
1520

Bärental 330

Bärentalalm 330

Bargone 201
Bärlahnerkopf 1895
Baumgartenalm 453
Bei der Mauer 662
Belm Mannl 1485

Beim Melchart 795

Belm Seebl 721

Beim SeewI 2121
Bergibach 842, 2666
Berliner Höhenweg

(Nord/Mitte) 603, 655
Berliner Höhenweg (Ost)

603, 727
Berliner Hütte 447

Berliner Spitze 1355 ff.,
1363

Bichl (Unterbergt.) 846
Bichlalm (Hintertux) 99
Bichlalm (Pfitsch) 511
Bichlerkar 1649

Bichlerkarklamm 1649

Bichlkar 738

Birbergalm 751, 758
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Birbergaste 1931
Birbergkar 751, 1766
Birbergscharte 751
Birbergspitze 1770 ff.
Birglbergalm 420, 662
Birglbergkar 420, 660,

1086

Birnlücke 770, 772 ff.
Birnlückenhütte 576

Birnlückenkopf 2575 ff.
Bischofsmütze 2669 f.

Biwakhütte am Weißkar-

jöchl 415
Bizat, Jausenstat. 325

Blaser 1817 ff.

Blaubach 797

Blauer Kofel 1210, 1217
Blaues SchartI 2427

Bleiarzkar 752, 1781,
1792, 1818

Blickenspitze 2625 ff.
Blinzeck 655

Bockeck 752, 1792
Bückhütte (Zemmgr.)
1567

Bockkar (Floitenk.) 754,
1827

Bockkarl 1824, 1828
Bockkar-Westgipfel 1828
Bockklamm 752, 1792
Böden (Olperer) 655
Bödenaln (Kreuzspitzk.)
2692

Bodenalm (Ahornk.) 400,
760, 1860, 1906 f.,
1910, 1953, 2015

Bödenalm (Cinzling)
546, 666

Bodenbach 401, 760
Bodengrund 400, 1933,

2001, 2014

Bodenkar 660, 1081
Bodenkarkees 1906

BodenschartI 1895

Bodenseen 356

Bodner Nieder 2015

Bodner SchartI 1895

Brandberg 13, 38
Brandberger Joch 815,
2506 f., 2511

Brandberger Kar 815
Brandberger Kolm 2505

ff.

Brandbergkolmhaus 38,
390

Brandlkar 1820, 1822
Brandner Alm 167

Braunellköpfe 2440 f.
Braunhof 166 f.

Breite Scharte 799

Breiteck 1676

Breiter Turm (Roß-
wandsp.) 1885, 1891

Breitlahner 60

Breitlahnerboden 718

Breitnock 1295 ff.

ßreitstallkar. Großes 751
Brenner (ital.) 146
Brenner 115

Brennerbad 146

Brennermäuerl 612

Brennero 146

Brennero, Terme di 146
Brennersee 107, 115
Brennerwolf 146

Brenninger-Biwak 545
Bressanone 185

Bressanone, Rif. 526
Bretterkopf 1725 f.
Bretterspitze 2784, 2805

ff.

Brettscharte 2359

Brigata Tridentina, Rif.
576

Brixen 185

Brixner Hütte 526

Bruggerspitze, Östl. 2945
f.

Bruggerspitze, Westl.
882, 2940

Bruneck 252

Brunico 252

Brunnacheck 655

Brunnhaus 458

Brunnkofelhütte 707

Brunnkoflerhof 707

Buinlandtal 335

Burgstall 14, 230
Burgum 201
Burgum(spitze) 2615
ßurgumer Alm 516
Burgumer Tal 201
C

Cadipietra 328
Caminata in Tures 310

Campo Tures 311
Casere 341

Chemnitzer Hütte (alte)
560

Chienes 240

Colle Isarco 150

D

Daan 273

Daimerhütte 567

Dannelscharte 836, 2676
Dannelspitze 836, 2680 f.
Daumen 2190

Daxachalm 407, 749,
1760

Daxspitze 935
Dengelstein 2845, 2855

ff.

Domenarspitze (Narren
spitze) 2720 ff.

Domenarspitze (Sattel
spitze) 2710 ff.

Dominikushütte 430

Donnerschlagspitze
2867, 2870

Dörfel 236

Dornauberg 57
Drei Könige 1790 ff.
Dreiecker 2120 ff.

Dreiecketer 2030

Dreiherrenspitze 2725
Dreihornspitze 2722,
2725 ff.

511

Drisslalm 386, 797 f.,
2386,2391, 2396

Dristenbachalm 1818

Dristeneck 1833

Dristner 1830 ff.

Drittelsand 311

Dun 273

Duner Klamm 833 f.
Durlaßboden 33

Durrach 655

Dutten 2013

E

Ebenes Kees 2386

Ebengrubenjoch 2609
Ebengrubenspitze 2609
Ebenwaldalm 2917

Eberllahner 1824

Edelhütte 380

Edelraut(e)hütte 555

Eggalm 77, 1 509
Egge (b. Gries a.Br.) 111
Eggerhof 2982
Eggertal 175
Ehrenpolspitze 2635 ff.
EidechsschartI 2876,

2881A

Eidechsspitze 2875 ff.
Eisacktal 145

Eisbruggalm 557
Eisbruggbach 557
Eisbruggjochhütte 555
Eisbruggsee 557, 673
Eisbruggspitze 2837,
2840 ff.

Eisbruggtal 265, 673,
2692

Eiskar 706, 745

Eissee (Kl. Mörchner)
1632

Eiterbach 222

Elsalm 665

Eiskar 666, 1103
Eisscharte 666

Elvas 186

Engberg(spitze) 2673 f.

Engbergalm 834, 836,
844 f.

Englrergtal 836, 844 f.
Enge, Joch in der 874
Engelalm 285, 2877
Entwasser 121

Enzianhütte (Brenner)

480

Enzianhütte (Neves) 358

Erdpyramiden (Terenten)
281

Eselskopf 2765 ff.
Eurer Köpfe 1870
Eurer Mannl 1865, 1870
Europahütte 495
F

Fadner Joch 2975
Falbe 2650

Falk, Äuß., Inn. 2500
Falkenkar 2497

Fallmetzer 2817, 2820 f.
Fallmetzer-Höhenweg
866

Falschseitenbach 426

Faltnermahd 655

Falzarer Joch 866, 868

Falzes 297

Fanealm 260

Farmbichl 799

Faßnacht(spitze) 2685 ff.
Federbettkees 660, 1064
Feichtenberger Alm 716
Feichtenberghütte 715
Feichteralm 897

Felbespitze 2660 f.
Feldkar 695

Feldkopf 1638 ff.
Feldalm 655

Feldscharte 733, 1639,
1641

Feldspitze (Dreiecker)
2120

Fensterlekofel 2795 ff.

Fensterspitze 2795
Fileggerliütte 704

Filtuidenkopf 1215,
1217

Filzenboden 381

Filzenkar 381

Filzenkogel 2019
Filzenrast 381

Filzsteinalpe 33
Filzsteinhaus 366, 800
Finger 2230, 2232, 2236
Finkau, Ghs. 33, 386
Finkenberg 71
Finsterstern 2600 ff.

Firndreieck 1316

Flachspitze 664
Flains 165, 167
Flanes 172

Flatschjöchl 612
Flatschspitze 940 ff.
Fliegenalm 2597
Flittneralm 477, 1133
Floite(ngrund) 65
Floitenbach 731

Floitenjoch 700
Floitenjoch, Oberes

1423

Floitenkamm 1730

Floitenkees 696 f., 745,
1401, 1421, 1421A,
1430

Floitenspitze, Östl. 1400
ff.

Floitenspitze, Westl.
1390 ff., 1407

Floitental 730

Floitentritt 1639

Floitenturm, Kleiner
1810, 1816

Flurnamenweg Ziller
grund 37

Foiskarkopf 2113
Föllenbergalm 375, 381
Föllenbergbach 382, 762
Föllenbergkar 381, 762

f., 2011
Forcella del Picco, Rif.
576
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Forchenbictilbach 660

Fortezza 182

Fossa Trues 202

Frankbachgraben 703
Frankbachhöfe 704

Frankbachjoch 703 f.
Frankbachkees 704,

1410, 1425, 1441,

1446 f.

Frankbachtal 328, 703 f.
Frankbach-Wasserfall

325

Franzensfeste 182

Frauenwand 644, 1173,
1180 f.

Freienfeld 1 70

Freithof 458

Friderich 1675, 1683
Friderichkar 1669

Friesenbergalm 426
Friesenberghaus 425
Friesenbergkees 1047
Friesenbergscharte 650

ff., 1057 f.
Friesenbergsee 425, 650,
655

Fritzalm 286

Fritz-Pungs-Weg 783
Fritz-Walde-Hütte 550

Fundres 271

Fundres, Val di 265
Furkel-Aimhütte 870

Furkelscharte 870

Fürstalm 30, 2441
Fürstenweg 328
Furtschaglhaus 440
Furtschaglkar 727 f.
Furtschaglkees 1306,
1542

Furtschaglkopf 440,
1561

Furtschaglspitze 1535 ff.
Fußendrali 202, 385
Fubstein 1015 ff., 1043
G

Cabelkopf 2270 ff.

Gabler 2270 ff.

Gais 302

Caisjoch 2801
Gaisjochspitze 2797,
2800 ff.

Gaisscharte 848, 2692,
2847

Galetschköpfe 703
Gailina, Rif. Malga 490
Gammerspitze 1150,

1152

Gampesalm 880
Gampesspitze 1145 ff.
Gamsberg 455
Gamsbichlegg 2160,
2167

Camsburg 2866
Camsgrube 1103
Gamsgrube, Whs. 56
Gamshütte 455

Gamskopf 2500 ff., 2508
Camslahner 795

Gamslahnerklammen

795

Gamslahnerkopf 2325
Gamslahnernock 1339

Gamsleiten 652, 655
Gamsscharte 787 f., 790
Gamsspitzl 2400 ff.
Gamssteilenwandspitze

1210

Gamsstetten 1210

Gansör 176

Gansöralm 851, 2721
Cansörbach 851

Gansörscharte 851, 2721
Gansörtal 2732

Gapehlalm 716
Carberkar 682, 728
Gaulkar 1681, 2061
Gaulkarhütte 2061

Gaulkopf 1680 ff.
Gaulschneide, Hohe
2060 ff.

Gefrorene-Wand (-Spit
zen) 1045 ff.

Gefrorene-Wand-Kees

640, 642, 1032 a,
1045 f.

Geier 92

Geiereggschneide 777,
2122

Geigeralm 882
Geiseltal 76

Geislerhof 76

Geißflecken 1297

Ceißkopf 2515 f.
Geisspitze 2668 f.
Geißwand 2910 f.

Geistbeckweg 617
Gelenknock 1345

Celenkscharte 686

Cemais 77

Genziana, Rif. 480
Geraer Hütte 476

Gerlos 31

Cerlosjoch 792 f.
Gerloskamm 2315

Gerloskees 2263

Gerlosklamm 2

Gerlospass 33, 365
Gerlosplatte 365, 799
Gerlossee 385

Gerlossteinaim 370

Gerlossteinhaus 370

Cerlosstein-Seilbahn 8

Gerlossteinwand 2520 ff.

Gerlostal 30, 385
Gerlosturm 2395 f.

Gfalienspitze 1470 ff.
Gfaller 1895 ff.

Gfallschneid(e) 1895 ff.
Gigalitz 1754, 1760 ff.
Gigalitzturm 1750 ff.
Ginzling 57
Ciov. Porro, Rif. 560
Gisse 2982

Gitsch 2825 ff.

Gitsch, Kleiner 2825 ff.
Citschberg 226
Glatte Wand 2615, 2617
Glatze 2263

Gletscherbahn (Hinter-

tux) 96

Gliderferner 672, 674,

1262 f.

Gliderscharte 844 ff.
Glockenkarkopf 2550
Gmünd (Gerlostal) 30
Cöge(n)alm 562, 688
Gögl 916
Goldsee 357

Gols 286

Geiser Albl 331

Corner Joch 897, 2975 f.
Gorneralm 897

Gornerberg 897, 2975 f.
Cornerhöfe 897

Gossensass 150

Grabbachtal 2922

Gräber 833

Grabspitze 2650 ff.
Gradlaste 754

Grafalm 2857

Gran Pilastro, Rif. 510
Crasbergalm 459
Graslahner 1726

Grasleitenkar 712, 1878,

1878 A

Grasleitenkees 756,
1878

Grasscharte 799

Graue Köpfe 2420 f.,
2427

Graue Platte 655

Graukarkopf 2160, 2167

Graunock 2866, 2895 f.,
2905

Grawand 977

Grawandhütte, Whs. 445
Creiner, Großer 1558,

1560 ff., 1578
Greiner, Kleiner 1575 ff.,

1583, 1588
Creinerkamm 1530

Greinerkar 1567

Greinermauer 1580 ff.

Greiteneck 221

Greizer Hütte 452

Greizer Spitze 1735 ff.,
1744

Grieralm (Hintertux) 102

Griesalm (St. Peter/Ahm)
335

Grierbach 102

Griererkarspitze 1080 f.
Grierkar 1088 A

Gries a. Brenner 110

Criesberg 960
Criesbergalm 948
Criesberghöfe 305
Grießbachjoch 2034
Grießferner 1247, 1250,

1272

Grießferner-Nordwand

1250

Grießscharte 670

Grinbergalm 458
Crinbergbach 458
Crinbergkar 665
Crinbergkopf 1100
Grinbergspitzen 1100 ff.
Crindlbergsee (Grindler

See) 845

Crinth 2859

Gröbneralm 483

Großberg (Wurmaulk.)
860

Croßberg(spitze) (Kreuz-
spitzk.) 2615 ff.

Großbergalm (Wur
maulk.) 831,834

Großberggrat (Kreuz-
spitzk.)2615 ff.

Großberghaus (Altfaßtal)
530

Großbergscharte (Kreuz-
spitzk.) 2620

Großbergtal (Kreuz-
spitzk.) 2653

Großbergtal (Wurmaulk.)
831, 833 f.

Großbergturm (Kreuz-
spitzk.) 2620

Großes Tor 882

Großgasteiger Hof 897
Großklausenhütte 328,

330

Großklausental 329, 331
Großstahlhof 317
Croßstallhof 317

Grubbachkamm 2830

Grubbachspitze 2860
Grubbachspitze, Kleine

2870

Grubberghütten 612
Grubenalm 612

Gruber, Höfe 459
Crüblspitze 81
Cruipaalm 880
Grünbachalm 2927

Grünbachsee 2927

Grundscharte 758, 1891,
1902, 1935

Grundschartner 1900 ff.,

1936

Grüne Platte 1345

Grüne Wand 1460
Grüne-Wand-Hütte 407

Grüngrat 1269, 1271
Crünkarl 1820

Grünkarleck 1895

Gruppachalm 2857
Gschliefiegg 825
Gunggl 57, 735
Gungglplatte 735
Gungglschneid 1725 f.
Günther-Messner-Biwak

505

Gurnatschspitze 2797,
2800 ff.

H

Hagerspitze 1140
Hahnenkamm 2285 f.
Hahnenkamp 2041,

2045, 2047 A
Hainzenberg 2, 8
Hallerhof 1 72
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Hanger 2405 f.
Hannemann-Weg 721 f.
Hans-Stabeler-Weg 686,
688, 690, 692

Hantigenklammspitze
1365

Harpfnereck 1833
Hasenalm 335

Hasenkar 762 f.

Hasental 335

Haserer 1165

Hauerhof 283

Hauerspitzen 2430 ff.
Haupenhöhe 1507 f.
Haupental 55, 1509
Haupentalscharte 725,
1508

Hauptkamm (d. Tuxer
Kammes) 915

Hauptkamm (Zillertaler)
1200

Hausalm 655, 662

Hauser Kar 662

Hauser Kees 1089

Hauser Nieder 662,
1097

Hauser Spitze 1097,
1099

Häusling 41
Heilig Geist 341
Heilig-Geist-Jöchl 721 f.,
776 f.

Heimjoch 2511 ff., 2516

Heiseler Hof 141

Henne 351, 900, 2975

Hennsteigenkamp 1707,
1931

Hennsteigenspitze 1 705
ff., 1718

Hennsteigenwand 1708
Hermann-Hecht-Weg
456

Herrenberg 315
Himmelreich 521

Himmelsleiter (Gr. Möse
ler) 1318

Hinterberg 176
Hinterboden 632

Hintermahd 842

Hinterplattenalm 799
Hintertux 96

Hintertuxer Gletscher

bahn 96

Hippach 10, 13
Hirschbrunntal 882,
2946

Hochfeiler 1257, 1260
ff., 1287

Hochfeilerhütte 510

Hochfeld 9, 2515 ff.
Hochferner (Gletscher)
1236

Hochferner (Grabspitze)
2650

Hochferner(spitze) 1243,
1245 ff.

Hochferner-Biwak 505

Hochgeneiner Hof 106
Hochgrubbachbuckel

2864, 2866

Hochgrubbachspitze
2862 ff.

Hochgruppachspitze
2862

Hochlärcherhof (Alm)
703

Hochsag 2665
Hoch,säge 2665 ff.
Hochsägescharte 880,

2667, 2866

Hochsteg (Brücke) 55,
71, 457

Hochstein 2496

Hochsteinflache 2495 ff.,
2502

Hochsteller 1505 ff.,
1520, 1522

Hochsteller, Kleiner
1525 ff.

Hochstellerkamm 1500

Hochvennjöchl 620,
1116 ff.

Hochwartspitze 2690 ff.
Hochwiedenhof 491

Hochwieseralm 722

Hofalm 886

Hofem 290

Hofer-Paul-Hütte 572

Hohe Gaulschneide

2060

Hohe Scharte 2160

Hohe Spitze 882, 2925
Hohe Wand 970, 975 ff.
Hohe Warte (Riblerk.)
2040 ff.

Hohe Warte (Valserk.)
1133 ff., 1140 ff.

Hohenaualm 2084, 2101
Hohenaukar 721, 782,

2142, 2152, 2171,
2177, 2187, 2205,
2211

Höhenbergalm 813
Höhenbergkar 812 f.
Höhenbergkarkopf 812,
2470 ff., 2477

Höhenbergnieder 812 f.
Höhenweg 762 f.
Hoher Napf 1140
Hoher Ribler 2050

Hoher Schaflkopf 2328,
2330 ff.

Höllenkragen 2595 ff.
Höllenstein 1085

Höllensteinhütte 460

Höllensteinkees 1090

Hollenzalm 712 f.

Hollenzbach 330

Hollenzhof 713

Hollenztal 712 f.

Höllscharte 642

Holzerbödenhütte 330

Holzerhof 223

Hölzllahnerklamm 2102

Holzweg (Zemmt.) 459
Hopfgartenbach 895

'f 1

Hörndljoch 712 f.
Hornkees 690, 728,

1349, 1358
Hornschneide 1358

Hornspitze, Dritte, 1355
ff.

Hornspitze, Erste 1365 ff.
Hornspitze, Fünfte 1345

ff.

Hornspitze, Vierte 1349,
1351 ff.

Hornspitze, Zweite 1361
f., 1367 f.

Huberalm (verf.) 551
Hühnerspiel (Cossensass)
925

Hühnerspiel (Hollenz
kopf) 1485

Hühnerspielalm (Ahm)
330

Hühnerspielalm (Cossen
sass) 490

Hundskehlgrund 45,
718, 2091

Hundskehljoch 718 f.
I

Igent, Großer 1715 ff.,
1723, 1726

Igent, Kleiner 1720 ff.
Igentkamm 1690
Igentkar 1716, 1726
Igentkarkees 1716
Igentkarbach 1716
Igentkarhütte 1716
Igentkarscharte 1725 f.
Igentkarspitze 1716
In der Au, Whs. 44
In der Enge, Joch 874
In der Fane, Alm 874,
2773

In der Pfann(e) 2653

In der Röte 670, 1247

In der Schwärze 2845

Ingent 1715
Innerbacher Alm 315

Innerbichl 339

Innerböden 57

Inneres Kar 1142

Innerhütten 709 f.

Innerhüttenalm 331

Innerkeesalm 776

Innermoosalm 692

Innerpfilsch 207
Innerschmirn 128

Innervais 142

Irenberg 297
Irenberg, Ghs. 240
Isarco, Valle 145
Ißanger 2402
Ißaste 805

Isse 100

Issen 612

Issengo 295
Issing295
Issinger Weiher 241
Isskogel 31
J
lägerjöchl 825
Jägerspitze 2596
Jaidbachalm 2556, 2561
Jaunspitze 1830
Jenbach 1
Joch in der Enge 874
Jochberg, Whs. 55
Jochgrubenkopf 1190 f.
Jochschneide 776
Jochtal, Rest. 258
Juns 90

Junsjoch 90
Junstal 90
K

Kahlwand 11 31 ff.

Kainzenalm 712, 758,
1901, 2051

Kainzenkar 712, 758,
1901

Kainzenkarfälle 1901

Kainzenkarkees 758,
1901

Kainzenkarscharte 1907

Kaiserbrunnen 2881 A

Kälberkar 2842

Kälberlahnerspitze 1520
ff., 1528

Kalkgrubenspitz 2705 ff.
Kalkwandstange 939
Kalte Herberge 122
Kammerschien-Höhen-

weg 267
Kampelespitze 2743
Kanonenrohr (Nördl. Zil-

lerscharte) 785, 2186

Kanzel (Dannelsp.) 836
Karjöchl 2608
Karlsteg, Whs. 56
Karl-von-Edel-Hütte 380

Kaserer, Falscher 1161 f.
Kaserer, Crofier 1165 ff.
Kaserer, Kleiner 11 70 ff.
Kaserergrat 1173
Kasererscharte 644

Kaserer Winkel 134

Käsern (Ahrntal) 341
Käsern (Schmirn) 133,
473

Kasseler Hütte 410

Kasseler Spitze 1450 ff.
Kastenwand 1131 ff.

Katzenkopf 2430
Keesbach (Plauener H.)
396

Keesböden 601, 790
Keeskar (Seekar) 721

782, 805, 2131
Keeskarkees 2150 f.,
2153 f., 2171, 2186f.,
2205, 2215, 2220,
2234

Keeskarkopf 2130 ff.
Keeskarscharte 805

Kegelgasslalm 572
Kehlburg-Rundweg 302
Kehlkopf 2480 f.
Kehreralm 577

Keilbachbretter 1475

Keilbachhütten 706

Keilbachjoch 706
Keilbachkar 706
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Keilbachmoos 328, 706
Keilbachspitze 1440 ff.,
1454

Keilbachtal 706 f.

Keiler Wasserfall 13

Keilhäuser 706

Kellerbauerweg 900
Kellerkar 1660, 1669
Kellerklamm 1660

Kellerkopf 1655 ff.
Kellerspitze 1655 ff.
Kellerspitzen 1 725 f.
Kematen in Pfitsch 202

Kematen in Taufers 310

Kempspitze 2900 ff.,
2918

Kerrachkar 776, 2537
Kesselalm 655

Kesselböden 660

Kessele (Wolfendorn)
947

Kesselkar 782

Kesselkees 2130 f.

Kesselweg 780 f.
Kiener Alm 225

Kiener Joch 266
Kiener Scharte 225

Kiens 240

Kindlerhof 2927

Kinigenwinkelkar 2896
Kirchl (Ochsner) 1699
Kirchspitze 2440 f.
Kitzscharte 1103

Kitzwand 1103

Klammbach 770

Klammerhöfe 315

Klausberg (Seilbahn) 328
Klausboden, Whs. 461
Klausenalm 448

Klaushof, Whs. 40
Kleegrube 466
Kleegrubenscharte 642

ff.

Kleinberg 530
Kleine Scharte 800a

Kleines Tor 882, 886

Kleinspitze 2087, 2090 ff.
Klettersteig Cinzling,

»Nase« 59

Klockerkar 2561

Klockerkarkees 2561

Klockerkarkopf 2548,
2550 ff., 2557

Klockerkarscharte 2562

Klockerkarstock 2530

Klöpflstaudach 2
Kluppe 135
Kluppenscharte 969 f.
Knapphenne 2930
Knappnock 2930 f.
Knollgraben 899
Kofier am Kofi 299, 882

Kofier auf Talson, Hof
267

Kolbenstubenaste 754

Kolmhaus 390

Kompfosalm 2877
Kompfosscharte 2867,

2876

Kompfossee 2876
Kompfosspitze 2876,
2882

Könige, Drei 1790 ff.
Königskrone 1806
Königsleiten 32
Kopfkraxe 1440
Köpfl 1150
Korsspitze 2810 f.
Kotahornalm 370

Kothütten 2441

Kralerspitze 2430
Kramerspitze 2609
Kranewitthof 357

Krautgartnerhof 285
Kraxentrager 965 ff.
Kraxentragersattel 613
Kreuz (Wollb.) 712

Kreuzjoch (Tettensjoch)
664 f.

Kreuzkofel (Schwarzen
stein) 1383

Kreuzkofel (Keilbachspit
ze) 1440

Kreuzspitze (Floitenk.)
1 762 A, 1 765 ff.

Kreuzspitze, Wilde 2605
ff.

Kreuzspitzkamm 2590
Krimml 366

Krimmler Ache 770

Krimmler Achengrund
601

Krimmler Achental 365

Krimmler Höhenwande

rung 795
Krimmler Tauern 774

Krimmler Tauernhaus

580

Krimmler Tauernhütte

575

Kristallner 1100

Krone 1690 ff.

Krummbachtal 31, 499
Krummschnabel-

schneid(e) 2004
Krummschnabelturm 762

f.

Kuchelmoosalm 395

Kuchelmooskar 395,
787, 810, 2231,

2251, 2261

Kuchelmooskees 807,
2212, 2261

Kuchelmooskopf 2300 ff.
Kugelater Hauer 2430
Kühberg 252
Kuhberg 960 f.
Kühlahner 1716

Kühle Rast, Chs. 30
Kühweg 401
Kuhscharte 880

Kumbichl 376

Kunerbach 466

Künighütte 758
L

Labesebenalm 850 f.

Lachtalscharte 665

Lachtalspitzl 1100, 1106
Lacken (Hundsk.) 718
Lackenalm 31, 655, 2437
Lageralm 612
Lago di Pausa, Rif. 550
Lahnergraben 612
Lahnkar 760, 2006, 2015
Lahntalgraben 709
Lämmerbichlalm 76

Lammergrat 1268
Lämperkiamm 749
Lamprechtsburg, Schloss
253

Landshuter Höhenweg
615

Landshuter Hütte 495

Lanebach 306

Lanersbach 80

Lange Wand 1097
Lange-Wand-Kar 662
Lange-Wand-Scharte

662, 1092

Lange-Wand-Spilze 1097
Langspitze, Hint., Vord.
2669 f.

Lapenbach 426
Lapengrat 1735
Lapenkar 747, 749,
1753

Lapenkees1740
Lapenri(e)gel 1753
Lapenscharte 747 ff.,

1 742 ff.

Lapenspitze 1740 ff.
Lappach 353
Lappacher Jöchl 899
Lappachtal 350, 888
Lappago 353
Lappenkopf 1665 ff.
Lappin 1675
Larch 202

Larcherhof 107

Largo 202
Lärmstange 1173, 1175

ff.

Lausitzer Weg 776 f.

Lehenbachtal 870

Leiten (St. Jodok) 1150
Leitenhof, Ghs. 57
Leitenkammersteig 799

ff.

Leitenweg (Vals) 258
Lenkjöchlhütte 341
Lerchwiesen 2801

Ligeedlalm (verf.) 754,
1832

Ligeedlkar 754, 1827
1832

Ligeedlscharte 754
Lixikarschneide 2511

Löffelspitze 2025 ff.
Löfflet, Großer 1412,
1420 ff.

Löfflet, Kleiner 1435 ff.
Löfflerkar 745

Löfflerkees 703 f., 745,
1428

Löfflerscharte 745, 1435
1 735 ff.

Löfflerschartenkopf 1 737
Lofitzer Alm 502

Loschbodenalm 460,
666

Luckner 2575

Luegeralm 612, 947
Lutago 315
Luttach 315

M

Madeben (Schwarzenb.)
692

Maderegglalm 758, 1931
Madereggigraben 1931
Maderegglkar 758, 762,

1905, 1931, 1935
Maderegglspitze 1885,

1891

Madseit 95

Madseitbach 95

Mag(n)er, Crofier 2100
ff.

Magner, Kleiner 2105 ff.
Magnerkamm 2070

Magnerkarköpfe 2095 ff.
Magnerscharte 765,

2095 f., 2100 ff.
Magner-Schneekar 2100 f.
Magsteinwipfel 2695 ff.
Mahdalm, Große 520
Mahdbichl 845 f.

Mahderkopf 2710 ff.
Mairalm 2846

Mairegg, Hof (Ahm) 703
Malga Callina, Rif. 490
Mannlkar 2275

Mannlkarkopf 2280 ff.
Maranza 220

Marblsee 260, 2726
Marchkar 2050

Marchsteinjöchl 2084
Marchsteinkar 777

Margen 281
Maria Rast 2, 8

Mauls 175

Maulser Tal 176, 851,
853, 2732

Mausfalle (Schwarzenb.)
692

Maxhütte 450

Mayrhofen 13
Mayr-zu-Hof-Alm (Zö-

sen) 890

Melkböden (Tuxer) 469,
647

Melkerkees 735

Melkerscharte 735 f.

Melkerschartenkees 735

Melkerschartenspitze
1690 ff.

Meransen 215, 220

Mezzaselva 181

Michlreiser Alm 311, 900
Mittelgebirge 240, 280
Mitter Gaulalm 2061

Mitterbachalm 690

Mitlerbachjoch 690
Mitterbachkees 690

Mitterbachtal 360, 686
Mitterberger Alm 895
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Mittergrat (Crundschart-
ner) 1910

Mitterhüttenalm 712,
718, 755 ff.

Mitterhüttenkar 2102

Mitterjoch 715 f., 2032
Mitterkar 2386

Mitterkees 1906

Mitterschneide 1095

Mitterschneidkopf 1095
Mittewald 181

Mittleres Kar (Campes-
spitze) 1146

Moarhütte 286

Moaßl-Bach 842, 2666
Molini di Tures 308

Molini, Valle dei 350
Moos (Trattenb.) 686,
688

Moos, Schloss 191
Mooseckeraste 405

Mooser Flecke (Trat
tenb.) 686

Mootalm 520, 825
Mörchenkamm 1605

Mörchenkar 695

Mörchenklamm 730

Mörchenscharte, Nördl.
730 f.

Mörchenscharte, Südl.
1627

Mörchenschartenkopf
1629

Mörchenschneide 1615

ff.

Mörchenschneidscharte

1608

Mörchenschneidspitze
1615 ff.

Mörchner, Großer 1605
ff., 1620

Mörchner, Kleiner 1621
1625 ff.

Mörchnerkar 1516

Mörchnerkees 1507

Mösele 678, 682, 1305

Möselekopf 1307, 1311
Möseienock 1305, 1345
Möseler, Großer 1305 ff.,

1546

Möseler, Kleiner 1312,
1320 ff.

Möselescharte, Östl. 682
Möselescharte, Westl.

1310

Moseralm (Alpenrosen
steig) 285, 834

Moserhütte (Meransen)
868, 2828

Mostnock 2921

Mugler 1930 ff., 1957
Mühlbach (St. jakob)

2661

Mühlbach 212, 302
Mühlbacher Klause 214

501

Mühleck 325, 704
Mühlen (b. Pfalzen) 292
Mühlen (i. Pustertal) 240
Mühlen (i. Taufers) 308
Mühlenweg/Sand i, T.)

311

Mühlwald 351

Mühlwalder Joch 895
Mühlwalder Kamm 2950

Mühlwalder Tal 350

Mules 175

Mullner 1895

Museralm 864

Muslahner Ebene 716

Mütenock 2920 ff.

Muttenock 1295 ff.

Muttenockferner 676 f.,
1297 f.

N

Nadelspitzen 2185 ff.
Napf, Hoher 1140
Napfe 2032
Napfeck 715
Napfjoch 2032
Napfspitze (Grubbachk.)
2835 ff.

Napfspitze (Riblerk.)
2030 ff.

Napfspitze (Tuxer K.)
1080

Narrenspitze (Domenar-
spitze) 2720 ff.

»Nase« (Klettersteig Ginz-
ling) 59

Nasses-Tux-Tal 75

Nasse-Tux-Alm 76

Natz 187

Neblnock 2859

Nestalm 666

Nestkar 666

Nestnieder 666, 1097

Nestspitze 1097 ff.
Neugersdorfer Hütte 575
Neuhaus, Schloss 302 ff.

Neuhüttenalm 718

Neustift 186

Neves, Lago di 358
Nevesaim 358

Neveser Höhenweg 676,
678, 680, 662

Nevesjoch 560, 676, 678
Nevesferner 680, 682
Nevesferner, Östl. 1336A
Nevesjochhütte 560
Nevessattel 680

Nevesstausee 358, 676 f.

Niederflans 172

Niedergrubbachspitze
2867

Niederhofalm 321

Niedervennjöchl 620,
1116

NiedervintI 223, 230
Niederwieseralm 339

Noatfeld 718 f.

Nock (Flains) 176

Nock (Furkelscharte)
2815 ff.

Nock, Großer (Speikbo-
den) 2985 ff.

Nock, Grofier und Klei
ner (Kampelespitze)
176, 2744

Nock, Kleiner (Speikbo-
den) 2990

Nocker Alm 617

Nofertensalm 1931

Nofertenskar 762, 1932
Nofertensmauer 762,

1931

Nofertensschneide 762 f.,
1951

Nöfes = Neves

Nornspitz 2720 ff.
Nößlach 110

Nößlachjoch 110
Nößlauhof 95

Novacella 186

Novale (b. Sterzing) 155
Novale (i. Pfitsch) 200
Nunewieser 284

Nusserkopf 615
O

Oberbergbach (Pfitsch)
506

Oberbergtal (Pfitsch) 505
f.

Oberböden (Ginzling)
57, 666

Obergriesberg 305
Oberhütte 330

Oberluttach 321

Obermooskopf 1485
Obern 133

Obernberg (Brenner) 110
Obernbergtal (Brenner)

110 f.

Oberried 152

Oberschrammachkar 630
Oberschrammachkees

1001 a f.

Oberschrammachscharte

1001 a

Obersteinerhof 31 5

Obertulfer 197

Obervalskar 848, 2692

ObervintI 235

Oberwasser(er) 1440

Ochsenalm (Fane) 855

Ochsenalm (Geraer Hüt

te) 1141

Ochsenalm (Vennt.) 497

Ochsenalmspitze (Kreuz-
spitzk.) 2609

Ochsenalpe (Tuxer) 644
Ochsenboden (Gitsch-

berg) 866
Ochsenhütte (Fane) 855,

2731

Ochsenhütte (Nieder-
vennj.) 620

Ochsenkopf (Gerlos) 31
Ochsner 1693, 1695 ff.,
1710

Ochsnerkar 1698

Ödenbergkar 2051
Olperer 1027, 1030 ff.
Olpererferner 1022,

1025

Olpererhütte 435
Ötschenwirtshaus 30

Ottenspitze 1150 f.
Ottone, Villa 305
P

Padastertal 106

Padaun 107

Padaunalm 2661

Padauner Berg 1120
Padauner Kamm 1110

Padauner Kogel 1125 ff.
Padauner Sattel 107, 141
Padauner Tal 140 f.
Partingeshöfe 2596
Paschberglahner 666
Passenalm 357, 888
Passenbach 888

Passenjoch 880, 888
Passennock 2895, 2897

Passenseen 357, 888

Passental 353

Passo di Vizze, Rif, 500

Pasteinalm 805, 2401,
2431

Paulspitze 2805 ff.
Paul(s)scharte 872
Peachenjöchl 855
Pein 281

Penkenseilbahn 13

Penkenberg 13
Penkenhaus 13

Perntalerspitze 882,
2935 f.

Pertinger Alm 2921
Petersköpfl 1070 f.
Pfaffenscharte 1338,

2537, 2540
Pfaffenschneide 776 f.
Pfaffenschneidkopf

2540, 2545 ff.
Pfalzen 297

Pfann(e) (Wil
de-Kreuz-Spitze) 827,
831, 2607

Pfannespitze 2757, 2760
ff.

Pfannkogel 2405 f.
Pfannstielkopf 2480 ff.
Pfeifholder Bach 677
Pfeifholder Tal 350, 674

Pfitscher Bach 2666
Pfitscher Joch 500, 629

Pfitscher Tal 190 ff.
Pfitschergrat (Hochfeiler)

1247, 1272
Pfitscher-Joch-Haus 500
Pfitscherscharte 970

Pflerschtal 150

Plünderer Bach 223

Pfunderer Berge 2590
Pfunderer Höhenweg

604, 820

Pfunderer Joch 833 f.
Pfunderer Tal 265

Pfunders 271

Pibbergalm 335
Pichlerhütte 542

Pichlerscharte 2921
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Pichlern 281

Pietersteiner Almen 2982

Pietersteiner Höfe 2982

Pinzgau 365
Pinzgauer Höh 33
Pircheralm 897

Pitzenalm 655

Pitzingeralm 882
Plankensteiner Alm

2941,2946

Plann 176

Planner Alm 176

Plata 298

Platten 298

Plattenkar 1656

Plattenkogel (Cerlos) 33,
799 ff., 2365

Plattenkopf 1690 ff.
Platterhof 324

Platterhütte 324, 703
Plattkopf-Zillerplatten
2413 f.

Plattnerjoch 882 f.
Plattnerjochspitze 882,
2940

Plattspitze 2722, 2730
ff., 2738

Plattspitzkamm 2700
Platzhof 151

Plauener Hütte 395

Plauener Spitze 2095
Pletzenspitze 2665
Plitschalm 825, 2596
Ploderalm 620

Pojen 316
Pojener Wasserfall 313,

315

Ponte di Chiaccio, Rif.
555

Popbergalm 760
Popbergbach 763
Popbergkar 760 ff.,

2000, 2006, 2431

Popbergnieder 760 ff.
Popbergscharte 760,
2006

Popbergschneide 2011 f.
Popbergspitze 2000 ff.,
2017

Postalm 947

Prati 191

Predoi 338

Prettau 338

Pürschtal 330

Purstein 311

Pursteinhöfe 2983

Pusteria, Rio di 212
Pusteria, Val 210
Pustertal 210

Putzalm 2931

Putzenhöhe 882 f., 2926
f.

R

Raas 187

Rachhüttenalm 712,
758, 1896

Rachkar 1895 ff.

Rachkarlschneid 1895

Rainbachegg 2325
Rainbachkarkopf 795,

2325 ff.

Rainbachkees 788, 2254,
2262

Rainbachkeeskar 787 f.

Rainbachscharte 792 f.

Rainbach-Schwarzkopf
2175 ff.

Rainbachsee 792

Rainbachspitze 2150
Rainbachtal 580, 791,

795

Rainbrunnen 391

Raisspitze 930
Ramsau 10

Ramsberg 10, 13
Ramsgrubensee 128,

1187, 1191

Ramsjoch 81
Rappenkanzel 1895
Rastkogel 13
Ratinspitze 1115 f.
Rauchbachspitze 2810

Rauchkofel (Rauhkofel)
776, 2080 ff.

Rauchkofelkees 2084

Rauher Kopf (Cerlos)
2359

Rauher Kopf (Keilbach
spitze) 1440

Rauher Kopf (Schmirn)
1140, 1142

Rauhes Kar 1676

Rauhkopf 1090
Rauhtal 827

Rauhtaljoch 827, 851,
2608

Realspitze 1085 ff.
Rebenzaunalm 752,

1771 f.

Rebenzaunhütte 752

Rebenzaunkar 752,
1771, 1776, 1783,
1785

Redenalm 890

Reicheck-Hof (Ahm) 703

Reichenspitze 2257,
2260 ff.

Reichenspitzgruppe
2110

Reifenstein, Schloss 160

Reinbach-Wasserfall 313

Reintal 300

Reischach 253

Reischbergkar 1557A
Reischbergscharte 1555,
1557A ff., 1563

Reisenock 2915 ff.

Rensenspitze 2735 ff.
Rettenkarkogel 2325
Retterbach 886

Rheydter Spitze 2161
Ribigenspitze 2775
Ribler, Hoher 2050 ff.
Riblerkamm 2020

Richterhütte 585

Richterscharte 2251

Richterspitze 2240 ff.

521

Ried (b. Sterzing) 152,
155

Ried (i. Pfitsch) 200
Riederbergalm 167
Riedspitze 918
Rieglerjoch 890
Riepenbach 436
Riepengrat 630, 1032
Riepenkar 435, 1016,
1033

Riepenkees 637, 1032A
1045

Riepenkopf 1190
Riepensattel 637, 640,

1032a, 1032A, 1038

Riepenspitze 1150 f.
Rieserhof 267

Riez 2982

Riffler, Hoher 1058,
1060 ff.

Riffler, Kleiner 1075 f.
Rifflerhütte (ehem.) 420

Rifflerscharte, Obere 660

Rifflerscharte, Untere

1066

Ringelstein 2970 f.
Rinsbachgraben 899
Rinsbachkar 2967

Rio Sasso, Rif. 567
Riobianco 361

Riobianco, Valle di 360
Riotorbo 323

Rislahnerturm 1440

Ritzail 177, 853
Rizzolo 177

Roflkar 1819, 1821

Roflkarwand 1817 ff.

Roflklamm 1819, 1821

Roflspitze 1817 ff.
Rohrach-Aue 123

Roller 2480 f.

Rollspitze 930 ff.
Rosenalm 4

Rofigrubenkofel 1120 ff.

Roßkar 712 f., 735, 790,
792, 1562, 1635,
1933, 2042, 2091

Roßkargraben 795
Roßkarkopf 2355 ff.,
2357

Roßkarlacke 790

Roßkarscharte 790 f.
Roßkarspitzen 1630 ff.
Roßkartal 1953

Roßkopf (Eisacktal) 158
Roßkopf (Gerlosk.) 2320

ff.

Roßkopf (Tuxer K.) 1089,
1090 ff.

Roßköpfe (Mörchenk.)
1630 ff.

Roßkopfkamm 704
Roßrugg(en) 1325, 1328
Roßruggscharte 684,

1326, 1336A
Roßruggspitze 1325 ff.
Roßwand 1885

Roßwandspitze 1882 ff.
Rotbachalm (Luttach)

571

Rotbachkees (Luttach)
571,1378

Rotbachlspitze 1515
Rotbachtal (Luttach) 571
Rotbachtal (Schwarzen-

steinh.) 686
Rotberg 1384
Rötboden 664

Röte 1247, 2497
Rote RiffI 2845 ff.
Röteck 2675 ff.

Rötenkar 795, 2325

Rötenkarkopf 2325
Rötenköpfe 2475 ff.,
2483

Rotensteinalm 855

Rötenwand 1247, 1263

Roter RüffI 2845

Rotes Beil 2668 ff.

Rötkees 1247

Rotkopf (Igentk.) 1690 ff.
Rotkopf (Schwarzachk.)

2465 ff

Rötschneide 1085

Rotwand (Felbespitze)
2660

Rotwand (Grubbachk.)
2866, 2890 ff.

Rotwand (Wurmaulk.)
2775 ff.

Rotwand(spitze) (Hol
lenzkopf) 1485

Rübespitze (Brixner H.)
2755 ff.

Rübespitze (Crabsp.)
2650

Rumaul 2825

Rußbachalm 322

S

S. Giacomo (in Vizze)
207

S. Giacomo (Val Aurina)
330

S. Giorgio 301
S. Giovanni 321

S. Lorenzo 250

S. Martino 320

S. Pietro 335

S. Sigismondo 238
Sacco 180

Sachsenklemme 180

Sägenkreuz 850, 860
Sagwand(spitze) 982,

985 ff.

Sagzahn 985 ff.
Saietto 202

Sambock 882, 2941
Samböden (Frankb.) 703
Samerkarjöchl 762 f.
Samerkarl 762 f.
Samhütten 335, 719
Sammerschartenkopf

1651

SammerschartI 738, 762

f., 1951
Sand (in Pfitsch) 842
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Sand (in Taufers) 311
Sand(joch)spltze 2645 ff.
Sandlaichlerhof 321

Sandjöchl 830 f., 2653
Sandjöchlspitze 2645 ff.
Sandjochturm 2640 f.
Sandrain (Mitterb.) 686
690

Sandturm 2645

Sasslerhof 223

Sasse 208

Sasso Nero, Rif. 570

Sattele 882

Satteljoch 850
Sattelnock, Inn. 1335,

1339

Sattelschneid 1335,
1339

Sattelspitze (Cansörschar-
te) 2710

Sattelspitze (Rensensp.)
2735

Saukogel 2405
Saun 915

Saurüssel 695, 1607,
1616

Sauscharte 181 7

Sauwand 1095

Sauwipfel 776, 2082
Saxalmjoch 620
Saxalmwand 1111

Schahs 186

Schafbretterspitze 1365
Schafkar 2091

Schafkogel 2480 f.
Schafiahnernock 2955 ff.
Schafleite 1878, 1878 A
Schafleitenkees 1879
Schaflkopf, Hoher 2328,

2330 ff.

Schaldern 270

Scharfe Nase 1361

Scharfer Grat (Gr. Grei
ner) 1568

Schattseitkees 2538 A,
2557

Schaufler 1410

Scheibenkar 1576

Scheibenkarbach 1576
Scheiderhof 542

Schellenbergalm 855
Schellenberg 2735 f.
Schellenbergalm 2736
Schellenbergsteig 866
Schientalkopf 2115 ff.
Schientalsdineid 777
Schlachtertauern 2555 ff.
Schlagegg 792
Schlechte Wand 1440

Schlegels, Rest. 426
Schlegeisbach 1247
Schlegeisgrund 55, 440,
670

Schlegeiskees 670, 676 f.,
680, 1265

Schlegeisscharte 676 f.
Schlegeissee 430
Schlegeistal 1247
Schleierwasserfall 100

Schliererspitze 1817 ff.
Schlüsseljoch 610
Schmirn 121

Schmirner Joch 470

Schmirntal 120

Schmittenberg 1080
Schmölzerkaser 477

Schmuders 167

Schneegupfgrat 1032 ff.
Schneekar 2377

Schneekarkopf 2460 f.,
2467

Schneekarspitze 2298,
2375 ff.

Schneenock 1335

Schneggenköpfe 2357
Schneggensdiarte 799 ff.
Schöberspitzen 1185 ff.
Schönachbach 805

Schönachkamm 2370

Schönachkees 807, 2381
Schönachschneid 2380

Schönachtal 31, 805,
807, 2392, 2401,
2431

Schönangerlalm 795
Schönberg (b. Weißen

bach) 1368

Schönbergalm (Wei-
ßenb.) 1368

Schönberger Alm (Tor
helm) 2511

Schönbichler Grat 728
Schönbichler Horn 727

f., 1550 ff.
Schönbichier Scharte

727

Schöneben (Ceiseltal) 76
Schöneck, Burg 293
Schönhüttenalm 712 f.,

755 f.

Schönhüttenkar 2041

Schönlahnerkopf 655,
1075, 1077

Schönlahnerspitze, Äuß.
1191

Schönlahnerspitze, Inn.
1190 f.

Schönmoosalm 366,
795, 800 b

Schöntaijöchl 780
Schottmaler 2495

Schrahnbachaste 56

Schrahnbach-Wasserfall
57

Schrammacher 995,
1000 ff.

Schrofenkar 1581

Schuhscharte 747 f.

Schüttalkopf 2115
Schwarzachalm 815

Schwarzachkamm 2450

Schwarzachscharte 812 f.
Schwarzachtal 812, 815,

2476

Schwarzbrunnerbach
466, 660

Schwarzbrunnerkees

1064

Schwarzbüchlalm 815

Schwarze Bretter 1370

Schwarze RiffI 2850 ff.
Schwarze Wand, Nördl.

2225, 2230 ff.
Schwarze Wand, Südl.

2210 ff.

Schwarzenbachjoch 692
f.

Schwarzenbachkees 693,

1376

Schwarzenbachkopf,
Äuß. 1365

Schwarzenbachscharte

692 f.

Schwarzenbachspitze
1377

Schwarzenbachtal 315,

686

Schwarzenbachtörl 686
Schwarzenbach-Wasser-

fall 315

Schwarzenstein 1370 ff.
Schwarzensteinalm 447
Schwarzensteinhütte 570
Schwarzensteinkees 692,

695, 1359
Schwarzensteinsattel 695

f.

Schwarzer Kopf 2425 ff.,
2433

Schwarzer RüffI 2850 ff.
Schwarzkopf, Nördl.

2225, 2230 ff.
Schwarzkopf, Südl. 2210

ff.

Schwarzsee 730 f., 735,
1696

Schwemmalm 448, 1567

Sciaves 187

Sebantum 250

Seealm 1191

Seebach (Fane) 527

Seebach (Gerlos) 797

Seebachtal (Fane) 850 f.
Seebachtal (Valser Tal)

255

Seefeldalm 862, 866
Seefeldjöchl 862
Seefeldsee, Großer 222,

862, 872, 2803 A,
2917

Seefeldspitze 2780 ff.
Seekar (Keeskar) 721,

782 f., 792, 2326
Seekarhüttchen 797

Seekarkees 780, 2151
Seekarkopf 2355, 2358
Seekarscharte 797

Seekarsee 797

Seekarspitzl 2350 ff.
Seespitze 2705 ff.
Seespitzl 2510
Seetalseen 356

Seewassernock 2985
Sehndlspitze 2390 ff.
Seitenalm 135

Seitental (Vals) 860
Selva dei Molini 351
Sengesalm 828
SengesschartI 827 f.,

2608

Sengesspitze 825, 2600
ff.

Sengestal 172, 520, 850
Sentealm 274

Sepplsteig 101
Sichelkopf 2385 ff., 2393
Siebenschneidensteig

758 ff., 762
Sill 110

Silleskogel 1116, 1120
Simile Mahdalm 520
Similekofel 827 f.
Sitzender Mann 763

Söllenalm 2326
Sommerbergalm 468
Sonklarhütte 565, 2980
Sonnalm 10, 372

Sonnenburg 245

Sonntaggabel 1442
Sonntagsfeld 451, 1634
Sonntagskar 762, 1869,

1876

Sonntagskarbach 411,
762f., 1886

Sonntagskarkanzel 762 f.
Sonntagskarscharte, Südl.

2400

Sonntagslahnerkopf 396
Sonnwand 762 f., 2032
Spannagelhaus 464
Spannagelhaus-Kletter

steig 469
Spaten 2192, 2195 ff.
Speckerhof 223
Speikbichl 2510
Speikboden 900, 2980

ff.

Speikbodenhütte 2980
Speikboden-Seilbahn
900

Speiker 1485, 1489
Speikkofel (Napfspitze)

2032

Speikkofel (Tribbachsplt-
ze), Inn., Äuß. 1410

Spiegelkamp 1585 ff.
Spiegelkar 1587
Spiegelkopf 1585 ff.
Spiegelwand 1589
Spinga 211
Spinges 211,213
Spitaler Alm 870, 872
Spitzeck 1100
Spitzeckkopf 1585
Spitzer Turm 1885
Sprechenstein, Schloss

160

St. Georgen 301
St. Jakob (in Ahm) 330
St. Jakob (in Pfitsch) 207
St. Jodok (a. Br.) 106
St. Johann (in Ahm) 321
St. Lorenzen 250

St. Martin 320
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St. Peter (in Ahm) 335
St. Sigmund 238
Stabeler-Weg 686, 688,

690, 692

Stackerlalm 2437

Stadelbachalm 377

Stafflach 106

Stalla Grande 317

Stampflkees 975 ff.,
1002

Stange 1085, 1895
Stangenjoch 755 f., 1867
Stangenspitze, Hint.

1865 ff., 1881
Stangenspitze, Vord.

1875 ff.

Stangenturm 1877
Stapfenalm 410
Starklalm 339

Steckholzer, Ghs. 107
Stegen 253
Stegeralm 340
Steigebenalm 458
Steigebenhütte 712 f.
Stein (in Pfitsch) 208

Steinbergalm 864
Steinbergscharte 864
Steinbergtal 864
Steinbock, Whs. 451
Steiner Bach 330, 501
Steinerbachtal 713, 715
Steinerhöfe 315

Steinerkogelhaus 8, 13,
38

Steinermandl 2740

Steinernes Lamm 635
Steinhaus 328

Steinhausrunde 330
Steinjoch 113
Steinkar 2418, 2421
Steinkarkees 2571

Steinkarkopf (Gerlosk.)
795, 2355

Steinkarkopf (Igentk.)
1707

Steinkarkopf (Klocker-
karst.) 2565, 2570 ff.,
2578

Steinkarkopf (Wimmerk.)
2420

Steinkarl 763, 2013,
2401, 2571

Steinkarlscharte 836,
838, 845

Steinkarscharte (Gerlos)
2401

Steinmannl (Igentk.)
1715, 1720

Steinspitz 2885 ff.
Sterzing 158
Sterzinger Hütte 515
Stieralm 686

Stillup(p)grund 50, 405,
754

Stillupphaus 405
Stilluppkees 704 ff., 755

f., 1441, 1443, 1453,
1866

Stilonbach 874

Stinnalm 862

Stoankasernalm 91

Stockpfarrer 882
Stoßkofel 351

Straßberg 151
Streimerkar 740, 1666
Streimerscharte 740

Sulzenalm 453, 740,
1669, 1818, 2106

Sulzenalmhütte 718
SumpfschartI 617 f.
Sunderbach 1878

Sundergrund 44, 712 f.,
715, 755 ff.

Sunntagscharte 2400,
2402

Sunntagshalsl 2400,
2402

Sunntagskar 2402
T

Talasten-Wand 1840

Talggenköpfe 1553,
1555 ff.

Talson 281

Tauernkopf 2535 ff.
Taufenkopf (Dristner-

SW-Sockel) 1840 ff.
Taufenlawine 1840,

1844

Tauferer Tal 300

Tauralm 774

Taurschneide 776
Telfer Weißen 158
Terenten 281

Terenten-Rundweg 281
Terentental 280

Terentner Tal 280

Terento 281

Terme di Brennero 146

Tettensjoch 664
Teufelsbrücke (Tuxer

Bach) 71

Teufelsstiege 776 f
Tiefenkarspitze 1651 ff.
Tiefes Kar 1659

Tiefrastenhütte 550
Tiefrastensee 280, 550
Tiroler Höhenweg 605
Tobihof 311

Toifler 1780 ff.

Toiflerkar 1781

Toiflerscharte 1781,
1785, 1792

Toldern 128
Tor, Großes 882
Tor, Kleines 882, 886,

2921

Toreckenkopf 2012
Torheim 2510 ff.

Törla, Zu 686
Torwand (Crabsp.) 2650,

2655 f.

Tote Grube 644

Totenkarlkragen 1895
Totes Kar 1659

Touristenrast, Ghs. 142
Trattenbachkar 688

525

Trattenbachkees 688,

1335

Trattenbachtal 360, 686
Trattenjoch 688
Trattenköpfl 366
Trenkner (Ahornsp.)

2014

Trenkner (Igentk.) 1725
f.

Trens 1 70

Trens, Campo di 170
Trenser Joch 825, 2597
Trenser-Joch-Hütte 825

Treyer See 2987
Trinksteinhaus 577, 774

Tribbach = Trippach
Trippach 323
Trippachalm 700
Trippachkees 572, 700,

1394, 1416, 1423
Trippachkeeskopf 1410,

1415 ff.

Trippachkopf 1385 f.
Trippachmandl 1403 A,

1407

Trippachsattel 695 ff.
Trippachspitze 1410 ff.,

1417 ff., 1422
Trippachtal 700
Trippbach 321
Trisselalm 33

Tristenbach 897

Tristenbachalm 65, 453
Tristenspitze 2961, 2965

ff.

Tristental 899

Tristentalalm 901

Tristentaler See 901

Tristner 1830

Trog, Großer 1307
Tscheischalm 617, 987 f.
Tschiffernaun 2790 f.
Tschiffernaunbach 864
Tschiffernaunscharte

2782

Tulfer 192, 196

Tulferalm 102

Tulve 192, 196
Tulve di sopra 197
Tures, Val di 300
Turnerkamp 1335 ff.
Tuxer Alm 102

Tuxer Bach 71

Tuxer Joch 647 f.
Tuxer Kamm, Haupt
kamm 915

Tuxer Kamm, Neben
kämme 1110

Tuxer Kammweg 614
Tuxer Mühle 90

Tuxer Tal 70, 470
Tuxer Wasserfälle 101
Tuxerfernerhaus 465,

651

Tuxer-Joch-Haus 470

U

Überwasser 2651
Überwassertörl 840,

2661

Überwasserwald 2651

Uferspitze 2650
Ultenspitze 1150
Unter Wandlen 1215,
1222

Unterberghütten 845
Unterbergtal (Pfitsch)

190, 510
Unteregger Alm 901
Untergriesberg 305
Unterlangeben 712, 715
Untermooskopf 1485
Unterried 152
Unterschrammachbach

632
Unterschrammachkar

630, 1001a
U ntersch ram mach kees
1016 f., 1033

Untersergs 223
V

Vahrn 186

Valgenäun 171

Valgenauna 171
Vallarga 266
Valle Isarco 145

Valler Joch 853,857
Valles 258

Valles, Valle di 255
Vals (südt.) 258
Vals, Bad 256
Valsalm 557, 2692
Valser Bach 107

Valser Joch 853, 857
Valser Kamm 1130

Valser Tal (Nordt.) 140
Valser Tal (Südt.) 255
Valzarer Alm 2852
Valzarer Bach 880

Valzarer Joch 866, 868
Valzarer Tal 2852

Vandoies 230

Vandoies di sopra 235
Varna 186

Venn (Venna) 497

Venn(a)tal 115
Venna alla Cerla, Rif.
495

Vennhöfe 497, 967
Vennspitze 1115, 1120 f.
Vetta d'ltalia, Rif. 575
Viedalm 2661

Viedspitze 2650
Villa Ottone 305

Villetta 236

Vinaders 110

Vintler Wasserfall 235
Vipiteno 158
Vipiteno, Rif. 515
Vittorio Veneto, Rif. 570
Viums 187

Vizze, Val di 190
Vorderlanersbach 75

W

Waalweg 303
Wagner(spitz) 1410
Wagnerschneidspitze

2025 ff.

Walcherbachtal 716
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Wald (Pinzg.) 365
Waldberg 360
Waldbergkar 795, 2342
Waldbergkarkees 2342
Waldbergkarkopf 2340
Waldbergkarkopf (See-

spitzl) 2350
Walder 274

Walderberg 33
Walderhütte 2801

Waldhoar 83

Waldlalm 2496

Waldner Alm 339

Waldner See 339

Walflschmaul 101

Wand, Hohe 975
Wand, Lange 617
Wandeck, Jh. 754
Wandeckkar 754, 1820
Warte, Hohe 1134, 1140

ff., 1147
Warze 2161

Wasserböden 676 f.,
1297

Wasserfall, Whs. (Stil-
lupp) 52

Wasserfallalm 625

Waxeggalm 446, 1562
Waxegggrat 1315
Waxeggkees 682, 1317,

1545 A

Wechselspitze 2432,
2435 ff.

Weißalm (Citschberg)
866

Weißbachalm 2510 f.

Weiße Bretter 1370

Weiße Ceißspitze 2710
ff., 2715

Weiße Wand (Tuxer
Joch) 1180

Weiße Wand (Turner-
kamp-S-Crat) 1335,
1339

Weiße Wand (Neves-
joch) 2957, 2960 f.

Weißenbach 315, 361
Weißenbachalm 897,
899

Weißenbachtal 360, 895
Weißensteinspitzen 2685

ff.

Weißkar (Ahornk.) 762
Weißkar (Krimmler

Achent.) 795

Weißkar (Pfitsch) 511
Weißkar (Schönachk.)

2401

Weißkaralm (Cerlos)
2386

Weißkarbach (Krimmler
Achent.) 795

Weißkarferner (Pfitsch)

1216, 1221, 1231A,
1246, 1246A, 1271

Weißkarjöchl (Ahornk.)
762 f.

Weißkarjöchl, Biwakhüt
te am (Ahornk.) 415

Weißkarkopf (Krimmler
Achent.) 795, 2340,
2345

Weißspitze 920 ff.
Weißspitze, Hint. 1227,
1230 ff.

Weißspitze, Vord. 1212,
1217, 1220 ff.

Weifispitzenferner 1220
Weißwand 2685, 2688
Weißzint, Hoher 1277,

1280 ff.

Weißzint, Niederer 1290
ff.

Weißzintferner 674,
1220

Weißzintscharte, Obere
674

Weißzintscharte, Untere
672

Weite Scharte 1485 f.

Weitenbergalm 833,
837, 842 ff.

Weitenbergbach 842
Weitenbergkessel 836
Weitenbergscharte 265,

842, 2667

Weitenbergtal 265, 834
f., 844, 874

Weitental (Pfunderer)
266

Weitental (Tuxer) 472
Weitentalbach (Tuxer)

467

Welzgruberalm 895
Wengalm 2931, 2936
Wengsee 2936
Weryhütte 464
Wesendiekar 427, 653

Wesendiekarschneide

1070

Wesendiekarseen 655,

1066

Wetzsteinklamm 1818

Wieden 202

Wiege 2817
Wiener Hütte (ehem.)
510

Wiesalm 271

Wiesen 191

Wiesenhof, Whs. 13
Wieser, Malga 535
Wieserhütte 535

Wildalm 666

Wilde Kreuzspitze 2605
ff.

Wilde-Kreuz-Hütte 515

Wilder See 852, 2608
Wildgerloskees 2267,

2295

Wildgerlosseen 790 ff.
Wildgerlosspitze 2290 ff.
Wildgerlostal 33, 385,

799

Wildkar-Hochalm 797 f.

Wlldkarhütte 2343

Wildkarkees 2343

Wildkarkopf 2340

527

Wildkarscharte 2476,
2483

Wildkarsee 797

Wildkarspitze 2335,
2340 ff., 2358

Wildlahner, Höfe 128
Wildlahnerbach 635

Wildlahnerferner 1035,
1165

Wildlahnerkamm 1160

Wildiahnerscharte 637 f.,
1031, 1035, 1037 f.

Wildlahnertal 128, 635,
642

Wildiahnerweg 635
Wildsee 957

Wildseejoch 115
Wildseespitze 955
Wilhelmer 1950 ff., 2007
Wimmer Grundhütte

2418

Wimmerkamm 2410

Wimmerscharte 809 f.

Wimmertal 32, 809
Wimmertalalm 809,

2436

Windbach 774

Windbachalm 774

Windbachgrat 2160 ff.
Windbachkarkopf 2160,

2165 f.

Windbachscharte, östl.
2160

Windbachscharte, Westl.
780, 783, 2160

Windbachspitze ( = Kees-
karkopf) 21 30

Windbachspitze 2120
Windbachtalkopf 2160,

2162 f.

Windbühel(bichl) 1150
Windeck 2945

Windschaufelgraben 477
Windtal 344

Windtalkopf 2160, 2167
Winkel, Bad 311

Winkelkopf 2075 f.
Winnebachtal 280

Wipptal 105
Wirtshaus in der Au 44

Wöhr 200

Wolfendorn 945 ff.

Wolfendornkind 945

Wolfeskofel (Wolfskofel)
1380 f.

Wollbach 330

Wollbachalm 330, 709
Wollbachjoch 709 f.
Wollbachkees 1478

Wollbachspitze 1475 ff.,
1491, 1872

Wollbachtal 330, 710
Wurmaulkamm 2750

Wurmaulspitze 2770 ff.
Wurmtal 360

Wurmtaler Jöchl 897
Z

Zamser Bach 427

Zamser Eck 1527

Zamser Grund 55, 425
Zamser Schinder 427

653

Zamsgatterl 55, 441
Zasslerhütte 540

Zaunköpfe 1775 ff.
Zaunsdiarte 752, 1785,

1806

Zeischalm 617, 987 f.
Zeischbach 617

Zeischkar 975

Zell a. Ziller 2

Zellberg 2
Zellbergeben 2
Zemmbach 446

Zemmgrund 55, 445
Zemmtal 55, 420
Zentralalpenweg »02«

601 f.

Zillerbach 2061

Zillergrund 37
Zillergrund, Whs. 40
Zillergründl 37

Zillerkamm 2490

Zillerkämme, Östl. 2310
Zillerkar 810

Zillerkees 807, 2300,
2376

Zillerkopf 2415 ff.
Zillerplatten 2413
Zillerplattenscharte 782
Zillerplattenspitze 2140

ff., 2157
Zillerscharte, Nördl. 785
Zillerscharte, Südl. 2171
Zillerschartenkopf 2170

f., 2180
Zillerschartenspitze 2150

ff., 2180
Zillerspitze 2250 ff.
Zillertal 1

Zillertal Arena 2

Zillertaler Hauptkamm
1200

Zintnock 351

Zirago, Malga 485
Zirmaalm 1142

Zirogalm 485
Ziroglift 481
Zirogrücken 935
Zittauer Hütte 385

Zösen 353

Zösental 353 ff.

Zösner Wiesen 356

Zsigmondyspitze 1638 ff.
Zu Törla 686

Zwieseleck 1810

Zwilcher 1370

Zwillingsköpfl, Östl.
2560 ff.

Zwillingsköpfl, Westl.
2553, 2560 ff.

Zwiselkopf 1585
Zwölfeneckl 2596

Zwölfer(spitze) (Grabsp.)
2650

Zwölfernock 2596

Zwölferspitze (Grub-
bachk.) 882, 2925
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